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Jahre 1883 das Prüsidhmi der Zciitndkominission unserer groBen 

graphischen Ausstellung, eines in der Geschichte unserer C",c- : rschn'! 
wie der modernen graphischen Kunst bedeutungsvollen Untcmchnicns, 
gefiihrt, 1884 wurde er zum Mitglicdc des Kttratoriun» und 1885, nach 
dem Tode des FreOiemi von Hoibiaini, zum Vorsitzenden dieser 
Körper^«:!>aft cnvählt. 

Hillen Mann mit so klangvollem Namen für die Sache der Gcsdl- 
sctiaft «1 gewinnen, war für sie von hoheni Werte; aber nidit nur 
Äcinen guten Namen hat Graf Traun ihr geliehen, er trat persönhch 
far !ue ein zu allen Zeiten, in allen Lagen, mit der ganzen Warme 
seiner starlcen Neigimg^ zur Kunst. Er entstammt einem der ältesten 
GescUechter österretdis; lierOiunte Kricgsm.1nner, wie Hnns von 
Traun, der Meld von Crecy im 14. Jahrhundert, und der große 
l'cldiuai^iiall Karls VI. und der Kaiserin iSana, Theresia, Otto 
Ferdinand Graf von Tiaim, gdiAren diesem Hause an, aber auch dn 
streitbarer Ksm-ifcr der Kirche, wie Konrad von Traun, im 12. Jahr- 
hundert Erzbischof von Sakbuig, der Lrbauer der alten Residenz, und 
ein Diditer, Karl Emanuel von Traun, der 1781 in Wien bei Gerold zwei 
Binde > Neue Schauspiele « , also vorher wohl schon andere veröffentlicht 
hat EhrenvoUc Stellung in der Geschichte der Kuostpfiq;e Österreichs 
hat Graf I lugo l'raun seinem I lause gesichert. Weit dlier den Rahmen 
unserer (Gesellschaft hat er sicli seit Dezennien als Schätzer und Freund 
künstlerischer Hestrebungen bewährt. Im selben Jahre, da er in uiLScre 
Gesellächafi eintrat, ward er auch Mitglied des Kuratoriums des Ostei- 
reichisdien Museums, wirkte nach dem Ableben des Grafen Edmund 

Zichy von 1894 bis 1898 als \'iirsitzencler dieses Kuratoriums und 
war im Jahre 1887 Präsident der Ausstellung kirchlicher Kunst, wie er 
atuh im Jahre 1896 den Vorsitz im Komitee der Wiener Kongretl- 

Ausstellung gefiihrt hat. 1896 wurde er Oherstkaiiunercr, in welcher 
Stellung als oberster Leiter tler Samniluiij,';:ii AI!. i;H:)dislen Kaiser- 
hauses er, die Traditionen Crennevillc» enieucrnd, an tiir Bcreiclieruny, 



wiaaenachaJIKchen Erschließung und Popularisierung dieser KimstschäUc 
bervonagendcn Anteil geriomraen hat In unserer Gesdlsehaft nahm 

er, seil seinen» Eintritte ins Kuratüriiim in stetem \ crtrautcn Verkehr 
tnit Leopold von Wieser, dem zielsicheren, bis an sein Lebensende 
von ji^ndlidiem Enthusiasmus für die sdnflTende Kunst erfllUten 
Obmannc unseres V'envaltimgsrates, an allem werktätig, sorgend und 
mahnend Anteil, was die GescUscfaaft geplant, unteroommen und 
durchgesetzt hat: an ilmn artiatlBchen und literarischen Hervor- 
bringungien, die, in woUemnigeaer Wediselwirkung stehend, alte 
und neue Kunst und alle \\'eisen der Reproduktion mit L'ltirhem 
Hntät und Eifer pflegen i an der sielen Erweitening unti Vcr\'oll- 
kommnun; unserer Dradcerei. die mit von Jahr zu Jahr stehendem 
Erfolge arbeitet; an der Heranziehung und Bcschäfti^ing zahlreicher 
Graphil(cr aller Nationenj an der Belebung des Interesses der Kunst- 
fieunde iOr die vervieifiUtigende Kimst, die efaien so wesentlichen 
Beitrag leistet zur Erhöhung und Veredlung der geistigen Kultur 
unserer Zeit. Nie vei'sagte der P asi luiit seine Hilfe, wenn es galt, ein 
groües Untertidinien ins Werk zu setzen, das den Ruf und die 
Anerkennung unserer vidseil^n Bestrebungien zu steigern geeignet, 
die Stellung der Gesellschaft zu kräftigen und ihr neue Freunde und 
Mitarbeiter zu sichern schien. Wenn es uns gelang, in den lebhaften, 
oft stannischen Bewegungen der Kunstentwiddnog unserer Tage die 
bewahrte Richtung der Gesellschaft zu behaupten, indenx wir sie 
gleichwohl auch ;i1I: ni Huti ii und Gesuni!er> neuerer Kun.slauff:isMing 
zugänglich zu machen unternahmen, so fanden wir uns immer in 
Obereinsthnmui^ mit ihm und waren seines BeiTalb und seiner 
vonirtei]slo.sen Unterstützung sicher. 

Neben bedeutenden Bkättem, deren Erscheinen in die Zeit des Präsi- 
diums IVaun im Kuratorium fiUlt, viic die Stiche Jaspers nach Dflteis 
Allerhciligenbild, jenes der Doris Raab nach Ilolbcins Darmstädter 
Madonna, Hechts nach Ruysdads großem Walde, Ui^gers Original- 
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näktwag PorMt Sdner Majestät des Kaisers und desselben Meisters 
Radieiun^ nach Stucks B.ikchantcn;riijj, ist un<!Tc^ Tr i-idcnten 
AiDlsfillvung verknüpft mit unseren großen Publikationen: dem 
Gesdüditawerice >Die vervieUäh^ende Kunst der Gegenwartc, dem 
Prachtwerke -Die Theater Wiens« und den ■ Bilderbogen für Schule 
und Haus«. .Mlen denen, welche für die Ge<>ellschaft wirkten und noch 
tiltig sind, war Graf Traun stets ein wohlmeinender Freund, vull Güte 
und Milde, ihrem Herzen steht er nahe, seine ehrliche hohe B^jeisterangf 

für das Schöne und für die sittlichen Mächte der Kunst, <lie er in \ icl- 
seitigeni Wirken an einfluüreichcn Stellen immer bevvalirte, liat Segen 
gestiftet und sichert ihm Dankbariceit und Verehrung. Möge er dem 
Vateriande nodi lange erhalten Udben! 

Der Vcrwaltungsrat der Gcsdlschaft für vervielfill^endc Kunst. 
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MATTHÄUS SCHIESTL. 



Wer in den letzten Jahren (Ue {jisptiisohen AuaateHuBgen besucht hat, dem werden hie and 
da aus der Menge von landschaftlichen Motiven derbe Figurenbilder aurgefallen sein, die sn kraftvoll 
und kernig zwischen den libri^cn weicheren Arbeiten standen wie alte Ritterrüstungen in einem 
nodemen Ballolukl. Matthttus Schiestl war auf den nicht aUsustArk in die Farbe gehenden Blättern 
SU lesen; und diesem stillen, ehrlichen, echt deutschen Künstler gelten die folgenden Zalen. Bin 
nach ftllen Seiten hin abgerundetes Bild scinr^. Pr*-iaffcns geben sie allerdings nicht; ebensowenig 
eine genaue Analyse seiner starken, wurzelfesten Kunst. Dazu war einesteils der Kaum zu knapp 
bemeuen und anderenteils die Erwfigung zu nachhaltig, d«B der Versuch, das Spexiftsche einer 
Kunstweise ^enau zu definieren, immer mehr oder weniger mißlingen wird, da die Kunst die 
tiefsten Tiefen ihres Inneren ja schließlich nur selbst erschlieUen kann, und Im Grunde genommen 
nicht cinrnul der Künstler selbst uns zu sagen vermag, worauf seine persönlichen Neigungen und 
Eigenheiten beruhen und woher jene Verschiedenheiten in Natur und AuiEissung stammen, die 
seinen Farben- und Formensbm bednfluflt haben. Sie gehören, wie Walter Crane sagt, tu dem 
innersten Wesen seines Geistes und Körpers, sie entziehen sich seiner Herrschaft und oft heinahe 
seinem Bewußtsein. Sic gehören vieUctcht cbcns« sehr seinen Ahnen und Voreltern als ihm selbst 
an und sind in den abigebrocbenen Erinmningen alter Pamlllcnigeaehwhten seratreut; aun Itann 
nur sagen, daß gewisse Farmen und Farben seinem Auge so und 30 erscheinen, daft iiim die einen 
besser gefallen als die anderen — weil er so beschaffen ist. 

Wie er aber beschaffen ist, das läUt sieh bis zu einem gewissen Otade mit nicht allzu grofier 
Schwierigkeit feststeUen. Im Charakter wurzeln die Taten und wer den Menschen kennt, der kennt 
auch seine Weike. Unseres Kttnstlers Wesen scheint sich in letzter Linie auf einer schlichten, 
ehrlichen Einfachheit und derben Natürlichkeit aufzubauen; und einfach und schlicht, wie sein 
Charakter und seine Kunst, so war bis jetzt auch der Gang seines Lebens, der gor wenig Paratleten 
mit dem Verlauf eines Künclierrooians auGcuweisen hat An 27. Milrz 1800 wurde Matthäus 
Schiesl' 1^ 1^1 bei Salzburg etl ' tu:, wo sich sein Vater, ein Bi1dsjh";*::or , i>; .lim Zillertal, 
angesiedelt liuUe. 1873 wanderte die i-"amilie nach W'ürzburg aus, un^ cc? jjii^'l .\U:inäus kam 
dann ein paar Jahre später, obwold er schon frühzeitig von dem Wunsche beseelt war, Maler zu 
werden, ins Atelier seines Vaten^ wo «r an die zehn Jahre heilige und weltliche Figuren und 
Relieft ffiitsehnitzte, die dann vergoldet und bemalt wurden. Tn den IV«ien Stunden aber widmete 
er sich der Zcichcnkunsl und Malerei und durchstreifte mit seinem Skizzenbuch das liebliche 
Frankeniand, das mit seiner Fülle von romantischen Dörfern, Stidtchen und Ruinen ihm die reichste 
kOnatlcrisehe Aniegting bot. Im Alter von 24 Jahren fciim er an den Ort aeincr Sehnsucht, 
nach MOnchen, woselbst er die erste Zeit mit Kopieren in der PfnakoÜiek und im Kupferstleb- 
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M. SiJiMi«!, Die tieili^e So4bur|ju. 



kabint-tt verbrachte, bis er in die Malschule von Wilhelm v. Diez eintrat und später dann 
Komponierschüler von Ludwig v. IvüfTtz wurde. 

Nachdem er die Akademie verlassen hatte, hcpann er sich für die gerade damals zu neuem 
Leben erwachte Lithographie zu interessieren und hat uns seitdem in dieser Technik verschiedene 
Arbeiten beschert, die noch in weit gröOercm MaOe als seine Gemälde die Aufmerksamkeit des 
kunstverständigen Publikums auf sich zogen. Viel ist es zwar noch nicht, w.is er auf den Kunstniarkt 
brachte, aber tüchtig war eine jede seiner Leistungen. In dieser Hinsicht unterscheidet er sich 
vorteilhaft von dem Heer seiner Zunflkullegen. die der Ansicht zu sein scheinen, daß der Menschheit 
ein unwiederbringlicher Verlust droht, wenn man ihr nicht Cielcgenhcil bietet, eine jede Ihrer 
Skizzen und Studien, die sie auf Leinwand und Papier hrsichten. alsbald in irgend einem ECunst- 
tcmpcl anzustaunen und zu bewundern. Wenn dieser «Menschheit- einmal gestattet wäre, einen 
Einblick in die schlichte llolzkistc zu tun, die Schicstls Skizzen und Entwürfe birgt, sie würde 
vielleicht manchen der bis dahin hiwhbcwundcrten Tagesgi3tzcn von seinem morschen Postamente 
stürzen und sich herzlich des aus deutschem Eichenholz geschnitzten Bildnisses unseres Künstlers 
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Treuen, das in seiner Kraft und Wucht und stillen Größe vielleicht dann noch auf seinem granitenen 
Sockel stehen wird, wenn andere längst auf Geheiß der allmächtigen Göttin Mode in die Rumpel- 
kammer gebracht worden sind. 

»Aus deutschem Eichenholz geschnitzt« sagte ich eben, und das scheint mir in der Tat der 
präziseste Ausdruck zu sein für diese etwas schwere, klobige Art, künstlerisch zu sehen und zu 
gestalten. Es scheint fast, als wenn die Hand, die so lange das Schniizmesser geführt, noch nicht 
leicht und beweglich genug sei für Griffel- und Stiftarbeit: so bajuvarisch-derb und hart kommt alles 
heraus. Aber es ist Gott sei Dank nicht die harte, starre L'nbeweglichkeit einer durch Abnutzung 
von ehemals frischen, lebendigen Formen hervorgerufenen greisenhaften Schwäche und Unfähigkeit; 
nein, es scheint vielmehr die unbeholfene Unzulänglichkeit des Kindesalters zu sein, die unsere 
Teilnahme eben darum nur noch lebhafter macht, weil so unendlich viel Hoffnung und Zukunft 
darin steckt, wie im ehrlichen, stetigen Ringen und Kämpfen um den grünenden Lorbeer des 
Wissens und den goldenen Ehrenpreis der Wahrheit. Und wahr und echt Ist dieses Schaffen nicht 
minder, ehrlich und ohne alle Künstelei; und letzteres ist noch um so schärfer zu betonen, weil 
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man hie und da schon die Achs«! gezuckt hat Uber das vermeintliche Kokettieren mit oltmcisteriicher 
Manier MH elnein solchen Schlagwort geht es wie mit liist alten llbrigen: es befreit die groOe 

Menge von einem ihr lustigen Nnclidenken und trifft dabei den N'agel ndj -n den Kopf. 
Wenn man nämlich in unserem Falle auch wirklich zugeben muß, daß Schiern aut den Schultern 
der altdeutschen Meister steht, so ist damit doch noch lartge nicht gesagt, dafi er Uincn nur das 
Rtoupem und Spuclten abguckt hat Nein, er steht zu diesen teinen Letwmeistem in einem bei 
weitem innerlicheren VcHUUlniBse; und wenn wir in seinen Arbeiten Ue und da Akkorde angeschlagen 
Anden, die uns wie tiefe, schlichte Weisen eines altkleutschen Volksliedes anmuten, so ist es in 
erster Linie ein verwandtes Empttndungs- und GelüiiUleben, das jene Melodien getrar. 

Andfvrseits: Ist nicht in den meisten Geweben, die kUnstierisdte Fertigicdt ni prangenden 
Tcppichen der Farbe wob, immer noch der Einschlu;; jener FUdcn zu erkennen, die eines Anderen 
hiand begonnen uitd gesponnen hat? Wie sagt duch der geniale iicbbcl: »Jeder tüchtige Mann muß 
in einem groBen Manne untergehen, wenn er jemals zur Seibsterkenntnis und zum sicheren Gebnueh 
seiner Krüfte kommen wtH; ein Prophet tauft den zweiten, und wm dies« Feuertaufe das Haar 
sengt, der war nicht berufen.« Nun, das müssen wif wohl zu^ben: unserem Künstler ist es durch 
die Feuertauf«, die Ihm die altdeutschen Meister reichten, nicht versengt worden. Im (-"•CKenteil, er 
hat durch diese Taufe neben einer Falle von künstlerischer Kraft auch den üeist der Wahrheit und 
Aufrichtigkeit in sich aufgenommen; jener Wahrheit, die die Quellen der Anregung ni verdecken 
nicht notij? hat, weil sie so viel ^esunJes. eij;cnst!indi;;es KruflbcwuOtscin in sich birpt. duIJ sie 
sich sagen kann; Alles, was ich aufnehme, furm« ich zu neuen, selbständigen Werken um, indem 
ich es meiner unverUnderlichen Ursprilnglichkeit unterordne, und wenn ich etwas boisen muB, so 
wird es von mir mit Wucherzinsen zurtickgezahK. Und auf diesem Wege entstehen dann neue 
eigenartige Gebilde, an denen man nur ab und zu noch einen alten verwitterten grauen Stein 
entdeckt, der von längst verwesten Händen gebrochen und in fernen Gleiten behauen und geformt 
wurde. Solche künstlerische Art>cit kann man aber doch unmöglich Eklektizismus nennen; es »ei 
denn, daS man das Wort vielleicht im Goctheschen Sinn« gebraucht, wonach wir sehliefllieh alle 
Eklektiker sind, insofern als wir uns aus dem, was uns umgibt, «US dem, was sich um uns ereignet, 
dafyenig« auswählen, was unserer Natur gemali ist 

Unseres KOnaderB Natur trigt den Stempel tiefer Innerlichiceit und ehrlidier Sireng» auf der 
nachdenklichen Stime, und darum braucht es uns auch nicht wtmder zu nelimen. wenn er besonders 
solche Meister zu seinen Lieblingen erkor, deren RtilleR Sinnen und gemütvolles Gestalten jene 
wenn auch etwas groben, so doch ehrlich-treuen Werke schof, bei deren Betrachtung es einem 
zumute ist, als sei man eingetreten in ein altes deutsche» Bürgerhaus, wo alles still, schweigend, 
ernst und mh Ihst feierlicher Bedachtsamkeit vor sich geht, wo jeder treu das Seine tut, und wo 
man kein Ceschwiitz kennt, keine Hohlheit und keine l.tigc — aber auch kein allzu lautes Lachen, 
ausgelassenes FrühUchüein und tolles Jauchzen. Das ist echt deutsche Art, und das ist auch 
die Welt, in der Matthäus Schiestl lebt. Durch seine Werke geht et wie fUefOdter Otgeiklang im 
Kirchlein unserer Heimat Wir hnrchen auf diese wohlbekannter, tiefen T6ne, die so langsam d,ihin. 
schleichen wie wegmüde Wunderer im Schatten des .Abends; wir gedenken dabei der Tage, die 
waren und nicht mehr sind, und lieiniwehniddc beginnt die Erinnerung von alten Geschichten ZU 
plaudern, aber Icis und still — so wie man von längst begrabenem Hensleid spricht. Dramatische 
Bewegung und tngisehes Pathos findest Du da fast nie, aber auch kein spöttisches Grinsen, kein 
leidcnschatlsfrohcs Aiiljauchzeii — nur cir. still vergnügtes Liichelii dann und wann, aber selten, 
wie bei einem wetterharten Manne, der von seiner alten teuer» Mutter spricht. 
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Was Wunder, wenn die in sich gekehrte Künstlernatur sich der heiligen Geheimnisse und 
Legenden annimmt, aus denen so viel frommer Ernst und liebliche Innigkeit zu uns spricht. L'nd 
wie weiB er da alten, abgenutzten Themen immer noch neue interessante Seiten abzugewinnen! 
Wie versteht er es, den vielfach zu schemenhaften, tieisch- und blutlosen Masken gewordenen 
Heiligenfiguren Leben und schlichte Menschlichkeit einzuflöficn! Da sprechen Menschen zum 
Menschen, und die Heiligkeit äußert sich nicht aufdringlich in niedergeschlagenen Augen und 
gefalteten Händen. Da findest Du auch keine rein formale Idealisierung, keine weichliche, parfQmierte 
Eleganz, wie beim Kirchenkunstfabrikanten und Modejournalzeichner; da ist alles aus seelischem 
Empfinden heraus geschaffen, voll echter Frömmigkeit ohne rührselige Sentimcntalitdt, voll wämistcr 
Innigkeit ohne öde Salbaderei. Nichts Banales und Weichliches, nichts Armselig-Phrasenhaftes und 
Charakterlos-Fades kennt unser Künstler; und wenn man seine harten, ungefügen Heiligengestalten 
sieht, die bei aller Eckigkeit doch den Grundwesenszug einer milden, innigen, gemütvollen Idylle 
nicht verleugnen können, dann denkt man unwillkürlich an ein derb geschnitztes Wcgkrcuz, das, 
so roh es vielleicht auch gearbeitet sein mag, mitten im bunten Prangen der festgeschmückten 
Natur weit eindringlicher und beredter zu unserem Herzen zu sprechen vermag, als so mancher 
fein frisierte glatte Christustypus in den hochgcwölbtcn Hallen unserer Wunderdome. 

Doch wie viele sind es, die sich dieser Arbeiten ehrlich und von Herzen freuen werden. Die 
große Mehrzahl wird sie jedenfalls nicht »schön« genug finden. Und da haben die Leute auch in 
gewissem Sinne recht; allerdings nur dann, wenn sie mit Winckelmann die vollendete Schönheit als 
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ein reines Wasser betrachten, das keinen besonderen Geschmack hat. So etwas bietet unser 
Kunstler allerdings nicht; wässerig sind seine Arbeiten nie, zum wenigsten die, in denen er 
religiöse Motive behandelt. Um ein Beispiel herauszugreifen: Wie scharf individualisiert zeigt er 
uns das Bild der Gottesmutter! Da ist nichts von dogmatischer Schönheit und nivellierender 
Verallgemeinerung zum Typus zu bemerken; auch nichts von unnahbarer GroCc und scheu- 
erregender Hoheit; nur ein schlichtes, einfaches l.andmädchcn linden wir, das voll Zärtlichkeit 
mit dem kleinen Kinde spielt, so wie Millet schrieb: .Wenn ich eine Mutter zu malen hätte, würde 
ich sie schön machen allein durch den Blick, den sie auf ihr schlummerndes Kind richtet« Und 
doch, wie frisch und natürlich ist sein Bild der Gottesmutter, von welcher Fülle seelischen Lehens 
sind die kleinen Szenen durchweht, in denen wir sie dargestellt finden. Wie Tizians lebensvolle 
Madonnen, so sind auch diese mit einer unbefangenen Natürlichkeit gesehen, auch bei ihnen ersetzt 
eine onspaichslose Schlichtheit das, was ihnen an «iußcrcm Pomp und glänzender Pracht mangelt. 
In einfacher Gewandung, mit einem dunkeln Tuch über dem Monden, die SchuHern bedeckenden 
offenen Haar sitzt sie auf einem Bilde mit dem kleinen Jcsusknahen, dem sie eine Blume reicht, in 
herbstlicher Landschaft vor einer anheimelnden kleinen alten Dorfkirchc, während hinter den blauen 
Bergen der Feme der milde leuchtende Tag zur Rüste geht. Es liegt etwas von der beseligenden 
Ruhe des Abends in diesem Bilde, etwas von dem Frieden, den die Glocken einer Dorfkirche 
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verkünden, wenn sie der maden Natur das Lebewohl sagen und dem schwer schafTcndcn I^ndmann 
die frohe Botschaft bringen, daQ Arbeit und Last, Kummer und Müh' nun für einige Stunden ruhen 
und schweigen sollen. Eine ähnliche Ruhestimmung breitet sich Uber einer Skizze von der Flucht 
nach Ägypten aus, wo die Madonna mit dem stillen, ergebenen Antlitz, auf ihrem Schöße das 
verfolgte, nichts ahnende Kind, inmitten einer ihren Schmerz gleichsam mitfühlenden ernsten, 
schweigenden N'atur sitzt, während der hl. Joseph an einer nahen Quelle für seine Schutzbcfohienen 
den Krug mit frischem Wasser füllt. Etwas grober erscheint die Lithographie von der .Anbetung 
der Hirten, auf der der alte plumpe, biedere Bauer so lebenswahr vor der Jungen zarten Heiligen 
kauert, um das Wunderkind auch recht genau sehen und betrachten zu können; ein kerniges, wahr 
empfundenes Blatt, diis auch noch insofern interessant ist, als es uns ein Beispiel dafür bietet, mit 
welcher Naivctät Schicstl ab und zu über zeichnerische Schwächen und Nachlässigkeiten 
hinwegsieht. Jedermann hat bekanntlich die Fehler seiner Tugenden, und so scheint mir bei unserem 
Kunstler die Stärke in der lebensvollen Charakterisierung der menschlichen Erscheinung manchmal 
von einer mehr als nötigen Außerachtlassung des Tierstudiums begleitet zu sein; wenigstens 
schaut uns das Öchslein auf unserem Blatte mit einem gar merkwürdig gezeichneten Auge an; und 
in ähnlicher Weise linden wir auf anderen Skizzen Schweine mit seltsamen Rüsseln und zu hohen 
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Beinen, femer Hasen, die nun aUenfldls nur an ihrem Kopf als soldie etlttnnen lunn, und Va^ein, 

die so ernst und griesgrttmif; dreinsohaueu, als verstünden sie besser zu schimpfen und zu 
riL&onnicren als zu singen und jubilieren. Doch wo immer solche Fehler zu finden sind, steU scheint 
es, als ob sie fast ein integrierender Bestandteil der Szenen waren, in denen sie auftreten, und sie 
fatlMI niemals autmiig aus dem Rahmen der Darstellung heraus, weil das darin aufgespeicherte 
Ma8 von orlRinalcr Kraft so groß ist, daß das hicn'on gefangen genommene Auge iibcr 
unbedeutende Einzelheiten Ictcht hinwegglcilet 

Und es sind ja auch nur unbedeutende Kleinigkeiten im Vergleich zur GröOe der Konzeption. 
Wer aber wollte wohl letztere leugnen bei Skizzen, wie uns eine zum Beispiel in St. Georgs Ringen 
mit dem Drachen vorliegt. Wieviel himdcrt-, ja tausendmal ist dieser Vorgang von der bildenden 
Kunst in allen möglichen Technilcen zur Darstellung gebracht worden; und wenn man nur dos 
Tliema nennen MSit, da sieht da« Auge unseres Geistes selwn die Schoren der sctnrergqwnserten 
Ritter auf hoch sich bäumenden Rossen heransprengen und mit der langen Lanze in der wchr- 
hai\cn Rechten dem grausigen Drachen den TodesstoO geben. Wie anders Wer: nichts von der 
fibtichcn Auffassung. Rittlings sitzt der in Eisen geltletdete Held auf dem Schrecken der Schluchten, 
stemmt sich mit den Beinen fest gegen ein vorspringendes FeisstQcic und umklammert mit seinen 
sehnigen Atmen den Hals des ftutihtbaren Ungelthns, das, der Erdrossdung nahe, den mdrderisehen 
Rachen weit aufreißt und die spitze Zunge lang heraushängen liiOt. Es steckt eine fast düstere 
Kraft in dieser prachtigen, lebensvollen Zeichnung, die der Künstler huffentlicb einmal zu einem 
Gemllde oder einer Graphik ausniorbeiten aidi entaeMleflen wird. Wiridiehes Leben und seilte 
Menschlichkeit spricht auch aus der Lithographie vom heiligen Christophortis, desgleichen aus 
seinem Sankt Wcndclin, dem schlichten, frommen Schaflurten, dem man so ganz und gar nicht mehr 
ansehen kann, daß er aus königlichem Gcblütc stammte und seinem hohen Stande gemäß erzogen 
war. Und wie pFttchtig und kernig stellt er auch dos Sicbclwunder der heiligen Notbuiga dar, von 
der die Legende ersthtt, sie habe sich von dem Bauer, bei dem sie in den Dienst trat, ausbedungen, 
daß sie an den Keierr.'"-, n>t?n, ^ .br.'.l .'.as Glockenzeichcr l « n wuvji, in-chindert ihren 
Andachtsübungen obliegeii dürfe. Eines Abends jedoch habe sie ihr Brotherr hietiin hindern wolleti, 
und die fromme Dienstmagd habe Gott zum Richter angerufen, worauf dieser »ch IQr seine 
L't'.rc-.i': riicr.crin oiitr.chi::ii i'iv^ rirr- Zeichen dafür die üirci Kü-c/C-n en'r.illone Sicliel frei in der 
Li-Ü ict-.wcbcii Svliic!>;l lull den Vorgang als En:« ui l fiii < jlavi^L'innlC'.: \''jr;i:l,n;i;i-t, bei 

dessen Reproduktion die als Verbleiung gedachten starken Linien nicht wenig die wundervolle 
Harmonie des Ganzen stOren, während sie im Original von den tiefen und satten Farben, in die 
die ganze Szenerie getaucht ist, nahezu aufgesogen werden. 

Stille, einfache, anspruchslose Menschen, die in der Welt nichts vorstellen und nictits gellen, 
das sind überhaupt die ausgesprochenen Freunde unseres Kiliisilers und so crlüärt sich wohl such 
seine Vorliebe für die alten MSnche, Klausner und EbieEedier, diese ob ihrer BedOrfnisiosiglceit 
bcncid«'n..',VLrti"M Mtr.si.'i.ri, .Hc Welt entbehren können, we:! !-'ic in ihrem Ir".crn eine Welt 
tragen, die i vichtr uuJ '. jli(.otuini.r.er ist als jene. Ihr Gott und liiu Niiiur, uas Mnd die (.'iiiüigen 
Freuden dieser vom Sturm des Lebens vielfach arg neschüttclten Männer. L'nd diese kleinen, 
bescheidenen Freuden weiB Schlestl uns so lieb und traut zu schildern, daS wir diese armen Leute 
Ikst beneiden machten um dos still lächelnde Glück ihres nihcvotlen Herzens. Dn sehen wir sie die 
zutraulichen Tiere des Waldes füttern, linden si : ' r ihi Li: 1- 1 "swohnungen sitzen und sich mit 
den kleinen, zwitschernden Vöglein unterhalten. In Sturm und Eis, hoch droben an der Grenze der 
grünen V^tatlon, dort wo die Felsenungeheuer drohend in die Luit ragen und der weifie 
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Gletscher, das große I>eicliennieh 
der Ntttur, sieh weithin ausdehnt, 
da sitzen sie einsam und 
schweigend als greise Bettler 
zwischen den armen, schroffen, 
nackten Steinen, und ihre einzigen 
Ocföhrtcn in dieser Wildnis sind 
die flinken, bärtigen Gemsen, die 
sich ab und zu bis in jene Höhen 
verirren, wo die Natur schließlich 
doch zuletzt als die groQc Siegerin 
libcr alle Lebewesen dasteht. 
Aber so weit des Menschen Fuß 
vordringt, soweit folgen ihm auch 
die Leidenschaften. Schiestl zeigt 
uns das in einer interessanten 
Studie der Versuchung des hei- 
ligen Antonius, der hoch droben 
im Gebirge sitzt, wo schnee- 
bedeckte Gipfel in die Wolken 
tauchen. Doch selbst in diese 
unwirtlichen Höhen ist ihm eine 
alte, häßliche Kupplerin gefolgt, 
die ihm ein frisches, leicht ge- 
kleidetes junges Mädchen zuftihrt, 
von dem sie wünscht, daß es 
jenem in seiner Einsamkeit Ge- 
sellschaft leisten soll. Er aber 
wendet sich voll Entsetzen ab und 
hiilt sich mit seinen knöchernen 
Händen die beiden Ohren zu, um 
die betörenden Reden nicht mit 
anhören zu müssen, die dem 
zahnlosen Munde der lasterhaften 
Schwätzerin entfliehen. 

Im Gegensatz zu diesen vom 
leisen Odem eines geruhigen 
Lebens durchwehten Blättern sind 
die packenden Totenvisionen des 
Künstleni von fast düsterer 
Wirkung. Da zeigt er uns zum 
Beispiel in einer stark farbigen 
Skizze die verfallene Ruine einer 
ehedem trotzigen, wehrhaften Burg und vor derselben, aber den unteren Bildrand gerade 
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noch hinwegsehend, wird der bleiche Tod sichtbar, der, ins dunkle Leichenluch gehUlit, 
scMottemd seinen altgewohnten Ttaaerweg von Dorf zu Stadt, von Hütte zu Palast zu 
■i. anJLlti scheiiU. Es ist eine direkt dumpfe Stimmung, die von Vergänglichkeit und Sterben 
predigt, ein Memento mori, dem der versöhnliche Z\xg jener auch weiteren Kreisen 
bekannten Lithographie des Künstlers fehlt, auf der wir einen lebermnflden, altersschwachen 
Mann erblicken, der an einen kahlen Baum gelehnt, fast darauf zu warten scheint, ob 
der nicht kommen will, der ihn we^uhreit soll von dem Orte der Not und Entbehrung, Und er 
kommt wirltiieh. In einen langen, dunklen Pelerinenmantel gehüllt, den schäbigen Hut ins entsetzen* 
bringende Antlitz gstof^a, tritt er an ha heian, legt den rechten Ann Uber seine von der Last dea 
Lebens gebeugten Schidtem tind wtSt/l mit der Lbiken auf die nahe Friedhoftpforle hin, durch die 
er nun seinen Einzug halten soll ins dunkle Land, wu alle Wünsche schweigen und auch Si i ltl- 
und Kummer mit schlafen gehen. Auf einem anderen Entwurf lädt Schiestl ein Arl>eitcr-£hcpaar 
atif dem Oden Armenfirledhof der Vomadt, in den die ccMmmdlg «chibig*n Katemenbauten der 

trostlosen Umgebung wie aus hohlen Augen hoch hineinschauen, in der blauen Dämmerstunde 
eines Wintertages ein kleines Kind begraben. Der Vater mit dem Sarglein unterm Arm und der 
Schaufel auf der Schulter schreitet voraus und dl» bitteriieli weinende Mutlor folgt ihm scfawimkeiv 
den Schritts auf dem schweren Gang zum altzufrahen Grabe. Wieder andere Skizzen zeigen 
Totenlanzmotive in origineller Auffassung; eine dartinter in fast grausigem Humor einen die 
Ijindstraäc entlang taumelnden trunkenen Burschen, der den leeren MaÜkrug schwingt und 
ZU den TOnen der vom vorausschreitenden Tod gespielten Geige zu johien und zu gröhien 
scheint, nrihrend sich ein anderes Gerippe an sdnen Arm geldlngt hat und in tollen Sprttngen 
neben ihm hertanzt. * 

Ua ist doch noch Tiefe der Auffassung und Idee; kein phrasenhaftes Wtchtigtun mit Technik 
und Kaodfeitigkel^ was in der heutigen Studienmalerei eine so grote Rolle spielt, als ob es 
nicht geradezu selbstverständlich wire, dsB ein Kanstler, wenn er wirklich Anspruch auf diesen 
Kamen macht, gelernt haben muB, mit seinem Handwerkszeug umzugehen. Oder nennt man etwa 
den Literaten »Künstler«, wenn er noch mit der Sprache auf dem Kriegsfufie steht, den .Musiker 
»KOnstler«, der sich noch mit leichten FtngerObungen abplagt? Nein, es muS auch Geist und 
sehfipferischer Genius dasein, nicht nur teehnlsdie Bravour tmd gUnsende PlngerfertigkeH. Beide 
sollen sich gegenseitig ergänzen und vollenden und nur, wo beide zu gleichen Teilen vertreten 
sind, werden Werke geboren, die Jahrhunderte in Spannung und Bewunderung zu halten die 
Kraft haben. 

Was nun Schicstls Technik betrilR, so ist nicht ZU letignen, da£ sie vielfach etwas hart 
und sprüdc erscheint; sie tragt noch ailaustark die Stilistischen Merkmale der jahrelangen holz* 
plastischen Tätigkeit des Künstlers an sich und diesem Umstand ist es wühl auch mit zuzu- 
schreiben, daO seine Handschrift uns als so eng verwandt mit der der deutschen Cinquecentisten 
erseheint, die vielfach ebenso wie er vom Schnitsmesser zu Stift und Pinsel gegriffen hatten und 
daher gleich ihn- immer etwas hört und eckig gearbeitet haben, ohne cmailartigen Fluü und weiche, 
feine Übergänge. Doch wo kernige Zeichnung vorhanden ist, da fallt es ohnehin nicht leicht. Voll- 
kommenheit der Partie zu erzielen, ebenso wie es umgekehrt auch nur scliwer mSglich ist, meinet- 
wegen die Farbenwirkung eines Opals mit dem Stift wiederzugeben. Freuen wir uns, wenn 
wenigstens eines von beiden in aundbernder Vollkommenheit vorhanden Ist, da eine restlose 

' Umm HmMm nrmadl In «• imoti SiUf«M( KUindm, «■ Ullu^|iyi •DiialBO«adi« AnuM, «• in HHmr 
libmvwallniMilM. IMrJMmrw. 
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Vereinigung beider nur in den allcrseltenstcn Fällen gelingt. Schicstls Kunst ist vor der Hund noch 
wesentlich zeichnerisch; rein malerische Qualitäten findet man seihst in seinen Bildern kaum und 
wo er zur Farbe greift, da tut er es dann fast immer gleich etwas mnQlos, so daQ die Wirkungen 
vielfach zu schwer und derb werden. 

Bedeutend leichter geht unserem Künstler die Gliederung des Raumes und die richtige Ver- 
teilung der Massen vun der Hund. In dieser Hinsicht verrät er eine bewundernswürdige 
Meisterschaft. Während uns bei Betrachtung so mancher anderen Kunstwerke vielfach das Gefühl 
überkommt, als ob diese oder jene Teile eines Gemäldes oder einer Graphik nur noch aus dem 
Grunde hinzugekommen seien, weil Leinwand und Papier einen größeren Umfang aufwiesen als 
des Künstlers enger Ideenkreis, so müssen wir hier uns eingestehen, dnU in jedem Kalle Uberaus 
fein abgewogen und gegliedert worden ist, daQ alles und jedes am richtigen Fleck sitzt und regel- 
mättig eine Gestaltung erfahren hat, vermittels deren sich die bestmögliche Wirkung erzielen laQt. 
Namentlich gilt dies für die Figuren seiner Darstellungen, die er niemals als Staffage gibt, sondern 
immer dominierend in den Vordergrund treten lällt. Das hindert ihn aber nicht, auch die Landschan, 
in der sie stehen, ein gewichtiges Wort mitsprechen zu lassen. Ferner sind, sobald er mehrere 
Figuren im Räume verwertet, dies« stets mit großem Geschick zu einander in Beziehung gesetzt; 
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nie sind unmotivierte Massenhäufungen zu tadeln und ein weises Maßhalten gibt den 
köstlichen Arbeiten jenen Zug von Gröüe, wie wir ihn selbst an den noch unfertigen Entwürfen 
beobachten und bewundem können. Man betrachte unter diesem Gesichtswiniiel einmal die von 
uns reproduzierte einfache, anspruchslose Skizze des von seinem Hunde begleiteten Schfifers. Mit 
wie groDcm Geschick ist diese Figur in den Raum hineingesteUi! Wie gehen die großen Haupt- 
linien des Waldsaumes und des kleinen Bachgerinnsels mit denen des merkwürdig gut gezeichneten 
Tieres zusammen! Man sieht förmlich, wie der Mann langsam und bedächtig auf den Punkt 
zustrebt, wo diese Linien zusammenlaufen. Und dann: In welch feinem Kontrast steht die dunkle 
Waldmassc zu dem hellen, lichten Weideland und wie lebenswahr ist der Hüter der Herde selbst 
charakterisiert! Er wendet uns nur seine Kehrseite zu, aber trotzdem wissen wir: us kann kein 
frisch-fröhliches Bauerngesicht unter diesem Schlapphut Vorschauen und er beschattet wohl nur 
wetterharte, graue Züge, in denen Furchen und Runzeln wie Runen von unbekanntem Schicksal 
sprechen. 

Als weitere Beispiele für die Art, wie der Künstler einzelne Figuren mit landschaftlichen 
Motiven zu einem lebensvollen Ganzen verbindet, seien hier noch die Lithographien Ulrich von 
Liechtenstein, Erwin von Steinbach und die Skizze Walter von der Vogelwcide genannt; ferner die 



wenigen bisUitg von ihm geschaffenen Radierungen und die durch verseiiiedenüiehe Reprodulction 
bekannter gewordene poesievoUe »Atpenfee«, die uns in ihrer simpeln Schlichtheit dennoch 

so königlich anmutet, als sei sie wirklich die Herrin jener himmelnahen Wunderzonen, wo Jie 
Gletsdier wie leuchtende Krysuüle im Sonnenschein gUuem und wo der Mensch mit sctiKt Ha&I 
und Flage nur selten hinkommt, um die heD(ge Ruhe zu stAren, die seit der Tag« Anbeginn auf 
diesen GiplUn liegt. 

Des öfteren erhöht Schiesll noch den Reiz seiner Darstellungen dadurch, daS er ein vom 
trauten Kirchlein bewachtes stilles, kleines Dörfchen in den Hintergrund der Szene setzt, oder ein 
piuoreskes, altes Stfldtchen, in dem die hohen Giebelbauaer wie verschlafen Uber die von wohl- 
MIelbten TOrmen geatotzten altersschwaehen Mauern hinwcglugen. Auf der im Ton verunglückten 
Lithojfraphie vom jungen Parzival finden wir einen solchen reizvollen Hintergrund; desgleichen 
In noch ansiehenderer Weise auf dem Gemälde, da^ uns Meister Durer auf der Reise nach den 
Nledeilandm «igt; ein anheimelndes, Wbtt Bildeten, das der Künstler augenUicikUah als Graphik 
für die Vui^ändcr^>chc Sammlung künstlerischer Wandbilder umarbeitet. Welterhin gehört hierher 
eine grüßerc Skizze, auf der ein entlassener Reservist vor den Toren des kleinen Städtchens sich 
in Gemeinschaft mit seinem Liebchen stillbeglückt des Wiedersehens freut, und schlieOlich als 
bestes Stück von allen ein Entwurf, den der Künstler hoffentlich ttoch als Lithographie ausarbeiten 
wird: Eine im WeichbDde eines Meinen, fteundiiehcn DSifbhent auf einer Bank sitzende Junge 
Mutter, die nachdenklich ihren Kopf in die Hand siUtzt und dabei still und soigend auf Ihren in 
der Wiege schlumnicrtKien Liebling schaut. 

Mit diesem Rlr Schicatls Art sehr chandcteristisehen Blatte wollen wir von tmserem Ktlnstler 
Abschied nehmen, zumal wir schon allzusehr aus der Schule geplaudert und von Dingen 
gesprochen haben, die vielleicht erst nach Jahren einmal in untadeliger Form die KOnstler- 
wcrkslatt verlassen werden. Wir nehmen von ihm .VbscIuL J. -n.hl in dem beliebten, sich mit 
widerlicher Wichtigkeit grotttuenden Prophetentoii, sondern cna duitktMr warmem Händedruck (Ür 
das Gute und SehSne, was er uns bislang geboten hat. Freuen wir uns von Herzen dieser Kunst, 
die so innig, sinnig und minnig ist und dabei doch voll Kraft und Saft. »L'art robuste a relcmilc' 
hat Theopiiil Geuticr einmal gesagt; möge »ich dies auch am Kunstschaffen Matthäus Schicütls 
erfiliien, der wie alle wiikiidien Kdnstler stets die Malinunff Eichcmtorffis befolgt hat: 



»Magst Du zu den .\lten halten 

Oder Altes neu gestalten, 

Mdn's nur treu und iifl Gott walten.« 



Aifind H^gdatantgiBi 
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DKR HOLZSCHNEIDER PAUL COLIN. 



Paul Colin ist von Haus aus Arzt. Das ist nicht unwesentlich für das Verständnis seiner Kunst. 
Seine Arbeiten zeigen, daß er gewohnt ist, scharr zu beubuchtcn, und daß er den menschlichen 
Körper von Grund aus kennt. Soweit der Arzt. Dazu aber ist er noch ein begabter Kilnsticr und 
ein selbständiger, fast eigenwilliger Geist. 

Paul Colin, geboren zu Luneville am 14. August 1867, betrat nach Vollendung der gewöhn- 
lichen Studien, wie sie jeder gebildete Franzose durchmacht, eine Laufbahn, die nur entfernte 
Beziehungen zu den schönen Künsten hat, er widmete sich der Medizin. Dabei zeichnete er zu 
seinem Vergnügen in den Mußestunden, was ihm gerade vor die Augen kam. Seine Mappen sind 
voll von Skizzen, hingeworfen auf Krankenzettel, Rezepte u. s. w. Damals betrachtete er das 
Zeichnen nur als Zerstreuung und die Kunst erschien ihm wie ein schöner Traum, ein heiliger Gral, 
an dem den Jüngern Äskulaps verwehrt Ist, die Lippen zu netzen. Dabei verraten aber seine 
Zeichnungen einen sozusagen wissenschaftlichen Entwicklungsgang. Er begann mit Architekturen, 
dann folgten Bäume, Tiere und endlich der Mensch: von der geometrischen Linie ging er zu der 
belebten Lmic über, von der toten Materie zu der Bewegung. Alle diese Skizzen des jungen 
Mediziners zeigen schon — zum Beispiel in der Art der Schraffierung — den geborenen Holz- 
schneider. Und wirklich hatte es ihm der Holzschnitt schon fruh angetan. Er sah immer »holz- 
schnittmiiOig«, sowie andere »malerisch, in Farben« sehen. Die erste ausgeführte Arbeit des 
Studenten ist ein winziger Holzschnitt, ein Weiblicher Kopf mit Blumen. Im Jahre 1893 entstehen 
drei Blätter: Die heiligen drei Könige, Der Tanz und Das Gehet an die Nacht, ausgezeichnet 
durch die Sorgfalt der Zeichnung. 1894 folgen die Keihe der Sieben Todsünden, die Zeugnis 
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geben von seiner BeobaehtungigidM, die vieneliii BHltter nach Edgar Po«^ bei denen ihm seine 
anntomi-^chcn Kenntnisse sehr zustatten ftommen, und endlUh drei Holzcduütte, au denen ihn 

Dantes Paradies begeisterte. 

In damselben Jahre wird er Doictor und litfit sich in Laj^y nieder, einer {deinen malerischen 
Stadt an der Marne. Hier entstehen bis tu Beginn des Jahres 1909 alle seine weiteren Arbeiten. 
1895 erscheinen Der Todtcngräber, Der Einsiedler, Douleur de Bnigoa und eine Aktstudie, 1897 
Beim Pflügen, Le Fou du clocher und La Dame des Ml-ps. Dann vermählt or sich und widmet 
sich ein Jahr lang auwchiiefflich seinem ärztlichen Ucrufe. Aber nach Verlauf dieses einen Jahres 
Ufit er, müde, knmic und »von einem DSnmn getrieben«, die Medisin im Stieh und «iii wieder zu 
ilc tr Mos';cr lic^; Hob.Kchncidcrs greifen. Da wirft ihn ein Xerv'cnlciden nieder und drei lange Jahre 
liümpft er dagegen. Bald soll ihm die Luft der hleimat helfen, bald die Sonne des Südens. Von 
Grasse^ Antibes und Venedig — wo er geseichnet und gemalt hat — heimgekehrt, beginnt er 1901 
wieder zu arbeiten. 

Diese lange Pause in seinem Schaffen gibt uns Gelegenheit, die bisher entstandenen .\rbciten 
im Zusammenhange zu betrachten und zu würdigen. Dies ist urasomehr angeaelgt, da sich die 
späteren Blätter wesentlich von ihnen unterscheiden. 
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Colins Erstlingsarbciten sind gewiß sehr erfreuliche Talentprobcn, aber man kann sich bei 
ihnen doch dem Kindruck nicht verschliclScn, daß der Künstler sich selbst noch nicht ganz gefunden 
hat. Dies gilt ebenso von seiner Technil», wie von der Wahl der Darstellungen. 

Seine Technik muß sich auf die Wirkungen beschränken, die sich bei ausschlieUlichem 
Gebrauch des Messers erreichen lassen. Die einfache Klinge eines gewöhnlichen Taschenmessers 
ist bisher, und auch noch bei einem großen Teile seiner späteren Blätter, sein einziges Werkzeug. 
Seine Hand weiß damit gut umzugehen. Kernig, fast biiuerisch kräftig ist seine .Mache, aber so 
gefiillt es ihm olTenbar. .'\n der Technik liegt ihm übrigens nur so viel, als nötig ist, seine Gedanken 
zum Ausdrucke zu bringen. Darum sehen wir auch bei ihm vom .\nfang an ein bcstUndiges 
Suchen und Tasten und das Streben, immer besser das Licht wiederzugeben, dos der Eckstein des 
schworz-wciOcn Holzschnittes isL 

Colin macht die ganze geschichtliche Entwicklung des Holzschnittes an seiner eigenen Person 
durch. Gleich den Meistern des fürrfzchnten Jahrhunderts geht er aus von den Konturen, die die 
l.icht- und Schattenmasscn einrahmen, und nicht von dem einlochen l.'mriß der Formen. Dann 
gelangt er, wie die Künstler des .sechzehnten Jahrhunderts, zu gewissen Halbtönen. Endlich, aber 
erst noch dem Zeitpunkte, bis zu dem wir jetzt seinem Schaffen gefolgt sind, erreicht er allmählich 
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die volle Herrschalt in der Wiedergabe aller Tonwertc, so wie sie sich die englischen und fran- 
xBcisehen Holzschneider des neunzehnten Jahrhunderts errungen haben. 

Was nun die Wahl der Darstcllursen bei «einen ersten Albeiten betrifft, iL-hrcu schon die 
Titel der Blätter, daß er bei der Bibel, der Legende und der sehSnen Literatur Anleihen macht Er 
sieht noch nicht mit den Augen, sondern mit dem Verstände. Wenn er, ia nichl «t ftmer Zeit, 
frisch und frei mit den eigenen Augen um sich blicken wird, dann wird er an ländlichen Gegenden 
und am Leben des Volkes Gefallen Anden und solche Motive wihlcn, die dem Wesen seine Kunst 
am besten entsprechen. 

Sofort, nachdem er die Arbeit wieder aufgenommen hat, wird er ein anderer. Er sieht viel 
mehr unmittelbflr, er (Qhtt tiefer, seine Technik wird geschickter und beweglicher. Das zeigt eich 

(IMI) an dem Bint! I 'i^ l-'ntlr: (l,n Cabanc), wo das Material so vorziiglich auseinandergehalten 
ist, und besonders an seinem .Meisterwerk: La Peniche. Form und Licht sind hier ganz unUber- 
treffUch henusgesrbeitet, GelUM und Zeiehnung sind von aberwtitigender GrBSe und Einfechheit 
In firaherer Zeit hatte man vielleicht das Blatt >Die heilige FandUe« betitelt, denn es hat den 
grollen Stn, den AJel und die Zartheit eines reliKiüsen Kunstwerkes. 

Im Jahre 1002 folgen Das Gänsemädchen und Der Süer, zwei Blatter, ZU denen Zolas 
Roman La Terre die Anregung gegeben hat, Der Hufschmied und Der Holzachllgei', daim fllr die 
Ausstellunfr seiner Arbeiten bei Sagot (Xfai und Juni 1002) das Plakat und die fUnf Holzschnitte 
des Katalu^^cs, zwei andere Rliitlcr für eine Zeitschrift und die ZIVeiunddreiBig \'-:.-ni.'.ton lui den 
»Almanach du Bibliophile«. Daneben sind noch einige Versuche in fintiger Radierung zu erwähnen. 
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Das beobachtende Auge ("olins umlnßt zugleich Landschal'l und Menschen. Sein starkes 
Naturgefühl läßt alte Lebewesen mit der Mutter Etile in Eins verwachsen. Daneben ist Colin aber 
auch PhantasiekOftitler. Er träumt von nichts Gerineereni, als den zureiten Teil des Faust und 
die Tragödien Shakc- r. ii ; . zu i" i-t iTen. Seine Mappen sind voU von derlei SUssen, und ein 
großes Blatt »Helena utiu l aust« iict;t vollendet vor. 

Die bedeutenden Fortschritte, die Colin stiindig macht, sind in all diesen Blittem nicht zu 
verkennen. Man hat von seinen ersten Arbeiten nicht gont mit Unrecht gesagt, ts «eten weilSe 
Zeichnungen aitf schwarzem Grtinde. Aber je veiter wir zeitlich in der Betrachtung seiner Blitter 
vorrücken, desto mehr werden sie das, was sie sein sollen, schwarze Zcic'inu v " auf weißem 
Grunde, immer meJir erfikUt er die Forderung Bracquemonds: »degager te trait«. Was ihm am 
meisten gefehlt hat und wonach^r immer am heiSesten gestrebt hat, die Halbtttne wiederzugeben, 
die noiwendigen Übergange zwischen den schwarzen und weißen Massen, das konnte sein 
ursprüngliches, unvollkommenes Werkzeug, das einfache Messer nicht leisten. Darum hat er mit 
dem schdnen Mut, der ihn auszeichnet, auch nicht l&nger gezögei't und dos Arbeiten mit dem 
Stichel erlernt. Er verbindet nun wie Lepcsre den Gebrauch der beiden Werkzeuge und erreicht so 
die mannigfaltigsten, gliieklichstcn Wirkungen. 

In allcrjüngster Zeit hat sich Colin auch mit dem farbigen Holz.schnitt beschüfligt. .Ms Frucht 
dieser Bestrebtu^n li^en bisher zwei Bl&tter vor: ein kleines, das eine Marktszene darstellt, und 
ein grOOeres Blatt: »Sonntag auf der Manie«, das der Kitnstler zu unserer letzten Jahrecmi^p« 
beigesteuert hat> 

CUmcnl^JMiin. 
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OTTO UBBELOHDE. 

Geborene Graphiker, die ohne Umschmif^ ohne Anleihen bei der ruhrenden Schwesterkunst, 
JT Malerei, gemdewega auf das rein Graphische «ngehen, sind aucli heute noch seltene Brschei- 
ingcn. Man sieht es der Grifr«lkunst unserer Generation noch recht deutlich an, daß sie sich aus 
ner dienenden, reproduzierenden erst langsam und noch nicht völlig frei gemacht hau In der 
ftdicrung insbesondere scheint sie immer noch mehr den Ton zu lieben als den Strich; sie hat 
cb noch nicht pnm von dem iireRUirenden Ideal der gemildemiUigen Totalwirkung loverisaen: 
e hat zu lan^'c icpiuduziert, um sich ihrer OrtginaTmtttel und ihrer ebensten StllschOnlMit 
>hon wieder klar und ganz bewulSt zu ^tir. 

Olto Ubbelohde ist ein solcher geborener Grophilter, einer von den Kalligraphen der Radief^ 
idd, bei dem Jeder Strich sein klares Geprige, seine oft eigenwillige KOnstleriuuidsehrill aufweist, 
lythmlftch und höchst pertiünlich zugleich wirkt. Er hl nicht Rodiercr und Zeichner nebenbei, 
>ndem er ist es ganz und gor, und wenige haben es wie er verstanden, ihre Au.sdrucksmittel so 
srsönlich und zugleich so stilvoll zu meistern. Anders Zorn, P. Hellcu, Heinrich Wolffsindln 
nsr Alt vidleieht verwandt* Temperamente, hei deren Werken aich mit ühnlJeh starker Betonung, 
enn auch in anderer Erseheinungsform, das Persönliche In dieser Liebe zum markanten Strich 
jm Stil erhebt. 

Als der Sohn eines bekannten Juristen, dos Pandcktcnlehreis der Marburger Universität und 
s KelTe des gefbierten Lehren fast aller unserer deutsehen Radierer, William Unger in Wien. 
!kam Ubbcinhdc ein gut Teil an alter Kultur, an Kunstgefühl und Vcrchr.inv: für die Alten, 
nd schliettlich auch an Selbstkritik mit auf den Weg, als er 18Ü4 die MUnchcner Akademie 
»og. Unter Raupp begann er sein Studium; von ernsterem EinDufl waren enst seine i^teren 
ehrer Johann Merterieh und L51Rz; im ganzen verdantct auch er das, was er Neues und 
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GanUft zu geben vermag^ eich selbst und der Natur: In SchleiOhetm, in JAgsifeid am Neckar, auf 
der Insel Reichenau und 1864 bis 189S in Worpswede geliArte er zu der ScAar der jungen 
Eroberer, die damals in emsiger Sommerarbeit ein Stück nach dein andern von der vielgestaltigen 
Schönheit unserer deutschen Landschaft wieder auillnden halfen. Wenn ihn dabei auch das 
KultiRses^ielMliehe, des Seiilldera von Land und Leuten, von Volicstrachten und orig^ellen 
Baucrnhaustypcn nicht wenig interessierte. we:m < r auch manche reizende Charakterstudie 
davon notierte, su hatte L'bbelolide doch den guica ücschniack, dergleichen nur für illustrative 
Zeichnung oder iUr Getegenheitsblätter zu verwenden. Seine radierten Hauptblätter sind von 
diesem lokalen Intereaae unabhingig. — Nach allediand Streifzügcn in den TUem seiaer 
iiesslschen Heimat liefi er sich dann in dem nahe bei Marburg gelegenen GoflTeiden nieder, um 
für sich allein ein Worpswede nach seiner Neigung zu haben. Es ist ein einfacher Bauernorl, 
zerstreute Fachwerlcbouten bilden die Gehöfte, Obstbäume und Pappeln stehen dazwischen, 
Ginsehorden belebwi die Wieaen und W^e; nthige einfache Linien begrenzen den Horizont 
Gerade das fc-iselt den Künstler: große ruhig verlaufende llauptlinicn der Landschaft, in der 
einsame Baumgruppen oder bewaldete iiänge mit ihrer kompakten Masse der Laubkrunen oder 
schwere LuftstEromungen so eigen und atatlc virlceni oft «o zanborhaft neu das Auge gefangen 
nehmen. 

Es waren wenige Gemälde, die au.s diesen Motiven entstanden, Ubbelohde fQhttc sich mit 
Stift und Feder viel mehr in seinem eigenen Bereich, und wenn er malte, geschah es vielleicht oft 
mehr, um nicht ganz aus den Listen der ofliziellen Ausstellungen zu verschwinden und den 
Zusammenhang mit seinen Malerliollegen zu verlieren. HunderMlttlg war die Verwendung, die 
er bald für seine Zeichnungen fand; für Illustration und Buchschmuck, für Postkarten, Exlibris 
und andere Gelegenheitsblatcer lieferten sie Klischeevorlagen in Menge. Am liebsten bedient er 
sich dabei der Feder und er weifi sie mit einet aolchen ausdnicicsvollen Lebendiglceit des Striches 
zu handhaben, daS man schon da den Radierer flberoll herausfDhlt Die frisch und scharf 
charakterisierten hessischen Bauemtypen in einer Folge von Piosikarten und die Kopfstücke zu 
dem Werke »Bremen und seine Bauten« 1900, die er aus den Landschaftsmotiven der Weser- 
niederung und der nächsten Umgebung Bremens nahm, sind aus der großen Masse ähnlicher 
Arbeiten vieHeieht sein Bestes. 

Nach ersten Vr r-.vi;!icn unter Anleitung seines Ohms William Ungcr begann l^bbelohde seinen 
Werdegang als Radierer, unterstützt von Meyer-Bascl in München 18Ü4. \'edulenartig wie die 
meisten der Motive, die dieser wm der Seicihemu luid vom Obenhein in seinen Bllneni geradeso 
wie in seinen klein und Ifein durchgearbeiteten Gemälden gegeben hat, sind auch die Mehrzali] 
von Ubbclohdes frühen Arbeiten aufgefliCt, die seitdem ein/ein oder in der Müncliener Verelns- 
mappc erschienen. Es gibt da ein großes Blatt von ihm mit einer Ansicht der Höhenzüge, die den 
Hohentwiel umschliefien; zwei und drei GrQnde von langgezogenen Bergrücken schieben sich 
kutissenartv hintereinander: man sieht unzihUge ßnzeiformen; in der Natur ist der Eindruck dieser 
weithin gelagerten .Mas&en v. i Iii v m mächtiger Wucht, aber für die Zeichnung ist er viel zu groü. 
Die KQnstlerbandschrift, selbst wenn sie damals schon gons ausgeprägt gewesen würe, hat keinen 
Raum, wo sie ihre Zdge spielen lassen kann; das Ganze atmet etwas die trockene Saehliehkett 
einer PtaotOgnpilie. Auch das starke ßctimcn gcmäldcmäßigcr Wirkung macht noch den Eindruck 
des Unfreien. Was Ubbelohde damals wollte, hat Mcycr-Ba.scl mit seinem sonnigen Realismus, 
der subtilen Finesse Seiner Nadel, seinem sicheren Geschmack im bildmäßig wirksamen Begrenzen 
seiner Motive besser erreicht. Seitdem sind seine radierten Biälter Schritt fUr Schritt heraus- 
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/gewachsen zu einer ganz eigenen 
starken Grüße. Die Motive hiaben sich 
vereinfacht; sie sind poü und ruhig 
^worden, An Stelle des Stricheins, 
mit der Absicht, Twnvirkung zu 
erzielen, tritt der Strich, firolJ und fest 
und klar; der Künstler crubert sich 
allmählich eine Sicherheit, die seine 
besten Bliitter nicht selten skizzenhaft 
erscheinen läßt, während sie in Wahr- 
heit nur die ^'rüflte Sparsamkeit und 
die größte Ausnutzung der Ausdrucks- 
mittel zeigen; so licj^t in dem an- 
scheinend Unferlinen cini: innere Not- 
wendigkeit. Jetzt erst bcffinnt das 
l'ersönliche, das in den realistisch 
sachlichen Schilderungen Mcycn; kaum 
hervortritt, sieh klar herauszuarbeiten 
- diese Hiantastik der Linie, die in 
den merkwürdigen Wolkcngcbllden 
l'hbcluhdcs am deutlichsten zum Aus- 
druck kommt Der Strich scheint zu 
leben. fCine leidenschaftliche Erregung, 
ein wahres Schlachtgetümmel von 
hin- und hcr\vogcndcn N'aturkräften 
liest man aus dem scheinbar so will- 
kürlichen l.inicngewirr seiner l-üftc. 
Und wenn er über den eigensinnig 
und eckig aufragenden Orab.steincn 
eines verlassenen Judenfriedhofes die 
vom Winde gepeitschten liaumkronen 
sehen läßt, so i.st es, als ob da Erlkönigs 
Mantel zerfetzt im Sturme tlatterte. 
Er liebt es ganz besonders, das düster 
phantastische Wogen in den dunkeln 
gehalhen Ijiubkroncn. Das Stille, Ein- 
same seiner stets staffagclosen Motive 
i^t auch wie geschaffen für diese 
figenc Art von ausdrucksvollem 
l.inicnstil; Gräber, Ruinen, ein Stück 
vcrlallencn Gemäuers vom Ilohentvviel, 
ernsthafte weiterharte I litupter einsam 
stehender Baumgruppen — romantisch 
ist das höchstens in ganz eigener neuer 
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Bedeutung zu nennen, persönlich im 
höclisten Grade. Vom sachlichen 
Realismus hat er so seine Darstellungs- 
kunst erhoben zum Stil, dem Stil 
der Gruphik. * 

Bei solchem Stilisten, der seinen 
Blick auf das GruQc, die Müssen und 
llauptlinicn der l^ndschan richtet, hat 
naturgemäß das Detail keinen An- 
spruch auf eigenes Leben mehr; die 
Silhouette der Baumkrone ist ihm 
wesentlicher als /^ahl und Form der 
Blätter; der Totaleindruck, die Be- 
wegimg in ihren Hauptmassen ist 
ihm alles. 

Außer seiner Graphik, mit der er 
in den letzten Jahren immer Frucht- 
barer und reifer her\'ortrat. hat Ubbe- 
lohde noch ein zweites, scheinbar ganz 
fernliegendes Gebiet als Pionier bestellt 
und gepncgi, das der dekorativen 
Kunst der Stickerei und des Gobelins 
Dekorativ im guten Sinne mag man 
schon viele seiner Radierungen nenncti, 
weil sie auf breite, schwung\'olle 
Wirkung angelegt und eflektvoll in 
ihren Rahmen gestellt sind. Das GroQ- 
zQgige und sein Geschick, die Müssen 
gegen einander abzuwägen, machen 
ihn für solche Arbeiten jedenfalls be- 
sonders geeignet. Man mag seine 
Auffassung dieser .\ufgabcn japanisch 
nennen. So wie diese scharfsichtigsten 
oller Naturbcobachtcr hat er seine 
Bildmotive ganz impressionistisch aus 
der Landschaft und dem Tierreich 
herausgenommen, ohne sie im Sinne 
heutiger Kunstgewcrbler zu stilisieren. 
Nach großzügiger Kinfachheit, nach 
Silhouettenwirkung strebt er auch 
hier, umsomehr als die AusfUhrungs- 

* Ein Btupltl Iftr dloe Stile von l:fchi . 
KuHt hat die vofJUhfl|;e iihreunüpf« ^bMcs. 
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technik der Applikation oder der Gobclinweberci das an sich verlangen. Aber er vcrfUgt auch über 
jene verblüfTende Treffsicherheit des Japaners, wenn er die Bcwegning seiner aiiffliegenden Kniken, 
des hockenden Eulenpaars, das sich aneinanderduckt, seiner Reiher und llattcmdcn Gänse mit 
keinen weiteren Mitteln als mit einer richtig beobachteten markanten Kontur erschöpfend wieder- 
zugeben versteht. Auch hier ist es die »Impression«, die höchst charak-tcristisch erfaQte Silhouette, 
der diese Bcwegungsbilder ihre überzeugende Wirkung verdanken. Uas schlesischc Museum für 
Kunstgewerbe in Breslau besitzt sein schönstes Werk dieser Art, einen dreiteiligen Wandschirm, 
zu dessen Bildfeldern wir hier zwei Studien wiedergeben. In Paris 1900 zeigte Ubbelohde ein 
zweites ähnliches Werk von gleich konsequenter Durchführung der mosaikartigen Aufnaharbeit. 
Für die Wandteppiche der Sclierrebecker Webeschule hat er neben Eckmann und Vogeler die 
wertvollsten Entwürfe geliefert. Mürchenbilder, die ihn außer der Landschaft stets am meisten 
fesselten, und die er auch als Buchschmuck mit Vorliebe behandelt, boten ihm den Stoff: Gänsc- 
lisl, die Kunigskinder, der Froschkönig sind einige davon. Gerade in diesen hat er von der Verein- 
fachung der Linien auf ruhige Hauptzüge hin und von der nächcnhaftcn Silhouettenwirkung gut 
abgewogener Massen mit dem schünsten Erfolge Gebrauch gemacht. Der dekurative Fries für jenes 
Kinderzimmer, das als erste Anregung in seiner .\rt auf der Dresdener Ausstellung von 1899 zu 
sehen war. hatte ihn die ersten Versuche als Märchenerzähler machen lassen; und die naive 
Einfachheit und die Phantastik, mit der er seine Wirkung da erzielt, las.scn wünschen, dall er 
mit seinen Märchcnbildern noch viel populärer werden möge, als er es zur Zeit .schon ist. 

Auf dem Felde der Graphik, so reich es heute von dem jungen Geschlecht allenthalben bestellt 
wird, dürfen wir jedenfalls von Otto Ubbelohde noch manch ein reifes, köstliches Werk erwarten, 
das nicht in dem großen Heer dc.>i Mittelgutes untergehen wird. Er gibt Dauerndes, denn er gibt 
aus Eigenem. 



Bremen. 



Karl Schacfcr. 
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Skk% Svabintikv. »Arme Crjccnd* 



Nach d«m OlfflnUldiL 



VON MAN ES ZU SVABINSKY. 

Das wichtigste Ereignis in der Geschichte der Kunst des XIX. Jahrhunderts hnt sich zwischen 
den Jahren 1R40 und 1870 in Paris vollzogen. In dieser Zeit ist nämlich der moderne malerische 
Stil entstanden. Bis zum letzten Viertel des XVlIl. Jahrhunderts hat sich der malerische Stil in 
Europa einheitlich entwickelt. Die Bilder der Guardi, Watteau, Fragonard, Reynolds, Gainsborough, 
Goya sind auf Grund derselben malerischen Probleme und ähnlicher Darstellungsmittel entstanden, 
und diese sowie jene beruhen auf der ganzen Entwicklung der christlichen Malerei, wie sie sich seit 
der Antike bis zum XVIII. Jahrhundert als eine progressive Ausgestaltung bestimmter malerischer 
Aufgaben vollzogen hat. Diese Entwicklung wurde in der .•Kufklärungs- und Revolutionszeit unter- 
brochen, indem soziale Schichten in den V^ordcrgrund traten, die nicht auf der Höhe jener tausend- 
jährigen künstlerischen Kultur gestanden sind und den Mangel an Kunstverständnis durch philo- 
sophische, literarische oder politische Kunsiprogramme ersetzten. Es war dies ein Prozeß, der 
noch heute nicht überall überwunden wurde, der jedoch zum Glücke nicht kräftig und allgemein 
genug war, um das Vermächtnis der vorangehenden Kunstperioden ganz zu vernichten. Wir 
verdanken es vor ollem England, dieses Erbe bewaiirt zu haben. Alle Ideen, welche die Stürme und 
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irmwalzungcn der Aufkliirunffszeit verursach: hahen, kamen aus Kngland, wo sie sich jcvloch 
flicht im Widerspruche zu einer besiehenden Kultur, sondern aus ihr heraus entwickelt haben, 
und zu den «iehtigstm Gtttem dieser Zivilisation eehttrte «ueii die «tte KunsttnHlition, in der die 
Engländer als die unmit'.c!' ..-en Krbcn der Nie ' jil irt'or zu betrachten sinj. Die Niederlande waren 
.Iber nebst Italien lan^c Zeil a.o eiffenllichc Ikiinn'. und Wiege dieser Überlieferung. Während 
also auf dem Kontinente die Probleme einer hochentwickelten Malerei liierarischen und sozialen 
Tendenzen weichen mufiten, worden sie in England von Künstlern wie Turner und Constable 
ohne Untefbrecinmg weiter entwieicelt. Aber tucli in Franicrelel) dauerte die Untertwechung nicitt 
lange. Die alte Kunst und Kultur war zu tief eingewurzelt, als daß sie DcmaKoKcngerede und 
Pöbelwohn&inn auf die Dauer htttte ganz abschaffen icönnen, um so weniger, da sie sich in lungiand 
erlialten hatte. In der Kunst der Itfneter Ton Fontainebleau tebt «e aucii in FYanIcreich wieder auf- 
Vergleicht man die Bilder Corots mit den Hildcrn Watteaus und seiner Schule, so k<innte man 
meinen, daä es keine Revolution und keinen Klassizismus gegeben hat. Die Kpisodc war Über- 
wunden und sdincll ist man nun dem l'ortschritic nachgekommen, der sich einstweilen in 
England vollzogen hat. Corot tribimte noch von himmlisch schonen Ljindacluften, ober fflr 
Kousscau und Daubif^y ist dte Natur nur mehr ein großes .\tclier, wo man sich nur umzusehen 
liraucht, um allerorts Schönes und Interessantes zu finden. Du kam endlich auch der .Meisler. der 
in genialer und um alle Cbertieferung unbeicümmerter Krallt das zu einem allgemeinen Gesetz 
eihoben hat, was man bisher nur bei bestimmten Aufgaben vollinhaltlich durehsuführen wagte. 
Die bahnbrecl'''n.i.! Wuerung der Kunst Millcts bestand darin, daß er die .XufTassung des Hildes 
als eines einfachen, kunsllerisch und inhaltlich tendenziösen Naturau-sschnittcs, der nicht von 
einer neuralen Komposition ausgeht, sondern der im Ccgentellc selbst das Primäre, dte 
Grundlage und Veranlassung des Bildes ist und der so wie er ist oder dem Maier erscheint, 
auf die ßildnSche übertragen wird - eine .\uffassung, die bisher nur in der I^ndschaltsmalcrei 
manchmal gellend war -, zu dem allgemeinen Prinzip der malerischen Krtindunii; erhob. Kr malte 
nicht mehr Bauern und eine Landschaft, sondern beides ist für ihn eins und wird als Ganses mit 
ebenaoviei Treue dargcstelil, wie ein PortrSt oder e)ne Landschaft aiiein, wodurch die letzten 
Fesseln der künstlichen Komposition zersprengt wurden. Auf den neuen fVinzipien der 
malerischen Treue, die wir Millet verdanken, beruhen alle Aufgaben, um welche die folgenden 
Generationen die Malerei liereiehett haben. Da die konstlerisehe Arijclt des Künstlers In der 
malerisch-treuen Wiedergabe eines Nalurausschnilles bestand, mußte man bald die Entdedtung 
machen, daß vieles von den alten Darstellungsmitteln der Malerei der notüriichen Erscheinung 
gegenüber noch als knnver.-.i iu;! i Ltr.i.ntLi u i ■ uß und nach Wegen suchen, die-jcn 
MAngeln abzuhelfen. So entstanden die liestrebungen der picinairistiscben und impressionistischen 
Malerei, die vielfach auf Reobachtungs- und Darstellungsmittel cuntekgreifen, die zwar auch 
sch' II III '■ruberen .Malerei gefunden werden können, aber da nur ak/cssorisch 7ur Vcricbcndigung 
einer Ivoinposition angewendet wurden, wahrend sie nun als wesentlicher (Bestandteil der 
dargestellten Erscheinung das eigentlich« Thema der Bilder ausmachen. 

Ein Autor, der, die Hedeuiung dieser Kntwicklung und ihren universalhislorischen Zusammen- 
hang ganz verkennend, in einer dickleibigen Geschichte der deutschen ICunst im XIX. Jahihundert 
ein Sammelsurium von iVovInnallninstgescbicliten an ihre Stelle setzte, hat die »Czeclien — ein 
kunstloses Volk« genannt 

Die kinsHeriBche Hflbe eines Volkes ist nur nach dem Anteile zu bemessen, wekhen es an 
der allgemehien Kunstentwicklung genommen bat Denn wenn es auch keine absoluten kOnst- 
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lerischcn Werte gibt, so gibt es doch Kutturwcrtc, die einen höheren cntwicIclungsgGschichtlichcn 
Inhalt besitzen als andere, und auf sie zu verzichten, wäre das Beginnen von ßarboren. 

Meine ursprüngliche Absicht war es, eine kurze Übersicht der Kunstbestrehungen in Böhmen 
im XIX. Jahrhundert zu geben, wobei die Frage zu untersuchen gewesen wäre, ob sie an der 
geschilderten Kntwicklung teilnehmen oder nicht, was mir die einzige Möglichkeit zu sein scheint, 
Ober die Stellung eines Volkes der ollgemeincn Kunstentwicklung gegenüber Klarheit zu schaffen, 
wenn man nicht an Stelle von Tatsachen l*hrasen bieten will. Es war mit anderen Worten dieselbe 
Methode anzuwenden, die bei jeder historischen Untersuchung ähnlicher Art anzuwenden wäre. 
Doch bei besserer Erwägung scheint mir eine Geschichte des modernen Kunstlcbens in Böhmen, 
auch wenn sie nur als ein AbriO gestaltet werden sollte, sowohl die Grenzen dieser .Abhandlung 
zu überschreiten, als auch eigentlich nicht notwendig zu sein. Es scheint mir zu genügen, wenn 
gezeigt werden kann, daß am Anfang und am Ende der zu behandelnden Periode Künstler zu 
flnden sind, deren Schaffen auf der vollen Höhe der künstlerischen Kultur ihrer Zeit steht, ohne 
daU dabei ihre Kunst als eine zufällige Nachahmung fremder Vorbilder bezeichnet werden könnte. 

Der Maler, dessen Originallithographie »Am Webstuhl« das Priiinienblatt der »Graphischen 
Künste« für das Juhr 1003 bildet und den Anlass zu vorliegender Arbeit gegeben hat, gehört 
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einer Künstlcrvereinigung an, die den 
Namen »Mancs« trügt, nach dem gleich- 
namigen Maler, damit andeutend, daß sie 
das Programm seiner Kunst als das richtige 
erkannt hat und fortsetzen will. Nun sind 
mit der Persönlichkeit Mancs' die Anfänge 
der modernen Malerei des XIX. Jahr- 
hunderts in Böhmen enge verbunden, und 
so hat CS einen zweifachen Grund, wenn 
Ich mir erlaube, einige Worte über ihn zu 
sagen." 

Josef Manes kam im Jahre 1820 in 
Prag auf die Welt. Er stammte aus einer 
Malcrfamilic. Sein Vater war ein Land- 
schafter, sein Onkel ein Historienmaler, 
seine Schwester eine Aquarcllistin und 
sein jüngerer Bruder ebenfalls ein Maler. 
Josef Manes war zunächst Schüler seines 
N'atcrs, genoß dann auf der Prager Akademie 
den Unterricht des fadcii Nazarcners Tkadlik 
und des talentlosen Düsseldorfers Kuben 
jouf Man«, Pnvxniiiidnis nm»i dum uieimiUs und ging in der Zeit der Kauibachiaden 

nach München, wo er einige Jahre blieb 
und mit der Kunst Schwinds bekannt wurde. Dann lebte er in Böhmen bis zu seinem Tode im 
Jahre 1871. In diesem einfachen Kähmen spielte sich ein Leben ab, das, soweit wir hinein- 
blicken können, so reich an inneren Erlebnissen war und so tragisch in seinem Gesamtverlaufe, 
wie sich nur das Leben der größten Genies zu gestalten pllegt. Seine Zeit und Umgebung ver- 
mochten ihm nicht das zu geben, wovon er träumte, und verstanden nicht, was er ihnen bieten 
wollte, und so mußte er an gebrochenem Herzen sterben. Mit ergreifenden Worten schildert Nerud« 
seine letzten Lebensjahre. »Er ging herum«, heißt es da, »wie ein durch dämonische Macht 
geschobener Leichnam, der Körper verfiel, die Zunge war steif geworden, das Auge war ohne 
jeden Funken, das Antlitz ohne jedes Aufleuchten, und um den .Mund konnte man nicht das 
leiseste Zucken beobachten. Manchmal blieb er stehen und seufzte tief auf, Man hatte die 
Empfindung, daß der Arme herumgehe, den Tod zu suchen . . . • 
Das Tragische in seinem Leben war seine Kunst. 

Man stelle sich vor, daß Millet nicht in Frankreich geboren worden wäre, sondern sagen wir. 
um nicht Böhmen zu nennen, in München, und nicht den unbeugsam trotzigen Sinn eines Bauern 
gehabt hätte, sondern das weiche Gemüt eines Poeten. So hat sich beiläufig das Leben des jüngeren 
Manes gcsultet. Es handelt sich dabei nicht um äußere Erfolge; leicht verschmerzt die, wer sich 
bewußt ist, über seiner Zeit zu stehen. Doch gerade dieses Bewußt-scin mußte in Manes zerstört 
werden. Die Tragik seines Lebens bestand nicht darin, daß er nicht anerkannt wurde, sondern 
daß in seiner Kunst nicht das anerkannt wurde, was ihr eigenstes Wesen war, daß das siegte, 

• Sain Leben witJ in muHngilUg« WttM Ton KatI Maitl in dam b<|[lnWndni Ts» ni d>r no«h im Enehmuin b«s(iir<n«n llihlikstioa 
MiMr Werke gcxhilJcrt 
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was ihr von ihrer Zeit und Umgebung aufgedrungen wurde. Der Mensch akklimatisiert sich wie 
der Bildhauer in der Frau vom Meere — bis er daran stirbt. So war das Leben un.seres Künstlers. 

Es kommt oft vor, dafl sich eine be.stimmte Todesart in der Familie wiederholt. Wir haben 
gehört, daß der Vater unseres Künstlers, Anton, auch ein Maler war. Nicht nur seine Wiege, 
sondern auch die Wiege seiner Kunst stand noch im XV'lll. Jahrhundert. Er war ein Mullerssohn 
wie Jüshua Reynolds, und daß er sein Leben lanj< ein Landschafter blieb, beweist, daO seine Kunst 
noch in jenem Dodcn wurzelte, aus dem auch die des groQen Engländers entsprungen ist. Wenn 
er auch kein großer Künstler ist, so lebt doch in seiner Kunst dieselbe Überlieferung wie in der 
Kunst der Watteau und Fragonard, der Gainsboruuj^h und Constable. In seinem Stile erlialten sich 



noch die malerischen 
Probleme der großen 
Landschafter des XVII. 
oder XVIII. Jahrhun- 
derts und sie haben 
ihm die Kraft verliehen, 
sein ganzes I>ebcn allen 
Verlockungen der neuen 
akademisch - kla.ssizisti- 
sehen Doktrinen zu 
widerstehen. Nicht etwa 
nur, weil er zu einer 
Zeit ein Landschafter 
blieb, da alles die 
»höhere Kategorie« der 
Histori enmalere i vorzog, 
Das könnte man auch 
so erklären, daß er wie 
Turner durch Veduten- 
malerciseinFortkommen 
fand. Es erhielten sich 
aber in seiner Land- 
schaft auch die künst- 
lerischen Ziele der 




Itnuf Muno*. >Sl«rnc*ftkC^t«. 



grossen, jahrhunderte- 
langen malerischen Ent- 
wicklung. 

Man hat wie bei 
Constable auch bezüg- 
lich seiner Kunst die 
\'crmutung ausgespro- 
chen, er sei ein Nach- 
ahmer der »alten« Nie- 
derländer gewesen, und 
zählte sogar die Bilder 
auf, welche auf ihn in 
der Sammlung des Pra- 
ger Kunstvereines ein- 
gewirkt haben konnten. 
.Man fand Ihrer zwei, 
ein Bild von Allaert van 
Evcrdingen und ein Bild 
von Kuysdael. Nur seine 
Motive erinnern in der 
früheren Zeit wie bei 
Turner an Claude Lor- 
rain und Vcmct, in der 
späteren Zeit an die 



großen Holländer. Doch das, was man den Lebensnerv seiner Malerei bezeichnen könnte, die 
malerische Tendenz, ist bei ihm ebensowenig wie bei Turner oder Constable die Folge einer 
historischen Entlehnung, sondern entspringt zweifellos einer ununterbrochen fortlaufenden 
Tradition. Wir wissen noch viel zu wenig von der Geschichte der Malerei im XVIII, Jahrhundert, 
als daß wir die Straßen bezeichnen könnten, auf welchen die alte Überlieferung bis zu diesem 
bescheidenen Interpreten der alten Ideale gelangte. Besonders ist die Kenntnis der Kunst dieser 
Zeit in unseren Ländern mindestens sehr einseitig. Man bleibt gewohnlich bei den letzten Nach- 
folgern Caravaggios und Riberas stehen, als ob nach ihnen nichts mehr gekommen wäre. Und doch 
hat das Rokoko bei uns nicht minder herrliche Blüten getrieben als in Frankreich oder Bayern. 
Erst unlängst wurden wir über einen in Böhmen geborenen Maler unterrichtet, von dem mit Fug 
und Recht gesagt werden kann, daß er sich die Kunst Tiepolos ihrem vollen Inhalte nach 
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anzueignen wulStc. Doch auch die iitcdciUndiscfiL- Richtung eihitit sich d« in kontinuierlicher 
Weiterentwiclduqg. Die Landschnften Franz Hoftiniiiins oder die TierstUcke von Roo», von 
welchen sich in den Schlttssem und Galerlen so viele erhalten haben, sind wenig erflndungsreich, 

aber technisch und stilistisch gcfienüber c! :ii Jichaften des XV'II. Jahrhunderts nicht minder 
«ntwickelt als die üitder der grolkn gleiclizeJtigcn franzäsischcn, italienischen und «ngli&chen 
Landselufter. 

Wenn auch mit unvergleichlich cuTinicci V.rt'.^^c. so versuchen sie doch ihren idyllischen 
Ijind-seharten ebenso eine hesiinmii,: Liü.ii- uiJ Luttstimniung zu verleihen, wie etwa Guardi 
oder Rrancsi. Besonders bei den Landschaßcn I lartmanns besteht der Inhalt fast nur in iji ' i ' er- 
suche, dos VUnrieren der Luft, das Verdampfen der Konturen am Morgen und am Abend oder üAä 
Aufleuchten der von der Mittagssonne getroffenen Farben darzustellen. 

Und diese Bestrebungen hat auch der alt:: Main ri n '. ill üiij geerbt. Das letzte Ziel 
seiner anspruchslosen Landschaften ist noch das Studium der malerischen Qualitäten eines Nolur- 
ausachnittes. Ohne p<atbeticch zu sein und ohne einen grofien Stil anntstreben, malt «r laub* 
berloi:'<fe ItilL-e? Äcr^^rc-.jtcn "uc' it ckturcn, niurtiielnde Bache, stille Täler. Wenige und 
unujU.dli^- ür.^cbiaclitc i iKurcn dienen ihm als Sloflitge. Seine Zeichnung ist stct.s mittelmäßig, 
seine Farben in der Regel hart und schmutsig. Aber wenn wir uns die Muhe nehmen, eine Reihe 
cehier Landschaften zu betrachten, so entdecken wir bald, datt in ihnen noch Frobieme und 
QualitUen leben, die damals nur die englische Malerei zu wahren wuBle, die in Frankreich erst 
wieder neu gefunden werden mußten, in Deutschland fast ganz verloren gegangen waren. 

Man wird finden, daB bei ihm wie bei den Landschaftern des XVU. und XVIIl. Jahrhunderts 
noch das Bestreben im Vordergründe stand, saehlleb wahr zu sein, und daB sich diese Wahriudtig- 
keil ebenso auf die Motive wie auf ihre momentane Erscheinung erstreckte. Wie eine Hügelkette 
von der Abendsonne beleuchtet wird, interessiert ihn noch mehr als die Ruine, die sich zufällig auf 
einem der Berge befindet. Die letste kOnstlerfeche Triebfeder seiner Landschaftsmalerei war das 
Studium der atmosphärischen Erscheinungen, war die l.icht- und Lufimalerci wie hei den großen 
Meistern der vorangehenden Periode. .Aber auch in Bezug auf ihre technischen Krrungcnschaflen 
ist er ein Hüter dessen, wa.s sie uns hinterla.s.scn haben. Seine Karbe ist nicht nur dazu da. 
eine Umrifizeichnung zu kolorieren, sondern ist ein Form und Raum scbafliendes Element, 
seine Malweise ist flberall breit und flOssig, und kühn verwendet er ttbeifangslos aneinander- 
gereihte Karbenklexe, wo es ihm mitig erscheint. So bewahrt er auch in der Technik die 
Traditionen der Kokokomalerei, und zwar in einer Zeit, wo alle Bande der Vergaogciüieil 
Im Osten Europas durch neue künstleriscbe Tendenzen der Aufkliiungsperiode zerschnitten 
wurden. 

Bereits das Josefinische Zeilniter liat den angesainmeltcn kulturellen Besitz in Österreich zu 
entweitm begonnen, doch ganz entwertet hat ihn erst jene Zeit, in der die Träger der geistigen 
Bewegunften selbst auf das Vermächtnis verzichtet haben. In Frankreich kam die englische Auf- 
kISnmg. die sehAnste BlIKe einer tief eingewurzelten Zivilisation in die Hände von sozialen 
ICI i- sn, die zwar noch nicht für sie reif waren, die jedoch die Lücke bald auszufüllen wuilten. 
bei uns aber und im ganzen östlichen Europa zu Völkern, die noch nicht weit genug waren, 
um sie in ein bestehendes System allgemeiner geistiger Errungenschaften einzugliedern, und 
deshalb ist Jas, was man in Paris zu tun vermeinte, nämlich die {beschichte von Anfang an neu 
zu beginnen, in Ueut.schland und 0.sti;rfcich vicllach wirklich geschehen. An die Stelle der alten 
Kultur trat ehi Hlnterwltldlertum. an dem diese Gebiete noch heute krünkeln. 
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In der Kunst sind damals mit lautem Fanfarcnschall alle jene literarisch-doktrinären und 
unkQnstlerischen Tendenzen b«i uns eingedrungen, die zwar älter sind als die Revolution, denen 
jedoch zweifellos erst die franzr>slsche Katastrophe auch in Deutschtand zum Siege verhelfen 
hat. Auch in Prag folgt der Malerei der Maler zunächst eine Malerei der Philologen, dann der 
Theologen, dann der Historiker und zum Schluß der V'otksdichter. In der Leitung der Akademie 
kam nach einem Nachahmer des Mcngs, der vor dem Können des alten Manes noch ein wenig 
Respekt hatte, ein Nachbeter Overbecks, der auf den einfachen Landschafter bereits herab- 
sah, und dann ein Schüler Cornelius' und Freund Kaulbachs, welcher für die bescheidene und 
antiquierte Malerei des alten Künstlers, der »die Ideen ganz fehlten«, nur mehr Worte des Spottes 

strahlen in der Land- 
schaft zu erblicken. 

Doch hat .losef 
Manes in diesem Bilde 
nicht nur dem Lebens- 
kämpfe des Vaters ein 
Kpitaph gcmah, sondern 
wir nnden auch das Pro- 
gramm dieses Kampfes 
in dem Bilde wieder. 
Auf einem Balkon vor 
seinem Hause sitzt der 
sterbende Künstler in 
einem Lehnstuhle, zwei 
Frauen stehen zu seinen 
Seiten, die eine wei- 
nend, die andere in 
stiller Wehmut. Ein 
junger Mann steht an 
diu Balustrade der Ter- 
rasse gelehnt etwas ab- 
seits, den Blick scharf 
und in tiefem Emst auf 
den totkranken Meister 



gehabt haben dürfte. 

Als Anton Manes 
auf dem Totenbette lag, 
malte sein Suhn an 
einem Gemälde, welches 
als ein Sinnbild dessen 
angesehen werden kann, 
was sich auf jenem 
Sterbelager vollzogen 
hat, welches uns aber 
auch am besten illu- 
striert, aus welchem 
Zusammenhange die 
Kunst des jungen Manes 
zu erklären ist. Das Bild 
stellt eine Erzählung 
Karcl van Mandcrs dar, 
nach welcher sich Lucas 
van Leiden sterbend vor 
die Türschwclle seines 
Mausus tragen lieD, um 
in freier Luft zu sterben 
und vor dem Tode noch 
einmal die Sonnen- 
gerichtet Dieser aber schaut, die H&nde erhebend, mit verzücktem Blicke noch einmal die 
Herrlichkeit der WciL Welch eine Gelegenheit für den Maler, das zu schildern, wovon das 
ersterbende Künsticraugc .Ebschied nahm, und wie hätte ein Klassizist oder Romantiker diese 
Gelegenheit ausgenützt, um auch uns die schönste, die feicriichstc, die an Motiven reichste 
Landschaft sehen zu lassen, die er malen konnte. Darauf verzichtete Manes ganz, nur ein kleiner 
Teil einer Stadt wird im Hintergründe sichtbar. Und dennoch erkennen wir gleich, wa.s der 
Sterbende noch vor dem Tode sehen wollte. Die Schönheit, der er noch einmal in Bewunderung 
ins Antlitz schauen wollte, lag nicht nur in der Feme, sie durchllutct das ganze Bild. Es sind die 
Sonnenstrahlen, die da.s ganze Bild durchdringen und deren Anblick den sterbenden Meister den 
Tod vergessen läßt. Der goldene Sonnengott erscheint noch einmal dem armen Manne, zum Danke 
für das ihm gewidmete Leben. Nicht der Tod des Lucas van Leiden ist das, sondern das Sterben 
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eines Künstlers jener Generalion. für die die Natur »der Spi^ol des Himmels und der To^s* 
stunde- gewesen ist. 

Der JfingUng ober, mit einem BUde und einer Siaflietei, der dieser feierlichen Szene zuschaut, 
ist dos niclit der Solm, der Sehfller, der Eitt des Meisters? Du Bild besst^ es mehr ats die 

Attitüde. Man dürfte wenige glcichzcitlKc Bilder nennen können, die soviel Llchtgehalt hätten als 
dieses im Jaiire 1&43 beendete Jugendwerk des 23jÄhngen Moives. Wie die Suidt un Hintergründe 
aus dem Moiscnnebel auftaucht und in Somnanstrahlen «f^taast, tlätt den besten Sonnen- 
gedichten Turners nicht nach. Vielleicht noch grüßcr ist j«dodi die McisHersohalt, mit der dieselbe 
Lichlstimmung über das ganze liild verbreitet wird. 

So zeigt uns dieses frühe Werk bereits den Schlüssel ZU der Kunst seines Schöpfers. Er 
wahrte das Vermächtnis nicht nur des Vaters, sondern der gansen vorangehenden Kunst in einer 
Zeit und Umgebung, die auf diese Vergangenheit vcrsichten zu IcAnnen vermeinte. 

Die seichte und talentlose Gcschichtsmalcrei seines Lehrers an der Akademie hat in der 
Kun&t des jungen Manes keine Spuren hinterlassen. Er malte zwar auch Hist(>rien, doch mit 
Recht bemeitet HUi, daD es nur dem Kamen und Stoffe nach Geschichtsbilder sind. Anden 
wurde es in München. 

Von der offiziellen Münchner Kunst der Vierzigerjahre h.it sich zw ar der junge Künstler auch 
nicht beirren lassen, dafür hat ihn aber dort das allgemeine Schicksal der kontinentalen Kunst in 
der ersten HftUte des XIX. Jahriiunderts ereilt Die große geistige Bewegung hat auch ihn 
ergriffen. Nidit der Künstler, sondern der Mensch wurde dort in ihm umgewandelt 

Wenige geistige Bewegungen können Im Verlaufe der (Icschichte des .Mittel.iltcrs und der 
Neiueit an spotttaner und ansteckettder Kraft und an Starke der idealen Begeisterung mit jener 
veigUchen werden, welohe in dem zweiten Viertel des XIX. Jahrhunderts den Osten Buropas 
crgrifTen hnt'.e. am ehe's'i.-n v^eüeicht i i-h Iis, '.vrlclie den Kreuzzüf;en vorausging. Es ist, als ob 
ein Stunnwind alle Leute erfaßt hatte, die nur denken konnton und vvoilien. E» im nicht nötig, 
erst ni sehlldenv wddM Meen es geiivescn sind, die damalsim dumpfesten GemQleelne Frühlings- 
ahrtung XU erwedcen venneehten. 

Die neuen Ideen van Volkstum und Nation waren viel su iebensjcrOftlg, als dafi sie den 
emcl ir.;-'/.: ,cn iai;-t Ji - Künstlers unberührt gelassen hätten. Ganz verändert kehrte er nach l'rag 
zurück. Ohne Vorbehalt ütcUt er von nun an seine Kunst in den Dienst der neuen Bewegung. 
Der Emansipation des Bfligertums fblgte notwendigerweise eine Nobüitierung Von allem, 

Ju—'1 i'usr.mmjnhilnL't Ahr.t:-.-;ilcr;e, CcTij:iln™c 'iV, Sowohl In der Vergangenheit, 

uh^ juct; ;ri ucr ü^jicnwiir. sucjUc man nacli lick';^Lr. ti., Jii Lrtr,.unitc politische und kulturelle 
Suuvcränetät und Selbstbestimmung, die an die Stelle der vorangehenden Kcchtlosigkeil und 
des kulturellen Unbewuttseins treten sollte- Manes, der Maier, wurde der Interpret der 
nationalen Vergangenheit und Gegenwart Märchen* und Mythendichter, wie Schwind oder 
Rethel, ein Volksliedenllustrator wie Richter und ein treuer Darsteller des national individuellen 
Lebens seines Volkes, wie es wirklich war oder nie man es sah, dem an Einheitlichkeit der 
Auffassung und an sehOpTerischer Kraft wenige unter den Kttnstlem des XIX. Jahrhunderts zu 
vergleichen sind. 

So könnte man meinen, daü auch bei ihn» endlich die Flui der neuen literarischen und 
politischen Slrömunt;cn die .'iltc malerische Erbschaft vemicluctc. Doch es genügl. einige setner 
Warice zu betrachten, um sich zu Überzeugen, dafi es nicht geschehen ist. Überall wird man 
Anden, daB er nicht nur ein lOustrator, nicht nur ein Sucher und Entdecker der poetischen und 




JabcfMAflei, »Die Landputk*. 



ÜKh dem Olmmllil« 



national eigenartigen Elemente in der Vergangenheit und Gegenwart gewesen ist, sondern überall 
und vor allem auch ein Maler. 

Es kam gewiß im Verlaufe der Kunstentwicklung oft vor, daß sich intellektuelle oder senti- 
mentale Revulutlunen im Geistesleben auch die Kunst dienstbar gemacht haben. Doch ohne die 
Grenzen zu durchbrechen, die einer künstlerischen Verdolmetschung durch die bestehenden Kunst- 
errungenschaften gezogen waren. Die Kunst nahm mit anderen Worten von den neuen Zielen so 
viel an, als mit ihren künstlerischen Zielen vereinbar war, wie es zum Beispiel in der ganzen 
Renaissance der Fall gewesen ist. So ist es im Gegensatze zu den deutschen Romantikem auch 
bei Mancs gewesen. Neben den stofflichen Tendenzen beschäftigten ihn durch das ganze I^ben 
Probleme, die die Triebkraft und dos Ergebnis der vorangehenden Entwicklung der Malerei 
gewesen sind. Die Reproduktionen nach einigen seiner Werke, welche ich der Abhandlung bei- 
gebe, entheben mich der Notwendigkeit, viel Worte darüber zu verlieren, wie treu er das Ver- 
mächtnis seines Vaters behUtctc und wie er es zu vermehren wutStc. Ist nicht das Kraucnbildnis, 
welches hier reproduziert wird, ebenso sicher, breit und unter Beherrschung aller maleri.schen 
Darstellungsmittel gemalt, wie die besten Bildnisse des XVIII. Jahrhunderls? Von einem Verfall 
der malerischen .Auffassung und Darstellung kann da keine Rede sein. L'nd doch ist das Bild im 
Jahre 1842 entstanden, beiläutig also In derselben Zeit wie Kaulbachs Hunnenschlacht. Oder sind 
etwa nicht die zwei Landschaften, die wir folgen lassen, auf der vollen Höhe des künstlerischen 
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vollkommen i!n.iMi:; i_ iij sind? Diu Stt-rncnnacht heißt die eine. Dieser Name ^ c-iip^-t. -ivas der 
Maler in dem lii-uc aarslellen wollte: den Lichuauber einer klaren hellen N'acht. Zwischen 
GebQscIl, an einer plätschernden Funtainc und an einer V'cnusstatuc vorbei, führt ein Weg zu 
einem prunicvollen Baroclcsciilosse. £in Liebespur wandelt diesen Vftg, so etwa gemalt, wie ea 
Watteau gemalt bitte. Docli vie das silberne Xfondlicht die Landschaft durchdringt, ohne daB 
wir den Mond selbst zu sehen hekätnen, die SchloBfassade in einem grellen Lichte von dem dunklen 
Hjjnmei sich abheben iäSt und silberne Keflexe durch das Laub auf den Weg wirft, das ist mit 
ehter Meictersohaft und Sichetheit gemalt, die wir selbst bei Watteau oder Corot kaum finden 
würden. Das zweite Bild köni^te innti Snnmertag« benennen. Ks führt uns noch tnehr in die 
Nähe des franzosi&cheii und eiiglisctien i'aysage intime, nicht im Motiv und in der Aluciic, die 
davon unabbüngig sind, wohl aber im Sehen der Nutur und in der künstlerischen Intention. Das 
Mothr ist so einfach wie nur nriigiich. An einem Abban^j der zum I^cfae herunterfOhrt, steht ein 
Bauemhau.^ dessen Bewohner es woht sind, die in dem Bache baden. Doch fühit man geradezu 
die schwer«, helUe, windstille und gcwittcrkündcndc Atmosphäre, die über der Landschaft lastet. 
Bewunderungswardig ist der Charakter der landschaftlichen Ssenerie getroffen, noch bewunderungs- 
wflrdqser jedoch die Luft- und Liclrtstlmniung, die den Beschauer zu dem Glauben verleiten kAimte, 
sie könne nicht länger als eine Minute andauern, so lebendig wahr ist sie. Da geht schon Manes 
Uber das fiinaus, was die Maler des Waides von Fonteinebleau gesucht und erreicht haben. 

Wie weit Manes in der impressionistiictaen Darstellung der Luftsiimmung gekommen ist 
beweist die Landschaft, die wir nächstfolgend abbilden. Eine Ctesellschaft von AusIlOglcrn hat 
sich auf einer Felsenplatte in der NShe einer Ruine niedergelassen. Es ist eine spilte Nachmittags- 
■ijiiJ:: Wohl scheint noch die Sonne, d uli vlii n steigen aus der Tiefe die Nebel, und die Luft 
legt bich wie ehi unendlich weicher Scttlcicr auf alle Gegenstände, alle Umrisse auflösend. Das 
Prt4>lem der Iittpresslonlstisehen Darstellungswelse ist hier ebenso «teutUoh geIhBt und zlelbewuflt 
gelöst wie etwa in einem Bilde Goya-s oder Mancls. Dafi das Bild noch in der ersten Hillfle des 
Jahrhunderts entstanden ist, beweisen die iCostüroe. Zu welcher Reife der modernen Kunst- 
anschaimng aber der Ronumtiker Manes gelangt ist, beweist die letEtabgeUldete Landsehaft mit 
der Dorfkirchc. Sie ist, was künstlerische Anschauung anbelangt. gewilS in eine Hohe mit der 
berühmten Dorfkirche Milicts zu stellen, mit der sie jedoch in keiner Weise zusammenhängt. 
Von der idyllisch-poetischen Stimmungsmalerei des XVill. Jahrhunderts, die noch in der filteren 
Schule von Barbison nachklingt, ist in dieser L^mdschaft ebensowenig etwas zu Dnden, wie von 
einer durch interessante Motive geleiteten Komposition, In diesem Dorfe würe kein Platz ftlr 
Nymphen oder Sylphiden und wer nicht in i lu nc malerische Problem versteht, würde um . i-t 
fragen, warum der Maler diese Landschatl dargestellt hat. Es hat ihn zu dieser Walü nichts anderes 
bestimmt, als die Aufgabe, einen solchen Katunusscfanltt malerisch wiederzugeben. 

So sehen wir also in .\lancs einen Künstler, der trot*: .1--r ImMicli tir- _ Vinstli. ". jn-t- 
ierischen und persilnlicbeii Verhältnisse, in welchen er IciKii niu^t»;, w. vli bciiaurig dieselbe 
EntWicdtlung d"rch>;eniacht hat wie die .Malciei in den damaligen gmUcn und eigentlichen Kunst- 
tantred. einen Künstler, der die ideeile Reaktion der Autklärungszcit kraft seiner unmittelbaren 
ktlnstlcrischen Deszendenz zu voller malerischer Ausdruckstilhigkeit bereits in einer Zelt über- 
wunden hat, in der in Deutschland noch die Maierei l'ilutys das \\ oi1 führte, der also nicht riur 
seinen Stötten nach, sondern auch ücinem Stile nach als ein modemer Künstler zu betrachten ist. 
wahrend Schwind ein Romantik» geblieben ist, ringt sich Manes durch das Nazaicncrtum, 



38 



Nach äcm ÜlgimiliK. 



den Historismus, die Romantik zur Höhe der modernen malerischen Probleme durch. Ich will nicht 
behaupten, daC sich sein Stil völlig unabhängig von den ICrrungen&charten der französischen und 
englischen Malerei entwickelte, obwohl das, was davon zu ihm gedrungen ist, nur höchst 
sporadisch sein konnte und keine merklichen Spuren in seinen Werken hinterlassen hat. Doch 
darauf kommt es nicht an. Entscheidend ist, daO er diese künstlerische Kultur nicht nur in sich 
aufzunehmen, sondern sie von seinem Jugendstile aus selbständig und organisch weiter zu ent- 
wickeln vermochte. Das ist der einzige objektive Maßstab für die Bedeutung eines Künstlers und 
eines Volkes für die Geschichte der Kunst. 

Man hat Schwind in Deutschland, Manes in Böhmen als besonders nationale Maler betrachtet. 
Das ist doch nur so zu verstehen, daß sie, der Strömung ihrer Zeit folgend und auf Grund ihrer 
künstlerischen Individualität und Darstcllungsgabc Gestalten geschaffen haben, die als national 
angesehen wurden und als solche sich einbürgerten. Doch falsch wäre es, darunter zu ver- 
stehen, daO ihr Stil ein nationaler gewesen ist. Der nationale Individualismus hängt ebenso 
wie der persönliche nicht von einem Willensakte ab und ist ein Kaktor, über dessen Wirkung 
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uns erst Jahrhunderte und Jahr- 
Uusendc belehren können. Doch das, 
was wir zu erkennen vermögen, ist 
die Stärke und Lebendigkeit des 
Zusammenhanges einer Kunst mit der 
ganzen vorangehenden Entwicklung, 
das Verhältnis des Neuen zu dem, 
was der Mensch früher ersonnen und 
erfunden hat. Jeder Fortschritt in 
dieser Richtung bedeutet eine Über- 
windung von Schemen, und eine 
Überwindung von Schemen öflfnet die 
Bahnen der persönlichen und natio- 
nalen Individualität. 

Wenige Jahre nach Mancs' Tode 
verbreitete sich der neue malerische 
Stil, für den er sein Leben geopfert 
hatte, in beispiellosem Siegeslaufe aus 
England und Frankreich durch ganz 
Europa. Was Mancs in einsamer Qual 
bewahrte und suchte, ist plötzlich die 
Tagesparolc geworden. Wie in den 
Zeiten der fieberhaften Rezeption der 
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niederländischen malerischen Stiles im 
XVII. Jahrhundert verbreitete sich auch jetzt wieder der all-neu malerische Stil, wie er sich 
in England und Frankreich entwickelt hatte, in ganz Europa sowohl in seinen F'rinzipicn, als 
auch in seinen Resultaten. Auf einmal klopfte an alle Ateliers, in welchen es noch ein Leben 
gegeben hatte, die alte, durch tausendjährige Entwicklung geheiligte Forderung, daß der Maler 
vor allem wirklich ein Maler sein soll, das heißt ein Entdecker und Darsteller der Natur und 
nicht nur ein Illustrator eigener oder fremder Gedanken und daß er, um dieser Aufgabe 
gerecht zu werden, die Natur auch malerisch sehen muß, das heißt, unter dem Gesichtswinkel 
jener Darsiellungsprobleme und Darstcllungsmittel, die aus der ganzen vorangehenden Entwicklung 
der Malerei nicht als eine Schablone, sondern als die eigentliche Aufgabe des malerischen Schaffens 
hervorgegangen sind. Nach fast hundertjähriger Unterbrechung wurde man sich wieder in ganz 
Europa bewußt, daß das Wie in der Malerei das Wesentliche ist, wogegen das Was erst in zweiter 
und dritter Reihe in Betracht kommt. Aber mit dieser Erkenntnis ging zugleich Hand in Hand 
auch eine bestimmte Aufgabe, eine bestimmte Lösung, die in der Auffassung der Natur über 
die vorangehenden Entwicklungsstadien der Kunst hinausgeht und als der eigentliche Stil des 
XIX. Jahrhunderts bezeichnet werden muß. 

Wie oft in vorangehenden Kunstperioden hat man in bestimmten Kunstzentren den Weg 
entdeckt, den man, wenn auch nicht mit denselben Erfolgschanccn auch anderswo suchte, und 
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„ • « „» A.,r^h dieae Doetische Programm*!««!. Di« ReTOlutlon in den 

? fXl^'r« ZeUüu.g .n Paris. Doch würde d«. Einflu« ei«. be*dn.m.«« 

, !T hTLl^tereLw . in ^ Werken suchen. Seine künstlerische Ind.- 

T^T. in dieFremdeging, und kenn« auch d.rt keinen Schaden 

f^^^'^^!^Kü«,ikrgrnppon scheinen spurlos an ihm vorbeigegangen zu sem. \V oder 

ilc^ dl «t^n Fre.li.hta,alcr haben ihn gefangen genommen, .o d«fl «»neher von «ein«i Alte»- 
^« .^en zurückkehrenden als auf einen 1-hilister herabgesehen haben mag. Wenn w.r 
Tr i^berblicken. was er damals und in den fofeenden Jahren - erleb. seitdemin ^"NS " Sjfa^ 
hat «. erkennen wir leicht, daß seine Kunst bereits über diesen Tagesetrtmungen stand, indem 
sie 'das behensehte, was an ihnen fortschrittlich und Mcbcnd, und das vermissen konnte wa.. an 
ihr vorübergelv.nd und Parteisache war. Wer fremde ErrungcoschafUsn nicht sehen wiU, ist ein 
Tropf, wer nichts anaercs versteht als ilir Prophet za sein, «haut sein Leben l«n«r rttckwiits. Der 
wahre KOnstier weifl sie aber seiner Kunst dienstbar zu machen. 

Wenn wir von geringen Auanahmen abseben, so sind fast alle Bilder Svabinskys Bildnisse 
oder Farbcnsiimmungen, manchmri beides zusammen, so dafi man «uweiien die Behauptung 
hären bekommt, das wäre «seine Sache«, in welcher er \- ..7;, dichcs leisten kann. Ebenso vnrd als 
seine .Spezialität, die Technik erkUW, in der die meisten seiner Porträte ausgcfühil sind, nuuu.ch 
eine lasierte oder unlasierte Federzeichnung, was man ja eher «eilen lassen kann, wenn man die 
Meisterschaft in Betracht zieht, mit welcher er diese Technik beherrscht. Doch es kann kein Zweitel 
sein, daß sowohl die stoffliche Einschränkung als die merkwürdige Technik aus dem mnersten 
Wesen seiner Kunst entsprungen sind und nicht durch irgend ein einseitig«« Talent bedingt wurden. 

Wenden wir uns zunächst zu seiner. : i;^::n;lichen Bildnissen. 

Es sei mir erlaubt, bei einem unter ihnen an eine persönliche Wahmehmung anzuknüpfen. Es ist 
dies das Porh-ät eines üniversiatsprofossorB, dessen SehOler ich gewesen bin. Durch *w«i Uni- 

versität-sjahre sah ich ihr mir.destcns viermal in der Woche und d^ch, als ich das Porträt 
Svabinskys sah, kam es mir vor, als ob ich ihn erst jetzt kennen gelernt hatte und wenn ich mir 
sdneEreehrinungin Erlnneroi« brtegen will, so klingt durchjedeVorsleHung,dicich mir von ihm 
mache, stets jenes Bild durch, in dem ihn mir Svabinsky gezeigt hat. Das ist gewiß nicht so zu 
erklären, dafl das Bild durch irgend welche äußere Umstände so in meinem Gedächtnisse haften 
geblieben wire. daß es die lebendige Erinnerong an meinen Ldirer vernichtet hUt^ sondern 
kommt daher, daß d.i^ Vi f.rax das festgehalten hat, was bei der Erscheinung des Porträtierten das 
allermarkanteste, allerpersöniicbsUi ist. 

Ich bin aberzeugt, daS ein Porträt der alteren und ältesten Richtung ein Porträt etwa im 
Stile Maneis oder gar Lenbachs nie einen solchen Eindruck in mir hervorgerufen hätte und nie 
imstande gewesen wäre, mein l£rinnerungsbild so zu beeinflussen. Worin besteht nun dieser 
Unterschied? 

Was mir das Bild 50 frappant ähnlich, so treffend, so eindringlich wahr erscheinen ließ, war 
nicht die rein sachliche Ähnlichkeit, die für uns zu einer faäl selbstverständlichen Voraussetzung 
geworden ist, so daA wir nur ihretwegen ein Bild selten bewundern oder tadein, sondern die Wieder- 
gilb« eines bestimmten, fttr den Daigest«llten eharakterlstiseheii Bew^ngsmotlves. 
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weil «e Bewegungslosigkeit ^«»'ßus ei/X u ^-ahrgenommca werden. So 

rr^ra^E^lIu^^^^^^^^^ CU.ha. I. auc. aie .o.e.. P«ie vie. .C. 
"frMa^.-rXlnnum worden 1» umgekchr. .vi« maachnuü ''«^"P^';-^> 

Die Entstehung dci. neuen malerischen Stiles het natuigemtt auch das PörtriU üi seine 
E,™^«t;St rfnbe«8.n. Bis dahin w.. aie SaC.ich.eit in der «j^,»^-^^^^ 
^Z^En.cmbl.s und Posen verbunden, und ein jedes Porüat war em Alel.crbüd in der vollsten 
ZI unraeTwoncs. Die erste Reforn. der n*«en Malerei be.l«id darin, da» sie uns d.e 
S^n»h« in U n türiichcn Umgebung und dice Umgebung in einer bestimmten m^entanen 
^Tc^ir ^Ttc Auch der porträtierte Men.ci» w.rd nur ein Teil eines best.nunten natür- 
. len R Lu Snitte-s. und d« Hauptbestreben der 1«.ler iat d«auf gerichlet. die Re.at.onen 
diese, ^>i.ieu und dem darin bcnndhchen ModC. ^^tn^d^ 
Bildnisse zu malen, bei welchen wie bei dem bekannten Pom« Krög ers m ^^J^^^ ^» 
SonnenUcht blaugraue Schatten Ober da. G«lcht des IWgestelltan wirft, oder wo das B.ldn.s « .e 
^ ^lan Werl«« Besnurds oder Zorns vollkommen in seine farbigen, der B.lds.enene unter- 
geordneten Valeurs aufgelöst wird. , 

Es kann kein Zweifel sein, dafi diese volltommene Unterordnung der B.ldn.smalcre. unter 
den Gesichtspunkt der landschaftlichen Beleuchtungsproblcme und unter d.c Aufgaben der neuen 
Raummalerei nicht das letzte Ziel der Porträtkunst sein kann, sondern daß man frOher oder später 
zu jener Einschränkung und Anwendung dieser Prinzipien gelangen mußte, durch welche die 
agt-niliche Aufgabe der Porträtmalerei, die DarstellunR der individuellen 1-rscheinung eines 
Menschen, noch mehr gefördert werden. Dem die illusionisüsche Darstellung einer natOrHchen 
momentanen Erscheinung hat nicht nur die zeitlich und räumlich beschränkten ui>d bcst.mtnten 
Licht- und Luftqualiläten dc^i darffestelllen Raumzusammcnhanfies zu berücksichtigen, sondern 
auch noch ein drittes Accidens einer jeden in einem bestimmten Augenblicke gesehenen Gestalt 
oder Szene, nämlich die Bewegung, durch welche diese Gestalt oder Saene in einem bestimmten 
Momente belebt wird und welche bisher zumeist sch:'Mrnfnhftft oder ah-itrakt dargestellt wurde. 
Diese Konsequeni hat bereits Velazquez in vereinzelten licobachtungen gezogen, indem er etwa 
das Drehen eines Spelchenradee als (dne Scheibe matte; doch daB solche Beobachtungen zu dem 
allgemein ungestrehtcn Plus der rein sachlichen \\'icd'--r<'i..be eines Bildnisses geworden sind, 
war erst eine Konsequen« der Entwicklung der Malerei im XIX Jahrhundert. Bei einem Bildnisse 
Ist aber die Darstellung eines individuellen Bewegungsmotives. sd es nun eine wirkliche 
Bewegung im Haume oder eme Pose oder Miene, 'rll:^ ■'ie in ihrer spontanen Eigentümlichkeit 
Mrtedergegeben wird, eine ungeheuere Erweiterung der malerischen Darstellungsmitlei, die uns die 
einfache sachli^ oder Milieu-Wahrhaftigkeit der vorangehenden Bildnismalerei uU ►steif und 
leer- erscheinen läBt. Sie ist also der wicht':-»- <^owinn, den die Portratkunst aus dem neuen 
malwisciMsn l'rinzipe ziehen konnte, zugleich ubci eine Vertiefung und UmgcsUllung dieses 
Prinzips, duivh welche zu der toten Wett auch der lebende Mensch neu erobert wurde. 

In dieser Richtirr.^- H jv.v-gt sich die moderne Bildnismulerei von Manet zu Degas, von Degas 
zu Whisüer. Ist es aucii dem letztgenannten in uniiberireftlivher und genialer Weise gelungen, in 
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SBinm Bildnissen die lulDrliehe spontane Bewegung und PMe Kr dl« Lebendigkeit des Poitiftts 

zu vcrwcrt-ii, ■; i Van!! doch kein Zweifel sein, daß gerade in dieser Hinsicht die modenie Malerei 
noch nicni ilu luUles Wurl f^sprochen hat. Die Bildnisse Whistlers sind fast durchwc^js ganze 
Figuren, bei welchen suwohl das Ambiente als auch die spontane Pose besonders deutlich und 
Oberaeugond sind. Es I<ann jedoch kein Zweifel sein, daü dasselbe Prinzip auch auf jeden einscinen 
Kopf Ctbertngen werden luim und dafi die Besebränicung noch eine weitere Vertiefung des 
Problems bedeutet, wie ju auch etwa die Brustbilder V'elazquez" an künstlerischer Geschlossen- 
heit und iündringlichkeit der Darstellung tlber oUcn anderen seinen Wcrlccn stehen. Uitd da.s 
Bestreben, in dieser Besiehung Ob«r das Besiehende und Gefundene hinauszugehen und das 
Problem der Hildnismalerci in dieser Richtung zu bereichern, scheint mir ein wesentlicher Voraus 
der Bildnisse Svahinskys zu sein. Das, was man oft als eine inhaltslose Phrase von Bildnissen 
behauptet, daß sie »sprechend ähnlich- sind, hat bei seinen PortrStstudien einen gewissen wahren 
Sinn. Es sind Iwine toten Masken, sondern es scheint ihnen alles das zuteil geworden zu sein, 
was die tote Form zum Leben erweckt. 

Dabei ist diese psychische Belebung keine literarische »Secicnmalerei« wie bei den l*ra- 
rafaeliten oder eine Intetlektuelle und konstruierte Ctiarakteristik wie bei Lenbsch, sondern die 
einfache WiedergtdM einer Beobachtung d«r tatsächlichen, lUr den Porlrlttierten In ehietn 
bestimmten .Momente bestehenden Relation zwischen sei.nem psychischen Lehen und seiner 
äulicrcn Erscheinung. Wie der Dicliter * ech den Kopf neigt und in der stillen und vurnehnien 
Reserve eittes zurückgezogenen Mannes auf eine l'rage des Besuchers zu warten scheint, oder 
wie sinanderer Dichter, Hugo Salus, vertrtlunit und wie geistesabwesend vor sich hinstant, «der wi« 
der Staatsmann Rieger sich schwer auf einen Sessel niedergelas<;en hat und sich in seinem 
(icsichl ein flüchtiges Lächeln voll Bonhomniie mit der abgeklärten Ruhe und .Melancholie eines 
alten Mannes verbindet, dessen Leben voll von Kiimpfen und Enttäuschungen gewesen ist, dos sind 
alles Zttge, die uns die dargestellten Minner menschlich so nahe bringen, wie es mit den Mitteln 
der alten Kunst nie möglich gewesen wäre. Wie der Wind durch die l.andschalt, so gleitet über das 
Gesicht dcü alten Bauern, der in dicbur LuiidschaA steht, ein Au-sdruck, der aus Verdrult, Schwer- 
mut, Trotz und Naehdentdiehkeit zusammengesetzt zu sein scheint Es ist das ein Ausdruck, wie 
man ihn oft bei unseren Bauern beobachten kaiMii doch so charakteristisdi wiedergegeben, dsA 
man die Überzeugung hat, an ihm allrin diesen alten Mann unter Hunderten wieder zu erkennen. 

Das flüchtigste Lächeineines Menschen ist sein Lächeln und nur, was sich in einem Moment 
abspielt, kann der lebendigen Erscheinung entsprechen, weil das Leben eine immerwährende 
Bewegung ist In dieser zweibehen Erkenntnis besieht das Geheimnis dieser Blldnisnalerei, die uns 
das Persönlichste am .Menschen zeigt, indem sie bestrebt ist, die \'eränderung seiner Erscheinung 
durch äufiere und innere Bewegung darzustellen. Dieselbe i^bendigkeit tinden wir manchmal 
bei Skizzen literer Meister, die gemacht wurden, um später für das >eigentNciie< BHd verwertet 
zu werden. Eine Skizze stützt sich auf eine immittelbare Bcobachttmg des Modells, und da muüten 
oft auch ohne .Absicht des Malers jene Faktoren zur Geltung kommen, die von der momentanen 
Erscheinung abhängig sind. In dem ausgeführten Bilde wurden sie verwischt oder als Zulnlligkeiten 
weggelassen. Nachdem nun aber für uns diese ZuDIlligkeiten das Entscheidende sind, muQda nicht 
auch der iuflere Vorgang umgedreht werden, das heiflt, mufl da nicht das Bild selbst bis zu einem 
gewissen Grade zu einer Skizze werden? Doch welch ein Vorteil es ist, auch die Technik einer 
äkt22e in dem Bilde sdbül beibclioltcn zu können, liegt auf der Hand. l£inc Linie, die liber eine 
moowntBne Encheinung Bericht etsUttet, wie soll die In FMehe umgesetzt werden? So kann die 




Malerei, die die Ziele Svabinskys veifolgt, fiist nie, auch in dem ausgeführten Bilde, der ilhi- 

siutiistischen, nur durch Zeichnung wicdtTZugebenJen Striche und Linien entraten. Man erinnere 
sich nur etwa der BiJder Rafliaellis. Und wo die Zeichnung mit üotcher Meisterschaft und 
Scherheit behen«eht wird, irle von §vaMn«loS ist sie jene Technik, die den geeeMMenen 
kOnsÜcrischen Intentionen vielleicht am allermeisten entspricht. 

Und nun die Landschaften und Furbeiiiätitainungen Svubinskys Eir^e seiner /Ccichnungcn 
Stent nichti dar als dJe Baumwipfel einer Tannengruppe und den darüber bcrindliclicn Himmel. 
Mit wenigen Strichen ist es Avnhinsky da gelungen, das Zittern des Waldes, das Ziehen der W(^en 
Über dem Walde und die I.uftströmimc:, die das alles in Bewegung gesctüt hat, festzuhalten. Auch 
die Niederliinder des XVII. .Inhrhunderts und Hundcrlc ihrer Kpigoncn haben den Sturm, das 
Gewitter, den Wind in der Landschaft gemaii, aber diese Darstellung der atmosphärischen Bewe- 
gung war etfie Abstraktion, eine GedanicenailMit, eine Erinnerung an besiimmte aulfallendc 
Erscheinungen, an den finsteren Himmel, das Zucken des Blitzes, d.ts Sichbiegen der Hüume. 
Diese Darstellungen, obwohl treu der Natur nachgemalte Landi^chaften, waren so abstrakt, wie 
etwa die giaiehseltigeEi Hguralen Kompositlonefl. 

Mit solchen Büdern des ••brausenden Windes, des tobenden Sturtnes« hat die Zeichnuitg 
SvabinsVys nichts gemein. Sie gehl auf keine »Idee» zurück, i.st keine abstrakte Verbindung 
von verschiedenen imd in verschiedenen Zeitpunkten gemachten ticobachtungcn und Erfahrungen, 
sondeni die unmittelbare Beobachtung selbst, an einer bestimnilen Stelle In einem bestimmten 
Momente gemacht. Es ist im Grunde dassett», was wir bei aeinen Portriitcn beobachten konnten. 
Wie bei dem menschlichen Kopf den flüchtigen ,\usdnick, die lluchtige Bewegung, so versteht 
er bei diesen Baumkronen das Zittern im Winde und in der Luft, die Bewegung, die nur wie ein 
Hauch ist, £U erhaschen. Und wie wir aus der mimischen Momentersetaeimmg eines Mensehen 
nhc-r ^vi'-.i'-t'ichslc und f L'r' "nli:hste an ihm unterrichtet werden, su spiegelt sich auch in diesen 
hauiiiivipica. tiiid in den WoIkcii, ü,e über ihnen jagen, ebenso die atmüsphiirischc Stimmung des 
Tages und der .Minntd wte auch der ganze Charakter der Ijindschaft, der diese Btume «ngehDren. 

Wenn wir uns etwas eingehender mit dieser Zeichnung beschüftigt haben, so geschah es 
desltalb, weil sie uns vielleicht am deutlichsten die eigentlichen Probleme der landschaftlichen 
Studien Svabinskys erkennen liißt. F>.ts leise Zittern der Gramer und Blumen in der lindbowegtcn 
L.uft eines Frühlingstages fesselt ihn, oder das üleiien der Schatten aber eine Heide an einem 
Sommemachmittage, oder das kaum meifcliche Zittern der Fluren in der heUJen Somraerhift. Nur 
ein Heispiel erlaube man mir hier anzuziehen, w eil es mit einem oben besprochenen Bilde von 
Mane& verglichen werden kann. Es ist eine Nachtlaiidschuft. doch muh Svahinsky darin nicht, wie 
sedneruit Manes und wie es m der letzten Zeit tausendmal geschah, eine Mundlicbtstudi«, sondem 
faegnOigt sieh, aber einigen Hiuscm, die faat gana im tiefen Dunkel der Kacht verschwinden, 
und die wir nach den aus einzelnen Fenstern herausleuchtenden Lichtern mehr ahnen als sehen, 
einen hufien, dunklen, mit Sternen besäten Himmel zu maleiv lJurch den Kontr.ist der fast ganz 
verschwindenden l- ormen und Farben und der einzelnen auibliuenden Lichter, deren Bedeutung 
wir nur erraten, ist es thm gehmgen, die merkwOrdige Rohe, die stille Bewegungskwi^it einer 
Landschaft in der Nacht, wie wir ihren Zauber schon o!t mf ims haben einwirken lassen, Si> treu 
wiederzugeben, wie ich es noch auf keiuem Bilde gesehen habe. 

Aus denseibo) Quellen des nmierisehen SäMffens stammen aber aueh seine Faibenstimmungen. 
Mag die ältere pleinairisttsche und impressionistische Malerei noch so sehr eine dargcsleltte 
Erscheinung mit ihieu vurübergehenden und subjektiv wahrgenommenen Elementen ui Einklang 
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bringen, so beruht sie doch aur der Prämisse eines angenummcnen relativen Stillstandes dieser 
Erscheinung, die sich doch in einer ununterbrochenen Bewegung befindet. Selbst die grünen 
Reflexe, die das Laubwerk auf die Körper wirft, die blauen Schatten, die nur beim vollen Sonnen- 
licht zu sehen sind, das Verdampfen der [-'ormen und Umrisse in der Luft, das Auflösen des 
farbigen Eindrucks in seine Bestandteile, setzt ein Stillstehen der Erscheinung voraus. 
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Es Khdnt unmöglich su mir, in einem Bitdc die Verlndsrung und Bewegung der plastiachen 

und farbigen Malerei darzustellen und doch gibt es ein Mittel, sie den Besoiiauer alinen ZU lassen. 
Dies«s Mittel besteht in einer gewissen Einschränkung. 

Es Ist unmittelbar vor Sonnenaurgang, und auf dem Meere und auf dem Himmel Hegt ein 
• ülvjnier ScI'lo^.T, durch Jen liie und da fartiijrc Tinten zu schimmern scheinen, ohne ("nli ^.-e ihn 
durchbrec.'icii kuiinttit. Dieses silberne Kleid hat jedoch belbst bei jeder U'ollcc, an Jeder Welle 
eine andere Nuurice und wir erraten, daü in dieser Tausendlarbinkcit eines Tnncs das Momentane 
liegt, die Bcw^ung in der farbigen lärscheinung, eine Impression, eine Stimmung, wie sie 
uns oft in der Natur den Atem benimmt durch eine Ahnung, daO wir sie in der nüehsten 
Sekunde nicht mehr sehen werden. Das ist der Zauber der modernen Farbensymphunien 
— der Leser dtirfte bemerlct haben, <i»ä wir ein bekanntes Bild W'histlers schilderten — und die 
Wirkungskralt der Bilder des einlwiltichen Tones, die von einem Icflnsllerisch fein geschulten Auge 
als die hiichsten künstlerischen Leistungen der modernen Malerei empfunden werden. Die künst- 
lichen Karlx>nharmonien sind nicht nur durch natürliche, sondern durch raumentane, wie sie die 
Bewegung der Luftsttmmung er^.eiigt, ersetzt worden, die uns zugleich eine Landschaft in ihrem 
individuellen Gepräge und das ZauberiiMel der in Zeit und Raum inuaer\viihrend sich vollziehenden 
Wandltmg der Erscheinungen, die Seele der Landschaft könnte man suKcn. y.u bieten versuchen. 

Diese neue Vertiefung der malerisclien Wiederj^abc von naturlichen l.uft- und Farben- 
erschcinimgen hatte naturgemäß eine ungeheuere Vermehrung der malerischen Faitenwerie cur 
Felge. Der Maler muBte immer wieder seine Nuancen beobachten, und aus dieser Beobachtung 
sind immer wieder neue Verbindungen entsprungen und" aus diesen Verbindunsen immer wieder 
neue Farbenharmonien. In dieser Richtung liegen aber auch die weiteren Voraügc und Eigcntüm- 
lichiceHen der Bilder Svabinskys und zwar sowohl seiner Landschaften ab auch sdner flguralen 
Kompositionen. Es gibt BÜder von ihm, die nur Farbenstudien und Farbenharmimien /.u .sein 
scheinen. Die FIQgel der Schmetterlinge, farbcnglüheude BIflten, das Gefieder des l'aradicsvogels 
fesseln ihn als die einzelnen Tdne, aus welchen ein neuer Farbenakkord entstehen kann, l'iid 
die Aklconle und Harmonien sind, im Grunde genommen, ähnlich wie bei jenen Landschaften, 
ein Versuch, die Poesie des Augenblickes, das subfeklive Faibensehen des Malers mitzuteilen. 
Wie in seinen Köpfen das Spiel der Miene, in seinen Landschaften die atmnsphiirischc Bewegung 
und Luftstinunung, so malt er in seinen Farbenstimmungen nicht feststehende Werte, sondern 
Impressionen, wie sie ihm der Wandel und die Mannigfaltigkeit der Farbenverbindungen angegeben 
haben. Das sind jedoch alles Eigenschaften einer Kunst, welche d.ns bereits Gefundene zu ver- 
mehren, das neue l'roblem der NaturaufTassung intensiver /.» bewältigen bestrebt ist, welche in 
ihren Aufgaben als ein weiterer Fortschi ilt in der alten künstlerischen Kultur betrachtet werden 
kann und sich in ihren Zielen mit dem Sucliei^ jener Meister der modernen Malerei berUhn, die 
am weitesten in solchen Aufgaben vorgedrungen sind, ohne daft sie von einem dieser Meister 
einfach übernommen worden würe. 

So steht wie am Anfang der skiztiertcn Entwicklung auch am Schlüsse ein Künstler, der 
nicht nur auf der fUhe seiner Zeit steht, sondern bestrebt ist, »in die Zukunft zu Micken und lilr 
die Zukunft XU schaffen«. 



Max DvnNlt. 
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SEIT WHISTLERS TOD. 
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Felix op(>oriunii£itc Tnürtis: das darf gicherlicli von James Mc NeSlI Whistler gesagt Verden. 
Er hatte lanne k<:"uk üclebt, noch nicht zu lange; er starb auf der Höhe seines Ruhmes und hatte 
den Spott und die Verieumdung LQgen gestiuA, die in Trüheren Jahren sein Genie aqgriffen, 
wählend nurn sweirdn louin, ob n-gend ein neues Werk, das er noeh hitte schaffen können, sefaien 
Ruhm erhöht hätte. Sein Tod ist nicht nur für eine Nation, sondern für die ganze zivihsicrtL- W'c^: 
ein Vertust Von Geburt ein Amerikaner, gab er, wie es no viele rumtiofte amcriicanische Kunstler 
getan haben, ztigunsten Buropas sein Heimatland auf ixnd tebta vMe Jahn in England. In Limdon 
war es, wo er am 17. Juli 1903 starb und zwar in Charles Ashbces Hanse im Cheync Walk zu 
Chelsea. Ks ist ein seltsamer Neubau aus gelben Ziegeln, dessen Tor mit getriebenem Kupfer über- 
zogen ist und auf die Themse geht, Chelsea ist von Holheins bis zu Rossettis Zeiten ein Künstlet^ 
Tieitel gewesen. Hier genoB Whistler während der letzten Monate seines LelKtts beinahe denselben 
weiten Blick aber Wasser, BSumeund Himmel, von dem Turner, der gleichfUls im Cheyne Walk staib, 
in den letztenTaRcn inspiriert wurde. Hier schaute Whistlcr nach Jahren wieder jene wunderbaren ewig 
wechselnden Lufterscheinungen der Londoner Tiieiniie, die er in ali ihren Veränderungen durch Licht 
und Wetler als der eiste xu wQrdigen und dem Auge, das sie nodi nie gesehen halten und dem 
Geiste, der ihre Schönheit noch nicht beachtet hatte, als der r—.^c Zu offenbaren wußte. Die Szenerie 
von Whistlers Hinscheiden war nicht weniger passend ws üer Moment. Das Haus und seine Lage, 
die dessen Bewohner dem öden Getriebe einer gewöhnlichen Londoner Straiie entrückt, stimmte 
»I dem Künstler, der in nichts gleich anderen Menschen war, dessen Tracht. Geberde und Sprache 
ebenso wie seine Kunst einen individuellen Akzent hatte, den Aksent ausgesuchter Verfeinerung. 

Aber die .lahre. die Whisiler auf der Hohe und gegen Knde seines Lebens in London zubrachte, 
machten ihn weder su einem üngUndet, noch begründeten sie eine tieiere äyiDpatliie zwischen ihm 
und »einem Adoptivvateiland. Er lebte nel In Paris, viel auch In Hollaiid, von den Besuchen in 
Venedig, dem wir einige der Meisterstücke seiner Radierkunst verdanken, nicht zu sprechen, Er war 
ganz und gar Kosmopolit und das Leben in Trankreichs Hauptstadt, wo alles Neue und Hoffuung»- 
volleaufdcm Gebiete der Kunst rascher erkannt und gefördert wird, war ihm wesenüvcrwandter 
ata «itgliscfaer KdasarvaUsmus mit seiner Glclchgültigiceit oder Feindseligkeit gegen alles Unbekannt«. 
Whistler war tiberdies empfindlich, ungeduldig und streitsüchtig, und wenn er mit privater oder 
(iflentlichcr Dummheit oder vielmehr mit jener Unfähigkeit, die Dinge von scmem Standpunkte aus 
2u betrachten, die es ihm Dummheit zu nennen beliebte, in Berührung Icam, so bekämpite er seinen 
Feind mit den Walfen seines beitenden Witzes und snnes sartiastischen Spottes. Es gab Icaum 
einen Kritiker oder eine Institution fUr Kunstpflege in Kngland, die er nicht befehdete, kaum einen 
i-rcund, mit dem er nicht in Streit geriet, und all diese Hilndel wurden von ihm selbst in seinem 
unterhaltenden Such »The gentle Art of making Enemies« su Pirotokoll gebradit Zweifelsohne 
war er als Prüsident der Royal Society of British Artlsts nicht nur ungeeignet, sondern geradezu 
unmöglich, — ein Ami, das er auch nach kurzer Zeit niederzulegen gezwungen war; hierauf wurde 
er Präsident der Interoati«nal Society «f Palnlers, Sculptors and Gnveis und diesen Tilel hatte er 
bis xu seinem Tode inne- 
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Kine Zeitlang schien W'htsllers Toii in London wenig Aufsehen zu errc;;cn. Wohl hrachtc 
jedes Tagesblatt eine Todesnachricht und rief irjrend eine Äußerung oder eine Paradoxie, die vor 
zehn oder fUnfsehn Jahren die Flrivolen «mftsiert oder den Grimm der EmsthaAen erweckt batte, 
ins Gedüchtnis zurück, dann aber kam die tote Saison und das Thema wurde falten gelassen. Als 
sich jedoch die Stadt im Oktohcr wieder tüllte, schwebte Whisticrs Käme auf aller l.ippcn; jede 
Zeitschrift, die erschien, brachte einen Artikel Uber W'histler; jeder Kunsthändler trieb Whistlers 
auf, gute oder seMechtej eeiite oder Iklsehe, und stellte «ie in scJneM SehauAncterana. G<«n«r- 
schaft und Gcringscliülzunt; waren vergessen; es erscholl nur eine Stimme des Lobes. I,a 
princcssu du pays de porcelaine wurde itach Amerika für 'lOOO J (120.000 K) verkauft. Kine von 
Whisticrs RadicRjngcn, das Portrit seiner Mutter, soll seinen Besitzer IBr 250^ (tiOl)Ü K) 
gewechselt haben. \h £ (SSO IC) waren ungefähr die niederste Summe, wofOr ein guter Abdruck 
einer recht gewöhnlichen Radierung zu erhalten war, und von allem, was selten oder ungewöhnlich 
scWin war, stieg der Preis auf das Künffache oder auf noch mehr. Whistlers .SchUIer und 
enthusiastischer Vorkümpfer, Josef Punnell, verufientlichte einen Artikel, in dem ein beliebiger 
Rembtmdt und ein Whistler auf derselben Seite reproduziert waren, und diese Nebeneinander^ 
.■Stellung sollte dartun, daß Whistler der größere Künstler war t.'nd dann be<janncn einige nüchterne 
Leute, die noch nicht ganz ihre Lfrtcilskraft eingebüßt hatten, sich zu wundern und zu fragen, 
wie lange dieser ICnthusiasmus noch vorhalten werde, und ob jene Qbertfiebenen Pteise nicht 
hauptsitohiicta auf die Nadifrage um Whistler» Radierungen von Seiten amerikanigcber Sammler 
zurOckzufUhren seien und ob Renibrandts Ruhm durch Mr. fennells Entscheidung fOr den Tage»- 
gdtzen dauernd i;eschi(digt sei. 

Die erfreulichste Tatsoctte in all dein BegeisterungsiAUinel war, daß sich noch nicht dagewesene 
Gelegenbeiten ergaben, Whisders Radierungen kennen zu lernen, von denen bisher mehr 
gesprochen ward, als sie gekannt wurden. Div' Briti-^d"'- Mii' ciim besitzt eine ■ 'i '"le, wenngleich 
sehr unvollständige Sammlung seiner frühen Aibciteii, die tVanzösische uiiJ Jjc ihetnse-Serie 
sowie einige von den seltenen Kaltnadolarbeiten aus den Fünfziger- und Sechziger-Jahren; es 
besitzt auch die 1S86 von DowdesweU publizierte Folge von 24 Qlötlenv deren Stoffe gröStentcits 
der Dogenstadt entnommen sind, aber Iccin einziges Blatt spiteren Datums. Das South Kenslngton- 
Museum verfugt über eine noch kleinere Sammlung. iJcmgemali ist ISti die höchste in einem 
Londoner Museum vertretene Wcdtnorc-Nummcr, wahrend die Gesamtzahl der Radierungen 
Whistlere, einschtielHIeh der im amerikanischen Supi^emcnt zu Wedmores Katalog beschriebenen 
und anderer noch nicht verzeichneter, ungctiihr :!70 ausmacht. Von dieser großen Zahl waren 
etwa zwei Drittel und zwar beinahe uusnalimslos in Drucken ersten Kanges in der Ausstellung 
bei Obach zu sehen, und zu gleicher Zeit war auf dem I.cicester-Square eine kleinere Ausstellung, 
bestehend aus der Sammlung Mortimer Menpes*, der ehemals ein intimer Freund und Nachahmer 
Whisders war, geoflhet. 

Die Kollektion Mcnpes entliieh niclits von Whisticrs letzten Arbeiten imd weiug von seinen 
frühesten; sie beschränkte sich absichtlich auf die mittlere Periode (1864) — 1880} und war 
besonders stark in Kaltnadeiailwiten und Pirobednicken oder fiühen Zustinden; viele der hier zu 
sehenden Bliltter waren sogar fnica. Unter deti Seltenheiten, welche die .Vusslelluiig enthielt, mögen 
das bereits erwähnte, nur einm.tl vorhandene Portrai von Whistlers .\luttei ( W. 8S), verschiedene 
Portrate der Familie l.eyland, Portr.itc des Dichters Swinburne (W. 1 10). Lord Wolscieys (W. 138) 
in zwei Zuständen, Irvings als Philipp II. von Spanien (W. 139) in vier Probedrucken, nebst einer 
untaecehriebeiien Platte mit demstibtn Vorwurf in zwei Zustünden, und ebxe LaodschaR, die 
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von Whi&ticr und Hadcn, seinem Schwager, gcmeinächafUich gc^uticitet und von beiden äigilicrl 
wurde, Erwähnung Anden. Viele von diesen Raritilen waren jedoch schwaehas und unbedeutendes 
Zeug, nachtige Skiuen nach Modetten, Landschaften «der Arehitekluntudien, eben begonnen 
und gleich wieder liegen gelassen; Kleinigkeiten, um deren Veröffentlichung oder Aufbewahrung 
sich der Künstler nicht kümmerte und die bisher unbeschrieben geblieben sind, weil sie niemand 
einer Beschreibung wert erachtete. Es ward jedoch nahezu alles verkauft und zwar ungeheueren 
Freisen. Die von Menpes aufbewahrten fitthen Probedrucke der venetianlschen Radieningen 
enttäuschten; sie sind, wie Wedmore li.htir bemerkt hat, schwächer aJs die nachträglich 
pubhzierlen Drucke, Wliislier schritt allmählich zur richtigen Druckart vor, und wenn «r auf 
der Platte arbeilele, so war das firgebtife Rieht wie bei vielen weniger ertahrenen Kttnatlem ein 
Veiluit, sondern ein Gewinn. Die Ausstellung enthich auch eine kleine Auswahl von frCtben 
Uthographlen, die unt 1878 entstanden sind. Kine vollstilndige Sammlung von Whistleni Arbeiten 
auf Stein lat niemals in London zu sehen gewesen. \V41ys 1S9C publizierter Katalog der Litho- 
graphien umfafit 130 Nummern, und Whistler soll gegen SchluB seines Lebens noch viel mehr 
gemacht haben. 

Die Sammlung .Menpes war besonders interessant filr emste Forscher und für Sammler; nun, 
da. üic zcrütreul ist, ward die Vorbereitung für einen vollständigen und abschlieOenden Katalog 
von Whietlers Oeuvra edne Au^be von hoRhungskmr Schwied^it Die Auasletlung in der 
Bond Street, deren Kern aus der en bloc erworbenen Sammlung eines Privatmannes in Dundee 
bestand, übte auf das grofie Publiicum und auf Freunde der Radierkunst, die sich Whistlcrs Werk 
von einer rein ästhetischen Seite her näherten, eine weit größere Anzichungsknift aus. Ungefähr 
100 der schönsten Drucke waren, soweit dies mit der dekorativen Wirkung in Einklat\g zu bringen 
war, in chronologischer Reihenfolge aufgehangen. Sie waren in weiBen Rahmen an den gelben 
Wänden angebracht, die durch einen wcilien FuÜstrcifen vom grauen Tcppich geschieden waren, 
— ein Dekorationsschema ganz nach WhisUers Sinn, nur dafi das Gelb ein bischen zu glänzend 
war. Die Übrigen Drucke, ungefWir ISO. waren in Mappen aufbewahrt Dem Londoner Pnbllkuin kann 
niemals eine für das .\iigc genuiigere, fUr den kritischen Geist lehrreichere Aiuatelhing von 
Radierungen geboten worden sein 

Alle Perioden von Whistlers Entwicklungsgang waren unparteiisch vertreten. Von der frühen 
Ihuizdsischen Serie waren beinahe sAmtiiche BIAtter da, und die Themse-Radierungen, welche er der 
Meinung einiger Kritiker zulbige niemals Qbertroflbn hat. waren alle in Jenen fMhen Probedruokefl 
vorhanden, die lange vor ihrer Publikation als Folge i - .l.ilirrj :S71 vi 11 i P .itii.n genommen 
worden waren und nach denen allein diese Blätter beurteilt werden können, Ihnen ftlgten sich 
einige der frühen ICaltnadelarbeiten an, einsehlleSlich Fumette (W. BD). The Forge (Vf. 68), The 
Buy {W. 100), The Ctiitar-Playcr (W. I2C1 Battvrsoa • Duwr. (W 125> in Hlivn Xi:?t;inden, 
deren erster cuic von Whistlers ausgczciciKitlitcii WicJcr^üUcn von Nebel und l"ii;ilciri Licht 
über dem Strom ist. Wych Street (W. 1 ;i2), braun gedruckt, BaUersea Bridge (W. 141) und Putney 

Bridge (W. 145) gehörten »u den ecbönsten der Londoner Si^eta aus der mittteren Periode. 
Daran sdibssen sieh die venetianiadten Radierungen in Drucken ersten Ranges; The Little 

Lagoon (W. I,'>2), nicht immer eine durchaus wirkungsvolle Platte, konnte in diesem F.illc das 
Herz der ganzen Gruppe genannt werden, die ungetabr ISSO entstanden ist und sowohl die in 
diesem Jahre verttflentlichten swttlf Radierungen (W. 149—160)» als auch die 21 venetianischen 
\'r)rwurte umfaUt, die dann sechs Jahre apSter in der Folge der von Dowdesweü herausgegebenen 

^tt Blätter erschienen sind. 
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Es war beim Drucke dieser venetiuiischen Radierungen, daA Whistler seine gnnze Geschick* 
liehkeit Im Erzielen von stmosphSrischen Effekten und dem Spiel der Reflexlicbter auf breiten 

Wasserflächen cnilV. iLlc', indem er die Farbe auf verschiedenen Stellen der Platte ungleich ver- 
teilte, ein Verfahren, das von einigen Puristen, Verteidigern der strengen Linienteclinik, als 
unerlaubt verpAnt wird. In den meisten seiner späteren Arbeiten, vom Jahre 1BB5 angefangen 
{W. 'JOO und die folgenden Nummern^, kehrte er zu einer einfacheren Druckmcthndc zurück; er 
bediente sidi beinahe »tet» eines hellen Braun als Druckfarbe, wovon er einen dUnnen Schleier auf 
der Platte stehen lieB, aber niemols so vid, diifl dadurch die Wirkung der radierten Linie selbst 
übertont wurde. Beinahe all die letzten Radieniiigen sind klein, zart und nur in ivrii^^n Drucken 
vorhanden; man kann kaum sagen, dalJ sie überhaupt publiziert wurden, und dte bei Obuch 
ausgestellten 70 Stücke die^ier Periode waren, abgeüehen von dem engen Kreise eingeweihter 
Sanunler und von Whistiers persönlichen Freunden, IGr die meisten Besucher neu. 

Es fallt schwer, aus einer so groSen AnzabI von beinahe durchwegs kAstlichen Blftttem einige 
mit einem besonderen Lob zu bedenken, doch darf vielleicht eine Ausnahme gemacht werden 
wgunslen von Fruit Shop, Chelsea (W.ZiO), Savoy scalfolding (W. 217) und der Folge von acht 
lufatrinedarsteltungen (W. 237—244). die an die JubiUumtflottenschau von 1887 erinnern. Dann 
gibt es unter den kontinentalen R.idicriingcn viele bewunderungswürdige Arbeiten: die 
Architelkturstudien von ürüssci, BrUgge und Bourges, die Littie l>rawbridge (W. 263), das Nacht- 
stock Dance House (W. 205), das snnderbar benannt« Embroidered Curtatn (Fassade eines 
holländischen Hauses, sehr detailliert ausgeführt), vor allem aber Zaandani (\V. L'i>8), dos sicher- 
lich eines der Mciäter&tücke der Radierung überhaupt ibt und (gleich hervorragend ein anderes 
hollündisches Thema, Amsterdam from tbe ToHiuis viele Jahre voHier entslandeR, wovon 

die Ati'-'tcHcr" rfnfn frühen Zustund von uuCertirdentlicher Schönheit enthielt. FKichtig und 
unbcdiultiij, wia einige dieser Bl.ittcr erscheinen, können wir doch -iicher sein, daÜ jede dieser 
spfiten Radierungen die Frucht sorgfältigen Nachdenkens und chensolcher .\us\vuhl war. Whistlcr 
wufite als Radierer ebenso wie als Maler mit wunderbarer Sicheriieii, wie das Überildssige «uflcr 
acht zulassen und deranprestrebteEHekt genau festzuhalten sei; er war mehr als der bloBe Improvi- 
sator, wie ihn einige seiner Kritiker genannt haben. Er war zweifellus, besonders wahrend seiner 
mittleren Periode, bisweilen in der Zeichnung der menschlichen Figur, namentlich der Arme und 
Beine, sorglos bis zur Fehtcibaftigkeit. Seinen Radieningen mttgen einige strenge Richter vorwerftn, 
dalS sie allzuseln' den Menschen vernachlässigen. F.s gibt eben verschiedene Ideale und verschiedene 
Arten hober KünsUcrschitA. Wir können nicht alle Whistler auf einen Gipfel stellen. Aber warum 
mttesen wir ihm einen Platx Ober oder unter Rembnmdl oder einem anderen der grOSlen Radierer, 
alten oder neuen, zuweisen? Es genügt zu sagen, daß er in den meisten l-!lgenschaflen, die wir 
gegenwärtig von einer guten Radierung verlangen, in der Kraft, in der Leichtigkeit dei' Strich- 
nthrung und in der Unmittelbarkeit der Absicht, weit aber den meisten seiner Zeitgenossen und 
weil über £illen seinen Nachahmern Steht. Es ist leicht, fast alles In der Natur wegzulassen, was 
der gewöhnliche Mensch darin sieht, aber nicht so leicht, etwas hineinzulegen, was der gewöhnliche 
Mann aus sich selbst heraus niemals sieht. r.:imlich das Wesentliche der Dinge. Sieht mm zum 
ersten Mal eine umfassende .Sainmhing von Whistlcrs Arbeiten, so kann man sich nur wundem, 
wie wenig er irgendsHiem Vorgänger verdankt und wie viel die Kunst der jüngeren Generation 
ihm. I ns zum mindesten, wenn schon nicht allen kommenden Zeiteti, mu8 er als ein groiler 
Meister gelten. 



Campbell Dodl^son. 
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CHARLES HUARD. 

Wie einst auf dem Pont-Xcuf und längs den Kaien der Seine Au.ssteltungcn von Gcmülden 
veranstaltet wurden, so hat jetEt ein kunstrreundlicher Buchhändler gewissermaßen auf offener 
Straße, im Passage de l'Opero, mit einer Reihe moderner, zeitgemäßer Zeichnungen einen ähnlichen 
Versuch gemacht. »Au Mur«, das ist der allgemeine Name für diese Schaustellungen. Nach 
Leandre und Jossot ist jetzt Charles Huard an die Reihe gekommen. Das anspruchslos muntere 
Auftreten dieser Ausstellung, die Jedermann zugänglich ist, Ja sozusagen Jedermann von Kelbüt 
entgegenkommt, paßt vortrefflich zu dem Wesen der ausgestellten Arbeiten. Denn das sind keine 
Zeichnungen von der peinlichen, fast gesuchten Ausführung, wie sie die eines Ingres oder eines 
Cazin aufweisen, sondern breite, krUfligc Blätter, die Originale von Reproduktionen, die in den 
Witzblättern l>c Rirc, Le Sourirc, Lc Journal .Amüsant, LeCocorico, L'Assicttc au Beurre u.s. \v,die 
Massen der Leser erheitert haben. Die besten unter ihnen sind übrigens unter dem Titel »Provincc« 
auch in Buchform gesammelt erschienen, in derselben Folge, die früher auch die Zeichnungen 
Steinlens und Wilicttcs gebracht hatte. 

Provinz! Das eine Wort faßt prächtig den Charakter der ausgestellten Arbeiten zusammen. In 
der Tat, es ist die Provinz, auf deren Kosten Huard die Leute lachen macht. Paris ist ja bekanntlich 



Athen, und Provinz ist «lies» was nicht Athenisch 
ist, altes B4W>tlsche. 

Uuard schwin,£:l nicht die Geißel des Archi- 
lochus, er ist kein Forain. Er ist ein Spötter, der 
beobachtend um sieh blickt und dem, was er 
wahrnimmt, y.u dem Lustspiel unsere^ rLi.:cn- 
wärtigen Zeit wird. Er ist aus dem Geschlcchte 
der Carle Vemel, der Gaudissart, der Henri 
Monnicr, der Gavami, der Daumier und der 
Kcene. Sein Spott ist ohne Bitterkeit; er lindtt 
sein \"Lrr;iiüj;en an den Verkehrtheiten und 
Wunderlichkeiten, die er entdeckt Denkt er auch 
ntir daran, sie zu verbessern? Ganz und gar 
nicht! Dazu machen sie ihm viel zu \iel Spat! 
und sie sind so ewig und un%'erändcrlich wie die 
menschliche Natur selbst — zwei GrOnde, die 
hinreichen, jeden Versuch einer Besserung oder 
Abhüire von Anfang an als fruchtlos und unnijtz 
aufeugeben. 

Dii- aL:'.,:-js!t'1lii.Mi ?CL'icl''UiiiL-rn sind mit 
e;:icr ungeu-Liimlich rasch zugreifenden Hand 
hin,:c.schrichen. Die beschränkte Eitelkeil, die 
kindische Neugierde, der Klatsch und Tratsch 
und der MflBigi^ang der Kleinstadt sind in 
schreiender W'irklichkeitstreue auf den Ge- 
sichtern von Huards Figuren zu lesen. Von einer 
ungewfihnlich tiefen Menschen- und Seelen- 
kenntnis ^cuct die Art. wie der Künstler all die 
Millbiidungcn, die Male und Narben zum Aus- 
druclt bringt, die das Leben im allgemeinen 
■'•der ein bestimmter Beruf im besonderen den 
Gesichtern und Leibern aufprägt. Huards Typen 
begegnen uns auf Sehritt und Tritt in allen 
Gassen. Das ist ein Beweis dafür, daß er nicht 
etwa Pwträte zeichnet, sondern dalS er immer den 
Charakter sozusagen abkürzend zusanunenbAt, 
was gewifi viel schwieriger Ist. 

Wir haben schon einige Kamen an- 
Scfilhrl: aber daraus darf iiiun noch nicllt 
auf Ähnlichkeiten schlielien. Huard ist 
eHifach Huard. Er ist bei niemand in 
die Scl-.ule ^;■.t.'.^n^^'n und sein künstlerischer 
Stammbaum ist unbekannt. Seine Ucubachlungsjj:abc ist ein Geschenk der Natur. Senie Mache 
kommt ohne Zweifel von den illustrierten Zeitungen her, besonders vom Punch, aber auch hier 
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muS man dem angeborenen T&tent den größten Platz ein- 
räumen. Die Raschheit der Beobachtung hat zur Folge die 
Kaschhcit der AusführuriK- l-s> ist gunz ausgeschlossen, 
dal} HuArd sich mit einer Zeichnung lange abmüht und 
sie ein dutzendnud wieder vornimmt und umarbeitet, vohl 
aber kann man es sich ganz gut vorstellen, daO er in 
nervöser Hast darauf losarbeitet und mit dem allerein- 
fochsten Wericseug verlieb nimmt, mit dem BIdstift, den er 
besonders meisterhaft handhal l, der schwarzen Kreide, 
dem Fiit&el und der Feder. Selbst wenn er eine Zeichnung 
mit Aquarellfaibe höht, so tut er dies mit einer gewissen 
.\ufrn;:i?nr:. sind dann keine zarten, bp=;cheii-'enpi 

Fk'clN.iicii, die adbsch aussehen wollen, sondern kiLiKi^'j, 
icQhnc Farbcnklcksc, die die Zeichnung stark iiitci- 
slreichen und ihre Ivomiic erhöhen, aber doch ohne Über- 
treibung und nur durch eine Icaum meiMiche VerstBiIcuni^ 
der richtigen Wirkung. Denn bei Eluard ist alles von ver- 
UUUichster Genauigkeit und der Ausflult der ehrlichsten, 
aber auch unerMltliehen Beobachtung. 

Huard ist kein sklavischer liopist des Modelles. Kr 
arbeitet aus dem Gedächtnis. Sein Kopf ist ein Schränke, 
dessen Laden und Ficher in schönster Ordnung die ver- 
schicdencn Kcihcn und .■\rten des .\usdruckes. der Gesten 
und der Stellungen enthalten. Ei kennt zum Heispiel ganz 
genau die Falte, die der Mantel eines trinicenden Kutschers 
an der Schulter macht, die ganz bestimmte .\rt, wie eine 
alte Frau ihre Hilnde aneinander preßt, die Furchen und 
killen um Halse eines Wohlbeletblen ; er weiß, wie sich ein 
Hemdkragen serdrückt, wie je nach der Beleuchtui^ di« 
Backenicnochen hervortreten u. s. w. Und das alles ist so 
sauber und unmittelbar gegeben, nicht lange gesucht, 
sondern auf den ersten Wurf geglückt, die Eiiuelheiten 
p«isa«n sofort zusammen, alles steht gleich fest da und hat 
vom .\nfang an Haltung. Das .Modell dient dünn nur mehr 
üur Korrektur von Kleinigkeiten und zur aUcrnütigsten 
Kontrolle. 

Soviel über die ausgestellten Rlätter. 

Es gibt aber auch noch andere und künstlerisch höher 
stehende Zeichnungen Huards. In diesen wird der „Molito 
der Bauern" cum Dichter der Katur und der Stadt. Iflimor 
mil dem Sldztonbuche in der Hand schenkt er seine Auf- 
merksamkeit und herzlichste Teilnahme der Landschal"!, den 
alten, phantastisch geformten Bäumen, den Windmühlen auf den Hügeln, den engen, verschlungenen 
Gäftcfaen, den vielhunder^ihrigen Marktflecken, den giotlschen Kirchen mit ihren Strebepfeilein imd 




Na^h cliicr 2tic>jiunR voi Charlev HuarJ. 
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Bogen, den vorsinttlutlichcn, schlechten Landkutschen, die mit der üeichsel in der Luft in den 
schrmitzigm Höfen der Herbeigen Aber Nacht eingestellt sind. Sein grOfitesErrtcOcIcen sind aber die 

ScIiilTc, »diese grollen Vdgel des Meeres, die ki>mmcn und gchtn < : rr zi-:ch:K-'. ;ils slv-ic nipoilste 
Domäne ihre gewaltigen Formen, den seh würzlichen Rumpf mit den zinnoberroten Verzierungen, die 
beweglichen Masten und die aafnnbrbenen Segel. Er ist nicht minder zu Hause im Gewimmel der 
MHrktc, in dem malerischen Durcheinander der f, andiente, der Waren, der Karren und der weidenen 
Kfirbe. L'nd alles das — zugleich auch, nebenbei bemerkt, der Vorrat, aus dem er die Motive flir seine 
Radietungen schöpft, von denen gleich die Rede sein wird — hat auch eine Spur hinteriassen in 



den Zeichnungen, 
die jetzt »an der 
Mauer« angebeT- 
tet sind, denn gar 
oft heben sich da 
die Figuren, die 
uns nim Lachen 

oder Lioheln 
reixen, von dem 
Hlnteignmdefam 
alten Stidtäiens 
ab, dessen stim- 
mungsvolle Poe- 
sie in entzadten- 
der Welse zum 
Ausdruclc kommt. 



stration der »Ba- 
teaux de Paris« 
gedient haben, 
sind sie, wie man 
ruhig sagen kann, 
bisher ginslich 
unbekannt ge- 
blieben. Und doch 
■sind es mehrere 
Hundert an Zahl 
und sie bilden 
einen der wich- 
tigsten Teile von 

des Kiinstiers 
Werk. Sie sind 
nicht minder be- 
deutend an Wert 
als durch ihre 
Zahl, diese klei- 
nen Blatter, die 
er Rtr sieh selbst 
>rcmacht h.-it, nur 
weil er die Kadie- 
nmg liebt, diese 
bewegliohe, vrir- 

. , kungsvolleundin 

der W irkung so schwer zu hcrechiiLnde jnd an Überr.ischunscn reiche Technik. Im GegensatS Su 
den Zeichnungen enthüllen die Radierungen den ganzen UmGug von Huards künstlerisehcm, 
besonders tedMdsehem Wissen. In diesen feinen, zarten Bttttem sehen wir ihn abwechselnd im 
Banne Rcmbrandts, Felix Büh<.ts und Adulrhc fl.rviers, dieses entzückenden Kleinmeistere des 
neunzehnten Jahrhunderts. Dabei ist er durchaus kein Nachahmer der genannter, Radierer, er 
w«Ut auch nicht ihre Motive. m>oh entlehnt er ihre Mache, aber er fragt sie i,m Rat. sucht s.e zu 

''^""'^ «i"^"J^i'-<^"- kurz, er sieht die Din.-e von demselben 
Mnstlerischen Ges.chispunkte aus. Wir begegnen also hier elnerllhnllchen Erscheinu,,^- wie bei 



Wer kennt 
Huards Radierun- 
gen? Mit .Aus- 
nahme dcijenigen 

Blatter, die 
gemeinsam mit 
denen Eugene 
B^Jots zur Diu- 
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OS, dessen ganz» Werk ja laut genug verlcondeü was und wer ihn zur Bewunderung 



Alphonse 1. erros 

I.:— .-I..- 1^ . r. . " ** " ——"»■•"''"•»• wm um »ur De wunoerunif 

hmgeriseen hat. Es heifit doch sicherlich nicht sein Talent Itnechten, wem, einer die Kette der 
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Cbcrlicferuri); weiterknüpft. Der 
Fortschritt in der Kunst wird nicht 
von den L'nwisscndcn, sondern 
von den irntcrrichteten gemacht. 
In einer Technik, wie die Radie- 
rung; CS ist. i;ibt es nichts zu 
erfinden, man mul3 einfach das 
Handwerk von denen lernen, die 
sich darin aus;;czcichnet haben, so 
daU man dann alles so gut aus- 
drucken kann wie sie. »t'nd wenn 
du für hunderttausend Franken 
Handwerk besitzest«, pflegte In- 
gres zu sagen, -um zwei Sous 
kannst du dir immer niwh dazu 
kaufen.'- 

Die schönen Zeichnungen 
Huards mit ihren einschneidenden 
Umrissen und ihren geradlinig 
schraffierten Schatten enthalten 



NMh citxr z«:ciiiiw>g vo« chiriu KuiKi. im Keimc einen Meister der Ra- 

dierung. Die Unmittelbarkeit, diu 
Sicherheit und auch die geheimnisvolle Tiefe der Radierung vertragen sich gut mit der ehrlichen 
Kimstlerscele Huards, die bald harmlos fröhlich ist, bald tief erregt. Man spürt auch, wie er sich 
hier wohl und zu Hause fühlt. 



Nicht minder wohl und behaglich fühlt sich Huard als Illustrator. Die Frische seiner Zeichnung, 
die Abneigung gegen Tuschungen. gegen Saft und Sauce bewirken die glücklichste Wechsel- 
beziehung zwischen dem Bild und dem gedruckten Te.Nt. Man kann dies schon sehen bei seinen 
Illustrationen zum Pcre Milon von Guy de .Maupassant und zum Ecomificur von Jules Renard, 
wenngleich hier durch schlechten Holzschnitt viel verloren gegangen und verdorben worden ist. 
Traduttore. traditorc. Kincn besseren Hegriff von Huards Illustrationskunst werden die zwciund- 
funfzig Rjtdierungen gehen, die Ccorges flemenceaus Figures de Vcndee (l'aris, bei .Maurice 
.Mer>') schmücken, und die hundertundzwei, zum Teil farbigen, Radierungen zu Flauberts Meister- 
werk Böuvart et Pecuchet, an denen er gegenwärtig im .\ultrage des \"crlcgcrs Piazza arbeitet. 
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l*hLrk> llunrJ. «Mfirkt zu .^1T1l«■ 



llellonTiivUre nKh der Orlidnolradteruns. 



Das ist bisher das i<ünstlerlsche Gepäcl< eines jungen Mannes von siebenundzwanzig Jahren. 
Als Zeichner, Illustratur und Radierer verrät er immer und abcroll den elKcnartiRen Künstler. 
Charles Huard jjchört zu denen, die man für die Zukunft im Auge behalten muiS. Sein jugend- 
Trisches Talent, das doch schon voll künstlerischer Erfahrung ist, bietet die volle Gewähr für eine 
kommende Zeit üppigster Reife. — 

l>urch das liebenswürdige l^ntgegcnkommen des Künstlers können wir den Lesern nicht bloU 
die Reproduktionen mehrerer seiner Arbeiten bieten, sondern auch eine seiner kleinen Radierungen, 
den »Markt zu Falaise« im Abdruck von der Originalplattc. Eine große Radierung lluards, »Kai 
in Marseille«, wird unserer nilchsten Jahresmappe zur besonderen Zierde gereichen. 

Clemcnt-.lanin. 
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FRIEDRICH PRELLER. 



Zu seinem hundertsten Gebuittlo^ 



Aur der ersten an^iefflefnen deutschen Kunstausstellung fai Manchen t85S, die zugleich einen 
R06id)licV auf die von Carstens ausgeganKcne Wiedergehurt der deutschen Kunst ;;ewiihrcn sollte, 
zogen unter den Schöpfungen der Gegenwart vor ollen zwei die Aufmerksamlceit auf sich : Muritz 
von Schwinds Mirdien von den «leben Raben und Friedrich Pretlens Odyssoe-iOirtane. Sie wurden 

vom Preisgcrielit atisge/.eiehnet, und der Großherzog Karl AleNiinder %'on Sachsen erwarb die .Sieben 
Kaben, iVeUer aber urliivlt von ihm den Auftra;;, die Udy^ücc-Laiidüchafteii in Weimar in einem 
dofUr zu admJf^Hlen Räume als WtndUkler auszuführen. Beide Künstler, fast genau gleichaNerig 
und einander befreundet, standen damals auf der Höhe ihres Lebens und ihrer Kunst. Jetzt haben 
wir vor wenigen Wiwhen Schwinds hundertsten (Icburtstag begangen, zu l'rellers Gedächtnis 
steht die gleiche Feier für den 25. April d. .1. bevor. Ihm gelten die nachfolgenden Zeilen. Wie 
Schwind ist auch er seinen eignen, vorher nicht betreiencnWeggegwigen. Lebte jener mit Vorliebe 
in der deutschen Mirchenwelt, so war Prellens Phantasie vor allem in dem fUr die deutsche Kultur 
nicht minder bedeutsamen (ieblet der griechischen Heldensage heimiseli, und mit Keehl liat von 
seinem Odyssee-Zyldus, der nach seiner aut^gesprochcncn Absicht »nicht eine Illustration, sondern 
selbst wieder ein Gedicht« werden sollte, Wilhelm Lflbice geurteilt: wie in Goethes Iphigenie, so 
sei auch hier die .\ntike mit der ganzen Innerlichkeit deutschen Geistes crfulit. IJmide Künstler. 
Schwind und Prellcr, lebten mit Leib und Suele in ihrer Kunst, beiden war sie eine hohe, heilige 
Saehe, und der Mahnung, die wen^je Jahre vor ihrer G^rt Schiller an die Künstler gerichtet 
halte: «-Der Menschlicit Würde ist in eure Hand gei-ebi.-'i, bewahret sie!- — dieser .Mahnung .<ind 
sie so treulich gefolgt wie nur irgend einer. Kcmhatte, ursprüngliche .Menschen, aufrichtig und 
keusch in ihrem Wesen und SclMflen, verbanden beide mit feiner Kmphndung die Liebe zu 
munterem Scherz und zu volkstümlich derber liedc. Beiden galt als Krönung ihrer Arbeit, wo.«! 
Ooctlie als die schönste .■\ufgube der bildenden Kunst bezeichnet hatte: einen gegebenen Raum mit 
einer einheitlichen Tolge von Darstellungen zu schmücken. L'nd den Werken beider eignete in 
iMsonderem MaOe das innige Zuaanttnenstimmcn der landschat^tichcn Umgebung mit den sich 
darin bewegenden Menschen und ilirem Tun und Leiden. 

In Kisenach geboren, war l'neJrich IVeller schon in fruhe--ler Kindheit iiiil seinen Ellerii mich 
Weimar übersiedelt, das, »wie Bethlehem klein und groU«, das Licpritgc sicines geistigen Lebens 
und zu einem guten Teil auch sein Aufieres man denke nur an den das Stüdtchen von zwei 

Seiten umsclilieüendcn I'ark von (joelhe ein^M'angen halle. Die Neigung zur Kunst imd die 
Liebe zur Natur, die ihm bi^ ms Lebeasciidc diu hövhste Lehrmeiüterin blieb, verdankt« l'rellcr 
dem eignen Vater. An der Hofkonditorci angestellt, hatte dieser fUr das Geschäft Formen in Hotz 



64 





1 



uiyiiiztto Oy V^OOgle 



Digitized by Google 



o 



o 

Vi 



Google 



Nach Jttr OngiimlxckliAung (IJtSO) im Be*itu dt* Herrn EJoaird CtdKiriiiK in OirKkdtii. 



ZU schneiden: Früchte, Laubwerk und allerhand Zierat, zuweilen auch Tier- und Menschen- 
gestalten; seine Erholung al>er suchte er in den Willdern des Ettersbergs und der weiteren 
Umgebung. Und der Knabe ahmte sein künstlerisches Tun nach, begleitete ihn auf seinen Spazier- 
gängen und lernte durch ihn die Natur kennen und beobachten. Als Schüler des Gymnasiums 
besuchte er dann die von Goethe begründete öffentliche Zcichenschule, und hier zeigte er so viel 
Eifer und Geschick, daß sein Lehrer, der Schweizer Heinrich Meyer. Goethes Freund, sich von 
freien Stücken erbot, ihn auch im Malen zu unterweisen. Bald aber griff auch Goethe selber in die 
Entwicklung des angehenden Künstlers hilfreich ein, und zwar so kräftig, wie vor und nach ihm 
kein anderer Künstler das erfaliren hat. 

Was Prcllcr in Weimar von Kunst zu sehen bekam, erweckte in ihm die Begierde, in der 
Dresdner Galerie weiter zu studieren, üie Mittel dazu erwarb er sich durch .Ausmalen von 
Kupfern für dos berühmte ßcrtuchsche Bilderbuch und ähnliche mühselige Arbeiten. Im Frühjahr 
1821 konnte er die erste Reise nach Dresden unternehmen. Damit begann für ihn, wie er selber 
sagt, ein neuer Lebensabschnitt: eine neue Welt ging ihm auf. Im Herbst kehrte er heim und 
brachte treffliche Kopien nach Ruisdacis Kloster und einem Potterschen ViehstUck mit, daneben 
auch viele Naturstudien. Die beiden Kopien ließ Goethe für die Sammlung der Zeichenschule 
ankaufen. Was aber mehr bedeutete, er bestellte den jungen Mann zu sich und trug ihm auf, 
»seine Wolkenstudien ins Reine zu bringen« und dann nach eigener Beobachtung Wolkenbildungen 
für ihn darzustellen — eine Beschüftigung, deren gute Früchte auf Prellers Bildern deutlich 
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wahrzunehmen sind. Als dieser dann im folgenden Frühjahr wieder nach Dresden ging, gab ihm 
Goethe einen (uns im Abdruclc erhaltenen) £mpfehlungst»rlef an den jungen Arzt Dr. C. G. Carus 
mit, der ihm zunxchsl als Naturforseher, dann auch als Kunstkenner und Dilettant näher getreten 
war und sich in diesen Figenschaften, zugleich durch seine Studien über die meflschlichen Geberden 
und deren Sprache, für den werdenden Künstler überaus anregend bezeigte. 

Kaeh dem dritten Besueh ni Dresden, 1823, wagte sich Plvtler an daa erste selbständige Bild, 
das ihn selbst und seine Freunde bei der Eisfahrt darstellt. Dieser slückliche GrilT wurde für seine 
Zukunft entscheidend. Im l^nvenieliuien mit Goethe brachte ihn der Groliherzog Karl August, der 
Wohlgcfalten an dem Bilde tted, nach Antweipcn auf die Alcademie, wo er sich unter van firee in 
der Kenntnis des mensclilichen Körpers und durch Kopieren nach Rüben« und van Dyck im Malen 
vervollkommnete. Nach zweijährigem Studium aber wurde ihm auf Ivmpfehlung des Direktors die 
Möglichkeit eines .Xufenthaltes in Italien gewilhrt, der sich von 182C bis 1831 ausdehnte. Den 
gröflten Wert verlieh dieser Vergünstigung die wahrhaft väterliche Teilnahm«, mit der sowohl 
Goethe als auch der GroBhenog selber an dem Ergehen und den Portschritten ihres Schützlings 
teilnahmen. Es war ein Verhältnis, dem in der Geschichte unserer Kunst nicht leicht etwas Ahnliches 
an die Seite zu stellen ist Besonders vor der Abreise nach ItaJien beschäftigte sich Cgethe viel 
mit dem jungen Menschen und erteilte ihm Ratschläge, die tief in dessen Seele hafteten. Zwei hebt 
Prcller selbst hervor, und Goethe sprach sich auch gegen Eckermunn darüber aus. Der eine ging 
dahin, die Gegenstünde in der Natur immer in ihren Ueziehungen zur ümj^bung zu studieren, 
damit ihm der Olganische Zusammenhang deutlich werde. Der andere, da6 er aeben den ernsten und 
FlrcnL'LT! P. ..it-sins, an die ihn seine N:iti:ranlare .^jnfi^hst weisen werde, auch den Cla-.iJc t,i imin 
nicht vernachlässigen möge. Unwillkiirlich wird man an diese Worte des feinen Menschenkenners 
erinnert, wenn man Prellers wilde SeestUmie und Hochgebirgslandschaftcn und andrerseits zum 
Beiquel den lauschigen Platz am StnuKte betrachtet, wo der schiffbrüchige Odysseus von der 
Fürstentochter Nausikaa empfangen wird, mit der warmen duftigen Ferne »So ist mein l.cbcn«, 
schreibt der Meister selbst 1860 aus Rom an eine Freundin, »sonderbar geleilt zwischen wahrhafter, 
innigster Liebe des Vaterlandes und dessen, was es umschlieDt, und der Liebe zu Italien, die nur 
der In dem IMafte begreifen wird, dessen ganzes Sein mit der Kunst bis ins Innerste verwachsen ist« 

Kehren wir jetzt zu seinem ersten Aufenthalt in Italien zurück. Als Schutzengel geleitet ihn 
die geistige Nähe der jugendlichen Braut, die er in Antwerpen zurückgelassen hat bic an sie 
gerichteten Briefe sind ein wertvoller FamilienbesHs. Die ersten zwei Jahre veilmicMe er mit seinem 
Genossen Adolf Kaiser, der Anordnung des Groüherzogs entsprechend, in überttrt'ien, zur Sommers- 
zeit mit Naturstudien an den Seen bescIiäfUgt, im Winter an der Maiiandcr .Vkademic mit Akt- 
studim und mit der AusfUhrung landschafUicber GemiMe, hie und da nieh bestellter Bildnisse. 
Die bedeutungsvollste Zeit begann aber für ihn erst in Rom. wo die beiden jungen Eeutc .Mitte 
September 1828 eintrafen. Kurz vor der Abreise von .Mail.md hatte sie die Trauerkunde vom Tode 
dc9 CroBherzogs erreicht. Nocti letztwillig halte dieser für seine Schützlinge gesorgt. 

In Rom genoti Freier die Nachklänge jener wunderbaren Frühlingszeit deutscher Kunst, wie 
sie damals nur auf diesem fremden Boden aufblähen konnte. Oder an weichem Orte Deutschlands 
wäre in den Jahren der Freiheitskriege oder gar der Reaktion, die ihnen folgte, ein solcher 
Zusammeniluli von Ktinstiem aus allen deutschen Gauen, ein solch lebendiges Gefühl der 
ZusammeitgehOrigheit, ein so freier Ausdrack dieses Gefühls denkbar gewesen? Durchaus 
bezeichnend dafür sind die Worte, die der junge Schnorr aus Rom an üocllics Freund li<ichlitz 
schrieb: >Der Deutsche ist nie deutscher gewesen, als er es jetzt hier ist« Schnorr und Cornelius 
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waren vor Prellers Ankunft bereits nach Deutschland zurückgekehrt, letzterer kam jedoch 1 830 auf 
ein Jahr wieder nach Rom. Prelier aber schloß sich vor allem an den Tiroler Josef Koch an, diesen 
seltnen Menschen und Künstler, dessen I-eben und Schaffen noch immer der verdienten Darstellung 
harrt. Was Koch den jüngeren Künstlern war, lehrt das Zeugnis des römischen Kestner: »Wenn 
Koch mit ihren Arbeiten zufrieden war, fragten sie nach keines andern Lob oder Tadel mehr« ; 
Preller bekennt, schon der erste Besuch bei Koch sei für sein ganzes Künstlcrleben entscheidend 
geworden. »Mein EntschluO,« sagt er, »stand schon auf dem Heimwege fest: ich wollte strenjj und 
redlich das A-B-C von neuem vornehmen.« Bald genoO er den Vorzug, an der Seite des verehrten 
Meisters nach der Xatur zeichnen zu dürfen. Hier kam ihm zu klarem Bewußtsein, welche 
Bedeutung die Richtung auf das Wesentliche — der Stil — gerade für den Landschafter hat. Auch 
der sonst wenig zugüngliche Christian Keinhart, Schillers Freund, legte ihm bereitwillig seine 
Studienmappen vor und lud ihn zu gemeinsamen Ausflügen ein. Was ihm so die Herzen erschloB, 
das war sein offenes, grundehrliches und bescheidenes Wesen. Dreiliig Jahre später schreibt sein 
Jugendfreund Kmst Rietschel an ihn: »Es gibt Menschen, in deren Nähe sich einer ungemein 
behaglich fühlt; Du bist ein solcher.« 

Noch zwei treten aus dem Kreise der Freunde besonders hen'or: der geniale Buonaventura 
Genelli, der später, freilich erst gegen das Ende seiner dornenvollen Laufbahn, auf Prcllcrs Anregung 
nach Weimar berufen wurde, und der schon genannte Kestner, der allezeit hilfreiche Berater der 
jungen Künstler, in dessen Seele uns sein jüngst herausgegebener Briefwechsel mit der Schwester 
Charlotte einen tieferen Einblick gestattet. Ein Sohn des Ehepaares, das in Werthers Leiden 
unsterblich fortlebt, kam er dem Schützlinge Goethes mit großer Herzlichkeit entgegen, so daß 
dieser das Gefühl des Fremdscins in Rom bald verlor. Kestner war es auch, der sich, als im 
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Herl- 1^1 IST'') August von Goethe in Prellers Armen gestorben war und ihn mit den schwarzen 
Blattern angest«ckt hatte, des Kranken liebevoll annahm. Ein Jahr nach »«iner Heimkehr schickte 
ihm Preller die ergreifende Zeichnung, die er vom Vnter Goethe traf dem Totenbett hatte aufhchmen 
dOrfen. 

Mehr und mehr hAttc sich unserem KiH-.süi.r wahrend icincsi ruiiii.schcn Aufenthaltes die 
erratet bette ScfaBoheit der Campagna ersct lor sen, die ihm anfangs, wie er in einem Briefe en 
Goethe bekennt, unvetStXndUch geblieben war. Nocli mehr zogen ihn die Sabiner Beige an, vor 
allem das Felsennert Okvano, wo er auch auf seiner zweiten italienischen Reise (1859—1861) 
llQgen Zeit verweilte. Dort, sagt er, sei ihm der organische Zusammenhang in der Xatur am 
klarsten geworden. Von unseren Abbildungen gibt die erale «ine Im Afujl 1829 am PaJatin in Rom 
aufgenommene Studie in Bleislift, Sepia und Tusche wieder, die zweite das im Besitze der Witwe 
I^rellers befindliche weit spätere Ölbild von Acqua acetosa in der Campii-iiu, iin liiiLr Biegung des 
Tiberstroms nördlich von der Stadt. Das Motiv der dritten ist der Gegend bei Olevano, in der 
Nahe der berOhmten Seqientant entnonunen, von der Pbantane des KUnstien nüt apielenden und 
tanzenden Faunen und Baechwten telcbti wlhrend die vierte Olevano adbBt tei aufieiehendeni 
Gewitter darsteilL 

Im Sommer 1890 begleitete Prdler die Grülln Julie'von E^oOisteln, efaie Freundin des 

G-ietheschei Hat:<=;e5, iie sich im Malen vcrvollkümmncn wollte, nach Neapel und Sorrcnt. Von da 
Eu-s u:iicraiiliai er dann mit dem Buchhändler Dr. Hermann Hürtel aus Leipzig, den er in Kom 
kennen gelernt hatte, und einigen anderen Bekannten einen Ausflug nach den Gestaden der 
Kyklopen und Sirenen. Hier erlebte W, was vientig Jahre früher Goeth« an sich erfahren hatte: die 
Gestalten der Odyssee gewannen Itir ihn in dieser Umgebung volles Leben. DaA er durch Goethe 
besonders darauf hingewiesen war, ist mindestens wahrscheinlich; hatte doch dieser früher einmal 
den jungen Künstlern die Preisaufgabe gestellt, die Gegenden am tyrrhenischen Meere »nach 
homerischen Anliesen« zu behandeln. 

N;^c?i seiner Heimkehr war es Preller noch vergönnt, dem greisen Beschützer seine Studien- 
mappen und später die Entwürfe zu zwei italienischen Landschaften vorlegen zu dürfen, von denen 
er die eine fQr die Groflhersogin Maria Paulowiia, die andere für Dr. Hirtel zu malen hatte, und sein 
teilnehmendes Urteil zu horcn. Wie lief ihn Goethes Tod ergrili; kann nur ermesse», wer die 
Ehrfurcht des Jüngers vor dem Meister teilt. 

Preller hatte zunKchst vertretungsweise den Unterricht an der ersten Klasse der ttflimtllehen 
Zeichenschulc übernommen, 1884 ward er mit dem bescheidenen Gehalt von 100 Talern angestellt 
Dies und der sogleich naher zu erwfthnende Auftrag Dr. Härtels gaben ihm den Mut, die Braut 
heimzuführen. Ich habe an anderer Stelle (V'elhagcn und Klasings Monatshefte, November 1903» 
Seite 329 fr.) das KOnstierheim in der Mansarde des Jägerhauses geschildert Hier nur wenige 
Worte. Prellers Gattin Marie, geb. Erichsen, war eine Kfinstlera-Ehefrau von Gottes Gnaden. Von 
ihr galt in besonderem Maße, was Ruskin von der echten Hausfrau rühmt: a i -11 wallet, da ist 
Heim. Verständnisvoll folgte sie der Arbeit ihres Mannes, immer bedacht, ihn zu erfreuen und alles 
Störende fernzuhalten; und wenn ihm einmal der Mut sank — denn auch der gereifte Ktlnstler 
wollte noch zuweilen an seinem Können verzweifeln — . dann wvißtc sie ihn bald wieder aufzu- 
richten. In der Führung dei> 1 laushaltes wurde sie von ihrer Mutter unterstützt, die, von ollen hoch- 
gesehitct tmd gern zu Rate gezogen, das Bild eines gesegneten Lebensabends bot Drei Söhne 
entsprossen der Khc, vi>n denen der älteste, dein Beispiel des Grsjüvuters Erichsen folgend. Seemann 
wurde, der zweite später als i\rzi die VVus.serhcilansialt Ilmenau übernahm, der jüngste aber, nach 
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dem Vater Friedrich genannt, zu dessen besonderer Freude in seine Fußtapfen trat. Auch für ihres 
Mannes Schüler, denen ein Saal in demselben Haus als Atelier einger&umt war, sorgte die Frau 
Meisterin mütterlich. 

Kurz nach Goethes Tode hatte Prcller von Dr. Härtel die Aufforderung erhalten, in seinem im 
Bau begriffenen Römischen Huus ein größeres Zimmer mit Wandbildern zu schmücken — ein 
Auftrag, von dem er sofort ahnte, daß er von entscheidendem Einfluß auf sein Leben werden könne. 
Nach näherer Besprechung kam er mit dem Besteller übcrcin, sieben I^andschaHcn mit Szenen aus 
der Odyssee zu wühlen. Ergänzt wurden diese Darstellungen durch einen Fries in der Art 
etrurischcr Vascnbildcr; die Komposition dieser kleinen Bilder wurde dem Maler Alexander Bruck- 
mann in München, auch einem Bekannten aus der römischen Zeit, übertragen, Preller führte sie, 
zum Teil von seinem Schüler Karl Hummel unterstützt, zugleich mit den Landschaßen in Tempera 
aus. Die Arbeit wurde im Herbst 1833 begonnen, aber erst im Dezember 1836 vollendet, da der 
Künstler immer nur auf Wochen, 1835 überhaupt nicht von Weimar abkommen konnte. Ich kann 
hier auf das schöne Werk von Julius Vogel: »Das Römische Haus in Leipzig« (1903) verweisen, 
dem die Odyssee-Landschaften in trefflichen Lichtdrucken beigegeben sind und das auch die 
nur zum Teil oder Uberhaupt nicht ausgeführten Entwürfe Genellis und Kochs enthält. 
Prellers Werk, das er mit Bangen begonnen hatte, war schließlich zu voller Zufriedenheit des 
Bestellers gelungen, und wohl kein Bürgerhaus in Deutschland hatte damals ihm etwas Ahnliches 
an die Seite zu setzen. 

In den folgenden Jahren beschäftigte den Künstler neben einer Reihe größerer Ölbilder mit 
Szenen aus der thüringischen Geschichte, die für den SitzungSi^al im groOhcrzoglichen Schlosse 
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bestimmt waren, haupteüchlich d» Ausschmückung desWieland-Zimfflers ebenda mit DsrstellunReTi 

aus dessen Obcrön und kleineren üichtunKcn. Berater der Gi nßhi i : i i^in war der nn 
Stelle nach Weimar berufene Dr. Ludwig Scliom, der Fretters Arbeit in Leipzig mit warmer Teil- 
nahme verfolgt hattCi Praller selbst, der noch in der homerischen Welt lebte, sträubte sich gegen 
diese Aufgabe, da er sich nicht dazu geeirnpt L'iaubtc, und suchte dafür eine andere cinzutailscFicn, 
allein vergebens. Bemerkenswert ist die Leichtigkeit und Anmut, mit welcher er den dekorativen 
Teil der Aufgabe, ein Ihm neues Gebiet, bewältigt hat 

Die Sehnsucht noch Italien war nach öfters wiedergekehrt. Um sie zu bekämpfen — so 
berichtet Preller selbst in seinen Aufzeichnungen ■ , beschSfti^e er sich mit nordischer Poesie, 
bMOnders mit den (damals noch für echt gehaltenen) Gesängen Os.sians. Im Stimmer 183" ging er 
zum erstenmal nach Rügen, und die herbe Schönheit der Sagenreichen Insel regte seine Phantasie 
lebhaft an. «Mit dem Osslan in der Tasche trat ich meine Wonderungen durch verschiedene Teile 
der Insel an. Ganze Tage brachte ich an den Seeufern oder auf alten Hünengräbern zu. Ich hatte 
wieder ein Feld gefunden, auf dem ich Neues und Interessantes zu schafl'en dachte. Höheren 
GenuB, als in Wind und Wetter dnsam durch die Heide su streifen, kannte ich nicht, und so 
rückte mir der Süden immer ferner — gerade das Entgegengesetzte Hng an mich zu erwärmen.« 
Schon 1839 gü\g er wieder nach Rügen, diesmal von seinem Schüler Himiinel und dem Kollegen 
Belleimann begleitet, der sdne Laufbahn in Weimar begonnen hatte. Di^ Frucht dles«r beiden 
Rei-^en v.nrcn, ni:'.V-' vrr:rhicdcncn Ölbildern und .\quttrcllen, mehrere Radierungen: Eichen fr- 
Sturm ui;il ,\plu.j.iu::n; lait einem weidenden Pferd und Schafen, beide mit Ausblick auf Uii; 
See (1837); am weitesten bekannt ist das Hdnengnib gewurden, das Julius Huddeus in sein Alhum 
deutscher Künstler (Düsseldorf 1841} aufganommen hat. Unsere fünfte Abbildung zeigt eine 
Gruppe sturmbewegter Blchen auf dem Vilm bei Rügen. Br hatte als charakteristisch fUr diesen 
seinen Licblingsbaum beobachtet, >daU er sich im llulzc wehrt, während das Laub gepeitscht 
wird und sich um sein Gerippe windet und krümmt«. Das ist hier treffend wiedei^gegeben. 

Noch fruehtbarer wurde (thr FreDer die Reise nach Norwegen, die er 1B40 mit denselben 
Begleitern, dazu noch s;:iri m Schüler Sixt Thon unternahm und die ihn bis nach ßalholm am 
Sognc-Fjord, dem Schauplatz der Friti^ofssage, führte, über eine Ausstellung der aus Norwegen 
nütgebrafiiht«n Ski wen beriehtete das Deutsche Kunstblatt von 1840 (Seite 4SB): «Die graOortige 
und rauhe N'atur dc^; Nordens war hier mit kühnen, geistreichen und höchst lebendigen Zügen 
wiedergegeben. Eü j>ind üde felsige Küsten, anschitumendc Wellen, stille, von Bergen umgebene 
Binnenseen, einsame Kiiebcn, alles tnmeinem grauen, trüben Himmel bedeckt, über der entschiedene 
und ernste Charakter aller Formen und Farben hat einen eigenen Reiz.« Prcllcr selbst schrieb an 
seinen Jugendfreund Julius ThSter: »Die Erinnerung an dieses herrliche, grandiose Land und an 
die Nordsee, die m.»r dort in ihrer ganzen Pracht und Herrlichkeit sieht, nehme ich mit ins Grab 
und werde mich noch im Himmel an diese Zeit erinnern.« Eine groOe Zahl seiner Bilder behandeh 
norwegische Gegenden. Vor allem hatte es ihm Skudesnäs angetan, die müchtige Felsennase bei 
Skude, nordwestlich gegenüber der Landzunge von Sru . ü.itli, die er n<ich I8";i zu einem als 
Jubelfestgabc für den Sanger Feodor von Milde bestimmten Bilde: »Der fliegende Hollander« 
bentitste. 

Viel .Ähnlichkeit mit Norwegen fand er 1S4'<( im Riescngcnirgc, dessen knorriges Nadelholz 
iluD -gewaltigen Respekt« einltölSte. Die foigenden Jaiu'e aber führten ihn meist nach Tirol oder an 
die Nordsee. »Ich muB Gottes Hauch hn Sturme wieder fahlen«, «dmix er an dne Freundin, »und 
darin neues Leben f&r die (Ibrige Zelt holen.« Und an Dr. Härtel: »Die S«e wirkt auf mich wie ein 
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mächtiger Magnet aur ein klein Stück Eisen.« Ich möchte Prellers Seebilder, besonders wenn er 
die See in ihrem wilden Ungestüm schildert, zu seinen grüßten Leistungen zölilen. Wie die Wellen 
daherrollen und sich schäumend an den Felsen brechen, das hat kaum ein anderer Künstler so 
Überzeugend geschildert. W. von Seidlitz sagl von einem dieser Bilder, das er in seine »Zeichnungen 
deutscher Künstler von Carstens bis Menzel« (München 1893) aufgenommen hat: ►Ergreifende 
Stimmung ist hier mit schönem ZusammcnduO der Linien gepaart. Kühn türmen sich die Felsen- 
massen, die Örtlichkeit gliedernd und deutlich bezeichnend; unaufhaltsam wälzen sich die langen 
Wogenreihen, tief sich wölbend und in stetigem Rhythmus zurückfließend, gegen den einsamen 
Strand, der den armen SchilTbrüchlgcn zur Rettung oder zum Verderben werden kann; am 
Himmel aber, der von unruhig flatternden Mövcn belebt ist, jagen sich die Wolken, zu schweren 
Massen geballt, zwischen denen die Lichtstrahlen, jäh die Erde beleuchtend, hindurchblitzen.« Das 
Meer In seiner nicht minder majestätischen Ruhe vergegenwärtigt uns die beigegebenc Tafel 
Sonnenaufgang auf Helgoland, nach einer seiner sorgHillig ausgeführten Scpiazcichnungcn. Preller 
Hebte die Natur in ihrer jungfräulichen Schönheit, wie sie sich besonders in den frühesten Morgen- 
stunden offenbart. Die Feme ist in leuchtenden Duft gehüllt, vorn plätschern leise die Wellen, die 
Fischer haben ihre Arbelt eingestellt und betrachten andächtig das jeden Morgen neue Schauspiel. 

Fast zwei Jahrzehnte waren seit Vollendung der Arbeiten im KömLschen Hause vergangen, bis 
sich Preller wieder tätig mit der Odyssee beschäftigte. Der nächste Anlaß war die Nachricht, daß 
seine Wandbilder wegen geschäftlicher Benützung des Raumes durch den damaligen Besitzer 
gefährdet seien. Auf Wunsch seiner Frau nahm er mit seinem Sohne Kopien davon, und hierbei 
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«rwachte wieder die BegeLstening für »das alte, das ewig junge Lied«, die unter der Aseiw 
geschhunmert hatte. Während eines Aufenthaltes in Dastemimiolc bei Kiel im Sommer 1856 reifte, 

angu-LUt v o di r Gattin, der Plan für eine neue Bearbeitung in erweiterter üestalt. Auf Betrieb 
einer wirrten Freundin, Frau Anna Storcti, wurden zunüchüt im Frtthjohr 1857 sieben Kohlen- 
zd:chnungen, die frtiher lieliandelten Seenen in neuer Darstellung entlmltend, in Dresden, darauf — 
nach längerem Sträuben des Künstlers — in Berlin mit einigen Seesturmzeichnungen ausgestellt. 
CroOerc Ausstellungen hatte rrcUer nie beschickt; er hielt sie für verderblich, da sie den Künstier 
verdUirten, noch dem Beiialt der Menge zu haschen, seine eigenen Bilder aber hatte er immer auf 
Bestellung gemalt oder von der Staffelei weg an Liebhaber ernster Kunst verkauft. Um so größer 
war das Aufsehen, das jetzt die groüzügigen Werke des nur Wenigen bekannten Künstlers erregten. 
Solion nach den ersten Besprechungen in der Presse wurden sie dringend nach Düsseldorf begehrt; 
audi dort gestaltete sich die Ausstellui« zu einem Ereignis. Auf die MOnchner historische 
Ausstellung des fügenden Jahres, von der im Eingang die Rede war, Icimnte Preller sieben 
weitere Üdysscc-Bildcr, zusammen also vierzehn, schicken, und nach der Ausstellung kamen noch 
zwei hinzu. Diesen Zyldus Ton sechzehn Kohlenzeichnungen hat die känigiicbe Nalionaigalerie 
in Beitin erwoifben; seh Jahren sind nur einige davon stehtbor, Jetzt werden wohl auch die 
abrigen wieder einmal ans Tageslicht kommen. 

Dem Auftrage des Groliherzogs, den Zyklus als Wandgemälde auszufahren, hatte Prdier das 
Bedenken entgegengesetzt, dal Hmi dos abne neue Studien im SOden nicht mdglieh sei. Hodthersig 
gewälirtc ihm der Großherzog die Mittel zu einer längeren Reist nach Iraücn Diese hereirhict den 
Höhepunkt seines Lebens. Sein künstlerisches Können war in unablut ^i^ci Ail tii zui Vuli.-eifc 
gelangt, dabei erfreute er sich noch ungeschwiehter Kraft, die er sich anschickte in den Dienst 
seiner höchsten Aufgabe zu stellen. Nicht nur er selber sollte das geliebte Land wiedersehen, 
sondern es war ihm auch vergunnt, seine teure Lebensgefihfttn und seinen zum Künstler heran- 
reifenden Sohn in dieses cinzuluhrcn. Auch einige vertraute Freunde schlössen sich an. Prcllers 
Tagebuch zu lesen, das die Hauptstüciie der Reise — Florenz, Korn und Neapel mit ihrer 
Umgebung — imifaBt, ist ebi hoher Genullt zumal wenn man die gehaltreichen ^mnbOcher 
dazu nehmen kann. Roq.ic'tc h.i*. in seinem Lebensbild des Meisters (FniTAfurt .1. M 1^583) aus- 
führliche Auszüge daraus gegeben. In Korn hatte Prelier Gelegenheit, mit Curnelius eingehend 
Ober seine Arbelt zu sprechen tmd dessen Rat einzuholen. 

Bei seiner Rückkehr nach Weimar fand Prelier die neue Kunstschule als eine vollendete 
Tatsache vor. Vor der Kci&e um sein Gutachten ersucht, halle er dieses in verneinendem Sinne 
gegeben, dagegen vorgeschlagen, tächtige Künstler zu berufen und mit monumentalen Aufgaben 
zu betrauen, ihnen aber sonst, auch hinsichtlich der Ausbildung von Schülern, völlige Freihc-h zu 
lassen. Akademien, meinte er, seien nur geeignet, die Ausbildung der Eigenart zu hemmen und 
ein Heer von Mittelmäßigkeiten heranzuziehen. Natürlich ging er auch fortan, ebenso wie Cenelli, 
seinen eignen Weg. Auch hatte er auf Jahre hinaus mit seiner grolSen Aufgabe genug zu tun. 

Ober die Ausfahrung war Inzwischen In der Weise entschieden worden, dafS die Landschaften 
nebst einem Sockclfrics, der die Abenteuer des Tclemach und die Begebenheiten im Hause des 
Odysseus darstellt, eine besondere Galerie von 80 Fuß Länge und 20 Faä Breite in dem von dem 
Österreicher Jceef ZItek zu erbauenden Museum schmOcken sollten. Dem entspricht die rhyth- 
mischc Gliederung: an den .Schmahvanden je zwei llühcnhildcr zu den Seiten der Eini.':L i; ^ und 
der Ausgangstür, an der Hauptwand aber vier Gruppen von je einem Breitbild mit Höhenbildcrn 
ZU beiden Seiten. Um die Bauzelt benutzen zu küonen, wurden die Bilder auf, in die Mauer 
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einzulassende, Zcmcnttafeln (in eisernen Rahmen auf Drahtglttcr) gemalt, während der Fries im 
Gebäude selbst ausgeführt werden muQte. 

Im Spätherbst 1862 waren 13 Kiihlenzcichnungcn vollendet. Da traf den Meister der schwerste 
Schlag seines Lebens: am 2. Dezember wurde ihm unerwartet die Gattin nach kurzem Kranken- 
lager durch den Tod entrissen. Er fühlte sich wie betäubt, und nur allmählich fand er wieder 
einigen Trost in der Arbeit, mehr noch in dem Vdrsatz, mit seinem Werk ihr, die ihn dazu 
angeregt und es bis zum Tode mit ihrer Teilnahme gefördert hatte, ein dauerndes Denkmal zu 
setzen. 

Nach Vollendung der Kohlcnzcichnungcn, die im Kuppclraum des städtischen Museums zu 
Leipzig eine würdige Aufstellung gefunden haben, blieben vor der eigentlichen .\usführung noch 
zwei große Aufgaben zu erledigen: die Karbenskizzen für die Landschaften und der Sockelfrics 
mit etwa dreihundert Menschen- und Tiergcstaltcn. Prcller gehörte nicht zu den .Malern, die in 
Forben denken. Die Grundlage war ihm die Komposition, deren .Ausfuhrung in Kohle ihm als der 
unmittelbarste .-Vusdruck des Gewollten immer besondere Freude machte. DaO er gleichwohl, im 
Gcgcasatz zu manchen seiner Zeitgenos.sen, auch für die Farbe feines Gefühl hatte und auf die 
Farbcnstiinmung hohen Wert legte, beweisen nicht nur viele Stellen in seinen Briefen und in dem 
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KcistiUgcbudi, sondern nam<:nllich aucli die Ausfuhiuiig bclber. Wer diu LL-ip^igcr Kulilenasciclt- 
nungon noch «o genau kennt, den wird trutzdem 4i« G«leri« in Weimar wie etn neues Werk 
anmuten. Hier erat Icuctitci uns Jie Sonne Homers, und ersii jetzt werden wir innc. wie si;;h dus 
blaue Meer als Horizonllime durch die ^'anze Reihe der Landschaften hin/icht. Und dazu bildet 
der Fries mit den dunkclri)tcn Gestalten auf schwar/hrauncni <;ruride den wirksamsten Ge^-ensatÄ. 
In diesem Fries konnte PreUer seiner alten Liebe zur Plastilc folgen. Ein namhailer Bildhauer 
rOhmte mir, nun kftnne ohne weiteres nach den Zelchnuniiren das Ganze modellieren. 

Auf den Inhalt des Werkes einzugehen, fehlt hier der K.ium. Wer sich Uherhuiipt mit Kunst 
lieschäftigt, wird wenigstens die eine oder andere der versciuedenen Nockibildungcn kamen, denen 
sich jetzt dem Vernehmen naeh eine Volksausisabe nach photograpMscher Aufnahme anreihen 
wird (in Holzschnitt ist dns Werk von Alphons Dürr nach I'rellers eit;ens dafür >;eferiigten Zcicli- 
nungen vcrüfl'entliclii). Ebenso anziehend wie lelirreicli ist die Vcriglcichung der drei Zyklen. l>ie 
demnlichst in der KnacIcfiiSsdien Sammlung onseheinende Monographie i^bt einige Bdapiele dafür. 

.\in 27 }\<f' !t^n'* M i:-;1e das Museum mit der vollendetet^ Galeric feierlich ein;;eweihf. l'nter 
den vielen i-brungcr., «iic dun aus diesem AiilalS zuteil wurden, erfreute den Meister besonders die 
Ernennunf; zum l^hrcnburgcr von Weimar. .Seine persönlichen N crhilMi^issc hatten inzwischen 
wieder eine freundlichere Gestalt gewonnen. Im Juhr 1864 liaite er sich zum zweitenmal ver- 
heiratet, mit einer jungen Witwe, Jenny Krieger, geb. Ventzky, au-s Breslau, die mit seiner unver- 
geffliehen Marie befreundet (gewesen war und sich es nun pietätvoll angelegen sein licU, sie ihm 
EU ersetzen. Sie brachte aus ihrer ersten Ehe zwei Kinder mit, von denen namentlich das kleine 
Mädchen, »der Putt«, des neuen Vaters Liebling wurde. 

Seit 1867 bewohnte Jir f" iriilic ein eigens erbautes Haus an der geliebten allen Belvedcrc- 
Allee, in dem sich, wie einst im Jagerhaus, abends eine geistig belebte Geselligkeit entwickeile. 
Noch sweimol besuchte Preller Italien: im Herbst 1860 mit seinem Sohne, den ein Auftrag des 
f'rcihcrrn von Kichel in Eisenach dahin rief, und dem Finanzrat Heerwart, lS7ö aber mit i'rau und 
Tochter, i^urz suvur hatte er, der etircnvullcti .AutTurderung der Gencraldirektiun der .Museen in 
Florenz folgend, sdn SeltMttbitdnIs Itlr die Sammlung der Bildnisse bcrtthmter KDnstlcr aller 
Nutionen eingesandt. »Man hat mich ', schrieb er von dort seinem zweiten Sohne, »zum berOhmtcn 
iMaler machen wollen . . . Gott weiß, daß ich solchen Gedanken nie gehobt, ich habe gearbeitet, 
weil ich die Kunst liebe, und hin meinem Herufe nachgekommen. •• 

Preller bat fak ou seliMffl Tode, der ihn zwei Tage vor seinem 74. Geburtstage atwief, noch 
eine Reihe bedeutender Gemälde und eine grofie Zahl van Zeichnungen gefertigt, für die dos 
scliwuchcr werdende -Augenlicht l.inger ,-iusreichte als fiir srößcre l-1,Hchen Mit Wirlicbe behandelte 
er Gegenstände aus dem Alten Testament. Sein Hauptwerk bleiben doch die Udyssee-Biider, 
durch die er die unsterbliche Dichtung seinem Volke nither ans Herz gerückt hat Sie werden nicht 
so leicht veidriingl oder vergessen werden. Kr seSber pflegte ZU iuDem: Ich habe ihnen einen Wijg 
gezeigt, mögen nun andere darauf weiteriicltreiien! 



Julius Oensel. 
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ALBERT HAUEISEN. 

Bei der Einschätzung unserer heutigen Zustünde in ihrer Wirkung auf die Kunst tritt immer 
die Krage in den Vordergrund, ob wir uns in einer \'erfallzcit befinden oder ob wir einer neuen 
Blütezeit, dem groUen Stil, entgegen gehen. Die Antwort lautet zumeist sehr pessimistisch. 
Namentlich diejenigen, die unsere Zeit an vergangenen Epochen messen, verneinen die Wahr- 
scheinlichkeit einer Aufwärtsbewcgung durchaus: es sei unmöglich, dafS aus dem stillosen Wirr- 
warr der heutigen Kultur eine grüße Kunst erblühe. Das wäre also ein richtiges Todesurteil aus 
allgemeinen Betrachtungen heraus. Glücklicherweise fehlen aber jene besonderen Momente nicht, 
die den Betrachter zögern lassen, das Todesurteil unbedingt zu unterschreiben. Zu einer Vcrfall- 
zcit gehört wohl ein Zweites, die ErschlalTung innerhalb der Künstlerschaft selbst, das satte 
Beharren auf einer glücklich gefundenen Formel. Wenn in den Künstlern der Durst nach eigener 
Erfahrung und eigener Gestaltung erlischt, wenn ein großes Vorbild das allein Maßgebende wird, 
das nachzuahmen sie sich alle bemühen, dann entsteht allerdings jene Kunst, die in der dumpfen 
Luft des .Ateliers er.stickt. So weit sind wir aber noch nicht. Sieht man sich unter der jungen 
Künstlerschaft um, dann macht man die freudige Erfahrung, daß sie des eigenen Suchens in der 
Natur noch nicht überdrüssig ist, daß sie sich nicht mit den bequemen Erfolgen der Nachahmung 
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eines populären Meisters begnügt. Für die groüe Masse der Mittelmäßigen mag das vielleicht nicht 
gelten, sie kommt nicht in Betracht. Wir sprechen von jenen Gruppen, die in stillen Winkeln 
sich von den verwirrenden Kindrücken des groUen Marktes befreien und sich der N'atur ergeben, 
von den Einzelnen, die den Rat des grollen, weisen Lion.irdo: »Der .Maler soll der Kinsamkcit 
ergeben sein« zu ihrem Lebensprinzip machen. Es sind die Starken, über die die Zerfahrenheit der 
modernen Kultur keine 
Gewalt hat, und von 
einem von ihnen haben 
wir heute zu sprechen, 
von Albert Haueisen. 

Haueisen ist noch 
jung, er wurde am 
7. Juli 1872 in Stutt- 
gart geboren. Kr selbst 
will als junger Künstler 
gewertet sein. Das er- 
scheint als selbstver- 
ständlich, ist es aber 
heute nicht Durch die 
vielen .Ausstellungen 
werden die meisten 
Künstler schon zu einer 
Zeit in die Öffentlich- 
keit gezogen, da sie 
noch nichts weiteres zu 
bieten haben als Talcnt- 
prohen. Der Parteiknmpf 
legt diesen jugendlichen 
Werken dann eine Be- 
deutung bei, die ihnen 
nicht zukommt, und 
verführt die Künstler zu 
dem Selbstbetrug, sich 
für reifer zu halten, als 
sicsind.Guwili.Wunder- 
knaben gibt es auch 
heute. .Vbcr im allge- 
meinen tritt die künst- 
lerische Reife viel später 




Nach Jrm *.trli;lnAtTi<«txM:lir]|L 



ein als zum Beispiel in 
der italienischen Re- 
naissance. Der Grund 
jener früheren Reife lag 
aber nicht nur in dem 
großen Charakter der 
Zeit.snndern auch darin, 
daO, nach Morelli, >in 
jenen für die Kunst so 
glücklichen Zeiten die 
Künstler schon im fünf- 
zehnten oder sech- 
zehnten Jahre die Tech- 
nik vollkommen erlernt 
hatten«. Das hat sich 
geändert, unsere Künst- 
ler drücken in diesem 
.Mter noch die Schul- 
bänke! Es ist des- 
wegen nicht nur der 
.Ausfluß eines kräftigen 
Selbstvertrauens, son- 
dern auch ein Akt ehr- 
licher Selbstkritik, wenn 
Haueisen sagt: Laßt 
mir noch mehr Zeit, ich 
hin noch nicht fertig, 
und so soll die Be- 
tonung seines jugend- 
lichen .\tters auch mehr 
sein, als eine rein bio- 
graphische Notiz. Der 
Lehrgang sei hier nur 
in kurzer Form erzählt, 



da keiner seiner .Abschnitte auf Haueisens Entwicklung einen bestimmenden Einfluß ausübte. 

Mit 15 Jahren kam Haueisen auf die Karlsniher Kunstgewcrbeschule, die ihm aber so wenig 
entsprach, daß er sehr bald zur Akademie überging, wo er I Jahre in der .\ntike — verlor. Die 
nächsten drei Juhre sahen ihn in .München, dann lebte er ein Jahr in Italien und darauf wieder ein 
Jahr in .München, Ein programmäßiger Fleiß war in jener Zeit seine Sache nicht, er lebte das 
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Leben eines temperamentvollen, allen Zwang abBchOttelflden jungen Menschen. Ganz seine ciL-cuL-i, 
Wege ging er im Malen, eine Malschule hat er überhaupt nie besudit, so wenig wie er jemals 
Bilder Itopieite. Aber auch In den Zeichnungen ist nirgends ein nachhiltigerBfnfluO des einen oder 
anderen seiner I^hrer zu spQren. Haueisen arbeitete nur, >zu was er Lust hatte«, und wenn jene 
Zeit charakterisiert werden soll, so kann sie nur ein durstiges Aufnehmen genannt werden, ein 
Baden In der sprudelnden Fülle des Lebens. Oder, um auf ihren Wert ftir den KQnstler hinzuweisen, 
ein intensives Beobachten, ein S'ii-V. n de-; i '.Ldächtnisscs. Man schlage Haueisens Mappen auf. 
Dieser fruhlich durch das l^ben Scltreiteiide hatte ein allzeit wachsames Auge, Wenn er durch 
das Fensler seines AteUens etneoi Gewittemgen susieh^ so Anden wir das wütende Peitschen des 
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Sturmes, diu «r^chrocken laufenden Menschei) auf «iner Skizze wieder. Er weifl, wie der Bauer 
pflOgt, Sit und erntet, ein lustiger Abend »in bOser Gesellschaft« wird ihm zur Studie, im Boudoir 

cinor schönen l'rau schiirl'l sich sein Au^c für die Anmut Jer Linie, für Jus sanfte Spiel des 
Lichtes, in einer voriit>erzielienden Prozession sieiit er die Fülle der chariilcterit>ttschen üeberden. 
Neben dem GenleBenden steht immer der scharfe, intelligente Beobachter, der unermOdiiche 
Zeichner, der keine l'nbequcmlichkeilen des Motivs kennt. Er zeichnete von jeher AUes. 

Nacii der zweiten Münchener Zeit verbructite i-laueisen einige Jalire im KIternhause in 
I^udwigshafen am Rhein und in dem alten praisdorfft Jockgrim, von «ro «us «r während einiger 
Winter die Karlsruher .Akademie von neuem hesu^hte. ;;uerst als Schüler des Grafen Kaickrciith. 
iipüter l lan» Tiiomaü. Der Drang, sich van allem frei jlu [uachcii, was ilin von der nur iluti uUcin 
gehörenden Art des Sehens und Gestaltens aUenlcen Iconnte, wurde in ihm aber immer mächtiger, 
und so leht er seit einein JahK mit seiner Frau in dem stillen Schwarswalddorfe Bernau und 
t;edenkt da lan^c zu bleiben. 

Die J.aliie in Ludwigshafen und in .lockcrrim waren besonders reich an Zeichiunigen, an 
Studien «Ucr Art, das Material, das sich in seinen Mappen ansammelte, ist beinahe unabersehlur. 
Aus allen diesen Zeichnungen blickt der forschende KQnstler. Das Gefällige, die reinen Hondfertig- 
keitcn fehlen beinahe gan^ilich, selbst die in allen Einzelheiten mit peinlicher t 'lenauigkeit aus^efiilirten 
Studien sind seilen. Ks sind Probleme, die er sich stellt. Uei den Menschen forscht er nach dem 
Charakteristischen der Bewegung, nach der AusdrucksflUriglkeit einer Stellung oder einer Geberde, 
in der Landschaft sieht er neben der (großen, dominierenden Linie vor allem das Licht, die I\i>n- 
tra^te von Hell und Dunkel. l£r zeichnet nicht des Zeichnens wegen, üondeni um sich klar zu werden 
aber das Bestimmende in der Erscheinung, und daflir genOgen ihm meistens wenige, ftOchtige 
Striche für eine FieweKiing, oder breite, /-udcckende flachenhafte Slrichlu^en für die iJunkellieilen 
gege.n eine leichte Modellierung: im Licht. Er richtet sein Aupe stets nur .luf eine ciniige, 
bestimmte Seite der k:rscheniun;c. tnan weiO immer, worauf es ihm ankommt, hueiessanl sind 
unter anderem einige Verbuche, die Wirkung des direkten Sonnenlichtes, das L'ndeuilichwcrdcn 
der Formen hinter dem Lichtm.mte! darzustellen. Aber aitch das Anmutige und das Stimmunsts- 
volle ;:ehoren in seinen Bereich. Line jun^e Frau, die truumerisch vun dem Balkon aus auf eine 
Stute Landschaft blickt, nennt er »Pflngstmontag«. Cr erlebt seine Motive, und man begegnet der 
herzlidien Liebe zurXotur, den Spuren seines warnten GelOIiles aufSdifitt und IVitt wenn 
man zu lesen versteht. 

Cbcr seine üemäldc zu berichten, mUssen wir uns hier versagen, obgleich Haueisen vor allen 
Dingen Maler ist und sein will. Was uns hier zu beschWUgen hat, sind seine graphischen Werke, 

die er selbst als Nebenarbeiten zu bezeichnen pllegt. die aber wichtig: sind, weil in ihnen sich der 
Maler Haueisen ergänzt. Seine ersten Versuche lallen in die MUiKhener Zeit. Der auUere AnstuU 
mag ihm von seinen Freunden geloommen sein, aber die graphischen Darstellungen entsprechen 

auch einem inneren Bedürfnis. Klinj^er sagt in seiner bekannten Hnischüre »Malerei und Zeichnung-, 
der besondere Charakter einer Radlcaini; pesialte. alles DargcsieUlc nicl'.r als Kischeinuni;, denn 
als Körper wirken zu lassen. Wir liaberl ;,'esehen, daO Haueisens Zeichnungen diesen Charakter 

sehr oft tragen. Seine Menschen sind häuAg nur Bcwcgungwrscheinungen, ohne dafi die Körper 
auf das Runde hin durchmodcKiert waren, die Landschaften heben nunnilich die Kontraste von 

Hell und Dunkel heraus. Beide Dinp^e aber sind die liauptmittel der R,idiertmg. FJic ersten 
Mttnchencr Blütier sind noch etwas leer, grolle dunkle HäusersilhoueUcn stehen gegen einen bellen 
Htannicl, d« Licht ist noch unfrei und wagt sich nicht in die dunkeln Flüchen hinein. Haueisen 
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Uberwiniict dB.s Schcmatischi- 
aber balJ. die Töne werden 
reicher, er belebt das Einzelne, 
ohne ihm den jtcschlosscnen 
Toncharakter zu nehmen. In 
den zwei Fischern von KK)1 
zum Beispiel stcMt er den 
Kahn mit den beiden Figuren 
als dunkle, nur leicht aul- 
Kchellte Silhouette gegen die 
ganz helle Flüche des Wassers, 
in dem sich eine breite Baum- 
gruppe spiegeh. Durch eine 
sparsame, äußerst zarte Innen- 
zeichnung wirkt diese Baum- 
Gruppe wieder dunkler als das 
Wasser und als der Himmel, 
erscheint gegen den Kahn 
aber als hell. Auf diese Weise 
erreicht Haueisen eine reiche 
Abstufung von der gröBten 
Dunkelheit zur gröiStcn Hellig- 
keit und erzielt zugleich eine 
sehr starke Raumwirkung. Das 
Schweslerblatt hiezu ist die 
Fähre. Der Hintergrund wieder- 
holt mit kleinen Abweichungen 
den breiten Fluß und die 
mächtigen Raumgruppen am 
jenseitigen l'fer. Die der 
Fähre entgegen schauenden 

.Menschen — rechts die grnüc Figur eines M.ilcrs 
Bauernpaar — 




Sub 4tr OngifulMichnunft. 



mit seinem Hund, links ein kleineres 
sind infulgc des anders fallenden Lichtes jedoch nicht als dunkle Silhouetten 
behandelt, sondern als L'mriUzeichnungcn mit kräftiger, einfacher .Modellierung. Diesen beiden 
Radierungen schließt sich der grolle frühstückende Bauer nn, ein Blatt von besonderer Kraft 
und Kncrgic. Auf das weite, von Bäumen umsäumte Kornfeld brennt die heiße Sonne der 
Erntezeit; ihr den Rücken kehrend sitzt der Bauer neben der Sense auf dem gemähten Korn, 
stützt die Arme auf die Knie und läßt sich sein Frühstück scimieckcn. Seine große Silhouette 
beherrscht das ganze Bild. Allen drei Blättern gemeinsam ist das volle, warme Licht, das 
wohlige Sichdehnen des Kuumes, die Fülle. Es geht etwas Sonniges von diesen Radierungen 
aus, der .-Vtem der Lebensfreude. Mehr der Silhouetiewirkung nähert sich die feine, kleine 
Radierung mit einer Baumkulissc am rechten Rand, zwei Häuschen und einem gebückt schreitenden 
Bauern. In einigen Hutten, die Haueisen direkt vor der .Vatur radierte, hält er hauptsachlich die 
Formen fest. Es sind Notizen eines geistvollen Künstlers, eines liebevollen, ehrlichen und strengen 
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Beobachters. Das Wort Radierung bedarf bei Haueisen übi i)^ons einer gewissen Beschränkung, da 
man damit im eiiger«n Sinne g«äUte Platten bcscichnet. Haucis«n arbeitete vurwiegend mit der 
kalten Nadel, beim frohautekenden Bauer benatzte er aogßt das Taschenmesser, da ihm dte 
meisten Nadeln zu frn Mn i h-m wendet er sich wieder tnehr der At«m£ KU Und ged«nkt der 
graphischen Kunst übüihüj|.U mclir Zeit zu widmen. 

In den Holzschnitten .steigert Haueisen das Zusammenhalten der hellen und dunkeln Fliclieit> 
zartere Strichlagen, die sich beim Drucken eines Holzstockes doch rasch abnützen, vermeidet er. 
Seine Schnitte haben oh etwas Ungefüges, man glaubt den Kampf des iriderstrebenden Materials 
mit der ungeduldigen Hand zu sehen. Trotzdem gehören sie zu seinen bezeichnendsten Werken, 
Sie zeigen mit besonderer Deuüicbkeil, wie tief er in das Wesentliche der Erscheinung einge- 
drungen ist Er bedarf keiner T>etails, um eine Bewegung in ihrer ganzen Lebendigkeit, um eine 
Lichtwirkung in ihrer „Mnzi.ii '\i it schildern, hier ist wirklich mit den einfachsten Mitteln eine 
große Wirkung erreicht. Am prägnantesten zeigt sich das erstere in dem »Kirchgang«. Die Füße 
sind nur schwarze Fteeken, die Modellierung der Gesichter ist auf das allemotwendigsle beschrankt, 
bei den Gewandungen besteht die Innenzeichnung nur aus breiten, weisen, rauhen Strichen. Und 
doch, welche Wirklichkeit in dieser Gruppe! Li einem anderen Schnitt, einem Uaucrn, der sein 
Pferd am Zflgd naehfdhrt, gibt er das blendende Strahlen der unteigehendeo Sonne in elementarer 
Weise wieder. Auch der groüe Holzschnitt — eine waschende Frau in einem Hausdurchgang n>il 
dem Ausblick auf eine waldige Landschaft ist ein Beweis für die konzentrierte Krall seiner 
Schilderung. 

Von seinen farbigen Lltho>graphien dürfen wir die bei V'oigtlAnder & Teubner erschienenen drei 
SchulbOder wohl als bekannt vomuseetzen. Wir möchten aber noch auf eine entzQckende, kolorierte 
Um.schlagzcichnung hinweisen, die er für einen badischen Kalender »Der Laadwirt«, 1003 
(G. Jiraun'sche Hofbuchdruckerei} gemacht bat. in zehn kleinen Feldern schildert er das Ljuidleben 
zu den vcrsdiiedenen Tages- und Jahfeszeiten in jener achlichten, Innigen Weise, die man nidit 
anders als mit »deutsch« bezeichnen kann. WieiiidmuHein Maler beobachtet haben, um so einfach 
erzählen zu können! 

Haueisen ist ein modemer und ein deutscher Maler. Cr will, daß man in seinen Werken seine 

5'cil urni '-c'.rt Volk wiederfinde. Alles, was er darstellt, ist frisches, deutsches, gegenwärtiges Leben. 
Darin liegt das BüdenwUchsigc und Kräftige seiner Kunst. Er ist bis heute ein Kealisi im besten 
Sinne des Wortes. Phantastische Bntwürfe, religui.se oder historische Motive sind selten bei ihm. 
Aber ebenso fern steht er einem leeren Naturalismus oder einem soigenannten Stil, der alle 
Erscheinung in seine Schablone zwingt. Absolute Bhrtichkeit ohne vorgefafite Meinung, strenge 
BeschrAnkung auf das, was ihm zum Klunnachen des gerade Gewollten als notwendig: erscheint, 
sind die Elemente seiner Kunst. Es gibt bei ihm kein leeres Wort, er sieht nur noch dos Ausdrucks- 
volle, keine seiner neuen Zeichnungen macht den Ekidrtiek eines vom Zufall gewählten Aus- 
schnittes. Ihr Inhalt ist oft einfach genug aber jede Linie spricht: die ['rüchte seines lanf^jahrigen 
Bcobachtens werden reif. Jetzt steht er vor dem Alter, in dem bei den raeiüten Künstlern d«s 
Eigene sich in voller Kraft zu entlUten pflqtt Wir haben dos Vertrauen, dafl er uns viel zu geben 
haben vrird, daA er den Pessimismus besieiten hilft, von dem in der Einleitung die Rede war. 

Kart Fischer. 
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D. V. CAMERONS RADIERUNGEN. 



^ ^VERONICA 
A. AVAID OF ITALY 



1 




Es ist nicht nötig, in dieser Zeitschrin bei der beachtens- 
werten Lebenskraft zu verweilen, die von der schottischen 
Kunst in den letzten Jahren entfaltet wurde. Sie verdankt viel 
fremdem EinfluQ. denn Schottland hat sich während der letzten 
vier Jahrhunderte trotz seiner größeren Entfernung vom kon- 
tinentalen Europa oft flinker und aufnahmsfohigcr als England 
erwiesen, wenn sich draußen in der Welt der Wissenschaft 
oder Kunst neue Strömungen geltend machten. Besonders mit 
Frankreich ist Schottland, um nicht weiter zurückzugreifen, seit 
den Tagen Maria Stuarts in steter Berührung geblieben. In der 
Architektur zum B«ispiel nnden sich französische Reminiszenzen 
in den spätgotischen und Renaissance-Rauten des nördlichen 
Königreiches, sowohl kirchlichen als auch profanen, häufig. So 
hat auch In der modernen schottischen Molerschulc, die haupt- 
sächlich mit der Stadt Glasgow verknüpft ist, jede französische 
Bewegung, von der Zelt des Komantizismus angefangen, ihre 
Spuren- zurückgelassen. Aber der fremde Ansporn hat auf dem 
heimatlichen Boden stets eine gesunde Tätigkeit hei-vorgerufen; 
das schottische Temperament ist zu kräftig, um seine Xatio- 
HHtt^^ nalität aufzugeben und der bloßen Nachahmung von Pariser 

H^^^^^^^g^^^j^^ml Malmoden zu verfallen. 

Anderseits stößt das kosmopolitische Element im schotti- 
schen Charakter im Ausland auf Verständnis, und die schottische 
Kunst wird in Paris und den wichtigsten Kunstzentren Deutsch- 
lands bc.s$«r gekannt und mehr geschätzt als in London. Dies gilt zweifellos von der Malerei in 
einem höheren Grade als von der Radierung, einem Kunstzweige, der während der beiden letzten 
Jahrzehnte in Schottland gleichfalls bemerkenswert blühte. Schottland hat in einer früheren Gene- 
ration zwei Originalradierer von wirklicher Bedeutung hcr\'orgebracht: David Wilkie und Andrew 
Geddes. In der Gegenwart kann es sich einer größeren Anzahl rühmen. Strang und Cameron 
werden überall als Größen ersten Ranges unter den lebenden Radicrem anerkannt; das Werk Trank 
Laings und D. S. Maclaughlans ist auf dem Kontinent besser bekannt als in England: Muirhead 
Bonc, ein Junger Künstler aus Glasgow, der seit zwei Jahren in London lebt, machte i^ich hier mit 
einem Male einen Namen als Künstler von vielversprechender Originalität, während der aus Ayrshire 
stammende Robert Br>'dcn außer in der Radierung auch auf anderen Gebieten der Graphik 
— Linienstich. Schabkunst und Holzschnitt — einiges Gute geleistet hat, obgleich es unglücklicher- 
weise scheint, daß Kränklichkeit seiner Entwicklung ein zu frtlhes Ziel gesteckt hat. 
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Der Kanstler, mit dem wir uns hier befassen, David Young Cameron, wurde 18Ö5 in Glasgow 
geboren. Er tebte in oder nahe dieser Stadt, bis er vor wenigen Jahren Kippen in Btirtingshire zu 

seinem Aufenthaltsort erkor. Er bereiste Holland, Italien und Frankreich. 1888 begann er zu radieren 
und machte bald solche Fortschritte, daß er schon 1 890 die 20 Radienu^gen der Cly de-Serie in London 
bei den Painter-Etcheis ausstellte. Bis 1902 steuerte er regdmfifilg tu den Ausstellungen dieser 
Gesellschaft bei, aber 1Ö03 legte er seine Mit^^licdschaft nieder. Seitdem waren seine neuen Arbeiten 
iiauptsächlich bei Gutekunst su sehen. Mit Ausnahme von ein paar Fingerzeigen, die er hinsichtlich 
des Grandierens der Platten von einem Amateur erhielt, genofi Cameron keinerlei Untenicht im 
Radieren und fand sich seine Technik seihst. Unter seinen Zeilger.r ;n stand er, auf eine streng 
individuelle und unabhängige Weise arbeitend, immer abseits. In Kr.gl&.nJ sind bestimmte Gruppen 
lebender {Radierer durchstarfceGesehmaelcsverwandtschaftoder durch Beherrschung einer ähnlichen 
Technik eng verbunden; solche Gntppcn sind die Legro»-Schäler oder die zahlreichen Landschufts- 
radierer, die mehr oder weniger eng mit der Radierschule von South Kensington verknüpft .sind, 
Frank Short, Frederick Bwridge, Oliver Hall, ConsUmce Pott, Mary Sloane und Margaret Kerap- 
Welch. Die vier leutgenannten senden zujederJahresaussteliuitg so gleichgeartetc Werke, dafi e$ 
ohne eine Signatur schwer wttre, irgend eine einzelne Landschaft dem einen oder dem anderen 
Künstler 7,uzir-\;h eilen ( ;iin.;ri r gehört keiner solchen Gruppe oder Clique an; seine Werke künnten 
weder mit denen eines anderen l^Lünstlers seiner Zeit verwechselt noch von irgendeiner Schule als 
jener der klassischen Radierer abgeleitet werden. 

Unter den Meistern, die ihn beeinilußt haben, muß Rcmbrandt ;;enanni werden, aber in einem 
höheren Maiie tat dies Whistler und vor allem Meryon. An liaden werden wir in einigen frühen 
LandscbaRen eiinnert; wo die Binnie in ebier bestimmtcKii, mtunlistfeclKrai Weise geadchnct 
sind, als dies bei Caiiieron sonst der Fall zu sein pflegt, der ihre Struktur gewöhnlich vernachlässigt 
und sie summarisch, generalisierend, in der Regel als dunkle Massen behandelt, die sich von einem 
leuchtenden Abendhimmcl abheben und bei genauerer Untersuchung eine wenig sor;^falti;;e 
Zeichnung vemien. Doch kann die Ähnlichkeit mit Haden wohl zuTdltig sein. Der EinAu6 
Rerabrandts ist zweifellos hSullg als eine Eingebung und ein Ansporn wirksam ge\\ e!,en; er flufiert 
sich häutiger in der .Art der Handhabung der Radiernadel als in irgendwelcher direkter Nach- 
ahmung. Nur ein einziges Mal ging Cameron weiter und nahm Kembrandt geradezu als Vorbild. 
Das war im Jahre 1B92. als er Holland besuchte und einige GegensUnde radierte, die den vom 
.Meister selbst oft gewiihlten verwandt sind: holländische Kanäle und Windmühlen, Bauernhäuser 
und Meuschoppco. Cameron hat ulTen uinbckannt, wa^ ihm im Sinne lag, ak er eine seiner schönsten 
Landschaftskompositionen (W. 62) »The Rembrtndt Farm« nannte. Es ist unmöglich, Comerons 
Werk oder zum mindesten dessen erste Hälfte durchzusehen, ohne recht häutig an Whistler 
geraahnt zu werden. Er ist kein eingestandener Niichahmer des amerikanischen .Vlciätcr» wie 
Pennell oder Roussel. aber man fühlt, oh sich nun der KQnstler Selbst dessen bewuSt ist oder nicht, 
daß er gleich vielen anderen von Whistlers Entdeckungen neuer Stoffgebiete für die Radierung 
Nutzen gezogen hat Solche VorwOrffe wie dosTrio »Thamcs Wharf-, . Thames Warehouses. und 
-Thames Barges«, wie -Marij«, -The .Market Boat« und .Tabak en Sigaren- (diese drei in der 
Nordholländischen Serie) sind von einem Manne gewählt, der auf die Natur durch Wlüstlers Augen 
geUickt hat; •The Flower Market« ist das Werk jemandes, der Whistlers Druckverfahren studiert 
hat. Die Flußschiffe im V'ordergrund von »St. Pauls, sind dieselben, welche Whistlor auf »The 
Linie Pgol. radiert haL Eine viel spätere Platte, »Abbazia«, scheint Whistlers ausschlicllliches 
Recht auf eine gewisse Behandlung venezianischer Architektur in Anqwuch zu nehmen. Es wäre 
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töricht, hier von Plagiaten zu 
reden; für eine derartige Anschul- 
digung ist keinerlei Grund vor- 
imnden, und solche Ähnlichkeiten 
wie diese werden bloß erwähnt, 
um zu zeigen, daU das Studium 
Whistlers eines der bildenden 
Elemente in Camerons Entwick- 
lung war. 

Der Einnuß Meryons hat 
länger angehalten und ist ersprieß- 
licher geworden. Cameron wird in 
seinen letzten Jahren mehr und 
mehr für einen Architekturradierer 
und nur für einen solchen angc- 
sflicn. Mcryon hat ihn, dürfen wir 
sagen, die Kunst, würdige Motive 
auszuwählen, und sie würdig, nicht 
unordentlich und willkürlich, son- 
dern mit kenntnisreicher, gewissen- 
hafter Sorgfalt zeichnen gelehrt. 
Und heute noch, wie weitgehend 
auch die Ausführung gewisser 
Platten sein mag, ist doch niemals, 
und zwar seit der frühesten 
Glasgow-Zeit das Ergebnis der 
prosaische Bericht des Topogra- 
phen oder des zeichnenden Archi- 
tekten, dessen Absicht einzig 
darin besteht, dem Detail und der 
Perspektive gerecht zu werden; 
Cameron suggeriert stets die 
Assoziationsvorstellungen, die an 
dem ihn gerade interessierenden 
Gebäude hallen, mögen sie nun 
romantisch, historisch oder tragisch 
sein; er blickt auf die Architektur 
mit dem Auge eines Künstlers, 
eines Dichters. Er hat von Meryon 
vielleicht einen wenig glücklichen 
Kunstgriff angenommen, der in 
einigen seiner späteren Werke 



(zum Beispiel »The Rialto«, »Loches«, »Chinon», »Amboise«) ein eingewurzelter Hang zu werden 
droht — den Kunstgriff, mit übertriebenen Schatten zu arbeiten. Schwarze Flecke in heftigem 
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Gegensatz zum Sonnenschein üben auf einigen dieser 
Radierungen eine unangenehme WIrivung aus; noch 
ärgerlicher, ja geradezu irreführend ist die ihm ganz 
eigentümliche Gepflogenheit, das tiefe Blau eines 
französischen oder italienischen Himmels durch dicke 
horizontale SchrafTen wiederzugeben. Der Himmel auf 
.The Kialto«, .Amboisc« oder »Chinon«. ebenso auf 
»Siena«, das in anderer Hinsicht so meisterhaft ist, 
deutet mehr auf Nacht als auf Tageslicht hin, obgleich 
die Kichtung, in der das Licht kommt, und die 
Beschäftigung der Leute in den Slraüen beweisen, daß 
glänzender Sonnenschein, nicht Elektrizität die Licht- 
quelle ist. 

Das Studium von Camerons Werk in seiner 
chronologischen Aufcinandertolge ist durch die Publi- 
kation von Wedmores Katalog im Jahre 1903 ' erleichtert 
worden. Reizend, wie er in Format, Druck und äußerer 
Erscheinung ist. — die Ausstattung des Buches ist 
durchaus nach dem Muster von Ricketts' Katalog von 
Shannons Lithographien gemacht — enttauscht der 
Katalog, wenn man den Text praktisch prüft. Kr ist 
unvollständig, unklar und ungenau. Unvollständig, 
denn er läßt viele von den frühen Arbeiten, damnter 
Blätter, die bei den Paintcr-Etchers ausgestellt waren, 
vermissen, alle Exlibris« und beinahe alle Illustra- 
tionen.' Unklar, denn er beschreibt selten verschiedene 

< C*mn<m-t, Euhing» ; • Slsdy »od » C»liiJo|j««. By Fredmck Wedmort ; 

Umten: R. Outdninil. 1903. 1 r.i F-iempliir«. Tttis Sl Schillin«. VcfgrilTen. 

t Vn« Aescn gibl «t. eint brtrnchllich« Aniahl. Icli «tll aar di« voo 
I. (TiiB Annan, Sir JnonM «eil. Juin«» Ri.ili«rUon C»iinn>n, Jotin A. IKiwuic. 
IWutri:? Moclaurm und ioKo S »olKiton crwulinni. Neun mdor« wciifen in 
1 Ai1i«U ud EnKrann «r HnUih and Aeritnt»n Bookrl»!««.' 

iir.^tlu'.rl 

• CiuMfx^ iül iliOil «uf Mitw IHuitiBlionen ui»J er hat i»«lit. 
Der Auftrag einr» Voilcgeri ub« ein« lühmcnde Wukunj- «uf seine Kraft aui. 
Ma» glaubt an Jcr Atbnt »cIImI wahrzuiieluaCT. <*a8 Illiulrationen. die er auf 
lleitellunK «cliaBm nu«. ilin wciUgcr inlimasktln. ala voo ihm selb« ay»- 
Bcwtihll» niem«. 

Im lo^mdtn tJnd die wichlicsten Bücker unil Zeilachriftan aufge»»Mt, 
la denen Min« Radicruageii cnchitiH« und : 

l,RegalliyCI<*Pa|«»,Claag<iw,5 Folge. 1699— 18«a. ISRadUrangcn, 
VI» denen U von IKSB datiert lind. 3. Fol««, 1I)»*-18W. II Radierung««. 
Ulllar dt«« «Inigc aua dm Jalirc lg»l Mamaaii. Einigt (nie Putten, lum Beiiplel .Provan Hall«: »Old Hoiiac«, Coaan Ferry.; .llous« In 
Itacham Strwl.; .OM Ilousei. Bji« Ro.d.. .St Enocir» Chureh (ApMi- i« das rin»K« \>ti Wedmo«e (SJr. 101) «r.»l.«l« Blatt. 4. Folge 
I. Teil. 1900. S RodierunK«». 

S. Eimse Radierungen In J« .Bi,iJcf.-Au»ijal>t voa Scol« Wavertey^IvKlwktcli, 4S Ilde., IMt— 181)4. ti. iind 24. ttd ). 

3. >J. A- Symon^, a bw);r>phy. Ton lloiitio Bro«i>, 2 lUe , t69'i : Radierungen. 

4. aCharleitiDute old and iiew«, \^in Wiltnut und Str«atl1«ld, 180^. 4 Ra..'icnn(:en. 
Q. »Seliolar OipMis«, ix>n J»hn Uucban, läui^. Tttclblill und ti RadierunBen. 




0. V- Camttwn. »'nie t-'nicüi ii, Siu I.; 
Xach der OriginalradiRung. 
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Zustände, ja nicht einmal die 
Komposition selbst so genau, 
wie CS der Sammler braucht, 
während ein Buch, in dem 
eine Radierung erschienen ist. 
wenn es überhaupt Er wiihnung 
findet, nicht unter seinem 
Titel, sondern unter Umschrei- 
bungen wie etwa ein »Lokal- 
werk«, eine »ausführliche 
schottische VeröfTentlichung 
über Burns« angeführt wird. 
Schließlich ungenau, denn 
eines der bestbekannten Ge- 
bäude Londons wird die »Ka- 
pelle Heinrichs VIII.« (anstatt 
Heinrichs genannt. Im 
Vorwort heißt es »Jovc nods« 
undgemeint ist damit zweifels- 
ohne das horazische »Dormitat 
Homcrus«. Das Zitat kann 
auf Wedmore selbst mit mehr 
Recht angewendet werden als 
auf Cameron. 

Trotz aller seiner Mängel 
jedoch ist derKatalug nützlich. 
Er beschreibt 152 Nummern 
und endet mit »St. Laumer, 
Blois« (1003), einer Radierung, 
auf die seither schon gefolgt 
sind: »Harficur«, »Hadding- 
ton«, »Montivilliers« , »A French 
Villagc« »John Knox's Huusc, 
Edinburgh« und eine kurzlich 
publizierte Pariser Serie von 
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«. -Th» guarta« (ZmtacMIl). Bd. 
IMO. »Um rour, Rot du Palil Silut, 
Rouen«. iGut.) 

•MnMruICsUlurM urOMBumEdübllxin. l8M<,CI«|i>iir 1)98, I RadkniKK. BuiluunJ Bnu», W, 103. (Asch >TlM Vitian« 

von Strnnjc) 

8. Gaietc« d«ft Il<aux-Ans. Dctesbcr 1899. Artikel van Gustave Bouicard Ub«f CamcffOfi. •Un paUtt eoOMata« <TeU von Sttrtlng CaaUe) 
von Wcxifflufc mttji «fwiiliiu. 

tt. Iiaak Waltiina »Cooiplnt An(l(T<. WinchMWr-Augcabv, t Mt . LonJiin IfH <I50 ExiinptanV In >fd«ni Band 10 Radxninon von 
Camtron (Lan^c1>aft und Arehilekturl und 5 von StranR (Poftrate uad PvOrtlchei). Auch viHe kleine Reproduktionen von Zeielinuftgen im Text 

10. »Catalogue of Plctures bv old Maaura at tbeGIaagnw International CaMbllion, lUOl«. Glaafow 1803. Tilalblalt radiert vooCamcfon. 

11. «Keprcaenlative An oriiur Thm«. hcrauNfrccbcn •fi:m Studio, 11103. •Amboiac«. W. l&O. 
IS. »Tim Arti»! Engtaw. Nr, 1 J«n. lOCH. ^A Fnnth Villa«»«. 



85 



Goo< 



sechs Blättern. Diese samt den 
kleineren Arbeiten, auf die ich 
bereits hinwies.und der Clydc-Scrie 
von 20 Radierungen (1890), die 
Wedmore nur in einer Fußnote 
anführt, ergeben bereits ein Oeuvre 
von beträchtlichem Umfang für 
einen noch in so jungen Jahren 
stehenden Künstler. Es muU er- 
wähnt werden, daß sich Cameron 
auch mit dem Pinsel ausgezeichnet 
hatjUndzwar sowohl als öl- alsauch 
als Aquarellmaler. Doch wir haben 
uns hier nur mit seinen Schwarz- 
Weiß-Arbeiten zu beschäftigen. 
In jüngeren Jahren hat er selten 
mehr als vier oder fünf Platten 
in einem Jahr fertiggestellt; diese 
geringe Ausbeute ist jedoch kein 
Zeichen von Lässigkeit, sondern 
entspringt vielmehr dem Gegenteil, 
der Peinlichkeit und Sorgfalt, mit 
der er seine Radierungen entwirft 
und ausführt. Cameron ist kein 
gewandter Improvisator.und Spuren 
von Nachlässigkeit und Hast sind 
bei ihm, je mehr sich sein Werk 
der Reife und Vollendung näherte, 
immer seltener geworden. 

Derlei Fehler können wohl in 
einigen seiner Erstlingswerke ge- 
funden werden, aber viele von ihnen sind bereits ausgezeichnet: zum Beispiel »The Unicorn,Stirling« 
(1891), einige seiner frühen FluBlandschaften, »Tweedsidc«, »Tayside« (1890) und die besseren _ 
Platten der Nordholländischen Folge. Diese seltene Serie von 22 Radierungen, von denen 1892 
zehn Stück als Mappe herausgegeben wurden, enthält einige köstliche Blätter: »The Dolphins«, 
eine Studie nach einer merkwürdigen Amsterdamer Hausfassade aus dem XVU. Jahrhundert; 
»Zaandam«, wo zahllose Windmühlen, in der F-ntfernung immer kleiner werdend, unter dem Dach 
eines langen, niederen Schuppens zu sehen sind; »The Dutch Farm«, »The Windmill«, »The Arch« 
und »The Rokin« sind frühe Behandlungen eines von Cameron zu verschiedenen Zeiten wieder und 
wieder vorgenommenen Themas: eine entfernte Straße voll geschäftigen Lebens, in kleinem Maßstab 
durch die Öffnung eines Torweges gezeichnet. In einem schönen Drucke ist »The Arch« für den 
ersten .\nblick höchst anziehend, aber sowohl an der Perspektive als auch am Helldunkel sind Aus- 
stellungen zu machen. »Waves«, womit die Serie endet, ist eine sehr hübsche Spielerei, äußerst zart 
und einfach. In dieser Serie hnden sich auch zwei tigurale Studien, die selten in Camerons Werk 
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vorkommM: »A Dutch Damsel« und >A Lady of Hailand«. Beide sind hart und erreicben lange nicht 
den Reiz von »Venmiea, aMidd of Ita]y« (W. 77), einem Blatte, das za der 1806 publizierten Nord- 

italienischen Folge (28 Radierungen, W. 73— 100) gehört. »Veronica« ist ein anmutiges Mädchen- 
. proAl mit einem perlenbefietzten RenaissancetcopfpuLz, inspiriert diircii das wohibelcannte Porträt 
in der Ambrosiana. das gew6hn1ieh unter dem Namen Leonardo da Vincis geht In der nSmlichen 
Serie finden sic'i Pi.uIoSalviati« und >Father Ambrose-, die nebst den beiden frühen Portrülstudicn 
»A Veteran« und >Old Age« (VV. 23 — 24) die einzigen anderen publizierten Platten Camcrons sind, 
wo die Behandlung der menschlichen Figur die Hauptsache bildet Auf vielen s^er archtttkt«^ 
nischcn Platten sind ircht-idt- oder sitzende Weiber als StalRige eingenilut, und oll wurde man sie, 
das muU einbekannt wciUen, lieber minscn. 

In der Pause zwischen der Holl.-tndischen und Italienischen Serie (189;5-— 18'j4) erschienen 
einige gute Landschaften: »Lccropt«, »Ttie Border Tower« und eine seltene Kaltmutelarboit. 
•A Lowland River«, selir wirkungsvoll in den besten Dnickcn, reich an Grat, obzwar die 
Zeichnung keiner genauen Untersuchung stajidhielle. In der Italienischen Folge selbst findet sich 
eine vortnRliche LendschafUlcomposition, >L«nd«cape with trecs« (W. 94), poetisch und Iciassisch 
dem Stil nach und an Claude Lorrain erinnernd. Alier die besten Platten in der Serie sind archi- 
tckt iTu-: I. unJ lia- .4 die Art von Werken, worin Canieron seit jener Zeit besonders geglänzt hat. 
Er hat alte Schlüs&cr radiert, Hoiyrood. Sciilofi StirUng (und zwar zu wiederholten Malen unter 
verscMedenen Titeln), SchloB Dieppe und den Bindruclc trotziger Kraft erweckt; aber er ist nicht 
wer. -ir ;:lücklich in der Darstellung der erhabenen Wülbung mittelalterlicher Dome und der reiz- 
vollen Dekoration spätgotischer Hallen und venezianischer Palastfronten. I9Ö0 verölTentUchte er 
noch einmal eine zusammenhängende Folg« von Radierangen, zwttif an der Zahl (W. 118—129), 
die hauptsiichlich im Jahre 1809 radierte Londoner Serie. In dieser Gruppe ist »Xcwgatc^ besonders 
gepriesen worden; ich linde, daO CS an Kraft und Würde ein bischen zu wünschen übrig lalit. Es 
hat wie »Tbc Rialto« (W. 1,14), »Kingsgatc, Winchester« in Wallons »Angler- und neulich wieder 
»Rue St. Julien des Pauvres« ovale Ciestalt. Diese Form aber, die an ein 2ieretück gemahnt. paOt 
nicht zu den Vorstelhingen. die man mit Jenem mächtigen Gelängnts, das 1903 leider nieder- 
gerissen wurde, verknüpft. »The Custom lluusc-, -The Admiralty« und »Waterloo Bridge« sind die 
gelungensten der Londoner SujcU; die Serie selbst aber, als Ganzes betrachtet, steht, besonders 
wenn man die vwgesehrltiene Zeit, in welcher sie entstanden ist, bedenkt, unter Camerons 

Leistungen nirh! si-hr hoch. 

Zu dem Besten, was er geschaffen hat, rechne i«h einige seiner Einzelradieruogen aus den 
letzten Jahren, mit \'orwiirfen, die von sdiottisdier, ftanzDsischer und italienischer ArchHoktur 
genommen sind. -ThcGurguyles. und -ThePalace ofthc Stuarts« (1808) sind die zwei gehnigcnslen 
Behandlungen vnn Stirling Ca.stle; auf dem letzteren Blatte ist die schone Lage des Gebäudes 
dadurch angedeutet, daß das in der l'erne liegende Tiefland gezeigt wird, obgleich das Schtofi von 
seinem eigenen hohen Standpunkt aus aufgenommen ist »Roslyn- und .Roslyn ( h.ipe!.. sind 
priehtige Radieiungen nach einem berObmlen Gebttude in reichem spätgotischen sui unweit 
Edinburghs. »The .sm • (189»)) ist eines von Camerons besten Interieurs, und -Cour des Bons 
Enfants«, ein alter Hof inmitten von gotischen Holzhäusern zu Rouen, kann vieUeicht das scbflnste 
Sujet genwint werden, das er der Privatarchitektur entnommen hat. Gleichfalls entzückend ist der 
kleine .sonnbeschienene Hof am Kndc eines kleinen schmalen Durchgangs in - A \'enctian Street«. 
Aber die prachivoUbitn ßliutcr, die wir seinem Aufenthalt in Venedig verdanken, sind »Venetian 
Palaee« (W. I17)i »Abbazii« (W. 132). .Joannis Darius« (W. IS7), eine ausgeseichiiele Studie 
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nach einem kleinen Palast am Canalc Grande, dessen unregelmäßige Fo-ssade durch Rundschildc 
von buntem Marmor belebt ist, »Ca d'oro« (VV. 138), und »The Doge's Palace« (W. 144). .Auf den 
letzten drei Blättern hat der Künstler einen Gesichtspunkt genau gegenüber dem Gebäude gewählt, 
und die Platte umTaQt beinahe nichts als die aus der Nahe gezeichnete Fassade mit etwas Wasser 
davor. Ks war eine schwierige Aufgabe, mit einer solchen Radierung eine Wirkung zu erzielen, 
doch hat Canicron wenigstens in zwei von den drei Fällen die Schwierigkeit siegreich überwunden. 
Das schmuckrcichc und zarte Detail der beiden kleineren Palastfronten ist gerade mit dem rechten 
MaO von Vollendung angedeutet; die Arbeit ist weder kleinlich noch langweilig: sie bereitet dem 
Auge großes Vergnügen, ohne es zu ermüden, und Oberläßi es der Einbildungskrafl. das Bild mit 
Luft und Farben zu vollenden. »The Doge's Palace« wird durch die ungleichmäßige Behandlung 
des Seitenkanals, über den sich die Seufzerbrückc wölbt, etwas beeinträchtigt. Diese Partie hatte 
entweder ausgelassen oder sorgfältiger behandelt werden sollen. Die beiden Innenansichten der 
Markuskirchc (W. 132, 13Ö) sind ebenfalls sehr schöne Blätter. Auf dem crstercn wird die glanzende 
Überfläche einer Hängelampe durch den dunkeln Schatten unter der großen Fensterrose hervor- 
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Nach iltir I-Tijpnjlmdicmiii; 



gehoben; die Luftwirkung ist wunderbar und bringt vollständig den Eindruck der großen Entfernung 
zwischen der Lampe und der Wand am Ende der Kirche her\'or. Ein etwas ähnlicher Effekt ist in 
•St. Loumer«, dem Innern einer unermeßlich hohen gotischen Kirche zu Blois, wiederholt; auch 
hier hebt sich ein Hängcicuchter vom dunkeln Schatten ab. 

Einige der späteren Radierungen, »Loches«, «Angers«, »Chinon«, »Amboisc«, »Place 
Plumcrcau, Tours«, sind die Früchte einer Reise in der Tourainc (1002). Für die allerletzten hat 
(rameron Motive aus der Normandie und Paris gewählt. »Hartleur« (1003) ist eine sehr schöne 
Studie nach einer an eine gotische Kirche, deren Mauern im Hintergrund leicht skizziert sind, 
angebauten Renaissancevorhalle. »Montivilliers«, eine der reizvollsten von allen Arbeiten C'amerons, 
i.st eine Skizze nach einem Klostergang, dessen Dach durch schwere hölzerne Querbalken 
gestützt wird. Das Auge wird unter dem reichen tiefen Schatten des Daches eine lange Perspektive 
hinab und durch einen spitzen Toreingang hinaus auf eine mit Bäumen besetzte Straße geleitet. 
Die drei französischen Bauernweiber mit ihren weißen Hauben sind, auf einer Bank an der Kloster- 
mauer sitzend, in voller Harmonie zu ihrer Umgebung. .\n dieser entzückenden Radierung findet 
sieh auch nicht ein Detail, das man sich anders wünschte. .'Vquarcllstudien zu diesem Sujet und der 
gleichzeitigen Radierung ».•\FrenchVillage« waren vergangenen Winter in derLeicester Galery aus- 
gestellt. »Le Pont Neuf« ist entschieden die Perle der neuen Pari.ser Serie, wenn sie auch so schöne 
und kTäftig gezeichnete .•Vrchitekturstudien wie »Hotel de Sens« und »St. Germain l'Auxerrois« 
enihult. Im engsten .\nschluss an .\Ieryon hat Cameron hier kühn versucht, ein Stück des heiligen 
Grundes um Notre Dame zu erobern, das sein großer Vorgänger sich nicht auf immer zugeeignet 
hatte. Es ist nicht zu leugnen, dnO er in diesem Wetteifer sein Ziel erreicht hat; das köstliche Blatt, 
besonders wenn man einen von den seltenen Drucken auf bldulich-grüncm Papier ansieht, erinnert 
bis zur Täuschung an den Franzosen; und doch sollte man im XX. Jahrhundert etwas anderes zu 
tun haben, als ein verspäteter Meryon zu werden. Es wäre ein wenig Abwechslung zu wünschen. 

Viele der letzten Platten sind stufenwci.se dadurch bereichert worden, daß hier und dort 
mit der kalten Nadel zarte Linien hinzugefügt wurden. Das Vorhandensein oder das Fehlen von 
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derlei Ergänzungslinicn charakterisiert zuweilen eine Serie von Probedrucken, die vom Künstler 
genommen wurden, während er Schritt vor Schritt auf die von ihm beabsichtigte Endwtrkung 
hinarbeitete. Derlei Druckunterschiede sind jedoch (gewöhnlich unbedeutend, denn Camcron über- 
blickt in der Regel vom Anbeginn an die volle Wirkung seiner Arbeit und druckt nicht eher von 
einer Platte, als bis sie praktisch vollendet ist. Daher sind verschiedene Zustände seiner 
Radierungen verhiiltnismäOig selten. Die Gesamtzahl von Drucken, die er herstellt, belauft sich 
selten auf mehr als dreißig oder vierzig und oft auf viel weniger. In den letzten paar Jahren ist 
jede Radierung gierig aufgekauft worden, sobald sie nur fertig war, und es ist beinahe unmöglich 
geworden, Drucke älterer Blätter zu erhalten. Wahrscheinlich kann sich kein Sammler einer volt- 
ständigen Serie rühmen. 

Wenige werden in Abrede stellen, iaä dieser Erfolg und diese Popularität wohl verdient 
sind, wenngleich man denken kann, daß die gegenwärtige l,eidenschaft (ur Camcrons Arbeiten ein 
bischen übertrieben ist und aus Geschaftsgriinden von den Kunsthändlern genährt wird. Wir 
Wüllen uns zum mindesten freuen, wenn die Mode eine solche Richtung einschlägt und die Auf- 
merksamkeit des wohlhabenden Sammlers von den Farbstichen und Schabblättern, welche die 
Kunsthändler so in die Höhe getrieben haben, ab- und zu der Originalradicrung hingelenkt wurde, 
Der Künstler wenigstens wird durch diesen Wechsel, wenn schon nicht allzusehr bereichert, so 
doch ermutigt. Was Cameron betrifft, so braucht man geringe .Angst zu haben, daß er durch 
Popularität verdorben würde, übt er doch selbst am eigenen Werk allzustrengc Kritik und ist 
mehr und mehr entschlossen, uns fUrderhin nur von seinem Besten zu geben. 

Catnpbcil Dodgson. 
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Jeder Versuch, ein SonderReWet der modernen GrifTelkunst eingehenderer Betrachtung zu 
unterziehen, wird aus der Kenntnis von dem SchafTer» Max Klingers heraus den Sundpunkt fest- 
legen, die Richtschnur des Urteils ziehen müsserL Heut^ wo dieser im Lauf durch die Künste, 
deren von der Ästhetik festgesetzte Schranken er kühn zu Boden war( bei der Plastik heimgekehrt 
ist, erhebt sich in doppelt mo im: o it der GruUe, wie von seinem Schicksal selbst eingegraben, das 
Wort seiner K^mpf^hrifl: »Der Ivcrn- und Mitielpunkt aller Kun^i, an den sich alle iieziehungen 
knQpfen, von dem sieh die KOnate in der veitssten Entwicklung toslSsen, MciM der Mensch und 
der menschliche Körper.« In diesem Gedanken bej^egnet dem grandiosen Werke, das er auf snichcm 
GruniSc erbaute, die Summe der herben und mühcvuUcn Erbciiemungen, die sich dem lragi:<chcn 
Kün«tlerieben Karl Stauffitr-Bems entringen. Wm der Japonismua, ynm die Antike, was Francisco 
Goya fUr die frfihesten ßlüttcr. die •Ratschiiige zu einer Konkurrenz über das Thema Christus« 
und die »Radierten Skizzen«, opus 1. bedeuteten, soll nicht ausgelöscht werden, Grundlcßcnd Rlr 
ihr Wesen aber bleibt die unerbittliche Wahrhaftigkeit in der Wicdcr;;abc der Form, das »lleiüig 
Kliubeln« an dertb was otjektiv mettbar ist, der zweclibewufite Realismus. Oos ist es, was diese 
Arbeiten inneilich mit den Werken iUteren gerraanischen SeliSnheitsuchens. »ei es bei Albrecht 
Dürer, sei es bei Julius Schnurr von Carolsfeld, sei es bei Ford Madux Brown und Ilulman Hunt 
verbindet So mächtig auch bald der Strom der Fhantostik bei Kiinger diese geduldige, nngende 
und forscliende Wahrtiaftigkeit Oberflutete, so IteiB auch dos GeflU) dieses te^nischen Könnens 
von dem Feuertrank der kompliziertesten, sinnlich und spirituell aus den unergründlichen Tielen 
cinei» Genies, quellenden Gedanken und V'oräteilungen überschwoll, V'orstellungen, denen Aufdruck 
SM verleihen nur eben dies« Kunstgattung sich ericahnen durfte — der Form, als Kontur und 
Modellierung, blieb die Herrschaft in dem neuen Reich. 

Hie und da hnt man versucht, Phantasiekunst und Kcalismus als die beiden llauptstromunKeii 
m der Malerei unserer Zeit in einen gewissen Gegensatz zu einander zu biin^^en. Das maj; auch 
für dos Gebiet der Graphik gelten, soweit man sich bei solchem Schematismus darüber klar ist, 
daD der Realismus der ersteren in der Ericcnntnis von der unantastbaren Heiligkeit des wirklieh- 
keitsstrer.^cn I 'mrisses wurzelt, wahrend bei jener das Streben weiterführte, farbif;e Impressionen, 
Tone durch den Kontrast von Schwarz und Weiß zu versinnhchen- Je früher aber die Grenzen 
der so umschriebenen Gebiete ineinander Qbergingen, desto lebensvoller, reicher und ursprunglicher 
ward der Ertrag der künstlerischen .•Arbeit \'on Kliiiger, dessen radiertes Werk im Wesentlichen, 
von StaufTer-Hcrn, bei dem es, unvollendet, aber ganz abgeschlossen ist, auth abgesehen, bleibt 
die Scliar der deutschen Malerradierer heute groB genug, um jeder Einzelprovinz, der strengen 
Linienkunst, dem mrt breiten, verschw immenden Trmcn uni dem iril zarlen Tnirissen und abbre- 
viierten Formenwerten urheitenden Impressionismus, der dekorativen wie der intimen Landschaft 
und dem Bildnis, w:e dem bunten Sdiattenvolk der reinen Imagination einen Führer zu sichem. 
Ein Vierteljahrhundort hat genügt, um eine dienende Kunst «ir Selbstitndigkeit emporzuiUhren, ihr 
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eine fübreitde Rolle in der EntwtekluiiB des Kunilieindleni der Gegenwert zu venchelfen. Des 

\i-hrt j: Jen. dem die Existwi» diecer BUiter MelBi' noch nieht Beweie genug Ist, ein Bück in 

unsere Ausstellungen. 

Und gerede in Dresden, dem Ort der erfölgreiGhsten Ausstelkingoi tm vergengenen Jahrsehnt» 

verkörpert sich die ?i'ichnerischc und die malcrisclic Linie der modernen Graphik durch mehrere 
Künstlerpcrsunliciikeiten von anerivanntcr und weitreichender Bedeutung. Neben Richard Mülter, 
der ntt nieverMgender Virtuositit die Form beherrscht, dem Aug» fest unbekannte Feinheiten der 
Modellierung mit der Nadel ans Licht lockt und der Wahrheit der Erscheinung mit kühler Hand 
ihre letzten Schleier raubt, steht hier Otto Fischer, der l'oet, der Grübler und Phantast. Auch er 
im Besitze eines tadcUogen seichncrischcn Könnens, das ihm aber nicht Endziel, sondern nur 
Durchgangspunkt bedeutet, das ihn befähigt, die Stimmung eines Naturausschnittes ohne Gewalt- 
samkeit ins Leidenschaftliehe, Grandiose, ja Ersehattemde zu steigern. Georg ^fU]ler-Bre8lau, 
dessen echte deutsche Märchcnpoesic aus den Gemälden in die radierten Blätter hinüberströmt, 
Max Pietschmann, Georg LUhrig, in jüngster Zeit mit Arbeiten von gesundem, großzügigem itealis- 
mus Georg Eiler, dringen gteiehlUls auf eignen Pfaden in das dem Meere der ROckstündigfceit 
al)gcrungcne neue Land vor. 

Wenn Georg Jahns Name unter deuen der Jungen Ore^uiener KünstlcnichaA nicht mit so 
krItlUgem Naohdradc erklungen ist wie w«M nuueber der eben GewOrdigten. so erldiit sidi das 
sowohl aus der Art (!c- KOistlers, wie nicht weniger ans rler ris"; ^1e^';c^e^. Fr widc-r in seiner 
Kunst ein Sturmer u;iU Umnger, noch hat er es je versucht, persuf.liüiicir, Lhigcia ;;uiichc die 
Aufmerksamkeit des Publikums in Anspruch zu nehmen oder gute Freunde Tür seinen Ruhm 
werben zu lassen. Er gehört nicht ZU denen, die aus der Unklarheit Jugendlich-unrertigcti Strebens 
auf verschlungenen Wegen, stets ihrWcDenvon den MSngdn des ICdnnens bedroht, sich den 
Besitz des Preises erkümpfen. Seine Kunst tritt schon in ihren ersten .\u(ierimg€n reif und in sich 
gefestigt, als krftft^ Frucht ernster, gediegener Art)eit hin. ist nichts Mühseliges, nichts 
GequJiltes in ihr; aber doch enthalt derGenuS,den sie vensehafR, neben den Reizen rein sinnlicher 
llerkunfl die ethisch schöne Genugtuung darüber, daß hier eine gesunde un l ■. ■uli;!: Natur sich 
in voller Erkenntnis aller Hemmnisse und Schwierigkeiten rastlos strebend einem reinen Ideal 
entgegen bemOhi 

Die Statte, an der Jr.hn rli; erste künstlerisch'-- l'ntrnvcisung empfangen, die ersten Schritte 
eigener Produktion getan hat, glänzt im Lichte alten künstlerischen Kuhmes. Aus einer Familie 
stammend, die seit Jahrzehnten im Berufe der Maler an der königlichen Porzellanmartufaktur zu 
Meifien tätig ist, hat auch unser Künstler, der am 5. Mai 1800 in der alten ßlschofsstadt nn der 
KIbe das Licht der Welt erblickte, in seiner Jugend fünf Jahre lang als Porzellanmuler gearbeitet. 
In diesem Reich der zierlichen, koketten Dekoration, wo die Wirklichkeit in Form und l'arbc 
dem Szepter des schmiegsamen, launischen, stets dem Ernst des Lebens abholden StolTes 
unterworfen ist, ist ja auch Jahns Fachgenosse, Riehard Müller, grots geworden. Von Meifien aus 
bezog dann Jahn, als Stipendiat der .Manufaktur, die Dresdener Akademie, wo er im Malsaal hei 
Leon Pohle, dem au^ezcichnelen Porirätislen, die breite, saftJge. altmeisterlich solide Technik der 
üHeran Historienschule pflegte. Bei Max Thedy in Weimar wurde sein künstlerisches Studmm 
n-ich dieser Richtung hin weiter abgerundet, ohne daß freilich der junge Maler selbst über diese 
Entwicklung soiidcrlich befriedigt gewesen wäre. Genötigt, selbst für seinen Unterhalt zu sorgen, 
wandte er sich seit Anlkng der Neunzigeijahre besonders der IHustnition zu und folgte damit 
dem Beispiel vieler seiner Genossen, denen die wirtschaftliche Unfruchtbarkeit der hohen Kunst 
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K der «absoluten Bildcrmalerei« die 
Beschäftigung mit dieser hewcg- 
lichercn und anspruchsloseren 
Kleinkunst zur oft recht bitteren 
l'llicht macht. Und gerade Jahn 
war seiner ganzen Anlage nach 
am letzten der Mann, den ver- 
Hachenden Wirkungen einer solchen 
Tätigkeit auf die Dauer wehrlos 
nachzugeben. In seinem Drange, der 
Kunst in konzentriertem Schaffen 
auf einem Gebiet zu dienen, wies 
ihm, der inzwischen in Dresden an- 
süssig geworden war, sein Freund 
Max Pietschmann den Weg. Als 
opu.s 1 des Radierers entstand so 
im Jahre I8Ö7 der -Weibliche 
Akt«. Und fortan ist Jahn der Nadel 
und Roulette treu geblieben. 

Do-s Beste, waa Jahns Talent 
sich durch die Jahre des Studiums 
und des Broterwerbes mit kleineren 
Mitteln bewahrt hat, kommt gleich 
in diesem ersten Blatt mit 
größter Deutlichkeit zum Ausdruck: 
das auUcrordcntliche zeichnerische 
Können, die Scharfe und Gewissen- 
haftigkeit in der Behandlung der 

CMrii J.hn. .W.,bl,chcr Akl.. .Satt J.f On«.niü«u>lmang. p^^^^^^ ^.^ eigenwillige KontUr 

dieses weiblichen Körpers hebt sich 
mit staunenswerter Plastizität von dem hellen Grunde ab. Aber der Kün.sticr ist bei der Beob- 
achtung der linearen Form nicht stehen geblieben. Schon in der »Pictä«, zu der eine meisterhafte 
Studie nach der Leiche existiert, ist durch die Behandlung des weißen Tuches ein malerisches 
Problem berührt. Der Kopf einer trauernden Frau, im Profil (1807), sowie der außerordentlich bild- 
milQig aufgefaßte einer .\lten aus demselben Jahre zeigen, wie weit es dem Künstler gelungen ist, 
durch feinste Verschmelzung der Strichlagcn den malerischen Werten blühenden Fleisches und 
runzlicher Haut nahezukommen. Die eiskalte, lupenscharfe Präzision des zeichnerischen Stiles, uie 
ihn Richard Müller entwickelt hat, zu vermeiden hilft ihm sein Empfinden für die Reize der 
verschleierten Töne, für malerische Harmonie und für den Stimmungsgchalt des Nalurbildcs. Daß 
einem Charakter wie dem seinen die menschliche Physiognomie im Vordergrund des Schaffens steht, 
wird dabei niemanden verwundern. Bei einem radierten Fraucnbildnis, im Hute, einer Erstlingsarbeit, 
mag der unsichere Strich, die Unausgeglichenheit der Töne und der etwas banale ßildausschnitt 
noch befremden. Schon in dem Bildnis der Mutter des Künstlers (1897) und dem Selbstbildnis im 
Proni (1808) entschädigen eine stupendc Ähnlichkeit und eine unsagboi- liebevoll ins Einzelne 
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gehende Ditrehctbellung tat solehe Mangel. Je mehr dann der KOnstler siel) In die venuddedenen 

Techniken des Kupferstiches einarbeitete, desto reifer entwickelte sich auch die Fähigkeit, in das 
Innere der Individualität einzudringen, die verborgenen Fäden der seelischen Eigenart im Bilde 
btotewiegen. Di« Porträte seiner Eltern (SchablcunstbUner, 1902) sind von einer Tiefe^ ja GrOSe 
des Ausdrucks, von einer Sichertieit des Stilgefühls und einem Reichtum der Tonunterschiede, 
dufl das Prädikat »meisterhaft« hier nicht zu hoch gej;i ifTen erschelnL An diese Glanzleistungen 
schlichen sich ein Sclbstporträt cn face (Schabkunstblalt) und dor «««^zeichnet» Kopf Max 
Pietschmanns als weitere, technisch glänzend behandelte Blätter an. 

Ein »Weiblicher Kopr« vor ftei-delcorativem landschaftlichen Hintergrund (\902) schlügt die 
Brücke zu den .Arbeiten, in denen dem poetischen und imaginativen Figenlcben der Individualität 
des Künstlers freierer Spielraum gelassen wird. Der Charakter des Bildnisses — des Künstlers 
Gattin — wird dareh die Landschaft, eine FluBscenerie mit badenden Frauen, ins Lyrlsehe, 
Musikalische erweitert. Im Gegensatz zu einem kühn verkürzten weiblichen KOckcnakt auf 
weißem Tuch ist in dem Schabkunstblatt »Silzendes Müdchcn am Ufer« (1Ö00> nicht der 
Organlsmuc In dem «ngawOhnllehen Beweguni^smotiv, sondern der malerische Kontnet des 
weichen Fleisches mit dem dunkeln Gninil In- Vilr-^Merisch Leitende. Ähnlichen Pioblemcii, der 
Verbindung des nackten Körpers, mit eiui.; L.müb^.i.ift, ist Jahn mehrfach, besonders auch in der 
großen Radierung »l'an und Kind« nachgegangen. Auch in der Komposition »Uer tote Hirt« 
(Rad.-Schnbk ) liegt ein solcher Gedanke zu Grunde, während hier noch die eigenartige Beleuch- 
tung die Tragik der Szene erhdht. Es darf nicht verschwiegen werden, daß es in manchen dieser 
Arbeiten dem Künstler noch nicht ganz gelungen ist, vom Modell loszukommen, daß die Genauig- 
keit der Individualisierung sich dem Aufkommen der reinen, wirklichkeitsentrückten Mirchcn- 
stimmung zuweilen hindernd in deh We^ stellt Jahn ist nun einmal in erster Linie WirkUchkeits- 
schilderer, Realist, wenn das vii Irr .clnähtc Wort i il.ir^i ist, und erst d.ii und nur 
bedingungsweise PhantasiekUnstlcr. Dal} er indes, offnen Augt-b die Welt betrachtend, auch die 
Natur In ihrem Reichtum nur geftthlstnUüg faSbarer Eiiwelerschelnungien sich zu eigen zu machen, 
das zauberhafte Weben von Licht und Finsternis im Traumgewand der Atmosphäre nachzudichten, 
dall er den gewaltigen Akzenten der Meerubbrandung Widerhall zu geben vermag, beweisen 
ein« Reihe landschaitUcher BUtMr, «tt« seit etwa 1901 entstanden sind. Eine im kleinen MaPstab 
groO etnpfundene Radierung zeigt das Erbbegräbnis der Jahnschcn Familie auf dem kleinen 
St. Wolfgangskirchhof zu Meiflen; in düsterem Schwarz ragt eine riesige Zypresse cmpür.aber an 
das Tor schmiegt sich ein Voller Busch eben erblühter wilder Hosen. Durch die Miseliung ver- 
schiedener graphischer Manieren, vor allem durch eine Verbindung von Veniis-moii- und Aqu»- 
tInta-TeclmIk erzielt der KOnstler auf seinen tandschafllichen Darstellungen oft die überraschendzten 
FtTcktc. So in den ^Fischerbooten" (1W2): die einfachsten .Mitlei, ein paar helle Flecken im schwei- 
genden Wasser, das an die Hafenmauem schlagt, und die friedevollc Weltvergeasenheit der 
Szene ist erinnerangsmäehtig festgehalten. Eine »Wiese, voller Maiguerlten«. wie in Otto Julius 
Ricrbaums feinem Gedicht «•Freundliche Vision« (Stcmblumenwiese lltO'.'i maß, in Wahl und 
Behandlung des Xaturaubschiiiitcs und in der zarten Lyrik des Gedankens, wohl an Einzelnes 
von Heinrich Vegeler erinnern. Zu einer Natuninschauung aber, wie sie durch Bdcklins SchaiTen 
in die deutsche Lnndschaftskunst eingeführt ist, .schwingt sich Jahn in zwei IJIiiltLMn nuf. deren 
Motive er bei einem .Aufenthalt auf der Insel Boraholm gcÄChaul huU Die »iiuinc am ,\kere» und 
das »Gewitter am Meere« (1902) kunzeiitriercn auf engem Raume die groilende Wucht der 
Brandungskette, die gegen die felsige KUste stflnmt, und darüber die furchtbar« Schlacht der 

96 



Digitized by Google 



■i' 



: ■ 




I 

i 



i 

I 



I 



I 



i 

i! 

I 



Digrtized by Google 



Gewitterwolken in all ihrer hinreilknden l'rgcwalt. Die außerordentlich farbige, dramatische 
Wirkung besondere dus erste» Bialtes erkUirt sich aus der feinsinnigen Anwendung der ver- 
■ehiedemn Mmier«». Wahrend die Felsptrtie als Vemis-mou behMdelt ist, wurde der Ton des 
Wassers durch Aquatinta-Technik und das tiere Schwarz der WoIKoti mit Hilfe der Rouktte 
erzielt. Die Puristen der Radierkunst mögen Ober eitle derartige Stilvermiscliunfr die KttpRi 
schütteln; %vcr aber mehr nach dem künstlerischen Erfolge, als nach den technischen Mitteln 
IVagt, wird dem icuhnen Voi^ehen des Künstlers, der aus der Mannigfattigiceit eine so harmonische 
und stimmungsgewahtKC Btldelnhelt su schmieden wuSte, ohne ZAgem den Tribut seiner Bewun» 
derung zollen. 

Es liegt nicht im Sinne dieser Zeilen, das Werk des Künstlers, der Jeut auf eine siebeiuahrige 
Titigkeit in seinem Fache zurflckbUeken darf, voUstltndig aufzinlhien. Seitie jfingste Artieit 

»Zwei polnische Juden« (Ut03( bezeichnet in der sicheren Beherrschung des großen Formates, 
in der Ausgeglichenheit und dem farbigen Ueicbtum der Tone und der einfachen und doch 
delikaten Durchbildung des Zeichnerischen wenigstens technisch einen Htthepunkt seines KAnnens. 
Daß Geciir fah l jcl't im V'-Vhc-itr nllrr ■ii:(?crrr Mi'tel und Kräfte, immer mehr auch zu einer 
inneren Vci it.iici ICmi^i ^i^lü^J^i-"' '•'■»"■•J. ^'^li» anzunehmen gibt uns der Überblick über 
seine bisherige Entwicklung ein volles Recht. Nicht als einer, der auf niegekannlen Pfaden uns zu 
neuen Reichen der Anschauung fahrt, nicht als ein Gewappneter, der die Tradition zerschmettert, 
um auf ihren Trünunem den Kampf mit der Zukunft außtunebtnen — aber als ein rüstiger und 
fester Wahrheitkflnder und Schönheitsucher von deutschem Fleiß imd deutscher Ehrlichkeit des 
Strebens sdireitet er den Marmonlufen zum Ehrensitz der Meister seiner Kun&t entgegen- 
Erich HaeneL 
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ADOLF ZDRASILA. 

»Ich bin im Jahre ISÖtt in Poniba (Ösierr. 
Schlesien) geboren. Mein Vater war Schneider, hat 

einige Jahre in Italien geweilt, \vn er gerne die Kunst- 
werke betrachtete, er hat uns Kindern immer von all 
diesen sehSnen Dingen in Italien ersihh und er kann 
CS nur gewesen sein, der in mir i1ic I.iebe zur Kunst 
<?oweckt hat, denn ich huttc soii!,l absolut keine 
< i'.'legenheit dastl in ^■icrcm DorTc. Ganz nahe beim 
Hause war ein grüner Froschteich mit einer großen 
Linde am Wer. Dieser Teich war für mich der Inbe- 
MuhdMOriiiukUaiHHiiiiittmAdoirundiiL griff aller Seen, sogar ein Meer stellte ich mir dabei 

vor. Die Linde wurde gefallt und der Stamm lag jahre- 
lang, von der Rinde entblaflt, weifl, am Ufer des Froschteiches. An diesem Stamme tng ich täglich 
und zeichnete mit einem Bleistift alles, was ich um mich sah und was ic':i mir erdacht huhe. 
SchiieUlich war der Stamm ganz bcdeclct mit meinen Zeichnungen, so dofi Iccin Plätzchen mehr frei 
war. Dieser Stamm lag noch an seinem Platze, als ich bereits meine ersten Studien In Wien 
begonnen hatte, bis er schlieülieh auf Bretter zerschnitten wurde. Spater kopierte ich Heilittenbilder, 
die ich in den iiauerastuben vorfand. Die Farben bereitete ich mir selbst aus verschiedenen 
Pflansen, bis mir der Vater zu meiner groBen Freude einen Parbenkasten aus der Stadt (Mlhriscb- 
Ostnu) mitgebracht. Dort war ein Stuhenmaler, der auch Heili;;enbi1der malle, dieser hatte von 
mir gehört und nahm mich in die Lehre, was mich anfangs ungemein erfreute, doch fand ich bei 
ihm nicht das, wovon ich so viel triumte, aber viel Praktisches habe ich mir dort an^^e eignet. Als 
meine Lehrzeit (4 Jahre) zu Ende war» reiate ich auf eigene Faust nach Wien, wo ich zuerst eine 
Zeichenschule besuchte und spHter die .Akademie bezog.« 

Ich habe diese kurzen .\ngahen, die mir mein KreunJ Zdrusita j;al\ zitiert, weil sie sehr viel 
von de$ Künstlers Wesen sagen. Der schwere stille Mensch hatte und hat recht viel Autorittts- 
glauben, Oberhaupt viel Glauben und so ergriff er mit seiner ganzen Art das Neue, an das er heran* 
trat- Er wurde ein ;^uter. tieuci und tiichli^er SchiÜer von Lichtenfels. Sie zuijen hin,iiis n .-illerlei 
malerische und interessante Gegenden und malten schone Landschaitbbilder. Daneben arbeitete 
der frohere Anstreieheriehriing an seiner allgemeinen Kultur, er los viel und tischend imd er 
las urij^inel!, da< Neue oru'r.if-is'.i: iuif-K-hmend. Ks h.it mich pur nicht gewundert, daß er Homer 
sehr liebt, Goethes Lyrik und <>Mltiried Keller. Das Kosmische in Uücklins Bildern war ihm etwas 
Hdl^es, GroBes. Zdraslla hat von jeher viel gedacht, so gab ihm denn auch die «rate Wiener 
Sezesslonsausstellunj; viel Probleme. Ungefähr gleichzeitig bekam er das u'rxße Staaissiipendium, 
ursprünglich auf zwei Jahre, dann infolge seines Aliftlles von der alleinseligmachenden schönen 
Sonntagnachmittagslandschaft nur auf ein Jahr. Er kam nach Karlsruhe zu Kaickreuth, Kallmorgen 
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und Schünicbcr, nach Paris, wo er nur sah und aurnahm, weiter nach Holland, wo er auOerordenN 
lieh wenig malte, und endlich über Bremen nach Worpswede. Von selbst trieb es ihn da in die 
schlesische Heimat. Er war sich klar geworden über sein Schaffen und sein Wollen und in einem 
langen einsamen Winter in Truppuu gewann das alles Gestalt und Leben, es ward das Treibende, 
Bewegende seines Lebens. Viele, viele Abende haben wir damals in meinem Bihliothekszimmer 
verraucht und verplaudert, und ich mit ihm, er mit mir, so gingen wir durch die Kunstgeschichte 
und lernten Beide von einander. Und da muU ich gleich etwas Wichtiges niederschreiben. Ich litt 
damals noch am Erbübel aller Kunsthistoriker, wenn ich auch an warnenden Beispielen genug 
versucht habe, es abzutun: ich dogmatisierte und dozierte. Und der Freund betrachtete halb 
ängstlich, halb ernst den erhobenen Zeigefinger und ging still nachhause und oft kam er erst nach 
Tagen, da hatte er es aber verarbeitet und hatte gesiegt. Was ihm fremd war oder zu ra.sch ging 
— ich wollte ihn möglichst rasch »modern« haben — konnte er nicht aufnehmen. Undjedcsmal, wenn 
mein Kunst- und Freundeseifer des Guten zu viel getan, wenn ich ihm etwas Unorganisches auf- 
prägen wollte, lehnte er es ab. Ich habe es mir schon längst abgewöhnt, «her es war eine lehrreiche 
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meinem etwas 



Ze» (ttr un. Beide und c. war ein gutes Ziehen für s«.ne gesund« Kraft, dali er 

Jr^iltehtrehlhe. eh«».picßbürgerlichc Sachen, mit v.e! Respekt vor der Natur «nd 
„sgcstem «blähte, eh H^^^^ nur gut abg^chriebenc Bilder. Personlich an 

guter ' j^^Xhheit und die Liebe. Mir ttllt der .Z«ur.kön,g.^ in Heyses 

T'r^^I^TX'^n Przipiel. anders wnren dann die schles.ehen Landschaften In 
T^l^u^ZT^ mZ, l im Troppeu. Mu^u.« und i.n S^on PisU. in Wien ^ 

"'""NteS'etwa in den Motiven, die waren dieselben geblieben, d.e schlesischen Birkenwäldch«,. 
die snriL nußchen. die ruhigen Täler und einfache« .tiUcn Hao.er an J-«^- 

SS« ^« Ton Gestimmtes, leb möcbte am liebsten sagen, etwas Mu.ikal.sches. verwandt 
oC^^ern oder Gebirgsmürchen. Ganz klar war noch nicht, e. wa, noch v.el Rmgen di*e. 

und .anebest^bernossigc, .Außere, aber dieLinien de« neuenS.il. fUr aich haUcZdmsiUgefund 
Und bis beute Ist er noch nicht im voller, Bcs.tze seine. Stib^. .r jct.t wieder e.nmal ver- 

sunkcn in eine Zeil mehr technischen Schaffens und Üben., in der .mr, vieles an .Äußerem lernt. 

„her dafür auch «u sehf in der strengen N'achahmung der Katurvorbilder icbt. Em Men.ch von 

der n.bi,:en gesunden Kraft Zdrasilaa arbeilet aUerdings unter die«er OberilÄche ruhig weuer und 

jteht seiner LSsung entgegen. • n i . , . 

Jene Ausstellung von 1902 enthielt einiges, was Wer erwähnt werden muß. Zwe. B-Idei .m 
Troppauer .Museum geben ein Stück einer Troppauer Vorstadt an der Oppa, wo d.e Wege enger 
werden und Itleine, niedrige, einstückige Häuser unter breiten Baumen am Ufer lagern, mit Geranien- 

töpten in den Fenstern. , - j- 

Diese enge liebe Stimmung, eine richtige Biedermcierstinimung, hat der Künstler m diesen 
Bildern starke niedergelegt. Eine alte winklige Vorstadtstraüe, die »Schwarze Gasse«, krumm, 
unregelmiflig. von der Oppa, Ober die eine niedere Brücke lührt. ausgehend, hat er roll »eiiicr 
Liebe fiir das Enge, Verbogene, Bucklige und Gnitcske wiedergegeben. 

Ein anderes Bild zeigt ein Dorf, im lansgezogencn niederen Format, friedlich hingclehnt, 
darüber die Wolken. Oberhaupt seine Wotken, sie sind so Individuell, so \ ariabel und sagen so 
viel. Wir haben in unserem .Schlesien ticfbbuie, unermessliche Himmel nur im Spätherbst, der ist 
schön, wie es Iräume oft sind, sonst haben wir fast stet;. Wolkengewimmel, graublaues, düsteres 
Gemenge, fortwährend wechselnd. Und die liebt Zdrasita. Seine Bilder zeigen stilisierte Wolken- 
symphonicn. Die Wolken und die Baume, die Birken und die Weiden vor allem nahmen zuerst 
Stil und eigene Form in seinen Bildern an. Dann folgte das Wasser, das er immer wieder studiert, 
Ueberoll, eindringlich, wenn es in nusgefkansten verrOekten Bachwindungen in einer l ümpelecke 
sich st.iut lind das blaue Simnenlicht aufsaugt, die grOnen Blltter wiederspiegelt. Und jetzt folgen 
ihnen die grulkn Linien unserer Vorbergc. 

Ich kenne wenig Maler, die so leidenschaftlich den Winter lieben wie Zdrasila. Er hat stunden- 
kng trotz der strengsten Kalle bei c'-tc—: klt-inen transportabcln Öfehen im Freien gemalt. Bei 
Dr. Wilhelm von Härtel in Frciwaldau iiungi ein Stück Fichtenwald, nur die Stämme und übwatt 
Schnee. Biau lagern im Sonnenlietit die Schatten der Bäume im katt«n WetB des Boden$. Es ist 
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noch inKtrisiube gemalt und von veitiOfTender Einfachheit der Technik, lebend in J«dem Zug, 
einMelsterstttck. Ich werde noch spiter davon sprechen mttssen. bei seinen graphischen Arbeiten, 

wie raffiniert einfach Zdrasilas Trihnik ist, die nur das Wesentliche nb;. Rr ist einer der 
geschictctesten Menschen, die ich kenne. Er hat seine Schränlce geschnitzt, seijien Rosenofen 
gelttpfert, seinen Bodenteppich auf eigengettautem Stuhl gewebt und die leichte Einftehheit seiner 
Farbcnhiilzschnitie hat in Paris Aufsehen erregt. 

ich liel>c an Zdra-sila, dem Mcnsclien wie dem Künütlor, seine keu&che Scheu, die Scham- 
haftiglceit seiner Seele. Er sagt nie das Letzte und doch ruht es so tief in schien Werken. Sie ist 
wie die herbe verschleierte schlesische Luft, leise ist der Jubel, zart rieselt der Win * durch die 
Bilume, besonders die geliebten Birken, die hier manchmal zusammenstehen mit F.chicii; cme 
giaziöse entzückende Ehe. Wie im Traum starren die Wolken in das blaue Wasser. Es ist Geheimnis 
aberall; so wie er es liebt und wie er um seine Ofrenboruqgen tinabtissig wirbt, so schreitet es durch 
seine Bilder. 

Sein hier abf;ebildetei \\ iiit. i nbr wie die »Herbststimmunf? an der Oppa« zeigen seine 
Art und die Musik seiner Naiurbildcr. Dergrolk kosmische Zug der Jahreszeiten fesselt ihn immer 
wieder. Diese beiden lotsten Bilder sind in der von ZdiasHa viel und aufierordentlich gesehiela 
angewandten Buntstifttechnik. Es ist ein schivercs Arbeiten mit diesen fetten Stiften und zwingt 
zur summarischen Einfachheit; die Wirkung ist eine bedeutende, auch in der Leuchtliralt. 

Unter den Büdem der Ausstellung tfl02 war eines, das für sioh allein war, ein Vorttufer 
seiner Kunst, wie sie werden mag, ein GnaJen«?e';jheiik, wie es suchenden Künstlern in seltenen 
Stunden zuteil wird, um sie zum Ausharren auf dtn» Wege /.u bestimmen, wenn sie verzagen und 
keine Sonne mehr sie zu grüCen scheint. Es hängt Jetzt im Troppauer Museum. Drei Birken im 
Vordcrgnmde mit leise nicdcrrieselndem zartem Laub, vom oberen Bildrand abgeschnitten, ragen 
aus leuchtend grünem Wicsenbodcn heraus. Es ist im Hochsommer, wenn die Sonne tiefer geht 
und breite dunklere Schatten fallen. Hinten traute Biedcrmelefgiel)el eines Dorfes, lauter Gänse- 
biümchen uud andere VolksiiedMumea im Gras und rechts vonie ein dummes Bauemmidel Im 
roten schlecht sitzenden Sonntagiskleid unter biOhenden Hedtenroson, ganz versunken darin, einen 
Heckenrosenkranz um den Hiii u Hechten. Die K'lu v ii im Lande stört d; llüin.r iiiii' JjI. anur es 
gehört dahin in all seiner plumpen üüücn Tumbhcit mit dem leuchtenden rutcn Kleid, wie es die 
Heiligen bei van Byck und Memling tragen. Ach, und all dar safie stille Jubel in dem Bild, das die 
Seele Zdradilas trägt, seine Seele, die su was Stilles, Liebenswürdiges, Schalkhaftes, Heiteres ist: 
man denkt an V'olksliedcr, Rübezahl, Ktndcrmörcheii und ICinderglauben, holde Mystik, Kinder- 
lachen und Vogeisang, Dorfkirchtein unter Bäumen, weidend« Herden und rauschende Biche. Dies 
sich Einsfühlen mit der Natur! Lfnscre große ewige Sehnsucht? 

Zdrasila hat schon manches Bild und manche Studie gemalt mit ngunüem Inhalt, manches 
kenne ich erst aus seinen Wünschen. Sie knüpfen immer an seine Jugend an, seine Sehnsucht, 
»eine Naturllebe. So^ wenn der Nickelmann aoiicsain die bunten Bänder rund um seinen Brunnen 
herum aufhängt tum Trocknen und ängstlich zusdiende Khider in Jagender Fluchtsich verziehen. 
(!>der auf einem anderen, wo einen niederen .Abhang herab von den früchteschweren Feldern eine 
yuelle Uber die Steinchen rinnt und eine Lache bildet, in der sich Himmel und Wolken spiegeln. 
Und zwei kleine blonde Mädchen, die sich an den Händen halten, stsrren in diese Spiegelwell, 
ängstlich, im Schauer des Neuen. 

Der Graphiker Zdrasila, wie man ttin heute kennt, hat seine ersten modernen Blatter auf 
der groBen Retse und dann inTroppau geschadbn. Da« war mitten in seiner Wandelzeit. Seinem 
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ScbKCTcnsdrang entsprachen die modernen graphischen KUnste mit ihrer Freiheit und tech- 
nischen Vielseitigkeit, mit all dorn Reis, den das Vertiefen in handwerklleh« Geschiekfiehkeit 

ijcwährt. Da hat er am meisten gegrübelt und experimentiert. Er sah bei mir die ersten japanischen 
Farbenhoizschnitte und gemeinsam haben wir das liuch von Tokuno über deren Technik studiert. 

Er brachte viel gediegenes technisches KSnnen mit Unger war sein Lehrer und dessen frisches 
junges Interesse an der modernen Kunst hat den Versuchen Zdrasilas bis heute die gröliie 
Anteilnahme geschenkt. Früher hatte er LandschaTlcn aller Art radiert, auf der Reise verliebte er 
sieh hiMlflstig in den Holzschnitt, besonders den Farbentwlischnitt. Einflösse der HolMnder, 
Franzosen und sLiiu.^ Karlsruhe: Frcunil-js Albers wirkten zu^a-nmen. Versuche nl!or A-l liegen 
vor. das erste bcdcutcr.cic lüM iinci war Ucr vom Troppiiuc Museum im Jatwc 1 i'üi! gcdrucJste 
Vierplattendruck, der farbige Holzschnitt der Birkcnallee bei Kadun in der Niihe von Troppau- 
Die Glut des Herbstes ruht in ihm. Es folgten rasch im selben Format die gleichfalls in vier Platten 
von Zdrasila geschnittenen nititter, das alte Schloß in Schlakau gegen .\bcnd, in Rotbraun und 
Craugrün, und endlich das kleine badische weifle Bauernhaus mit dem roten Dach und dem blauen 
Himmel. Die drei BllUer sind Ja von der vorjlhrigen Wiener Sezes&ionistcnaussteJlung bekannt. 
Das war gWckliche freie Kunst, breit, groB, mQhelos geschalfen in volltiefer schOner Stimmung. 

•Zur Zl'lI ült HLckjr'i j.on S' Ilt' icli M. incr harren!« hciüt der r.ä. n-Ic Farbenholzschnitt. 
Heckenroscnsträuchc, ein weites Land mit tiefem Horizont, am blauen Himmd groBe, geballt 
ziehende Wolken, und dann im gelben wallenden Gewand, in sehnsOchtiger Haltung ein Junges 
Weib, wartend, harrend; auch technisch ein ivi:idr-volles Blatt voll /Zartheit und Schönheil. Die 
Handdrucke auf Japanpapier zeigen eine samtartige Weiche des grünen Rasens, die man dann 
besonders bewundert, wenn man die geiadesti auf das' AuSerste beschiinkte Spanamkeit des 
Schneidemessers betrachtet. 

Kin Gelegcnhcitsblatt bester An ist das große Ehrcndiplom des Troppauer Männergesang- 
vereines, auch ein Farbenholzsehnitt, vier Szenen umgeben von Rosenguirlanden, oben ein Sunger- 
fest aus Schuberts Zeil, links ein Biedermaicrstindchen im Mondscheinschimmer, in der Mitte der 
Troppauer Stadtttirm, rechts ein junges Midel, die untm* Blfitm siUt und liold emslhafk in die 
Harfe greift und über ilir «if den Zweigen die VOgd des Woldes. Bin einfluhes liabes Blatt voH 
unsa^Niren Reises. 

Das letzte groBe VhXt ist der Farbenholzsehnitt unserer Jaliresmappe, der tiefe runde Bergsee, 

• s:n')-r im Schatten des nah;i''! .n \bcnds liegend, wÄhrend die letzte Sonne auf den Abhängen in 

die Höhe kriecht. Friedvoll ruht das GehüA, ruhig weidet die Herde. £s zeigt die synthetische 
ICralt und die FUtle des musikalischen NaturempAndens in Adolf Zdrasila. 

Ein klt:ir-cri-?; Bliir. ist hier beigesrc^cn, der n\\'intfr •'- I ("nttcn, einer Frauon, Slanun, ^.CLlhnn 
und einer Konturplatte. Ein Gehöft, liiivimc uuU jiiislcigcjiJi.- Hohen im ticlcii S.;ruice ur.U klaier 
Luft. Locker und doch so schwer wuchtet die .Schneedecke auf altem. Man denkt als Gleichwertiges 
unwillkürlich an Winierbilder der Japaner oder an das genialste europäische Winterbitd, die Bank 
im Schnee im Hamburger Rlbpark von Fritz Thaulow, dem Norweger (Hamburger Kunsthnllc). 

In der letzten Zeit hat Zdrasila auch einige Radierungen geschaffen, den von Birken und 
Weiden umgebenen kleinen See bei Schlakau mit der auf der Höhe stehenden Windmühle im 
Hintergnind und dann diese WindmOhte allein, an einem windigen stnrmreichen Tag, breit und 
einfach gesehen, mit sehr viel Stil und Temperament in der Zeichnung. 

Die Stirnseite seines Ateliers in Troppau schmückt ein zartes Fresko, ein Sommcrreigen 
junger Müdchen in Biaten und Sonnenlicht, auch technisch selir gelungen, denn der nuhe 
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schlcsischc Sturm, der das vor der Stadt stehende Hauü, einen Bau von Kastelitz, umweht, hat 

das Bild in seinen Itobliclien ladien<l«n Ftrben nieiit antasten kAnnen. • 

In den letzten zwei Jahren hat uns Beiden eine iTcmc :n-;,mt; Arbeit viel Freude gcmacht- 
Wir sammeln im Landesmuseum alle Reste schlesischer Kultur zum Zwecke ihrer Erhaltung und 
BpiteranVerOffentliehung» Volkslieder, Traehien, Möbel, Stickereien. Gliser, Kenmücen ete; Da hat 
er mit Liebe und Eifer mitgearbeitet, es entstand ihm der Plan zu einem Rübcznhlzykhis. dessen 
erstes Blatt, ein gelungener kriftiger Holzschnitt, schon vorliegt, und (ttr dus BuucrnzitntnLT des 
Museums szhut' er vier feine Aquarelle, die ältesten erhaltenen schicsischcn Oebirgsbauernhäuscr 
darstellend. Einige Exlibris bat er ebenfalls geschnitten und als es sich darum handelte, den Speise- 
undBetrainn der Schwestern In der Landes-Irrenanstah kOnstlefltehauasugestalten, Übertrag man 
ihm .Ulf Anraten des Museums die Aufgabe, die er in mustergiltigsr Weise geltet hat Ftesken, 
bemalurtg, Möbel gleicherweise gehen auf ihn zurück. 

ZdrasOa steht Jetzt bi seiner Kraft, er arbeitet schwer und streng; aber glücklich und fhei. Ich 
habe manche Linien vorweg gezeichnet, aber sein Weg liegt jetzt kl.'sr vor ihm. Wenn er aus 
Niederösterreich, wo er jetzt weilt, wieder zurückkehren wird nach Schlesien, wird ihm üeinc 
geliebte Heimat alles seitenken, was seine Ktmst reich und blähend machen wird. 

EdoMod HWieiiii Brann. 




Adolf Cdnih. 'RtMAuiB«. Xh« 6m OftlÜuMliiiMliiiaL 
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HUGO GRAF von ABENSPERG und TRAUN. 

Gestocben am 3. August 1904. 



Mit einer 1 lulUigung für unseren Kurutoriumspräsidcntcn eröttiieten 
wir den laufenden Jahrgang- unserer Zeitsdirift — mit seEneni Nekrologe 
müssen wir das Jahrbuch schließen. Schnier/.lich bewegt beldagcn wir 
(Jen jähen Veriutt des uns Allen so teuren Oberhauptes unserer GeaeU- 

ächafc, 

Als wir des Verewigten 75. Geburtstag vor Jahresfrist feierten und 
2im und seinen Freunden und Verehrern sein von Unger radiertes Bildms 

darlirachten, aliitten wir nicht, doli der verehrte Mann, der in voller 
körjicrlichcr und geistiger l"ri>;chc vor uns sLand, uns so bald entrissen 
werden sollte. Wir bofficn dem Achtziger neue Beweise unserer 
Liebe und Dankbarkeit widmen zu IcAnnen. Das Schicksal hat es 
anders gefügt 

Was Ihigo (iraf 'l'raun der ^ ( lesellschaft für verviclfähigcndc Kunst« 
gewesen, wie er ihr gedient und sie gefordert h.'it all die Jahre, in denen 
die oberste Leitung der Gesellschaft in seinen Händen ruhte, haben wir 
damals m schlichten Worten zun Ausdrudc gebracht Mit Freude und 
Stolz w iederholen wir: er war ganz unser; Alles, was er tat, tat er mit 
vollem Einsatz seiner Persün!K hl.e:t. mit offenen Sinnen, mit warmem 
Herzen, mit Begeisterung, Treue imii i iiiigebung. Von früher Jugend der 
Kunst ergeben, unabläss^ bemtiht. in ihr Wesen einzudringen, historisch 



geschult und immer lernend, freudig; und vdU \'erständnis jede neue 
kraftvoll eigenartige lirscheiuung des modernen Schaffens begrüßend, 
Stand er, da er berufen ward, bestimmend in das Kvnsddben des Vater- 
landes eiiui^ifen, der rechte Mann an der rediten Stelle. 

Er war kein Stürmer und Dr;lngcr, er hatte starke konservative 
Neigungen auch in der Kunst, allem Überschwang, allem Experimentieren, 
allem sprungliaiten Vonvartseilen wai er abhold. Aber wie er als gründlich 
gebildeter, fretsinnlger Mann in Wissenschaft und Literatur jedes ernste 
Hingen nach erweiterter Ericenntnis mit herdlcher Freude begrOOte. so trat 
er bei all seiner siarkeii, tief licgründeteii IJebe zitm guten Alten auch in 
der Kunst den Forderungen und Ausdrucksweisen einer neuen Zeit nicht 
entgegen. Wo er tfichtiges Konneu, seiner selbst sicheres Wollen 
erUkkte, war er stets voß Teilnahme und gerne bcrtit anzueilccnnen und 
luiKrdem. 

Diejenigen, welchen die unmittelbare I'iihrung der administrativen, 
wissenschaftlichen, künsderischen Geschäfte der Gescll<<:h.->ft an vti tr.iul war, 
hat er nie gciündcrt, diiszu tuo, ua^ sie für recht liielten und wofür sie mit 
ihrem Namen die Verantwortung trugen. Er faßte sein Amt weder rein 
repräsentativ und dekonitiv, noch in dem Siiu>c auf. dali er h.itte innner 
steuern und alles beeinflussen wollen. Aber er interessierte sich für alles, 
wuütc von allein, kümmerte sich um alle^, liell sich b«nchten und auf- 
kUtren, wohl auch bdehren, und härte jeden, der hiezu berufen war, mit 
Wohlwollen und jener einsichtsvoUen Uebensurerten GeduM und Zartheit 
an, die so recht z\x seinem Wesen geborten. Hr war ^oll l-delsinn und 
l lerzensgüte, von weichem Geroüte. in seiner stillen zurückhaltenden Art 
ein Entliusiast (ttr alles Gute und SchOne. Diese Sensibilität, gepaart mit 
der durchsicbtigen Lauteilceit seines Charakters und jenen wehm finnischen 
rönnen, die man oft fitlschlich höfische nennt, umgabcti alles, was er tat 
und wirkte, mit einer Anmut, die ihm bi-v ans I.ebenstadu eigen blieb. 
Stolzes und herrisches W esen war ihm fremd und zuwiiier, nie liat jemand 



ein hartes, kaum einer je ein strenges Wort von ihm gdiöit. So hatte er 

keinen Gegner l-ccincn Fcititl; seinen Freunden nicht nur. auch meinen Mit- 
arbcitem und Untergebenen w ar er ein treuer, verläßlicher, opferwilliger 
Freund, er wurde von aUen geliebt und verehrt, die ihm nahe standen. 
Hatte das Sd>icksal ihn ia die erste Reihe derer gestelh, welche den Thron 

umgeben und in weithin sichtbarer Stellunj^ mit ütfadit und Einfluß aus- 
jJt-st:!Uet >;ind, so hat er jede^ Ami dn^ ihm an\'eitraut war, mit sitt- 
lichem Ernste imd fruchtbringender i atiglvcit ausgefüllt. Er wußte, was er 
sich und anderen schuldig war, mtthelose Einte icannte tuul sudite er 

nicht, selbst ein unermiidlichcr. immer vonvärtsstrcbcnder, ach nie genug 
tuender Arb.jitri . .ii hittc er jede ehrliche Arbeit anderer, unterstützte sie 
und hicit i:ut üi uiikllichcr Aufmiint»-n!ns^ und F.hnini»' nirlit zurück. 

In unserem Kreise wird das Andenken an Hugo ».jralcn i raun lebendig 
erilällen bleiben. Dankbarkeit undLiebewird die Trauer um ihn verklaren, 

in dem freudigen stolzen Gefühle, daß er unser war und wir ihm nahe 
stehen durften in gemeinsamer Arbeit zur Förderung von Kunst und 
Kunstwissenschaft. 



Der yem/aJfmttgsrat der GtstUsckafl für verviei/äHigentie Kunst. 
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Studien und 



Lancelot Blondeel ais Graphiker. 



' narkwOrdiger Künstler, istbissuoi btuligMi T«g* noch nicht zum G!f^-er>.%tnnd 
einer EinsddnsMIunff gemadit woMlen, die seiner Bedeutung «itsiwSciM. Er stammt aus PaperinKhe in l'lansiern, 

l iCt ':i:h 1519 in BrOgge nieder und nimmt hier bald eine hervomagande Slellung ein. An den dekorativen Arbeiten 

für den feierlichen Einzufr Karl« V. in Hrü.irK'! im Jahre 1520 hatte et 

iinen beträchtlichen ,\ntri:, und Woiili-;, .-oni v. ir ..Ii.; K-;ii]'.i;i-. dieisr 
Kinze!hüit vcriiiinkcn, fug: hinzu. Blondci. haue Vuiit.-i:;;n-.uni;i::i lür 
' . ii.rrnl TM. WinJlet't-iche, Goldschmiede- cnd Bildhiiucr.irhcilün 
i:'-'-.['All.ti Uni bei selbst als Architekt lÄtig gewer;en. Der Kuh-n ßlon- 
dc j.r: v.r.S Jutl;! neue Kunde sichcrU-h v.v:'-] erhöht '.vcrdcr. und ni.r der 
Zci: I leibcr. ni>:h '.vichtigc EntdcckunEen uhcr ihn vorbehal'.cr.. .Mnn kann 
11 n n's c.ncn der Sci jpfc der nicdorlAndis:hen Rei'.aiiäance i"ct.-acntcn, 
lur die ci als Maltjr und .Architekt bahnbrechi::! J ycvirLt hat ' fielraLiitet 
man die Gtüamtheit bcir.L'ä L'.btiib Ai;is('.'a. kai:n iTiari i)in in ^.:cvvi-.sem 
Sinne mit seinem Zen^cno^sen Peter Mi'itner verK-eichcn, * (_)r\\ nhi Dijirer 
Klondeel in dem T«j:;*\i:rhi^ veiriT ricideniindifchcn Ifcisr nicht oru'lbut, 
spiegle d;e?"r jnch zur Zeit v-'n n.ircrü Besuch u.ntcr den Br<lcRcr 
Kui ^::l.'ir. '.ir.e bedeLter.Je RuU-.-. Jii ei _ii. -isv.- ^i^i-ä^U ati d-jn tur 
d:t Dekiiratiun dtir Stadt zun; Kni/.UL^ Karls V. tn her'. Mrra^eijJer Wlmssj 
hclL'ilirt '.var. .Man hatte zu .iieser tieleu^enh^^ll die Slraticn un.l Plätze 
Ft-iij;j;c5 a.iri i;'.ir.m,1';ti; geschmückt, Leider ist uns diews praciilige 
Bild dur.:h kci.ic (irar.TiicSic Wiedergabe erhallen. 

Del niächtijji; Kamin des Franc in Brügge (1530) und die ebenfalls 
noch in IJrÜKffe erhaltenen Gemälde dei Melsteis sind alle aus späterer 
Zeit: Dürer hat »ie «l«> nicht kennen lernen können. [Jiese Wcri<e /.eichnen 
sich durch ganz besonderen Reichtum an Ornamenten aus. hinter denen oft 
der Gegenstand der DantcOung iw<lcktritt und die, achwan auf Goldgrund gemalt, fast auf kainan seiner GamUda 
Mifcn. Sie liiul von atorn 80 Mnm GaMfanMck, wie imo Ihm kaum sonst In der nlsdsrilndladMa KiMst dtaaar Zeit 




laacelot luoitcitt:!, iHr -1. Kiiu». HoiucliiUii in 



uigitizeo Dy v^oc^te" 



b<ig(«i»t. Gnnil ndgl lu 4er V«muM«nft Blende«! tuA« «ciiw'OnMiiWHl« 4Mt «n» italienischen Quellen g&adMfitL 
DkM AnmliDe tit eber keineiwcg* itticlicit, da Mich lodiire Uciitor dendbcn Bpodic^ wie «im Bei^it) Lncm 
mn LeMan etaw OmeniMitlk von Sbidich liebeumpdriUgeBi GeichniaelM veiwendM^ dl* ddiatlich dam italieDiMiNn 
SMe «nlMml iM, olme d«0 dumm lolehe Kttnder Italien ^sueht heben muHien. 

Des Bhmdeel in ffieaem amnnentalen Teile «einer Gemilde, von denen wir ja nur weni^ itenneni e«asef en 
die Summe seiner mnlattadien PUiigiMlten gegeben bebe, kann man kaum glaubea Vaanri, der seine Nacbiichlcn von 
Suadtoni» ha^ eteut vielmehr dan KDnsdar ala einen Landaeheftsaular bin, dar mit Voillebe in lebian Blldam Brinde, 
wie den bd der EialOnminc von TMiK dMigeMellt hebe. Dae Relchennwum von Amtleidam beoittt mm von Blondeel 
ein merkwOrdlgH, von 1MB daliaftee nnd durch das lienagremm beflaubiglee GemUda, dae. wie ee adtebl, einen 
Sloff eus der alten CeecMdUe behandelt Auf dieaem Bilde, das S8 om bocli und 71 ea» breit Int, nimmt den giUten 
Raum eine abwedislungereidte Landsdieft ei», In der rOmieche O Ruinen veretraut aind, die etwaa die Gtlnnening 

an das Kolosseum wachniriMi, Die Kigiircn sind » e h r klein Ul 
BeeiMclitung <lcr Vermutung Grauls eine gewiss« SMItse verieOiL 

DiiB HlonJeei für Glasmaler, Bildhauer, OöldschmieJc u. s. f. Entwürfe geliefert hat, kann uns nicht ' 
nehmen un<ä selbst ohne die BeieichnunK de« Künstlers könnten ■«.»Iclie Arbeiten ihm /,u>,'ctcilt werden. Ohne 
Zweifel wird roen soiche Gcgcnstinde in Sammlungen wiederfinden, besonders Werke der Gold- cya 
ecbmledektinst, eines Gebietes, fUr das der Stil des BrüKxcr Künstlers i;anz besonders gut paßt. 'O 

Die Hexeichnunj^ iiIondeeU ist bekannt Wir jjcbcn sie hier wieder nach einem Faksimile, da.** 
wir der Güte des Herrn van Rictnsdvck. Direktor des Amsterdamer Museums, verdankert. Die Maurci- 
k. L i-t r ;i;h Van Mander eine Erinnerung an das Handuerk, mit dem der Maier he^fonnen halte, *^ 
da.^ ,iü:. .M,iarcrN. Sicherlich konnte ej* nur einem KrfJÜcn Talent (jelinKcn, sich ans der Tiefe so nie- K—, 
driger AnfilnKC rur i -^ i n i: -bietenden Stellung eines Klinsliers rn erheben. 

Bis Jetzt hat mais Biondedä Tätigkeit als Holzst-hncidor oder wenigstens als Zeicliner für den Holzschnitt ni>ch 
nicht beuchtet, aus dem einfachen Gronde, weil seine graphischen .Arbeiten weder tn Sammlungen vorkommen, noch 
in den Handbüchern erwähnt werden He !nngh hat merst, in seiner .Ausgabe vov Van Mandcrs »SchildfhocW-. 
Blondeel als Graphiker genannt. In t n.i Ai u tikung behauptet er, daSl es unter a;i i ^ uifsche« HoIz-.lIjh 
besonders gruäen Figuren, viin Bloncie^i H 6tück mit tanxenden Hauern gebe, die neiit liulisch ge;:<tchnet ^eien ' 
Bemerkenswert ist, daß der Text Van Mander« nichts von diesen Holzschnitten sagt. Heinecken,' der Van Mander 
als Quelle seiner Nachrichten tibor Blondeels Tätigkeit als Holzschneider angibt, übernimmt einfach den Text 
De Jonghs: >l.andslooi nu I.anzelniji Biondel. ancien peintie de Bruges qui gravail aussi en bui.s et qui Viveit vcts 
1510 V, C. V. M.nnder. Nous avons de Uli une suite de paysans nui dnnsent. 8 pieces gravces en hois.« 

Daraus s^.Iltc man schltcUcn. daä diese Stucke in der Tat noch existieren und daü sie im Dresdner Kabinett 
Vorhände» sind, tkäsen Direktor Heinecken war. Dennoch verstdMrt uns Max Lebrs, deO e» kein Bleu von Blonde«! 
in der ihm enverireuten Semmlunft «ebe. V«f^bUeb heben wir ete «neb in anderen KupfetetidibaMnciien gesucht 

Existieren sie oder nicht' Wir wissen es nicht m sagen. 

Daß aber Lancelot Bl'^ndcel wirklich für den Holzschnitt gezeichnet hat. das beweist der UeLne Hülzschnitt, 
den wir durch dIC^e Zeilen t^ekannt r.u machen versuchen wallen. Er stellt den heiligen Petrus vor, euTrechl stebend 
vor einer Nische, die mit Onuunenten verziert ist, in denen der uns aus den (iemälden bekannte Stil des KOlHtlCIS 
nidit su verttcnnen i»t Die Bczeiclinuag ist nidit leiebt su entiUTetn, da der UriO' der kieurerluUe eueta ffir den 
Budialaben 5 genommen werden kenn und de des A fehlt, des aonct swiechen den Buclietaben L und B eMt Die 
Gestatt des Heyigen kann men nicht al» ein Mualar von SiH baneiehnen; doch feblt ee ihr nicht an CheiakMr. Dia 
Zeichnung ist lieher und des Ganse hat enie gute nuderiedie Wliltttag. Sicher Is^ deB die Oraementik ehian Raum 
eiimbiuii^ dar nur diireh die dehoraiive Begebung den ZAbnare eebw Beeeebügung BndeL Die klenier der 
OmameniBc lat nicht Abel, waa men von den SelieiifAllem elaliit, ist recht origlnelL Bs ist anUslpleriee Rokoko^ daa 
an Mebueo denken Ultt. 

Das kleine Blatt gebOrt eiclicdich su ckier Fbigie, deren (Unfge Blitter> die hOCfaet we1n«cheiniicb Chrlaius, 
Maria und die swoif AposMl enthielten, vnn una nicht wiedergeftmden worden eind Men bcmeiki, deS der IMsalock 
Spuren des WUnmatlefaM selgt: er war also nbibt neu, ala men Ibn IQr ein Biwleriiim verwendetei Diea gaaeha)^ nach 
dem Druck der ROckeeMe tti ecMieden, Nn XVII. Jebibundert Leider lat anaer Exemplar, des die bdnlgUdie BibUoihek 
SU Bittasel beeilst, aufgesogen. Doch war ea uns mOglicfc, tu erkennen, dei> ea eich um ebien Text In vttmlacher 
S|Meche handek. VIeUeicht glOckt es uns einnel das Buch wiedereuHnden, Ar des itneer HoUadinilt beadmmt war, 
dar wohl echwetlich eis Ebisaiblatt gedacht war. 



• Li»«R*<NrHa1laMsclHtnH«oadMlMacCclilMcr^Aau(cfd«a l»t,l,p.a<i 

• Dioihnniw dw MMa. 




Anonymer llolsschiutt vom Jahre 1^ in ac( Lüdiut. BibUuthck tu Brüud. 



Den zweiten Holzschnitt, den wir hier den Lesern vorführen und der einen Bauernkampf vorstellt, Luncelot 
BlondccI zuzuschreiben, Hege uns ferne. Das Blatt trägt dos Datum I5ßl3 und der Meister ix I5AI gestorben. Auch 
kann man es kaum als zu der Foltte gehCrrlK ansehen, die De Jongh und Heinecken erwähnen, Doch rührt der Holz- 
schnitt, von dem wir nur ein einziges Exemplar, dax in der königlichen Bibliothek zu Brüssel, kennen, von der Hand 
eines nicht unbedeutettden Künsilcf s her. Auch gebort er einer Zeit an, in der Werke dieser Art nicht hiuAg sind : er 
ist von einem Zeitgenossen Peter Brueghels des .Alteren, aber nicht von diesem selbst Dem Blatte fehlt nicht eme 
gewlsje Clrööe, und wenn auch die Szene, die es vorstellt, von den ländlichen Sitten jener Zeit keinen sehr 
erfreulichen Begriff gibt, so muB man doch andererseits anerkennen, daB es einen bemerkenswerten $til und die 
Hand eines geborenen Ktlnstlers aufweise. 

Das zur Zeit seiner Entstehung mit schweren Farben angelegte Blatt verdient das Interesse der Kenner 
und Liebhaber. Es kann uns nicht gleichgiltiK laiisen, wenn wir sehen, wie sich in dieser ungewöhnlichen, volka- 
tamlichen Form eine Kunst widerspiegelt, die gerade unter den Vlamen ganz hers-onagende Vertreter gefunden hat. 

Den Holzschnitt einem bestimmten Meister zuzuschreiben, dürfte etwas kQhn sein. Außer dem Datum 1506 lesen 
wir darauf nur den Buchstaben .A, der ohne Zweifel anno bedeuten soll. Ist etwa Peter Acrtsscn der Zeichner? Der 
Stil dieses Meisters ist dem des Blattes etwas venvandl, doch täUt sich nicht mehr sagen. Die Publikation des Holz- 
schnittes wird uns vielleicht, wie wir hoffen, zu einer sicheren Bestimmung verhelfen. 

Henri Hymans. 



♦ 



BurgktnjuTS Celds-Medallle. 



In einer kürzlich veröfTentlichtcn kleinen Studie fit>er -Über Burgkmur undOUrcr«' trgßb sicll mir VtranluwOf, 
Jene Gruppe von Holzschnillon Butgkmairs zu besprechen, die, zwischen tSM und IS07 MMMaadMh den MkMl 
Beziehungen de» Künstlers zu Konnid Cellis ihre Entülehun« verdanken. • 

Es wurde in diesem Zusammenhange auch eines bisher unbcknnntcn )lolz«;hnjttci; gedacht, der das Bildnis 
Konrad Celtis' in Form einer Gedenkmttnze darstellt. Das einzige mir bis dahin bekannte Exemplar, das sich in der 
Wiener Hofbibliothek, und tvtu eingeklebt auf dem Vorsatzblatt« der Handschrirt Nr. 'MMi beOndel, li«tte sich infolge 
■eiiKs schlechten Erhettungwuslaiidc* «1» für eine Reproduktion ungeeignet erwiesen. Der Umstuid, «kB mir baM 
«■dl dem Abschlüsse des HwUiatsn Anlseibes cm (weites und swv aoirolil vonOgUdi gedniektaB als i 
erhellenes Exemplar balunnl wurde, vseaalaBt mich, dis Itspraduklloa dleaas kttontlailsch Uätttn itt 
nicht unwichligea BKttdien* Idar nscbsutnig««. 

la der maoelM Koattwfeiift ki rieli Mblietaidm Sunmlyiit «M BasefelUtam der MfflnclüMr SiuUbtUI«thek 
«Mb afai aditaM Onick von Bnrgkinain •groAini IMclindlir« (Plus. ISO) vafwnliti, Hif d«M«n ttnlvrem 

saramenteMrigksit tak 
dem Adler oder «ofsr 
wihnchehilicher nacb- 
tifgUditMerdemAdler 



Rüde lieii der hierin 
OiigiiMlBrlUe ■bgabO- 
dar 
•bge- 

dniekt Andel Br bilde« 



NVi/ySAENEYS SYMA\ETRIÄ CELT 



kdnesuwgseliMlkono- 
gnplMCiis Bblbeit, so 



bmonderir Zustand 
von Pass. 120 aufxu- 
fassen wire. er ist viel- 
mehr nur wegen seiner 

KcK'.-nÄlündlichcn Zu- 

rf-.cn Pciitirf^ers, Krtmanii;; v.::tustati< fragmenta in Aii^ 




Das Blatt war einmal 
leomdiil 
148 

und 14«, TWveiMii, die 
die bekannten ZOge 

Hartmann Scliedeis 
auFweisen.MitSehedels 

übrigem Nachtasae 
ging auch das Werk- 
ln \"!iul'jlicüru;n, Augsburg l'iOö, aus .-^fint-m Besitze in die 



MunchcTKT B;bli.ythi'k ubfr. dem dns soKcn-innlr TmcrhiKi df>; Olti-; von \n':>7, pin Gl^•.fll•-nk des Celtis an 
Sjritdej, vorgchiiitct i^L Di'-'.-.cs Diippu'.blatt uü.! iIlV- lii.f:o:i:n I:.iL,i.n ..Ii-- f.Tthiu-'end-j SciLjuhezitTerung 123 

ii!*; ]r\4. v.nd 7.'Anr von ;!crst!".ht:n Han.3, tirüüc und i u,tc 'Ai:! hcul-jn NumiTi^rn ii.il dem • Kuichsjidler- , Xnch das 
Format des Bogoni, niif dem dir-scr nbRednickt ist, t-ni'ipri.'H in der alten K«ltun>t dem ..;cr lirui'kschrilt Es geht 
dirau.> heiviir, JaLi das Blatt einem v Schcdcl nisaninicn;;LSi.tzten prOUercn Konv.i lut enti'.omnu'U lit. d.^ssen 
ÜbrTKe Tt-ild -sicll aus seinem NaclllaU s\i;.hl itucli l-jhlstL'ÜL'n IieJen. 

Ohne /weiftri gehi die Anrej^iin^^ r.u den-- iluLr-.chn-.it von Cl-IIis seihst air- ir dem w ir avi. h drn j\ut^>r der Schritt 
daraut ;Mi ;Lr'.i;:i::'i mUsscn- Da^? Wort -Sym-nctriti« in der Übcr^fshrift dtirtte e.nt.tch a's M;iaU. Fcirm, Ge»taU zu 
deuten sein. In der spateren Grä-.'.:iat vv td der Ausdruck. Hetr Dr- v, Pieiv.ersl-jui die Güte ha'.w mir mitzuteilen, 
auch vom Übercinsf.mmen eines Bildes mit seinem OriHti-jal. a'.s.i ini Siv.ne v',>n •l'orträl* ^^ehraui ht. Ob diese 
Anwendung bei den ti'uniiinisten «nzunchmcn ist, weiP ich nicht. Der die Revers. .Seite der Medail e lUi^fullenJc Text, 
dei Meli sollst aiil die dargestellte Person zu btz:p:lien pnei;!, klingt hier in ein Lut- auf Jen Kuestl-jr nus. U:'.J ;ii der 
t at stellt diceie .\Uinr.e die beste und deutlichste Überlieferung dar, die wir von den Cesiditszügen des Dichter» besitzen. 

Die i 'bcrschrirt nennt das Bild kurzweg «inen »otwiniu* aantut«. Die Pnge Ist: Haben wir ea mit dtm AbbOd 
oder dem Entwurf einer Medaille zu tun? 

So viel ich in KrfiüirunK bringen kimnte. ist eine Celtis-Medaille bisher nicht t>ekannt geworden. DaO dem 
KOnsller ein solches Werk vorlag, dünkt -nich s;:h<>n aus dem Cninde unwahr-seheinlich, tweil der Celüskopf 
durdiaus das Gepräge Burgkmairschcr Auft.i-~urt; triipn und der Künstler in anderen, nnch italienischen Medaillen 
PortrUan, wie in den Holzschnitten B. 33 tuid besonders &. 20 bewiessn hat, wi« gut ar dch fai 



I •BcMtift Sur Kumigriehlelitt. huu WIeliliaff gtwtdaM von ciMm KkIm von Ptaundea md Sdittlcm. Wien, 1909«. 

• teil bnMn 4i« Catt|«lMH. <a ihm «wlkaKii Aatimit* lilor auimmgn, ilia dit b«(4a in im »ttktftoHit in CMt «neliiMMM 
HiilndiniiK, dantfUpnil ilin •Inii.-^if'n .in p.»ur.iiiiit<||ii< and d{« •BMmiwiM StMacM« aclma na Tkaaiia( BuiBliaMir aaiSHlifUbn 
s«d«^ und iww in tir.t- ir, iic i. .i:r .lic-i.'iit? iiT.-, Vlittfil. 4«a Wimr Ahanimmenlaas» «tiMMUilMa AnftalM über •Ol* CrilafCMi 
asr Wkatr UnliMnllMi«, Jcf mir frUier IcsJer cnt^-iagcn w*x. 
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ireaule Kormen einxulVihlea veiaiaaL Ahu sin Entwurf? Auch das scheint mir nicht lu bejahen. So viel w« wissen, 
war damals in Augsburg niemand, der den Km« urf hätte auiführen können, die ersten dort entstandenen Me,lailten 
datieren von 151». Ob Celtis, damals schwerkrank und den Tod in iiilchsler Nähe fühlend, sich der ilofTnung hin- 
Regeben hat, daß »ich sein Holzschnitt jemals in eine Medaille verwandle, muD dahingestellt bleiben; wahrscheinlicher 
dünki mich, d«f) er den Holischnitt nicht als Entwurf, sondern als Ersatz einer Medaille aufgernttt v.nd v?n>?f*n!!icht 
hat. Die Freude und der Slolz «n der eigenen Peniünlichkeit trieb in Italien die Kunst d?r M'lill- h-r. r und 
brachte sie zu einer so wundervollen Entfaltung, Man kann sich vorsleHen, wie heifl es den ■ Eizr.umanist«« • Crlt 
verlangte, auch einer solchen VerherKichuiig seiner Person teilhaftig zu werden. Doch es fehlte ihm die ausfÜb.-'.nJe 
Hand. Was ihm die deuuche Kunst dafür bot, ward«r herrlich ent^vickelte Holzschnitt, So grifT er vorläufig auf ihn, um 
Sri Dan Ptmindan Min BiM zu dauerndem Gedenken nirftckzulassen, ähnlich wie sich der Kaiser selbst an .Stelle eines 
aus Marmor aufgerichteten Triumphboßens mit einem im Holzschnitt aiisgerührten Phanlasiebilde begnügen muSta. 

In der Auflassung, Bekleidung und Haltung steht das Cellis-Porträl der Medaille dem auf dem .ToIciibUde« 
Bui^kmaiis (Paw. 1 16) ungemein nahe. Der einzige Unterschied besteht darin, daß der Kopf des Totcnbildcs einen 
mattaran, giämUciitran Ausdruck zeigt und die Augen halb geschlossen hat. < Beide Blätter stammen aus dem 
Jahra ISOf ; die MadaiDa aber gfaig vennullicli vorao. Obsa Zweifel scbwetrten dem Zeichner iudienieclte Werke als 
V«itMd«rvw. U«(WllM),auf dMim4cr DUigMleni« vwn vom oder halber Wandung arMbeiDt, galiBnn freilich im 
(■nwn iMieiiiMlim OiMKiMtnto cu den (rUtm StHaolMiteD. ImneiMii ItMen «icli abilga BatapMe aniUhran, die 
■US «MkigeDanmlhiiigen •ulnwMa.BciaMleiwGviwidit raBchie ieh «ifdRi MedaiOeD von der Hand d«»SpamiAa 
■egan — diMUHaiid! Ftmoeaaeo Sfofsa (fimaad L 74, 4X), CmmOim Sfb« {AnmDd 1. 74, 4t), AfMÜno BtTtadf» 
(AnMMd L 7Sk4it)* — VOM daMn waolgManadle baMm enMn a|» «ickir tat BaiÜM Kiiaar llaslniiliHi% dMunadi Joi 
Keimtiüibeniche leiner Celehrten und Künstler •nnMafamca sind. — Die ROckseite der italieniedien MedaDla taieiat 
bakaniitlleb bat inunar ana alUiBiiriacha Daidallyng oder tat in «bisaliiaii FlUan gani leer. Ea achaint wenifdenc 
vor dieaar Zeit «Ina gans aaliana Aumbine w Ulden, daH dJa RavefMetta nur von TaxiMbilft aingafilllt b», wia aa 
mcilcwOrdigeiwaiM btim OtM**n«itt «hr Fkll tat Dock BiMM tieb mtOt dalUr ein verabiMka» IMtootadbet BatafM 
und cwar wieder auf einer Blbm-HMtaille (Aimiri 0. 90^ Miw 

In Deulaetataind wunla dta Kunst dar MadnlBak ao *id wir wbiaD, vor dam Jalira 1G07 nicbt ausgaOlit* Dia 
wenlita bakoMiiao, <li»Mw|tii der Alpan aMattadaM« Wcilw enlttaimMan iialleniaehan HMdeo, «ia das Glovaiml 
Cai^da,Aditanoflioraneneh Gian MaieoCavalTi «. a. Dm MlMM» Duhm 1907 Mgt eino IdaiBe Madrilk dlamdi 
derBaiiefarlft den Hamuma Viccbar (im PmfU) darstellt luidwm dar Hand eabies Braden Mer d. J. henOhrt» Aus 
deanadban Jahre stannt die MedaUlencelchr>ung Burgkmalra. Das Dalum dea folgenden Jaluaa findet sich auf Jener 
GuSmcdaille in Herlin, deren Haches Kelief einen etwAs nach linl« geneigten weiblichen Kopf und daneben diis Mono- 
gramm Dfirers zeigt. Bekanntlich ist A. von Sallet für den Dürcrschen Ursprung des schonen Werkes eingetreten und 
dies« Möglichkeit scheint mir trotz Thausings Widerspruch aufrecht zu bleiben. Worauf es mir hier jedoch allein an- 
kii:nmt, ist, den UnistanJ zu beiunen. dal) in N ümbcrK im Jahre nach Burckmairs, Meduillenzeiclinung, die im Nürohergar 
Humanistenkrcis gewii' ni -h- inhi-k.inn- i:''-.:in i -i. ..-i-i- ■.i/i-l-i- A-hn; ir derselben En^BCC-SMIUng entStdltf 
die, ganz entgegen dcr;i iillijtivioMicn IIivillI:'., Jil liiiiiikn.ai. :h.1,v Z'jii.irjur.^; aufweist. 

jL.::r.lal!<, dürften diese Dai-.ri . i .ii. JaQ Burgkmairs Medaillen-Holzschnitt, obgleich wohl niemala au^gsAbrlt 
doch auch in der (iciwliichl« der Anlange der deutschen Medaille «ine kleine Stelle beanspruchen darf.* 

Friidridi DOrnMßir. 



• b ^ wb aehae IhdHd iai Arek. (. aMmMita RIlMli t«M «iBriil h« 
inlmdHUm. SuanC ilaad niallali VD| itBan «anta^ da CiWi <nt ItMaM, diai 
UaAusungsUnu .n VIII wwanJdL D^tat «t «V ateiljc Uoicnclilisd «Hgltaii, U» VUm eawWeotCMlHM AetMe Melll«* ^dwar, t 

tue. Kun» 1SS4, :i44i, Jaa Jic Au^i.^ e<a DKlittr« im c^un Zu>t>iid aa<M, Im iw lw a smUama lUi M ria Intani, 

s .\hb. iMj Utfi»», Ltn mtdtillfun >it U r<n.-ii5HiKv, VI, PI, 13, 14 t. 

* Einen mcrkwurJtffcn Vorlilurer neant Domanijc <i«lu-Ci. d. Ich. SjoiaJ. d. AI'Krli, KAs4erii-, B*t.XlV. S. 13), nlmlich cioc älM4illc mii Jem Bild. 
■uSMimwidi TW Tlfol, die « ab Talan ni <la« 14ll4<u(3iUei«iideal>i*|iiagudlUiiMil4>mBa>aliHeBaanad, Alt-CIMi — läül) nactitwbl. 

Hamr, »a» Wiamre. j. s. 1^ um, «tm. *m i hmu ii h wms^ »■ m. »«waiviiiiriie M i I i B ib iti.ii. 

»Wlknae ia tm wll ü ialia MBM f*baa iia m t uraMij wette am tnt d»*« huiniandHieiea Imll w Caatw ia»a>,lH> 

Rcccjiiioti .In flumiinisiiiu.^ in vvitn (brcfltu, M- & II Mucus, IM3) bikHUlk w» mT Mia tw ala«* wtUtiOT AMiuetM in Callii-Middla 
Erakimuc« (Ktui »id, Jet iicli lo .Set scinsbibiioihcii lu Klükisf nejiiutg taladit. Dar HdMctaW, •«eh hier «ninbalb ilw «Cifiiaia ReMiiadlHi- 

.-^•,^f,f ~-i'kl, Ist <ii>»i Ki«tn|.*Id/ d» »Liguiiaut« b«ig«biitiilcii. Wie immer ra»fi weh su ti<rr nrjKi Deutung st«ltc. die Bauch ileni ■K^lnh&Adler* 
,: t ', I lirrlicli jArfmeiria Arixichl, «InQ Aiilfr und M«,x«ill« nirM iirtpriinKlich EuMn)mfn|;ch(lm\, Auftrcbl ts«it>en. lX:f AJkr hiUct., u-ic «r 
ii«ddtii.iic?i eine ungvmnn fain «RtoiuMB« Ewheit AmteUi, Mck ktiutlenscti ein $cschla«s«iMa U&aaes, in dem Schtift und £«i6hD«a( in wohl 
•n>e|aae« VnMIailBH aMun. Daataa Haimla dmifcdiafwil, die sei.nii ua 
«irJ, waliht ei auler ZwaUM, it» dh taMa* (Wtwhaiu» aar naehlnlgiirh «inIcenMia aaf i 
r.;ubur;;rr Llguiln.^-tlruck tM C>hri|;cnM »iiQvr d<m •KetchMdlor* 4u.-fa fint lYillstamlt^e Serie der i 

i,:h in dt-ir, ciA^rHriKN Mliurirn Aur»nl£4 <S, IZä.ilSlii bescr-.netien habe. Sie enih-ejten awh hier al& AuldtaMdlbeahlieTeadlBdnailbwiAaaelDI 
•hi|>dnick« WM daa in der Wien« Haniiba«ilMk uad 6a tUnehanaa SMalabIMioiaik «rlialliila Falanh 
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Dürers Stich „Melencolia 1" und der inaximilianische Humanistenkreis. 
IIL Konr«d CcItiiT V«rhalt«a f «f «nflbar Fletnos Labra v«iii inal«nelioli>eh«]i Tenpcramaiii. 

Zu den HoOttmuuiitlen, die sich Tür Mnrsiglio Kicinos Philosophie begeiiierten, yehürt als einer der ersten Konrad 
Celtis, der bereits vom VaKr Maximiliin« K-ltrönlc Dichter, dessen BcKnfcunK jedoch erst der Sohn zu verwerten 
verstand. Seine BeziehunKen ru dem Itnlicner entstammen der Bckanntschal:. . i r ci einem Besuche in Klorenz 
wohl noch vor Drucklegung von MariiKlioä Werk De Vit» iripUei Keinsth» ;iiaic, und sind zur Zeit von dessen 
Ahlehen nicht erkiiltct. Denn nls Celtis' Schüler Vinccntius Longinus gegen Ende H9Ö sci vj t^hj-lsche Reise 
antrat, von der zurüdvgBkebn er aus Maximitians eigener H^d den D>cht«rl(iTb«er erhielt, nahm er GrüSe für VKtao 
mit. DtKh bevor «r Flomts MM; «w, wl* «T d«n Cdli» «ebrdb^ »ttar alleilicUidiela ptanoniietM niUoaaph« 



Der Neuplatt Mf] I I -.. Jl i ici Florentiner huldigt, erfüllt mit seiner pnctischen Lehre von einer Welthcseclung 
imd fiicm Fimvi-k-jii ..er i;t ..t n r- .»iT Alle» Irdische ganz das DichtcrgcmUt des deutschen Humanisten: auch an ein 
;^c:L.b:■;:uv.^|li;ll V n Gj '-;..;n L'l.iiibtc er. Wenn er seinem Nürnberger Freunde Sebald Schreyer ßealehl, daß die 
Dichter ünu iieaiier nur bei bestimmter Kon'itellntion .ncKio quo S»'|u)vs aut spiritU" gedrängt zum Schreiben sich 
erwärmen, so ist das im Munde eines Anhängers Marsiglios nicht ein« poetische Roskcl, sondern es steckt dann die 
emsthafte Vorstellung von einem Uberirdischen Wesen, daa sicher vor seinem inneren Auge eine körperliche (.HstaJt 
bcsaB. • 

Bestrebt den •scmina mundi- nachzuspüren, di« sich in den Elementen verbergen, konnte Celtis an der neuen 
Theorie seines platonischen Lehrers, die gerade (t«n eleineiitaren Qualitäten des melancholisvden Temperamentes eine 
den manschUchMi Geist zu den bdcfastm Leistungan baflUiiganda Knaft zuachraibt, nicbt acbllos vorttbatsabao. Freilieb, 
sein Ep^twnm, walcbes die WMcung 4ea RdwnaaAcs «nf 41a *tor KHii|daxlOMii Mngt, ebafaktaibiaft ia launiger 
Waiac nur das wcincilicii« Bland das MdaMholike» und verdieirt ladiBBäi alt am adienhafias Cdcvndieilvgadldit 
Baaefahiiift das saig^ waldi abian ba l iM an Untaf ludtmva- und DantaUungsalaff dia viar Ten^pannania danala 
ihplUA* DaantM lind di«M «li> O4i0Hnbmd tiefer, iwUirpliileMplilieher SpckulttUmea in den Hauftwertte des 
Cald^ dn Qnatiiiir libri anianim Jeaan •hortanta Uasmyllano* gaadiriabaiiaB RalaabUdani, wihdia dia im Oalan 
und SQdeih Westen mt Nordan Dentacidenda atlabtan oder ai^dietaiaien LMbeeebenMner mm AntiaacapiiRlcie fetaer 
Baobaehtimgan flbar Land und Lauli nahmen Und ai>aiiian VaiMidaria aaüiargioBBii,nafi)idgmVtiibildB vOnFlavio 
BtaidM ItaHft MttMnto gepbMM Geiiaanla ttna^ 

la der Mndnnnig an den Kaller fchU niebl der Hinwals, da0 dieaer darin eine SeMdenmt der Tempemumile 
AndM werde, tvia sie den Körper und Geist des Menschen bedingen.' D«maach ist jedem dar viar dm UbmialMm 
entsprechenden BOchcr ein neunfaches Schema vorangestellt, das die heiTSChcade Kompleiica iamütail ihrar 
Beziehungen zu den Jahres-, Lebens- und Tagesat^schnitten. zu den Winden imd HimnMlMeidien, 2U dCn EkmoolCn 
und der von diesen ahhiingigen Temperatur und Farbe darstellt. 

Ifiäolen-L. ,1.1-. N.:v.:-.-::ii ,111:1. ..Ii.; M.J iniliolic mit der Er.fi;, ,1-.t X.-.i-lit, ..l.-üi 7, -1 S-'.-inbtick», dem 

Nordwind, dei ürn.il;„ii^ und i1er hUiUiitii-vveilien Farbe in Verbindung bringt, weicht C^iti--, u.tliL ücn üblichen 
Vorstellungen der Kalender und Komplexioncnhüchcr ab, wohl aber, wenn er die .Melancholie iiichl mehr mit dem 
Herbst, ssm.^itrn <it;m Winter vergleicht. OfTenbar bewogen ihn hiezu die ihr in der Tcmpcrnmcntcnlchrc zukommenden 
k ih n in; • . .k l'- jaalilätcn, die ihn denn auch dazu bestimmten, das meUncholische Ti-mperamcnt das lireisen- 
alttf ttiiesischcii iu Itosen JedtKih geschieht das nicht mehr in dem unbedingt bösen Sinne, wie es nach Villcneuvcs 
Kommentaren zu den tiesundhcitsregcln von Salemo der Fall sein sali; vielmehr bekennt sich Celti.s zu Ficinoä mit 
Uassilcbeo Beispielen belegter L«l>re vom Zimnunenhenge der Meiencholie mit der Fähigkeit zum pbiloaophischen 
Danken, wenn er in der ObcnchriR des letsten Buche* ausdrOcIdtcA vom GreiaeaatiBr, aowia voa den Badii^nnKan 

< VüL CclUi.' Iln>Ik»au S>. 344S Jcr Wiciur HsiltubiioUuib, p. Itt* >. aaa Uiojinut G. Baach in dir Zeilachrift dt« VmaMS (Sir 
Cm^IiO m me MerMB SriitailiaH U. XZXL 

■ V(L dm Briifdni CeMb vmn I. p<annr \StllS, ihgednukt aa SehlioM der Qiulwer libcl «Niel««!. 

* Vr:. 6ic CF'.Krumim.. \.m K^ttirn.! Cctli?, TT.jr»ii'.Krf:e'ru^i P.ntlC-tUlci, tii\,ii la*i. S. 31 de ntoribu) ebriorum « eoT-.rIflitiöri(t — Auch 
Hans Siioliv K*l III cif.tm t;tjTir.,'(lri;en Sprjch jBiiellx TJi'-'m.i i;r« fclil'.. 

* Cclü-s ichrc-.M nn den Ki ^icf. liLvif.k . it:ni &nni itLscrir-u a n^iKii t[ni7r.'ni .it «x canfaiabtiu» c««li ttifBi* muulien«* qua et uvyera- 
■•M» t1 (A lUlura c<riii|iarut:jm r!t> -nizrnii .u^rn vr iiiti t-l Icrriuit i,tiu:. ita Ii..: HflH» It tlUMla mTlHldlMI flUloar aMom okoilsc •' 
cllJoaiadaji (ui Pyii^^tjun^i p^laalj 2,uauauiit knimat tl «Gram i=..rpiiT.i tdrii^splabstf. 



verschieden. ' 
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Mr Sikeanlnl» iet WeisMt iiod nnow^h w handeln 
VM^ricbt und voOtiid« eine der fo|g«idni Etagen dieeee 

Alter de&wegen preist, weil es Im Almum die yOSlen 
Philosophen hm'orgrebrscht habe. ' 

Der don Pythagoräetn entlehnte Gedanke, den Stoff 
n«ch den vier Himitielsslrichen. Jnhrcwciten und I^bens- 
krciscn rii glicJcm, brachte es f..i Cellis mit sich, m den 
Büchern der Liehe die Meljim hiiau .lU e-.nc KiÄ'-'n'ümlich- 
kcit des hohen Alters aufeufu5^.cn; diiium wird er meht 
weniger die Ansicht feines p!iiliinisi-l,i-n Lehrers ^ehllli)^ 
haben, dnl3 dicve -irdiichc« Komrlcxion mit ihren auller- 
ordentlichen Wirkungen aul d'jn irienscliliulien Versiand 
auch »niteboren sein könne. Ohne Beziehung auf einen 
bMliOimtSn Ltbcnsahschnitt hat LonKxnus die Verse auf 
die fMtUOr humores et complcxiones ^'cdichtei. die zu- 
■anmen mit den anderen das •Novenarium< verherr- 
lidienden Epigraininen wo CelliB der Ehre gewürdigt 
mwdan, den «itinen Weritn vonwMUgeben. Sie lauten. 
SviguieertludMndn 
Cun, ne atm Mle oa^ flimlgaram laiMmt 

Nev« caloie adttuo 
Humor inccnsus tenera.Ti difTuciiat medullär, 
und wie JerlLülun soni: die im Buche 'He Mudius.i'run 
sanitatc liicnda. jedcrn .\l»l:iiich'...hker erlci;te M.ihnunt;, 
auf das Blut als eine TcmpcnKruri: .ier -S;:hwiir;-.(:jlli(;keil 
ZU «chicn und sich besonderfi v..^i »Ici niclancholia adUEta. 
als ihrer aUcrccfAhriichMrn Kn:;heiniKi_i;.sf':rrn, zu hüten. 
l);:mrii. ). w.ri dfr jllj;eiiK:n geh.iltenc SntJ Miirsiglici«. dafl 
der humar nicjincholicii'. nur, wen:; er einen bestimmten 
Prozeü durclirnuclit, die den Geist zur Konzentration 
und pbilosophischen %ekiilalion befUiicenden Kräfte ent- 
wlefeeln kaiin, «nicb fUr Celtis Giltigkeit besessen haben, 

Der eben geschilderten .^nla^e des Werkes entspricht weiter die Darilellung der Temperamente auf der oben- 
etehenden Atbiidunj; des von Dürer gezeichneten Holzschnittes, den der Humanist gewissermaBen als philosophische* 
Glmbentbekenntnis seinen Elegien beigeigeben hat Die in den Ecken beflndlichen Kispfe, die zunächst nur in Qblicher 
Weise dlaWindc mit ihren eine hciSeoder kelle Trockenheit, beziehungsweise Feuchtigkeit hervorrurenden Strömungen 
m vwainiAadliebcn edMlMab «eigen inili der UnbebelbniMit des Fomweboaidan doch deudieh das Bestreben da« 
Zeichnen^ durch UntencUede in der GeakfatabOdiBiB die vencbiedeoen Komptacionen zu ebarakterieieren. Ea Mite 
nicht der BatocMftan bednri^ um aufier SEwaUU an ateOeo, dafl daa JugeodBche Lockenhaupt den Sanguiniker, das 
kreftvolla MeonenntUls den Chdtartker, das an den FWansatz dar raiftean Jahre kenntliche Gcatcht den Phlegmatiker 
und dar langliiitlge Kablkoiar eines Greises den UelancboUkar wIed emigeben hat Dar von CaUa beSebte RanllaUanina 
der Lebensalter mit den Temperamenten ko«MBt also auch im Bilde cur GaRtng; nur nofta der Cbotsfiker dtsmal 
den Sanguiniker Torangefaen, weil den GmndsedaDhen der ganaan Allcqtorie die vier Elemente bilden, deren Anordnung 
Merinildemlefcfhiaiian,damFtKiar, baghuiLDIaltacksictitaurUnvItetbeaMtebedingiaatt^ daCauf dIeftiMittn 
Reben die tiei feuchtwamm FHttlHngnrinde eprieSenden Maiglöckchenbutter als Bestandteile des Kranzes folgen, 
dessen Krebform zwelKMhne ebemowohi den Kreislauf der Jahreszeiten, wie den des Lebens symbolisieren soll. 

Der Wunsch, den Celtis eis Grübler Ober naturwissenschaftliche Probleme bolMn muflta, beiaadeis dieses Gebiet 
der Philosophie dargestellt zu sehen, schließt Fchon au^^. daü Ji« darauf bezüglichen Sinnbilder etgane Zutaten des 
Künstlers si::d. ,\l!crdiTT|;': Mrhre h ' n • ,1- f-h ii-cn; - i;-f,ur!' des Humanisten nur die zwischen einem + und 0 
überemandtr ijehihnehtncn Namcii .in s.l Vll :";li'-ii Kui.^.Ij '. ui, un: die sich vier Kreise mit Inschriften xum Rtlhme 
der in .it'r < Ir-^chichte d«rr l'h-.lnN.:phic her^ nmiKi-'nden \'n!kcr tinjppicrcn; aber gendf dieic GenuKSamiceit, die weder 
die in den .Med.i.llur.s ub6ctil.!cttn rhilosf.phcn nennt, iiuoli Jie Figur der Philosophio f.clb?l nuhcr beschreibt, erweist 

■ Vgl- ^imiiii»? Whri RHK^njffi, liti. IV, KUKtn MI- l,au.l MMcMtl *t vMmai phSoMf hocv« m ptlilotC^ia RwdllAtiO*«». In der CbCTM^n 
tl«k lib, IV iMiöt «n- iLitxf qunrtuf — , qui. , . . Mnecniu.. .. loHriMai) iaal|lt IMhltar ad laiiiliiii ftt^kMmi» et qied eJ eq|DMeaMi 
uptentU* M philosophi*« nec«M*ria (wohl accciuaium) ML 




Atbreclit Derer, Holsictinilt aus Cell»' ^uAluor libri «morum 
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dautUcb, dafi h-fT nur flMHitl QtdMkwi Wltltgen, die ipater wohl nodt mehr durch mündtiche als ii hnnliche 

Anweisungen ergäiut wordan sind. • Ab de vier Bacher der Liebe im Frühling 1502 endlich ersichienen, hitt - ült 
Dichter über zehn Jahre daran gearbeitet und hatten hiuflgc Besuche in S::n-,hf.ri-, v.ihc- llm ic rr.it Jjiii .! riij^t n 
Humanislenkrelse (?«knQpft, zuletzt besonders mit Pirckheimer. der i- einen-, ilncic h.uici hucU GtiiCtt Lii.rsrs> in ilin 

ttbennitteli. 

Celtis" V'ctkeli: jrA Ourcr hat diesem nicht zumlndesi ma Ucwunuciung vof Hom Florentiner Plalonismus mit- 
.1" in seinen ästhetischen Schriften immer wieder zum Ausdruck kommt. Was dadurch seine Itiirs^lci.t jie 
Ph&niaä;c an poetischem Keichtum •innerer Ideen* gewann, ISÜt gern die »jcelehrte MaSregelung« mit in den Kauf 
nehmen, die damit Hand in Hand ging. Die Untertiallungen (Iber die Darstellung der Philosophie wurden fPr Dürer zu 
Unt!-iTir^tss(unden über die Kam> ti^'f AII?roHsicrcD&. Ibra fi«dautung fUr d«s VerstftndlM seiner alltgoriscbcn 
^>j|icpru'.i.;an. insbesondere üci Mel..>:i:...:tt. auf 4w MiHd, M daS &u Mtt hier blcUlldm Vanuchung, dwu 

d ir.-r.if c.\n..'Mf^ht^T'., t*ii*ht il-, r-.i .:l n \vi:räen soü. 

ij-.. 1.11., ücii Iii ; Lc r-V d:n d cnr« die Schilderung der diilosophie in Bocthius' Schrift »De con&olatlone philo- 
topbine', zu der kein üermgerer aU Thomas von Aquino den damals wohl jedem Texte beifcniglen Kommentar 
gnchriebcn hatte. * Darin werden alle von dorn Philosophen Theodorichs beobachteten Mitlei dir Qlflnklariallk 
logisch durchsucht und so ein System von Regeln freschnffen, das nun auch für Dürer Goltui^ gewann. 

Freilich, die Symbolik, die in der lebhaften Gesichtsfarbe und Nelh»t in dem subtiten Ccwcbe der GewandDT^ 
tum Aufdruck kommen soll, war in der TecbflUc des HoizsdioiKM nidit dusMIbu, wDmnd dar HolMChn«id«r den 
•rfontcfUn, durchdringenden Blick gründUdist vetdmiNn tat DalOr 9(igen die AtMMIe der PMhMQpU« — die BOcher 
(ndarRachlMiiiBddasSzepcarinderLMnm «mmlt derVomig dar contenplaiio pfaUoeapliiaa vor dar dem PMto- 
Miriian iicli aueh geMelenden Setae um das ragimea ndimlilieaa lakannaelchiiel wardeit aeU — «iM gaiMwa BaMlgwic 
da» VciWMa*; atalditlkti hat aber CaMa dta Zahl dar Bddiar auf drri bcefimnli inn aa dia pliilaaaiilila attunlla, 
laiionilia und radnlia aii»idaiU(n> eüie VouMfafift, wahiha anch dar DanteHniv der FhlknepMa auf dam Dir Qm 
tpaMr von tHem Butgknair gaEeiduialen sogenannMn gro6«n ReteiiMdJer xugninde iag. Ein betonderer Wert iat vom 
Humaniiien «Miefllieh anf di» Wiedeigabe der Stufenleilar dar Man KOneia galngi; die Boadiiua auf dem iOaida der 
FlrilOM^a, awIacfaaB eiaan griaehisahan P «nd T, «la da« Anbqgsfeuchaiaban der pMkMiebeil iMd UwerettKlbaa 
Riilaaaphiei cingeweM eiMidrte. Doch hat Celtit bereMi in dem Cmhen, teure vorher envUmtan Snlwwfc dai P En 
ein ^ vetibidert, wohl im Hinblick auf «nen Ausspruch Marsiglios, der die IHiilosaplil« fllr ein Aubtelgen des Geizes 
vom Niedere« zum Höheren erklirt Demzufolge dürfte in der Tat der Humanist tmter dem » «I» Gegcn&atz zur 
Philosophie vornehmlich die Theologie verstanden haben ' 

Da.-; olTenNichtliche Wohlgefallen an spltzflndlgen Deutungen selbM der kleinsten Finr.elheile« fällt hei einem s.->nst 
m so großen Zügc'i un l n ii Schwung arbeitend ■ - I) ct-.tcr vom Schlage des Ccltis i1' pp'.lt nuf. j?J ch .rj^li -iund 
inmitten jener der Kuiislfieschlcht« bis jetzt so gut » is unbekannten Geistesbei,veg,.n,;, Ji; ini'. «Iti:! Aul leben und 
Zunehmen der Interessen für die Geheimnisse der iiltJig\'ptischen Milder&chrifl die Vorliebe für derartige Ideogramme 
immer mehr anwachsen ließ. Wiedel ist er hier Marsigtios Schüler. Seine \'crse, welche die Xgypttt als •Erfinder, 
der Philosophie und Lehrmeister des I'latn preisen, beruhen auf der wiederholt von dem Horentiner vertretenen 
Ansicht, daü die ägyptischen Priester in einer Pflanzen, Bäume und Tiere wiedergebenden Schrift auf Skulcn ihr 
Wissen nicdergelcj/t h.iii^ i, zu dessen Studium dann die griechi.schen Weisen nach dem Nilinnde gepilgert wären.« 
Auch an einem den HlerogljTJhika des Horapollo entnommenen Beispiel hat Kicino naher dargelegt, in welch ein- 
fache Form diese Urphilosophen ihre profunden iJ-en . u k ti tun verstanden. Er wählte dazu den Kreis, welchen die 
I^IOgelsidilange bildet, um daran tiefe Phllosopheme über den Zeitbegrifr zu knüpfen. Ob im AnscbloB daran nicht dem 
deuttdien Humanisten bei .Angabe des kreisfcsrmigen, glaidia Bagilflb vereinnUldUdiendin Ktaniaa dar Gadaaka an 
ein ägyptisches Cchcimbild vorgeschwebt scm mag? 

Xu gleicher Zeil verbreiteten sich überdies zweiWerke tn Deutschland, die durch die Schilderung und Erklärung 
biarog^yphiadier Denkmttler baaondae» Aufsetien erregten. Nannis da Vilerho 14if8 verönrentlichte !>chri(t De anti- 
quttatlbue, die a|» Qualla fllr die Urgaadlleilta den mit der Genealogie Moximilioas bcschäriigtcn Gelehrten und »o 
aucli Ceitiaeehr bald Nkannt wwden muAe^ beaditeibl «ustQbittdtM dl« tfieretfypOan, watdie Qaihs, dar Vaurdas 
Herkidea AeoFftlua, sur Venwigunv aeinaa Siafessugec durch Barop« auf einer Stule VMtTb» mtle etamdHein 
taaeena und gibt damit ein MuMar auMlaiaB AHagorlalarana; aa wimmeln dann geradaan eotdia Inediiiflen in Fkancaeco 



• RDlaiid ai Mauauaa Araalv fllr aMncwle KSnsie. I^pni- 1 »ii, Bd. II, i. IM. Utar die EoMiM» an die HDliMliaian dir W«fc* 

d«3 ConraJ'j» C^hin im Sctu-ttclIiiiJ«* Jef Mfiiichenef Hof- unj St»»ubilib:,üuk Kr. 4:i4 

• Hilf li^ vor die SunbrTp*^ IKohtiTft.T/ t-'^n I-4V*. vcl 3iirt p ^ M'' Knd [II'' 

* Vj;l hicrülitf F. V. H:2,^IJ: Kor.nJ Celtii, ■l>t^ dcutich* Kritiumanl^i«, in Sy^Ifi Mfcln.'. ZeilscTirift, .Ntbnchcn uai l^ipzt^ IWi^ 4&. B4. 
(V.Fa 13. Hil),S. 21? ff ;and-irrr AnffA^unu P.VNVber, Reilrije i.il>jr«r* Wclti.tt'.thititistj; tn -Sti|.l'«a TW*lrgb«c(ictiK'utiBlKOw(i., StnOhufB |a0ekS.9a. • • 

* Vgl. Hl den .Sobotti tV, toi. LIX. in Wr^«: Flji'.U'^iir Nili«fds penc^ri.-ms nntt in ocu KClpkns ■Bimo docmala M«a MO. 
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ColOMIM Hypnemtoinachui Poliphili, an d«ren Druck Aldus gerade arbeitete, als ihm Longiiius Hdf^ Groll« vun Cellis 
Obelbrachte, *o daß dieser womöglich die Hierog1>T>hen Colonnas eher kennen Kelemt haben wird, «Is sein Freund 
Pirckheimer, der daraus nachweisbar Lobsprüche auf Maximilian zusammengestellt hat Inder Hypneroiontachia spielt 
aber wieder der Kreis als Zeiisymbot eine Rolle; und ein Erasmus ist es gewesen, der dieser vermeintlich den Werken 
des Chairenion entlehnten Hieroglyphe Ji. ct 'l 'listen Betrachtungen gcvidnif r;\r. t; stil t di"Li huI'I 
Krnge, daß der die Philosophie des Celti» uinr»ciiiiefl«nde Kreis keineswe^^ viiic ^'JJJukcEl,u^^ .Nü^hiilmtuni; üt.nlui; 
geformter, mittelalterlicher Bilder ist, sondern gcmAß der ncubelebtcn Hieroglyphenkundc Ideen zum Ausdrucke 
brinKl, die den ursprünglichen antiken Vorbildern auch jiijrrtinde «feieren haben werden. Dabei bleibt zu beachten, 
J..J a.11.; Ii- h iniHi stischcn Hierogiyphiker, Nanni In V i '-rbn .i-r Spitze, ihren Sinnbildern oü mehrfache 
Uttdeutungen beimessen. Wenn also C«lti<i i" der poeUäLiten betschnli das ganze Weltall als Celnet der Philosophie 
bezeichnet, so wird er auch diese Bcdeu' n;' .i n Dttiis« der Kreisform des Kranzes beigelefr: h i:-! r, umal die nach 
ihren Qualitäten verschieden au:3gewählten Pilan^en sich deutlich auf die vier die Welt bildender! Eicmcnte bezichen. 
Aus dem Vorhandensein eines Textes auf dem Holzschnitte erhellt jedoch, duD der deutsche Huminiit noch nicht 
gowagt hat, die Hieroglyphen ihrem inneren Wesen nach als vollkommoncn Wortersatz aufzufassen; dazu ist Pirdc- 
twimcr im Verfolg seiner hierogtyphischen Studien gelangt. ' 

.Als Vertreter dar griechischen Philosophen hat Celtis allein den Plato zeichnen lassen. ICine so •liaichtliche 
Außerachtlassung des Aristoteles auf einein fOr den Kaiser berechneten Holzschnitt läßt ebenso sehr die SUrke der 
CeMgactaaft FkiiuM in der kaiserUdten Umgebong; wie die VonirteüaloBigIntt des Moaaicbcn selbst ermessen. Denn 
der KwthiiHerpflerGiecor MMt, In dam UaxMUan aalneii >CS«wlHW«aiHt« wbOcbM, ist der Verfasser dar Maigariili« 
phlloEophic^ worin die Ldire voo ciDar WcRbrntelang nsididraefcfiGlNt btUmpft wird. InMctdeetm irimm »icb 
der THeUielHClmtll dIeMS suertt ISW «eseMeqanaa LeMradMa camdani wie ein tMifalbadadilar FloMat gtgm die 
AUagom des CkMs mos. ■ AUerdinga MiMiebiiidi der etagemMm Leiter und der OMgen dem Boelhittt «iMInlen 
AllclbMie atimnien beide Oarttelhintgan dar rkHoMpiilis WNisin; d«gagan diaiit bei Reiscb der ebenraOs fbn GsataR 
umgebende Kr«i* lediglidi «1« SfnidibMMl, d«« die Ihr «traif ntdi arfnwiisllseh-^dMlaatladtar AnOmmg mi' 
gesellten drei KUpb und dia sldi vor sdiaiMidan, ftalan KDotl* erUart, und lieft vodendt der gelehrte GtäaOielia 
den Aristoteles Seneea, MWie die Kirchenvater alitriMeii, «Umt aMtt da« Plato. Ais dflhar dar StEslbuiser Varisgar 
Gfüningcr, ein Naebdiudiar der Margaritha, sich vmnl^ flllillev in einerneuen Ausffllbe des Büches Von g« MI Aden 
Leben die pbilosaphlschen Studien, für welche ja die darin beschriebene Melancholie besonders befähigt, durch einen 
Holzschnitt zu versinnlichen, hat er wenig im Sinne des Autors gehandelt, wenn er, wie es slICM Anschein hat, den in 
Seinem B«« ii/ ' l' in.ll chen Nachschnitt der Philosophie des Gregor Rcisch dazu benützte ' 

Die Aut^J^la; i icinos, die nicht zumindest Celtis bewogen haben wird, mii der hergebrachten Auffassung der 
.Melancholie, als einer nur schlechte Eigenschaften besitzenden K oirplcx on. ' i fri- — sn, snlltc vcrn ili r- i. en, daß 
er seinem Lxhrcr auch auf das astrologische Gebiet gefolgt wäre und dein i'liwacU^L ^.atum eine sclbiiU:i,:tij;^s, günstige 
Wirkung auf die geistige Tätigkeit des Menschen beigelegt hÄtte. Sicher hat Celtis, als ein Anhänger der Astrologie, 
der es sojuar für richtig hält, VM .Antritt einer Reise die Gestirne zu befragen, die diesbezüglichen Ausführungen 
Marsii; . l- iii ln nur gekannt, sondern auch Clberdncht. Denn abgesehen von den oben bereits envihnten Stellen im 
Wer k t ■ I •.; Vita triplici« hat der Florentiner Philosoph ebendaselbst gegen Ende noch sinmtil Svtonf. doB ic>Jpr, der sich 
.:n Er rrindung der geheimsten Wissensgebiete gedrungen fDhIt, nicht nur von Me-kui , - ii ki i iui.ii .11 Saturn 
Ijeeinllulit sei, unter dessen Prinzipat alle des St'jJinmi Beflissenen stehen; und in seiner niclit mmaer beriihmten und 
nicht weniger gelesenen .Abhandlung -De m r- .ii il lalL animbrum- bringt ihn von dieser Überzeugung selbst die 
Beobachtung nicht ab, dafi viele der bedeutendsten Denker des Altertums als Melancholiker Zweifeln an der 
Unsterblichkeit der Seele au.s«esetzl gewesen wiren. .Ausdrücklich hebt Ficino dort hcri-or, daß der Saturn und Merkur 
den Menschen zur KontempInJion reizen, da sin seinen Geist innerlich zusammenzwingen; nur besitzen «ile diCM de» 
Ins^niumund die Religion mehrende Kraft allein bei ihrer Vonvartsbewegung und einer günstigen Kc>nslellali«n,wihrend 
im gegentciUgeo Falle die schidlichen Eigenschuilen ihrer erdigen Natur sieb geltend machen, die Furchtsamkeit 
Argwohn und Zweifel liemRufen.' 

Aue den tettlen •HovMUtfium« der Quatuor Iümi amniun ai|ibt aiidi» dafl Air Celtis ebenfalls der Sanim das 
eiemam dar Erde mit dar EoelsacholiEchen KotopleidOA gerne iosam hat; 4em er bei« lehnet doft tto JhrTierkrels- 
salohan den Steinbe«Ki dsiaea Oekodaapoi absn diaaar nanat tat Ttandam gslang «s irietai, in den Wariian des 



my. MiM ehw ■leiBi^w nihil im dwanllim itsiiiltair im AuTbAti iUa Verfustfi: Mt Mavei^yphenkuntle des HiimiinlAinuj 
in 4m Allegpife dir IhaitwwK«, liiiiiiiiiitaii dirBitBipteu Katur Muitiiiliii»> I O^n Miiii d t widiHieii tUB m irVilicli iibici<)ru<lii. 

< Vgl lUirt IIb XI, crp. XXV, OVr .\u>«i1>» der Murfontha Tgl. C. H»r<!lij«r, Der KsSilaMiprin Gnfor RdHh, VeifuHr der 
MMSsrilb« ptiilMopMci, in Ewjthr für GeKh d Obiirrlionv N F HJ. V flStlOl, S- 17011. 

> V;1. f. r. K«oi4 u. ». 0 , $, ao. Darnach IM « ctoa Aiaigabe ntn Min Uli. 

• V|£i. ,11 drr Vit.1 ia<>.:m Mmwii ifc, «ip. XXIV, M< In 4« AMnuaiiHt Dl liMuiHUMa « n iw ani i « , airi.X, S.SM baK.S.nS der 

Buler GcsiiiiiUuAgttl>& van 1376. 
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HnrnanüiLii Bcmcrkiin,^ zu findrr, wvnöch er dcrr. SKum einen s«ibsiainlii.;=ri, jcünstiRen EinduS ouf den Verstand 
zugbÄ<j3ri«"f" hif.e. \"ie;ii:tt.r bcklaL-t r^r sieh in den El«f:^itn, flaP d «-'i-^L- ^/irstim ihn ?o oft geschädigt und beim 
Dichten gehindrrt hiitl: sch.l.icri rT in den Kpigrammen dro am Ta^l Je- s..r.;r:. wtfLcrcnen als traung, mühseligen 
Lebens und ikiit er irn Carmen äacculaie ihn selbst schliebii<:ii nn. die Itrankheltbringendcn H*iJ* b«iMit» zu legen 
und lieb«r den Menschen den Ackerbau zu lehren; Überall schwebt dem Poeten dabei dar FlflMt te CMtllt 4ar aadkM 
Gottheit vor als frostiger Greis, der mit seiner Sichel alles Irdische dahtnmiht< 

Offenbar ist e» eine durch die Lektare der römischen Dichter genährte Vor«ellung, die ihren Nachahmer da%-on 
•bgchaiten hat, den Ntar^lglio auch auf seinen Mtndogisdicn Wegen ganz zu begleiten. Dazu kam, dal) die mit ihm 
•a dar Wboer Universität lehrenden Astronomsn, dis tkSt besonder« bestrebten, die Aütrologie der Heilkunxt dienstbar 
Stt maciHn, gleichfalls die traditionelle AulTassung vom SaUun «la ainrai UngtOcingittlim ttittan. Gnud» ihr 
bfriibmmtar Vertreter, Georg Tannsteter, welcher als -Schflltr dw mil Cdlli MtWMMM In(altlMttr Aslniioman 
StÜNKilW und SiaMua diiam 1602 nach Wim gafolgl ist, balunt« bri MdclMr Anndit und balnchM« daher «btnto. 
wi« Crtti^ dw KMtor dar Urda «I» dia dam Saram ttnieigaoidMM Baiiifi«at^t da» )4a»MlMii, «aii^ 
alanaoiaiiieh liidlOhniiian und wiehadndan Mariiiir ma tfi a wi a iluh Ui rtMlOfiadie und fhiaa O f M M I it GilMR Mmie^ 
Olm« Weilar tu ertrtem, kraft weklwr HNnnetnMIniic )bm eine toldw Hackt innawahiian Uma. • 

Wl* ifkUtt sieh imn d«rMdtnpnidi, dafl IDr Caltii das «nüge Elameot «inmal «IsHaufilbestaadMjidi« huaior 
iiMlttMholleu»diagiMH«iiPbil«MplMn]iarv«iNMn(MV^^ 

Satuni mir BOaea atlftat, httdiBtaas m dir daouls mnigi giistig« KrXIte «rfordamdtn Uift dw ltta cl wft beflUristf 

Die LtMiof tat cialtob, warn man die hatgcbraeililen aattotogiaelien GnnidaltBa barikkiielUigt So ImHM kl 
•inar ReDia voikstfimlicber, anf di« sifbin Planeten gedichteter SprOcbe des XV. JalirilUtMlerts, in deoan daa ■gaOMMt« 
da» Saturn ab »««liwir nacli der mellaitcoley« geschildert wird, das Verslein aut den Jupiter derart; 

Was der Satumus übel thut, 
Daa pringt der Jovis alles guet; ' 
und in deneiben Richtung bewegen sich auch die Gedanken des Astrologen Johannes ab Indagine In seinen 
IniroducUoMa apotelesmaiicae in Oiiromanliam, PbyiiefOAniUm elc, die hier uaiMMitcitr hetangeaagen ni werden 
verdienen, als aiieh filr iliran Vecftsier tnti auieiiiendafgalieiider AukliteD Uan^gHo ndno dmdi ein •honw dm» 
ooDteDtionem graviiainnu« vatbUeb. 

Indagioaa ^lift anchian erat IBS2 Ii« Johann Schott sni StiaflbuiK als er nach «inem bewegten L,ebea die 
PAnn <u SteialMim am Main «aiwaliaia; * aber al» lat aina Labanairbelt «nd beruht nach »einer e^nen Vetaicharang 
itagaten anf den aatrtla giMli en Ldwan Uitmaa LicMenbeisen« des waüberOitinlen Aattotogsn und 
ppppbatm am Hoft FMaMai» M, dar eahr wahiadmitllcli mit dam Im WaiBknaif efwtlinten 
I Doktor dc»9teiM«hcn»«, dem Lehrar MoxiniütiM^ idontitcli iot fadagin« wird WKumi «aiaaa Auf- 
«m Holi^^r wnU dl« Bdunntiehaft mit UehtaBhaigar, den er alnm swaiten Ptolamki^ ein »oiiiaeulom 
tbaben;craclMiataiffldaiuiindiaaladerel*lMiae9ieHaDnatge<<)lgi uaein,a»daa viallaicM 
Ziehungen in StralSburg ateanoMn, die üui mit Hans Baidung Grien, dem FVeuoda DOfars, 
Oiaaer KOmtler, der ihm Ar da» auf etgena Koaien gedruckte Werfe Poittft und Wsfpen 
geseiehnel Iwt. war aber nahe verwandt mit dem seit 1496 in SbaBbutg lebenden kaiserlichen Rat und LAibärzl 
Maximilians, Hieronymus Baldiin«. sowie dem sieh ebeniw nen(*enden Freihurjter ProfMsmr, der ein Alumne de» vnn 
Celti.i in Wien gegründeten Kollegiums der Mathematiker und Poeten gewesen war. » 

So spärlich auch die Nadiricbten Uber das Leben des Steinheimec ifarrers nießen, sie ergeben doch Berührung»- 
pnnkle ndl den kaisarlichan GaMhrtin, eo daS Ibra Obaninilimmimg faioaliditliob das Nubiena der Aaiiologie fiir die 

< Vgl. AmocTS l . K ' ' : urni. , 'ir:^, (|ui mihi JafnitA Ijit; l^iurAinnie «J HMrtfelJor, S. fiS, De Iwjru tt Jlcbui piaaetuii%. SUutni 
quKumquc Jle fuU «rluf In cibe. uaUi •eramnosu«, tttigiotf •••>; CmMn Mucutan to der Oitmmmlimt «on 1(13: T<i«ii>, nai curna («m 
oHm Mttm, ttüit aMAete« ftUae* sm lm », immai —im Unmi baeno» nbju|* Maas; aawlwtghhk* aoeb teoiai Blaih B nS X, 
Kp^ffMOM IIb, la, 1. 

* Ober IMnlMr «iL & IMuli, Dh kanfllM im NuwiMan la Wha, Bmlu IMI, 3. it«. In <lM sbw SHHr lieiMeilHi 
«an utaga Scbilw Mieh feHMMtmAeeM Vie* almaaMii (Vtunaa ItM) mdn als aana tt «»liuria dst Saum lolkenibMi CUhn Ime, 

mrn fultmum, o(»rd corinricrtiin. btrwdiut«», poMWsior«. ««Jliri». cÄrv'»rt=». KäcK T»fiit*l«!(T TCE»«rt Skttcy, die MitE unJ vefAflftSC di* vtartMgiji« 
Fiol>er. D« .\clce:b*ii Isl nach Jer trAditiolUllcn .VttKilUf;,« frina Eijient'jmlich keil der Kin.ipr d<5 3n^^m. \ M, A^ihn, Dänr-Stuiii^n [iMirpHj; tÄ^ I >. 
S. 104, unJ die T*rcl CX.XI in .\. ÜMCiiwcin, Die Hi,tfa,cl»iutle Jft, .\iV- und Jah?hjni!-.T1'S im Gcrm4nl5;lMn MuKun. Nürnber;^ 1H74. Steh 
eaifr Inntturift dnsctbst stehe die Milz ml', dam Saturn in Zufiimn)«nhiiTis. 

< Vgl. K<M)«i 3(103 4m WUmt Uolbikliailieli. Die Kenntiiii ilsr MuiUubnlt wird Oer LiilMiunranUslnit ^ lltrrn Rroieuim Bull In WMfciiit 

««UI,JiilLFH«drieh,Adnb«l> oodltitaaulloa, Hlnctin tW, ». «T, 4aAda*l* ft ttt AOg. «iiaeiha» Ua^^lili anj dhinden 

Iritrttd-acliorws selbst cr.iheltftwn r>A-.cn, i>i^,r[uScit. 73: hiijiismodi tnimnirerlmu» quo)^iAm in kulo rndetlfit Inltt 41 CaNll Maenteniei, 

> Vjl. i>,tt die Vcm.-KHichui; BjVdunz; R S^.i«-,-!!.! , Hi^t llaUung; tjtien . Wurr^nteiotauiiKttt in Kuimfa, Wba lUt, S>Tlk aal A. BhA 
«,•.0,5, 147. Nach StMuay wäre der Aliinew ilu DKMirknSts« >)<r V«tt<r, nacli Bauch der !it9t d« Alahn. 
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Hcükuod« k»um eliM zumiligc zu s«in Bcheint, E« ist bereichnend, duB Indagine »einem Werke einen Bnef an OUo 
BnmMB, dtn berittimten Botaniker, vorangestellt* hu, der spAter in einer Widmung zu Tannsteler« ArtitlciUin da 
«ffUealion* «strologiac ad medicinam gleichfalls eine a»tn>1o«<s<^<! Schulung der Mediziner erfordert hm. 

FOrlndKgine, bei dem eine Ansicht Marsiglios soviel wog, mußte selbstverstAndlich da« oben nuh<;r besprochene 
Ktfiim im dfitton Buch* dw Lsbcm» worin dM heilbringende und unheilvolle Verhalten des Saturn behandelt wird, 
•In C«lgnMM)d •UHgan Sindlimt Mia. Tatsleblich hat er daraus auch K^nxe Sätze abdrucken lassen. ■ Sie betreffen 
«bar Mir d|a ictaldllidiiii WkkHnfm daa PlMaMn md Mlgn auBit dauHieb, dafl aiiiia AuafOhiungen Obar daa Waaan 
daa üHlaMlwOaclwn Taapanmantiaiinddia Satm aMcitflieil «m Maniiliii ilMiUtm, 

DiiaabildeDindarblarvoriiacandan ATMvabavaHiJain uai ainn TaB daa laMan ikMiMa »Da pamoteandla 
plan« Ii» iMnaoapofiim «t a ig uu i uui McendMitiiun ex quatuor cenplailanlfaua«, ainar AMiawd fc i a fc die dam Baatrakam 
ua^ung, dia vkr übartlafaMaii alanaii TaoijMiaiaaatibagiilb nrit der rielflit%lnit dia nenaeUidMc Waunt dundi 
aiiralogladia KMuMoalienani in Bialaanf ni Mnaao. DamaolapiaclMnd araidaii darin dia baaondaia ana dar Fnba 
und PnfOrflMi lieli aqpfaaDdan kHfpatBelian Kaonaaiehao, aowia die fMätn 
KamptaKUmaa arMart tind dta M ihnan taabadilaten Baaondariialun dwth daa Elnaiiii« 

Flmeten erklärt 

Die BeschreibunK des iti«Uu>eholh«han Tan^eraments, die als Gcgcnsats in dam aanBuiniaelian vor dlaaam 
steht, wie auch das cholerische vor dem phlegnuUiaclien, decfct rieh daher Im watemlieitM mil den oben ausführlich 
wiedergegebenen Schilderungen der KomplexionenbOchar. Bs bleibt seiner kalten und trockenen Natur nach unbedingt 

iir..s M j'nl^chtestc, und zwar ist die Milz rn tsjhiKü^g daran, da dos in sie hidLi': r.iL'l^^nilt iiiul ii, ihr iit'i^rhiin.-inc.hrTH'nie 
.^lut das I^hen des Menschen mindert u^u alle hypochondrischen Stimmungen her\-orruil. Nur etwas Gutes hat der 
Melancholiker. daS seine Triume sich immer als die wahrsten eru'slaan, warin alCh woM «Ina LataOwilt indUgitM* 

aus Aristoteles Abhandlung De divinatione per somnium offenbart. 

Der Melancholik::: i t ;i:<::r gleich dem vom Saturn beherrschten MeuBcljcii. m heißt es in der vu:-. 1 .iUk ne 
vorher dargestellten f liysio^nomik. auf deren Lehren er in der hier in Fmgc krimmr-ndefi Abhandlunsj Bcjug maimt, 
ausdrücklich, d.iiJ = n-^ ('Uulich lleiLme Farbe des Gesichtes auicr ci .ei -,utui:ii:-.?;eiL lnklMia'-un SLi-.w.ir/tJOlliglieit 
anzetf{t und aut d;c ubtlstr-n > :nnr.iKlerciR''n-«~hnflPT», *!ffS«nrf*r-. Nuitl, Zern 1 icimlucke und Hinterlist schlteäcn lällL * 
Dieser b<xse Einl'ull J;s S.itim itcitrcit u -d crdüppolt sich '-i'.bi-tvcrjtanJIiLli. wenn der Planet bei der Geburt des 
Melancholikers male lortunatus war, also S)dt in ruckhiuli^tr ßevv'j|.ri.n,; i>«fand, sOdnB aus einer solchen HimnKls- 
ütclUing nur ein niedriges Gewerbe hervorzugehen vi-rniai^ ' Nicht viel anders liegt die Sache, sobald Mors dia 
Naltvität bebecTscht. Dieser Planet ist es auch, der bei einer Konjunktion mit dem unyOnstig laufenden Saturn dos 
groata UaiwH anrichtet 

Dogeyen ändert sich das Bild, wenn der SaUim den Idond bei sieb bat; dann varapricht die meUuicboliscbe 
Anlage einen Landwirt, einen erfahrenen Müller, Ja sogar einen Eiboniar vim MiUdan, Brücken, Brunnea, Sctiiihn, 
Waaaarlailuogeiv (lb«rli«u|it ainan Baumalaiaf und aua aBan d ia aa n TmgltaHan ainan laiclMR Mann. Nocii i 
aieb dia gaistiiin KiMa Itci dnm ZwamoMOittaa daa Saluin 
artritMoar Faidmaaaar und abi Galaintir anT dam Gabiata dar i 
vermag vollends daa melaneltoHsebe Tuaparaoteot iienomnibo, ««bald der Satam, twaa i 
aiMn mit dam Jnpttar ndar dar Vanua aieh koqjungiiit Mit rinam von dtaaan Flanatan ist er imataad« »atcotllanler* 
des Ingenium ni mehren uad w aus dem Maianeboiikar einen Erfnder verachte dener Kanäle tu machen. • 

Im Gegensatae in Maniglin kamt alan ihdagina kaina Himmalaatalungt wm dar aua dar Saturn am alganan 
VarmSgen gttnstig auf dan Menadmn «InmwMmi vamag, vtaluMlir badaif aa dant atttt deaBaiataDdaa andarar 
Gestirne, uMer denen dar Jupiter vemdgc asioer ftwüMen und augkich wmien Natur noch wirtcsemer als die kalt» 
und feuehla Vanua tat liiaafaraa banAan aaina Gadankan gans auf dam SfHbia dar mditioitellen Attrelogie; jadocb 
kommt ein neues Moment dadurch hinein, daS der günstige Planet niebt mehr ledigiieb di« Schädlichkeit des Saturn 
wieder >guet ptingt«, sondern sogar neue Gaben im HelandioUkar erweckt, wie er ria aelbat nicht einmal mit 





< VkL die iimametHi in («iysii>(miatua oMai, Vll, p. 

• T|t a. a,p.a» em>gii>e »ÜimaMU fuHt: BziMlioi 
Qas fedlMa, et M Ue mdi «Ha eo^laolBH roHlb fleh adei pg 

et prof^ofti.itt«ni Ceytimfm «nMn «xlrcttft ViltMipNeeNetaat jlmifll | 

cL ' T> ^ ,imf;.'ij^ [-r.i^iT tAiunucefli leSUeeiiiMei et i 

twtcorvin, muhlaAllancn, insl.iiU. 

' Vgl. p. 1 33 : Ikin wi pwImM eemplHSefli pvHimu« iicc4«94rit SRtvniiift, vmni* h«<« mtli condvplicat et eiiggcnt. Faclt f«£t« 

aiil«ceni «C facfeiov Meli« dbcii4onuii^ ntstei^ anilitnm, dssfcntuiB. toni^clufli« DtiMEelun, vultim, tucYts et uucibu« ocvlia, fMCiUenio «nltolitu, 

otliieMe I» tut m I Jt e a i i i . Bt iiUBdb nJeels i ai «m a on^ et < ^ea» rat «» fc^hw. 

• V|l. e. B.«, p. tili B w» n e eHg ii » , «teeikH» Maik aint<«n Je«e wl VMMe letMMe gd «Mi KMriHiM« «artita 
■■I««! ^niadaai aiilaai lawimei w Iwlt 
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Hilfo aiiJerer Plansten bei der ihm untergäorjneltn Komplexion hervorzurufen vermag. Zwar macht, wie IndofilM 
näher ousflihrt, der Jupiter wiiwunmen mit Merkur nus dem von ihm beherrschten Sanguiniker einen scharfen K6p( 
tinen Gelehrten und einen Liebhaber der Künste, zwar wird der Phlegmatiker, beeinfluät von der ihm KleichgeorUtCn 
Veniu und dem .Merkur, ein Poet, MaUieinatiker und Rcjner; ■ nirgends i»t nbcr für Indagilie die Wirkung des JupitW 
oder der Venus eo gioBnüg, wie bei dem v«m Saturn befaemcbtan Meliuicliottkar, dar ein ganiater Efftndar oauar 
KttMti wM. Da dia baldaa Flamun In aieh dtaaa Kraft niebt besllsei). muB sl« in der dem Saturn und dem 
nMUMdiailiaclim Tmpcnmaal eiftiMn Natur Utfu, tim im cidigan BtamaBt: und da daeam iialta und (mekana 
Eiganadialten ladlglldi Sebadra bringan, so triatbt nur übrig, iat es dU von MatslaHo der »Misdian Natur« beipilegle 
Ka«M«liatiamkMA iat, w«leb<b duieb die tbcbt dar Mfenden Hanelen bMCdBat, moi den Geisk dia HelandioiiicetB 
au den cMnaandEMa Lairtunsm belihist So «lUndveiacliiedan dar Auagiivipuiiitt IM, icMlaBlleb drlqgt die Theorta 
de» FlOdMitners vm dM Vorbandaciaabi uttaiüfer Blcenaetaaflan ha ttäigai BtcmeoM dedt dUMb. Strenge fcnooMnen 
bitte Indagnie dia nattMiwHMb* Kemplexion mm nicht meftr «ebleeUhin als dia BchleGfaiiiata baaeMdinan wdlin; aber 
die Melnang; dafl Ibra iclilldliefaaa ElgePBclialUn mnachsi uberwiegen und eftf duNh eine beeoo d e r e Kannteiiitlan 
pi>r(il>'st«n den wofakttigeii XMftao Raum ntr Beaiigung KeivOiren, HcB ibn bei der OHidiea ChandHedstite 
verbleitMn. 

EbenM wie hn VarTaeser der intraduefionas apolaleamaticae, Hnirt aber auch in Celti« die neue Theorie \(ftrs!gtioc 

mit den althergebrachten Anschauungen. Von diesem .Stnndpunktc aus wird es verstandlich, äaä der Dichter einmal 
Jen humor melancholicus als eine Bedingung der Genialität der griechischen PJiilosophen belrachlcl, dann sich 
wicdcni-n ■. . IL der Schädlichkeit des glcichKenrteten Saturn fürchtet. Die innere Erlclärung hicfür wird er ebenfalls in dem 
S'erhaltei. Ju. c,::aeren Gestirne und besonders des Jupiter gefunden haben. Denn der von ihm gutgeheiüene Vers des 
LonKinus mit seinem Rufe, sich vor der Oberliiindnahme der »cliwiiricen Galle durch BlutzurOhrung zu schützen, will 
für einen der Astrologie ergebenen Humanisten nichts anderes t>esagcn, als die Hilfe des das Blut becintlussenden 
Jupiter in An^pmch zu nehmen. 

Mag nun Celtis gdegentUch VUxr den Wundistglaubca seiner Zeit spotten, so liegt dem schwerlich eine 
giaichirta Obentaugiuv sognmda. DlaVaraa: 

. . . (jeniniaa iwifeiaque sub Orbe creavil 
Natura et vlta* Juiait beben anae, 

az «ognaU capiunt viitulibua ailri 
Et SUA da ndiia mlra eSgllUi fenwl, 

sind ernst Keschneben und ontsprechcn ganz den von Marsiglio im Buche De vit« coelitu» comparand« dargelegten 
Ai»«hten von den KrtUlen der megiscben Bilder. < In ihrer j\nwendung &ah Ceitis wahrlich nicht eines der 
tsdiwicMMn Wiial, die guten Eiganadiifian des melaocbaliMiNn Teio|Mf w neot»» aisb «nlwiciMkt itt laateu. 



IV. Cornaliuc Agrlp^aa von NattaaKaln Abhandlung de malanehoUei bunoria polantia. 

Außer B ' III ilri : rn von der Art des Celtis, die sich noch scheuten, nuf dem astrologischen Gebiete Ficmo 
bis 7.U Rnde zu begleiten, besaß der Florentiner l'hih'soph unter den Humanisten N(aximilians auch rackhajll<»e 
Anhüngor Über ihr Vorhandensein und ihre Bedeutung gibt ein Blick nuf das persönliche und schriftstellerische 
Wirken Jenes merkwürdigen Mannes .Aufschluß, der wenige Jahre über zivanzig alt in der Umgebung des Kaisers 
zwar nur auf kurze Zeit auftauchte, aber dort, wie überall, wohin er kam, einen nnchhnltigen Eindruck hinterließ Ii» 
ist der Rheinländer Hcioricii Comeüue Agripp« von Netteshetm, eine jener mysitscb aitgetegtcn Naturen, die den 
Neuplaionismus MarelgUoa durch die Kahbaliaülc ebiea Reuchlin und die nebraoMtitlMliea LMmn «ine* TVUheMlH» 
«u vertiefan auBl rt ea. 

Ober de» .WWdaitUlge Wort* des Hebraiaten Johannes Keuchlin hatte Agrippa »chon l.'t'.rä wührend seinem 

burgünditchen AuüMlhalte* tu D6le Vorfeaungan gabalten.* CleldiseiiigB Bemfihiingen^ die Gunst der Statthallerin 
Macgarathc, dar Tocbier MaxlinMan«, su erlanaen, «chlugen ihm ficiUcb feibli umao eriügraicber war er darauf bd 
Ihrem Vater. Dia haue er woM JohMwea TMhamius an daulten, dam gelelirten, sidi Mbct im Ryfe ebiet Schwarc 



' V(L «. Ot. p. i». ml p. I». 

• Vgl. Anon*. tik I, eie|k XI, und ndane ilta eoilili» eempnnd*, «*p.XVT, A paiatUM eMIt, 4« vlritM teOeMin, «na* «Cm* «ertiri 
piftaete n im-»jci(i<j* . ciir XVII : Qu4tn vim hiiliKi.iit fguiae In coelo elque sub cji'' *; rjp. fjii*lei co«lcit:um ftgurn intj^ui imfl(nnibua 
imprillti II I &c Je usu iicj2inu:7i. cnp .W : Ijcanu^ inix.-.i»M «"ioi ka^Me pufanhir -Si -iy-s-.luiiL cl i-^ttiVji in tu; et lit ctTecUj u'.cnti4 K ^jicrA^lii.. 

• V(l. «• toTglüHiipi ltk«r*pliit Aenfpu In llcln<r> • l,ttaiibM«linibiiiliem bwiilMMr »Hnn«., Zamh I T»i, S :37 fl. .^pfx tat iiiim>ch 
l^afftlteiiiiL 
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kanathiB fiUlaodM WDnbmqgir Abii> dar kuM» Zait vdiIim dm Kaisar tUa bHdliinua Mht CewtecmÜngM 
bcMiMvomt iMittc tMd dam*)« wie Varumwn noch t«Ai unt**dmä]*tt bmt. ' Dtm in dem DanlnArMs Ab dia 
zugHMiiliikt HlMllaM .öGculta |iliil(isii|iliia% dm Agiiji|w dir lEM prMI«giHlmi, afaar ant UM «nBOIeMnelMn Attl- 
«•ta diam Wattes vonuuachickt, Jbrdert der Abt ihn ftim ScMdsm Maondm «■( »eiiwWttnache zu nennan. damit 

«r Bit nach Kiiften sofort erfülle. * Da das im Druck mit dam Datum da» & A|Kil 1510 vaiselMna Schreiben, welchesi 
dtr griMtlel» Biograph Agrippas ein Jahr später ansetsen wiU, jedaaMIt vor aalMn Eintritt in den lutiseriichen 
OionBt nnt, worin er sich nachwcisbnr 1512 befand, wird es in dcrIU ailir wahiEGliaiididi, daO Ttitbamliu aaln 
Varaprechen durch eine Empfehlung an den Hof eingelöst hat. 

Die dr.-i Uli: T.-T J;:r p h i n-.: ,p-m . , welche die Magie der AUen >-. -hrr-r ii-:rr::n>;l chcn Reinheit wieder 

herzustellen bi;jiijbut.t!i;cij, Ijat Ajiiij^pit uui Jii: Eirr.unterung des Abics hm vtilai; u::d da:na .Jessen grUOle 
Bewunderuns errungen. Trilhemiu» Itann nicht WoriL' K-n -r Ii u;..- er mehr aiistij.injri I , .'if I iiirthdringung 
eines so geheimnisvollen StoiTes oder die wahre unö -i 1 n u olL^ Durstcllung, Sein Loc jArf icio»;h nicht auf das 
ganze Werk in der gedruckten Gestalt bezogen wciJ'j::, .Jt: n J-j: Verfasser gesteht sowohl in der 1531 geschrie- 
benen VVi.Jmimfr "in (iri T'nWwhpf Hermann vnn Wi-.l «l , lui.rh m ()er /^stci-i^nunu nn rten daß or einige 
Kapitel .s.jiii.^r ;..L;.-ii'i:iir'.jLt ..;u^,';':aL;t l,j.L'.j. ' 

L* bednri nmii ^n: r 1 nicräucbung, ob die hier inieres.'^ierende, lib. 1, cap. l.X entholtene Abhandlung [»Do furora 
et divinationibus, . u I . ir ii^ilia tiunt,dc mclaneholici humoöa polanfla, qiw aliiB daamoaaa imaaiinquaiii In IHHIMUW 
Corpora illiciuntur« nicht ctwu eine spiilere Zulal ist. 

Agrippa hat selbst auf die verschiedene Schreibart der alten und neuen Teile seines Werkes aufmerksam 
gemacht Verglichen mit manchen Kapiteln des dritten, die Zeremonialmagie behandelnden Buches erscheint niler- 
diogs die Sprache des hier in Fro^e kommenden Abschnittes juxendlich fri.seher und begeisterter; doch mehr Wort 
(•t auf den Inhalt selbst zu legen. Dieser Überrascht zunächst durch die Keichhalligkeit und Tiefe der Gadaniten; 
abar bei nlhcrer Betrachtung gibt er in der Hauptsache nichts anderes, al« eine Kompilation aus Werkan Fictaoa 
und din von Ihm aufipAUittan SdwiftaiaUem. Baaondaia dia BOchor »Da kmnortaliiaia animorum«, »Da eMtUam 
ndigione« und vor allam »Da vNs ktfäA* «M hwamawgen, Ia0> Mgar «Mltiieti. 

•Ab Inaunta aatata«, «ria aa tan ADadimban an TiiAmiua baS^ hatta Agrippa m KSIb, Janar Sud^ nit difra 
gtüaiiftaii Kialaan afatt Manlille Ptdn» aaltal In FOMimv Mnd. tlch den Sindittm dar GahdmwIaMMclMAen 
aigriban. Vanll bMi bi der afaaiida angcMbrtan gcpicriadian Litafalur das MMalaltera aehon aua atatandieba 
Bataamhalt 4w Juogan Calabitan, wla tlaf Mdid ar aieh ant in dia von damltiHanar aribatvatflAcn und SbanetMan 
Sribrilk« vtnenkt habai^ äa ihm die piatonlaehe Philoaephia te s^ioiDlwolkn Zauber dar FMrtnaiMr AitffaaMtDK 
aMEhkMaanl Danach alnd auch dia ari|iDailaiia f iada nhiw daa rnsHchen Kapitals, die «nf ainar KonUnailan dtaaer 
Meen benihen, dem gelatvollen JOngUng unbedenMteh mtuliauen. Und sollte Agrippa eioMni in Beattse der neuen 
AnSchauungni vtHii Weian des raalanchoHBchon Tamparanwntes gezögert haben, sie sainsm Warka einauvarialban? 
Dia ganze Anlage des ersten Ruches erheischte ihre Aufnahme. S<)bald Agrippa alcb vomalimen konnte, darin auf 
Grund der reinen Überlieferung die Natuialmagie, also dos VerhSltnis der subtunarvn Walt «ur astralen, die Wirkung 
der Gestirngeister auf die menschliche Seele und die Möglichkeiten ihrer Ligationen zu schildern, bot sich ihm In 
Marsiglios Ausführungen über die Melancholie ein durch die be.sten Autoritäten bekräftigtes Kei«pie!, das er überdies 
s h 'II %\<-,;;'n '-?in?s a-itiiciii-ri In*fTr>'- ?-r ni.:l"ir li.r.:;- hrisc fe ii-^-'^n kurnf-n Sirhrr in i'r ':iod<inkcn und wohl 

auch m der honn :,Ui:.ii;ii. da-^ tiiü: deiu tjii.cliUüu Abic vorgelegte Kapitel über die Macht des humor raeUuicbolicua 
mit dem ersten, hier vorliegenden Drucke liberein. Denn Agrippnirt nach »ainwi eigenen Worten daiaUf badnahtg w iia a an, 
seiner Jugendarbeit die ursprüngliche Gestalt zu erhalten. 

In der «occulUi philosophia« i^t daher, soweit sich nachweisen liißl, daß ihr Inhalt bereits Trithemius, dem 
Krcundc Peutingers und Pitckbcimer?,, d:e bewundernden Worte entlockte, eine den Werken des Caltis nicht nach- 
stehende Quell« zur Be«rteilu;ii; .'.er .\n i. h- n vorhanden, die sich die kaiserlichen Humanisten unmittelbar vor der 
Entstehung das I>ürcr-Sticbcs über das tnclancbotiscbc Tempcramant Irilden konnten. Das reehifenigt wohl zur 
Ganttg«, da» gadaebM KaplM) J« SuaanMianhang mit den giaidiialtigm hier »Iwm» Mhar bia Augi nu Iwan. 



I Vgl äitt^cTM^el, >Jahannc« TrlUutnius*. Laadiblll IMft unti Simon LuclilUMf, dlt Gemtüogie des Kaisen MuimiUan I., im Joh/bucti dm 
tiMalki*t<itiNch<n Sxninlunlv'ii du A H. KuierlKUM, BC. Vit, S. 17 fl. 

Dir Worte t«ulen: ViJc, forlix »mice. «I ai quid pr^kM no-. ^-t. - ..f l'Hi ,-,^n,J,!,.-wr' q'-r l^ iuS- r ^i-..' mfsr« inUlliitu» «I rtnn, iit 

aoaln dleuio sumal Ulicäti&, a&lf,lus ilii not i '.-t t.Lr jni .i! ^ui<l ' _~L.f ll .11 - Tn ".it'.iL:., .11 Iii -ii : . r 1 '. . . 

' Dm» CdtWchof tclnib« m H«b<ii tUt|)iv npv^ ni.ni inm j<jv«n4titiB ({111111) ctiam jirMMCiiUb actjuts mulu »ii|uiilem juvcuUU <ip«ft& erfau 
«aallk««!, ndh gaoiftarib« loaia laflaMWi aaiMaaafWbiii adoini, qaaa mlfm iwülaiili taaniiainn hefc Mfntuii pMMXt. Mataair 
aailiR Hnlai» aaüiiai ««aw Mia«, at lawatlllla Bliai HilUlla pain obb ^pii«. a d i lMImaa aalaB Monilb «afhala, InnriaHia plnia«, 
u m t i nnHw ii» latariiwa« iWibalaf, aaad caifaaaa lanar aa lyalaa »ha O la ani i allWIt iwlla < #ri»i a di w >»>lill< ««Iglaiiia aalai ofai 
iyai >»f ia—w« et (at ijutj tom IrtanainM^ tat faiiMaai aaaljua «> dlqyM il j i ia fa iti iafcadaia. 



a 
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Die iin Mslen Buche des Lebens sich beflnJende Bemerkung, 4tä der au», der meUncholiscbtn FtOsii^ett «ich 
bildende und von Saium beeinnuOte Geist den .Menschen nidit nur sUts «twas N«u«s erdanka, ■mdera auch die 
Zukunft SU atpflnden varmüig«, ist di« Crundl«ge und dar Aumaogifiunkt von At^pft» BatmclMingni. Elna bimi- 
4ni Bedeutung tasaS für Dia ab Maglar die xuieut bamiBilwtalM Flbi(Mt 4M MtianelioiaNH» zu darcn Redtt* 
faitigung ar miMh dia 6al«sM«n*n «u« dm Wafittn das AiMotalas wiadaqiagriMn lia^ wan aiuto In hIw Mar 
WdML S» bringt ar aiia daeacn ttakiat >Da cUvinaltana« danSais: •nelMwbelici propKr vdmiMnlitm tonga b<na 
eaqiaBtMit at dl» hcMtum ImaglAaniar fwtlHnaqua eodeitiuin ladpiunt imprceiiaiianKS und «ua dm FMbtaman, dia 
tMn in alaar audi dw RonuaenlM« dca Piatn» da Abano gabaädan AmgilbB «wlnfim ainnul dia aOgamatiie 
BadtMCfatung ; »«x ndaaidioiUiiaquIdaiB HmüI auntaieutdlrtnlpraadteentai ftilurtat quidaai faeif «Mit poMae«, aodaiin 
dia baiondara BtiMrkungi da* dta »Sbyllaa at Baceiridai «* NicMhia ^yiacuMima at Ann a nnitt midanf timlte» 
eempkiiie«» dMnataica et poelM« g aw a mn Nim.* Duan kuOpk ar die Idb mit Vtal^ utttUtli Ittarein- 
iteoMidaii Auaaprttdia das Ariatntrtaqi, Oanoloritiia und Plal» Ober di« auBerordaafOeb«, Ja alwr gMificli als 
ineMMblldi au nenneada Vanmlagimg das NeliiMhoKker* auf jedem Gebiete des wisäen;). 

HinetdrtUeh dar Erhltrung dieaar aMrfcwflrdigBn Erscheinung folxt Agrtppa seinem platonischen Lehrar 
weiter und oft wieder bis aub W(Ml Aoell er UnteiMiteidet swei Alten des humor melanchoUcus. eine atra biUs tra 
engeren Sinne, die nicht nur die »mania« hcrvomift, sondern so^ar -malriK daemone« od obsidendn corporn- herbei- 
leckt, und dann eine naturalis et J.i bilis. Nur die letst-r ' vom i; die 'civ i-ai^LiiJc Geistesiatigkeit zu 

bewirken- In geschickter Verbindung äcr in dem ersten und dtutun Buch de» i.ebeti.i xerstteuten Gedanken wird 
der Vorgang unter besonderer BerücksiclitiRung der astralen Kriftc derart geschildert, daß die naturalis bilis. 
sobald sie sich ontztjndet und brennt, das heftige, zur Erkenntnis und Divinalion fUltrende Verlani;en erregt, 
zumal, wenn sie vom Saturn beeinflußt wird, der mein nur im Uesilz derselben kalten und t nrkt n •i Quali- 
täten, wie der humor mclnncholicus, diesen t^iglich mehrt und erhält, sondern auch als höchster uiul d-zm [^glichen 
l.ebcn fernstehender Planet, als der Urheber jeder tiefen Kontemplation die Seele von AuUt rl i ii tu-n ins Innere 
ruft, sie immer höher sIeiKen läßt und schlicBlich mit dem höchsten Wissen und prophetischen Gaben beschenkt- • 

Entsprechend den im Buch »Do vita coelitus comparanda« niedergeleßlen lehren Marsiglios sind für Agrippa 
solche Beziehungen des menschlichen Geistes zur Astralwclt wechselseitig; dieser vermag sich nicht nur hinauf- 
XUSdlwingcn, sondern auch die »cjelcstes daemones« zu sich herabzuziehen. Gerade hierüber hat der junge Kölner 
Gdabrte seine originelleren (^icdanken entwickelt. Mit den drei von Marsiglio unterschiedenen Formen der Seelen- 
tMgkalt verbindet et nimlich dessen .Auffassung von der uberirdischen Geisterweit und Beobachtungen, die sich 
im platonisdtea Dialog km darfliMr befinden, dafi setbet rohe und einOUtige Leuten ja sogar rimani« pifilziicli von 
Bageiaiamng ai g rill t ii!i au DiefalBni und Propheten wardan und OInga knmponlaMnk dki an aleii ridrilg von tbnen 
adbat kMim vanstanden werden. Ab«r aud) dieMs ZNat Iwt AgriHM »Idrt dem OrignMle cnlnomncn, «andam Fieinoa 
TMitat «De immeitalltate aninonim,« dem ar aidi last Won fllr Wort anachOaeat ■ 

J« (laclidam dia nnCnM otelaMlwIiM bumore bn^sa «idi gans der imnginaliven, ralloMlan oder aMutalem 
Tftdgkait su eigeben varaiac, ist aic Imafamda aim HaibeigB der Tendiiadenen IdmmliadNn Dlmonan ni werden 
und ibr» geistigen PaUgkailen ansunahman. Im amiann EaUa liabt ala die «nteran Galatar m, von wdeiian dia 
mamieles arlea attblngsRi Diete madien dann aus dnem gans cntfadien tlanna pMtriicb anmn voiaOglklien IMar, 
AicMtekten oder sonst ainan IMstar auf dem Gdiiala der dnaehligigen ICQmls; dm gaben auch diu Füliigkait, aus 
elementaren Ereignissen und Wittenmgswediteln kOnlUge Ungewitter. Obendneommungen. 'ßtäMbm, StaibUeb- 
keiten, Festepidemien xtwtierziisagen. Windet sich aber die Seele der ratio zu, so wird aie ein Sitz der mittleren Gettler, 
denen die rerum naturafium humanorumque Klentia «c pnidentia eigen ist. Dann entsteht plötzlieh «n aus» 
gezeichneter l'hilosoph, Arzt, Orator oder ein Prophet, der, wie die Sibylle einst den Romern. KcKierungswechsel 
und welterächüttcrndc politische Katastrophen vorbervefIcOadeL Eine .Aufnahmestatte der höchsten Geister wird 
schließlich die Seele, die sich zur mentalen TätiKkeit ganz eriiebt; sie lernt von ihnen die göttlichen (Jeheimnisse, das 
Casotz Gottes, Ute Ordnung der Engel, &ie crkeitDt di« ewigen Dinge, der Sealen Heil, sie sieht iiandluitgcn der 
gSttUdien VomidMing voraus, wie kOnitige Wunder, einen icOntt«||en Propheten oder eine Vertndenmg das Gasatses, 



I Vfl. AmMttli» Ofafaflillfll^ tarifiii 18^4. III -De dlvilVi■,^Dn^ p«r sc-mnlua-, CAf). O. 

• Vf;l. Pioblemnt* AriM'twtfj» caiti ;]up)u-i triitislatli>rie afUlqt;.4 c{ nnva T>.«txSitrt Cut« cum exr.-'^-i !*rtrl Afvjni etc., VenebM 1401, 
|K 144 IT Niicrilui Ixi .^*:rlpp4 woSl «in DnickKhIrr fUr Mamcii» 

■ Vcl A«Rpp*, »O» oääulu fliiUttof Ma-, S- 7S: Huc mm tr.«turalis ot cuidi^ Müs), t^uAAdo ncrtnditur atque ATvlM, funnm «oneilas ad 
Kttniiim iiub» (ikl) « CvtaaMea« eMl4uuMam, muämt anum nl )uwow inauu iMlqi«» wtwti, jpneelpMGalilf*), ^ui cum MfMw fit 
uiijui! skliu^ II«!)!« Mt tiumor —liailinllea», Ulan qooiMie «ifM <ti|a* «eai«r » « l. imliiee, «m tXt Ke* enaeM «ea t ie ii il a l i eii li eiaer, * emi 
paMbe i^oHo ali»!!» at (IlMiMaaui alll«!«» aaiaim ijnui eua db i M i i a li «aalli ad lim « t myt r w i wa l. Im ab hftHari lw M nii i l i i i ff 
Ml^ m^MUlu ad allUiaa adinilliilM ■» liiiiiieniiB ywwula liqtair. Man VHfliieli« 4ieiK««MKadWN «l*n* MMMS «l««!!»««! SHMm 
aaaSan lar Si 4t» tO i Mi. 

« V(l. «« -Optn HanUIH*, Dadln« ItTO, S- IM. »k IS. cap. 1 »De poalb.. 
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*ie gktdik der Kuiauil*di«n SMyUe. dMEndielMa des Herrn weiisa^iA. DJam W«Miik dl« unter dem Elndniefc 

«bid, (Dgl Afrtn»iied) die auf die Anfennftaulati aadmlrtn Vmim WiiEb Uiml St «IhI wMtar dm llMdOo 
•lUMiiit, dtiacD AbhBodJun« >D« ciiiMdnk rdigloiie« ü dem KtpAel WM d«r AntorUt der SAyltM dto ResMMler 

dtnelben Rellie nach auflohri. < 

Mit voller Kraft tritt also Agrippa dafür ein, daU die KUt«n EiRenschaften des nMitnelioliSGhen Temperamente« 
einem selbständigen, heilbringenden EiofluS dosSatum onlsprcchcn. Nur darin weicht er vom Italiener ab, daB erden 
vom Saturn beherrschten humor melancholicus auch auf dem Gebiete der imaginaliven und rationalen SeelentStigkeic 
eine Rolle sp:c'.eri Ih-J: K-i i-rkUrt sich !ei;ht, wie «cir. «rrniftr .'«rngn- .intxi kein. Offenbar leitriü ihn -f.er .irnt fh lo- 
sopbiachen l.ehrsy.item jenei üeii ••.ii.K'^JJ»^ Uc^senJ-j üfJiinkj. JuU d'.-i' menschliche Geist erst die Vursluleii zu 
erklimmen habe, bevor er sich zur höchsten rein menfnl -n Tnti.[keii ort- -b. n m -m Ob dabei Agrippa nicht das jetzt 
so > trivial* anmsüend? Bild der I^iler vorAui?en ff«h;i-i lal-m v.ii\i': Von dieser Auifahriiup der pe«tlpei> Fotwick'UinR 
«US ist er an rf-r vnr, \'.-.r'iii;'i ^ nv^r ReMreifti' ■■•"-ugc h:;-iin;-i'"ri-i:'7, welche von den nieH^rc-i u-d -r'h-rcr, Kur .•cn de;- voni 
Sdlurn beeiüiWlJlWi iiieUiiClmiischmi Kü-iiploxiiii, zu;u'.\'ciL-eii ?.ind, um sie m dci ■.■o:": Jer .isti jl:)i.;:.'.eh'jri ra»;tijon 
TwoMeters sich .w weitab entfernenden rr:'.iTi Wci-.r vu b.. .m-iMi-t.-n 

Die mit sichtlicher Begeisterung gcs^tiiteotiite Schilderung der groSaitigen Kräfte des humor inelancholiciix 
vermag den Glauben xu erwecken, dafi es rür.^jtrippa kein glUcklicheresTemperBment als da» meUnchulische hätte geben 
Ici^nnen. Denn die f^c'shi^ng des Melancholikers zu den ^ftnzeDdsten geistigen Leistungen erschien ihm als ao chMDÜC- 
terislisch, daß er ^Lii.L'uKuiriber alle die Sorgen. BekOlMncrnitse und Gefahreti nicht näher erörterte, die togat das 
Seelenheil des »Suchers derWeishcit« zu bedrohen imstKldcciMl. Aber der flüchtige Hinuxis auf die atra bilis im engeren 
Sinne zeigt deutlich, dafl Marslgllos Ausfahrungen QlMr did Verheerungen, welche diese enturlete Melancholie im 
iMMdilkhcn CnmOl dnsuriditen vdrmtft Agrippa gtiiB gigtnwiitiK waren ; ^«gleichen Uflt mid Zitat aua dar 
AUHmdUuic >D« inoMfiaBtata aidmanm« auidi auf aalna Vartra ii t ha it mit dar Auieht dea Ho w a lloei » adilMtih 
' wonach M *<n«r ra«klliifl«Mi Bmnciat de« SMam und «ioar ui^Mligea KciMtiUattnn die bOss Natur dar 
melancholiscfaen Kooiplexloia >ofa toneam qualitatem non «ulBdanter alionim aUman aapeetu t«inp<rMaiN< «ich 
«ntwteML* Da)i«rMi(l 4i« BeMbieNMinf d«« ven Salum briNmcMtn Maoadian in den KefiM dber den Eln- 
fluB dar Sieme auf meDBcMidiaGeatBUi HaltaviiMl Gaiienla eovinilil dangniaii alc auch dm adiladitan WMninytn 
des Gaadn» Rachauog. AgrJfp« beoalehnet dort den Satumim» «U gelttvoU und klug, aber «ueh ak traurig; 
MtOmaaec^ Ja mgu als «aeduetar« und »mierfactor«; «r vwiglmM aenia BnciiaiDUng mit dir «inaa BOtan, «nbei 
ihm fiHgawte Verse des Penlua einfti|ei>. Jene« |JebUnjwe)>rift»teil«r» de« Celtla, der dta Werke turMinem Sduvil)' 
pulte iMMniiiitte: • 

. . . Obillpo capUia «t HflnileiB lunina Mm; 
«mrmunt cum seeum «I rabioea alleniia ndtt 

«t;-ii? ; xpi>rrccto trutinatur vcrba labcUo, 

und schildert des Näheren dann die ue»icliE»farbe als achwar^pelblich, den Körper mls m««er, Rehückt und mit hervor- 
ttetanden .^dem versehen, die Augen als klein unter •. •;'iTii.nien^o>Vi,rh'MTir.-n B'uiien ii"d lic Lippen dick. > 

Dsrpi? ist gleichzeitig ein Bild des Mclancholikci^ genelerc Lienn mit ihn i.icniiii.-. er- Ai^rirr i dr- saturnischen 
Mensc CT,, .Auffassung, die nicht nur dem Kapitel -De melancholici humori , p ten- ,i • : u. 'runde liegr_ sondern auch 
an anOemn btcUcn der »occulta phllosophia« immer wieder hervortritt. Stets bedingt die (>letchartiK>(eil der elementaren 
Eigenschaften die Übereinstimmung; so werden die vom Saturn beherrschten Tiere, unter den Vögeln die Fleder. 
maum als melancholisch bezeichnet; > so regiert der Saturn die Milz, die so wichtige und oft so verhängnisvoll« 
Funktionen im melancholischen Körper zu versehen halt, und damenlsprechend die Melancholiker und Greise; so bezieht 
»Ich «Um S«Aimiiobe mtf die HelanciioU« und di« Ttaniigkait Aiicb in dam Kapital Qbar die Beal«ltung«n der Farben 
EU den Elemaniin umI OaatlmaM lianamt dieae MenlMit »im Auadiuelt Dett iwlOl «et deft die »piqnici«, die nacai 

• V(l, in dir BmIit Asufatw. S, M &, di* tüfiM. ti Mo. 

• V(i. h der Mb AiHiika & an doa NirM le «ad dü «M|M AMlnni««*. 

• Vhl, dm HaMatkült la CMf •fliuiiMrlM anMnn«. 

• V|L AfrirP«* IIb. I,, cap. LH : Do vuRu oc gfOu cocporliqjc hkbiuiluie ti llguri, « cx ifolt«* (UIU ieO««<e«m. md* 
pagrrioanrala et Mlapaae^la ei chircmaiuia, diviuiiAftu« ■rkflcift «u« rianUanKnu babMiit. 

^ V|rt, Agriripa, n. a. O.. cap. XXV; Qum subsiuit Saturno. In dim Satxe dort: Salumalla sunt Lnter ciement* terra tt eliA« a^ua, ittlrt 
h.imorr« atra biUs hijm«ctaAS um nallva qtms ailvcalitja praeter adustaoi fUIt Jlo Cnrülknun^ dtd Waaaara ala ein ebcnfalU dem Saturn njcantün- 
lUil» E Ir t m , aeanl* dit daatit woM «naamahinaaBda Auanahra* dar alra bilia aJuala auf, E> nnd dn Inkoosaquenien, dK sich am dem 
lOM^flalodMlM« BairiAaaaaaaaa dia Wirin oiUMiin «od fogamtber der uster dem lltunanislan allgemein harratfMndea mül auch aonat von 
At#p« IMiMdnaa UmIiHH dd dar SKam InMe «ad IW I»t «i guallUlan, *lu dia anlie« Nalut, aUm b<*iu*, ntcM «ailar ia a«lnulil komaun. 
Wtohdar papMMa MM«D« db Hnmogm Me dhehnatHa and pliutan Kalhir dglMiMbatta Ua iiodhcraiAmaliaa, iadk AHUw. 
W i e i i t id l a«. Btrlhh S. 



üigiiizeü by Google 



16 - 



Jer Körperfiirbung die Komplcxion und NMuriug«nta<nl»clike>l b«un«iUn, tn einer Uunklen schwarzen Farbe, wie sie 
dem kalten und tro<:i<enen Element <ter Erde «nnpiidi^ «bcmoMtir «i« XtADMMMfl dtr SebwarcgtlliaktH Iis der 

saturni^cl^en Natur crhliokrn i 

Die dem Mel i '^ i^ Iir^iji j.th drohende Gefnhr büsarliKer Launen d«i Saturn hat Agrippa auch zu einem ein- 
(jehcnden Studium der oereiw mehrfach crivähntcn Kapitel der «vita ojclitus comparand«- (tcllihrt, worin Marsi^^Iio die 
HcdingunKen eines wohltätigen Verhalten» dieses Gc&tlms darlegt und anrät, «ich gegen dessen Schildtichkeit der 
Hilfe des Jupiter zu vemichern. Er wiederholt durous nicht nur »'örHieh die P(irderunj{, die der Saturn an »eine 
Kinder stellt ein konzentriertes Denkcriehen zu (Uhren. • äondem ist auch nach Kräften bemuht, eine mi'iglichst 
reichhaltige Sammlung aller der Mittel tu «eben, die iteeignel sind, das melanchülischc Temperament der heilbringenden 
jtivittlen Gegenwirkung auszusetzen. Auüer Tränken, SallMll, Räuchcrungcn finden sich in der -occiilUi philosophia« 
auch Zautterringe, Amulette, Talismane und soni>tige magische Bilder oft mit (leuUicber Aolebnung an Maisiglio 
beMfertabaiii Ja einen ^{mQen Teil de« zweiten Büches hut Agrippa, der eine Kcniuie Kenntnis der melheoiatlaehen 
DiMipHiMfl lür alnen Magier al» umungftoglidi bataichnat, einer fiasprtchuqg janar myaiiKlMii lUJte gcwidmai, 
die dm oMtbcncHKlMii ngnran und baMmden d«A Inaularlcllim Zaiilan AutdniekMiiHebi der supraBiundanen 
InleBigaMaD InmwoliDeiL 

Au» dm Cnmda sdiHlbt ar abia baaoBdara MaebiflUIa da« >««MiUlM« «der »eiwrM laMa« plmelaiwn« iii. • Ea 
lind die* dia aagüiainilen ZaMenquadnrte, die «ich bei den Arabam aeban im sabman Jabrinindart «1» Bestandteil 
ibtar MffiMOlosI* iMcInweiMii lasaan, Jana quadntlsebaii, adiactibntt«fli( galelttm ZahlaiMsMiib daran ESgan- 
lOiWlIchkelt atnini] darin beitebl, d«0 die AnstM ihrer Felder und «o auch die Summ» der eingetra«eneii Zilfem um» 
gtUer ist, je nibar dar Erde Dir Planet sich baflndi^ und dafl fimar die ZMbKi ainas Jaden Quadimtes sankrcclit 
wageradit oder 'm der ZNag^neie r..! -ir rt . L jetmal dieeelbe Summe ergeben. * Die iner wichtig werdende -mensuia 
Jovi*' hat sondt In der »occulta phiiuM:.pj.ia< (Hbenttalienda GaMali, *a daran ErkUlning 
Agrippa nur bemerkt, dali die Ziffern der seduzehn Felder in quavi» lineaet in diametr» 34, 
in .sumnu 130 ausmachen Über die Art, wie man die einzelnen Zahlen sich au5rechncn 
kann, schweigt er; wichtig erschien ihm nur die manische BedeutiinK des Zahlen- 
quadrates. Diese ist allerdings eine große; denn es vermag nicht nur den Charakter 
Jupiters tjnd seiner Geister mitzuteilen, sondern es hringt auch, sobald ei »Jove pnienle 
dominanteque- in eine Silbcrplatte eingelassen Ist, Gewinn. Reichtum, Gunst, Liehe, 
Friede und Kintrncht den Menschen, wie es anderseiUi in eine Koralle geschnitten Feinde 
besänftigt, Cbcltatcn zunichte mach' im;^ EHren, wie Würden verleiht, Ks gewiihrt also den besten Schutz gegen die 
BtSaitigkcit des Saturn und die ds.i n ii li.i i^lgc Entartung des nieUnchmlischen Tcmpemnicntes- * 

Alleixtli>(p macht Agrippa auf diese paralysierende Wirltung der »mentiula Jovis« aicbl «utdrüclilich aufinerkEam, 
wtluand er M dam Quadml der Vanua harwoiliabt, daB ea gagao alle nialaiMliollBiiiian Krankbaitm halTa. « Aber 
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t Vgl. Aplpf« «. ». O-, <f .XXII ; Qutisüii» te» iaintMW •utMil eeryaribiu «aabMikaik « «neM» huauaivB e«fp«> ipnuqu« huamiui» 

cxrrc'lim tl mcvfei jrtclli» fltquc Ji|f^lt^ Jintritniiintur: «wh itoque Julia .^ribum tr*4itioncm pr*«we . .. spicni . . . Saturnun. Weiter Jort; 
CiinJcfunt S*lurf-*li» i.d tmLillam et rietcncholiam . - . .'Uluia^ri regit scntt es fuaniiuh>:4 ei ineUncIu>li»fc »e llic(.xarrtfc ab«cnn4iUih et, «^ufc« 
llidCn UiAenlKM <« ttjän dinUutbUA Ac^uiruAUtr. ufiJ e*p. XUX: di lunun« «t colorilH«, iLt l>-chnit <^ i*mp<i>li6us, ft n>M. colom, ^ailM» «tvll», 
dMikv«, «kountU dhailliKMMri w» w iMiti; Hilwnl mImii eicmentt tuot ootanai fm V"* f^f^ ^ cooirteilaiM at pni|ii<eiala Mliinc 
JuiUaut: tmene» «ita ealor u MgMo Aswfw coaduetu^ fuwiu et luuer ut M ittm MI«!* Stfumiuifu« fwUMM pcillintar. 

■ V(l.a(ii|V*t.a.O, cap.LXVI: guoj p»M«>ii» ■nimi yl«iauiii jmittm A nyyiiiliiiian» Bce1«fi «I <|i— ■■ n i i i f i» ■» h «eifli «pei» 
ipai aaini «eMUaUi : p«nl «aiM u>iniu> aoff.tr^ mt^—UMum nl nlignaa qiHwIan JmlMiena ba aUcel Millaa ciniIumiI, ot nibto «laiilnB 
su-liu mumrihat imgilcitur. un^ jam iu< iniluiu» (npiliiai leaftwiilm, Mein «•)• eente^pUlltt, numnue «» «> out «tinu, liaaclaaUMMi 
iiiii.iri. iiciii^crit.' jii<' •«vi>eat et uj lie^iifiiu » reie O , aW^iMmi Silme ■* «e^Mil, pi— mit inaegeliBiib iw» ariiMi VfHim^ttf- XXII 
>viu ecxlituK ^xi^paTiLnä**, obrn ailKVdnicItt. 

' Vgl, Aiiririo a. a- 0.. Uhk IL ««f. XII, Sn fUaMwem mandlik «rem «bWOiie et iHiMilia, « «ea« ilHa y rMMMMw Adu neeilM 

j(iul%e£iUdc et iiaemoOM. 

* V(|. S^piiiMl GialtMT: •Vwobditi llUmarfcnnn» m GteeMdU «tt MlkMelMMa WmwelMiteit.. Ld^alc iKt, lUpItfl IV: 
•HtimiKltt tnMn laar die aniiUeNa ffmlMUt t «ewi* lOixIMii« <m «MkieMiMliMi VnNciltliin im ilm wU a Miuiaiur Mt mt Itlu* ins 

licrUn Ih'sr (hJ III ^1^- .,M.iT-,unii;nU C«*nTi;i--ii*( (M?dj£ö(^K-ii., htT-Jm:eÄebt-j vsn Karl K^^rl^nclll. S. .^nm und Auf eine 

f. 'lLf]rjefy^, *Le Enit^j Je Minurl .M-ifchcpulc^ ils iit. ^'aric» m^Kt^^^r^«, inr .Vtii^.4»iie ^ r,,yiiciiiL».iti |*i-^r [',:>[ '.>iii&feiticiit Je;. l-Iui^k |(rc..^|u^^ <n 
rt.>nre. XX Ar.r'ic I Wi. p i*^. rr-achn luhi^c-w^^Tdü«! l*n>f«M« F. Boll in Worabuiy auäMcliiiuii. TaniMiy iMtol haewr, daS Moashopaloa anil 
ii.Tioier »b>Mi(^ment louif 9i|.T,iru-iii:'j.i miii;i.|.ic uMnBlqpt dn oan<i. ipM BiiH^giM kUtmin. ÜkerdleaMgiidiai INaeeka In dtv kamtaitiB 

LiUratei, rgl. l' Boll, 'SfMcll,-, UiiUdi«. lUOi, S, A19. 

* V(l. Afrirr*! «L a. Oh v> CXLVI: SMwda dMliw Mala fcvSa, ««am qiBlinwint in at duMM «oaUiHiis luiBirae |ianlciilMH 
acaateln et quaali Maca itiiaa diaimli» i|(Klaa egHUUMatet triginta qaautor, omiiluai aMen Himna canliiin tilginta ta. tt pnuittM n aoaila* 

dMe* «IIB iAlaltieealf.1 (; .tmi!;, CUai li;m :,iiim i^UV) «.! m..t..iii et viU.itJl C;i i!i-r»;Ui Jo\i. nl ^y-Ai^MU F(n;iil ilUm. 51 tovt pobCOHB 

domlnaotaqua af^Htsit« Iktriin.i.: fij.;ril iiinT^i.ii. .M,-,fe— ■; .irr. im (1 ■liinlii', ;.-r*;i,im ,j itmi ■'■.in. r-*^' f sr'ncorjinm hijmir.um et plümc taialeeih 

coallrnar* beiiam <l ibpiluucs ei ooDdiUa cl illuolnra aalcdcia, « ia ciirallio IniMlftu runli. Uie Atibllikuig MhiM mdt f. CXLIX. 

* Vfl- Asfipr* ■■ *■ Ol, r- CXLVtt: CeaCM tOtmat amiM MtaHadiiw» maleadielMas. 



— IT — 

eine seldie iwneMadana P«ntalhiBS ai^^fet aus dar Natur dar PtamMa Dafl di» w«nnan und iMiebiaa Eigm- 
achaHan das Jupitar dar kalten und tooeinnm Naliir der MetaudMlIa dienlich sind, gilt al» su sallMtMislIndliel), um 
darntcrahiWofls« veiUartn; weniger Mdaa balai kilian und fauchten Pttnalen Venne der Fan, dasaan Kilia BadankaD 
amgen kann. Auch nug die QueM Mbo«, au* der Agrifpii die Kenntnis dar uiagiadhea (JiMdiata sehOpAc, die 
Wirkungen In aieiar von Ihna einlieh wiedertiolun Weise dbersUetMert hüten. AHaidUiga kann dann den in der 
•oeculia philosophia« enilwtteiMn AusfDhnmgen iileM der von Bysentiner Hsnual Motchepttio« gegen finde des 
XIV. Jahrhunderts verfaßte Traktat ub«r die Zahlcnquadratc die Onmdlege »bgegeben ^ a hen, da uicMs dSMltiges 
darin Mehl. Cberhuupt sprechen dagegen gewichtige GrOnde. AbgKcliea davon, daO in deA Zahlewellien ajnunetriadie 
Vcrslcllungen> vorliommcn, w as bei der Einfachheit der VerindtfUng «llerdintis weniger ins Gewidit flUlti beiClMCiM 
Agrippn Zahleiiquadrate, die Moscliopulos gor nkht kennt und vervi-eilt er bei ihrer mag^Mh-tnj^tiseben Bedeutung 
als Hauptsache, wührcnd der ü , "'i"">i' r allein die rein malhemaiisehe Seite b«handell 

Eä fuOt vielmehr die Uüist^Llu.^g des deutschon Gelehrten ouf einer m den Kreisen der Malier sich forl- 
pOnnzendcn, ursprünglich «uf die Araber wohUurdckgehenden Überlieferung, worü? ; ii- Ani.'.m:' vvorte des in Frage 
kommenden Kapitels »tiaduntur a magis' wohl keinen Zweifel lassen. Diese beisacliteten aucli als wesentlichen 
Bestandteil eines solchen Zuubermiadrate» die metalltüche Matte, in welch« die Wunderznhlen eingegrabt-n w ur^^cn. 
Denn Re-iadc d-? Metall« hf-'i'zcn die Gabe, den Einflufl des Planelen in sich zu binden, und iwar das Silber iKtet 
Zinn .if I ,1. ■ . |vitT S . : T L' I t l'iUBcelüufv. der einige Jahre nach Agrippa, 1403, geboren hi» IS-tl lebte, das Ictzt- 
etMähnte Mclaii ab den geeigneten Stoff für ein -sigillum Jovis-, dessen ZJihlentafel die Ziflfcrnrcihen von Agrippai 
Quadrat in nebenstehender Weise vertauscht zeigt, nachdem er sich vorher ausführlich 
über die KrSftc der Planeten in den ihnen eigentümlichen Metallen uusgela*»en hat. • Da 
er ttlx Wirkung dei jovialen Siegels in Cbereinstimmung mit Agrippa Gunst und Liebe 
bei allen Menschen. Glück in allen Gcschjlftcn und Vertreibung aller Surgen schildert und 
die Mehrzahl der anderen Quadrate den in der >occulta philosophia* beschriebenen genau 
gieicbt, wäre e« nicht uitmü)^ich, d«S er die Abhandlung über di« i>l«n«ten»iegel auf 
Gfund der Arbeit des alteren Zeitgenossen dl|feA0t hat • Jedenfalls erhellt daraus, 
wddten Wert die daauiKge Zeit den megiMhcn, uMMogiMhen Kräften der Zeuber> 
quadnta behnaflu 

Die FiMge, ch Agripp* «dt dIeMm wkMIgiB BeileiidIcU der nqwtladien Dimoneliigle auT adnan wetten, üalaea 
durch Fhmkrekb, Manien, ludien und England oder eist durch THtbenius bei seinem Um KiedtiecbriK der »eeenlla 
pMloeopMiK vefsnlaesenden Besuch io Wonburg beiamnt unwd«, liil sie)) wofdacha«! nicht antadfaaiden} dagugso 
dOifte ea dem Vorfaandenaeta des eotspiechenden Kapitals in der den Abte dannrf MntsitatiMcn itobelt kMM» nt 
awaiihla «Hn. In dieser Nhiificht Ist besonder» dleTalMMhe su beiöekalcMigaiv daS eich auf OOraK KupHnstich 
bereits rechts oben en der Tkirmwend ein ealches Zaubeiquadrst io der von Paiaeelsus bevomtgien Geetelt beflndet « 
Wenn auch dl« XUl^lichkeit einer anderweitigen Provenlenz sldiere Schlösse auf die Abhlngigkelt dieses DOnriaelMn 
Quadmles von dem des Agrippa nicht ndSBl, so liegt in seiner V'envendting doch ein Reweis ft)r die BeOabthah 
solcher Plancicnsiegcl in einer unmittel)>aj auf die Abfassung der >occulIaphilosophla< folgenden Zeit und darin wieder 
eine starke Stütze dafür, daß Agrippa, der nach ««Ichen Amuletten forschte, sie schon früher kannte uud in seinem 
Jugendwcrki. •..•rw--rtclc l>iT.n auch bti L'uici tritt -k astro.ogische Bcdcutiini; .ti-. Z»h i'nqusdrates in ,:.'n Vorder- 
grund: es ist mi «mc I'littli; t;i;'.^c-*,whä;ilU;,l, u^-, it;rci) M,i',t;rial cifi Sl,,ll w;c J^vMi uJt:r Sili;*;;, ^iso ein demJujjit'-t ui^un- 
tOlldiches Metall, sich zu erkennen gibt 

Einen hessereii Ajnmit hütle MarssRÜ» (Qr »eine neue Auffassung vom melancholischen Tempetanieni 
nicht finden •onntn, ,i - .;ics«n jungen .Motui. ^is Ki'iln. Denn mit der Kraft der über7.cn,:iiT|: v-ThunJ er eine 
Persönlichkeit, ulLIil dt Menschen lu lasiiiiitren vermochte.» Er hat rucht verfehlt, auf Maximilian Eirtdruck zu 
machen. Voll tief ': Kci nln tSC auf dem Gebiete der GeheimwissenKhaflen und nie ii n ii iiur voll von Versprechungen, 
ihre Wunder suszulühren, ^is bereit das Knegshandwerk out der Galehneaarbcii zu vertauschen, imstande wihreod 
das Ltgeitebens eidi mit philoMphischen Fragen tu beeehUtigen, wtr er «In Ufann gtM nuh dem CeeduiMCke 



> V^. ^kxiäbCT Gütitttcr in ttvn vfcaiwMeii UFUcrMUCltMagun, ä. SIU. 
* V(l. Ofva ikamill mi|ppiTkH|ihmilPinadrf BpiStiB akBchobiiau OraMM n^pilke» Jeia, teHa« «I liniilill deTiaiaes Hai, 

pi.nSfr: DailinbplMHMRin... m« MSacflilftauiB ieUndlgmat, ftaaMi leplw h eullo la« bhh« Ubm ^mb in all rnadllc 

jeefMSi*. ^Inri ^cHkrl in auro, UiTvun in «infnlo. V«n«r,w in cttpro, it»nm in «tanod, Mtrcurtum in liyJttrgjto, Milium in rerro, Sttamum la 
ShnBbo. .\^nrpi jl ft.o_, cap- .XXVltt uoJ C4.p. XXVI. weist du SiltKr sovohl d<ni Mond al^ dem JufiilerKU, diesem und dem M<htur auch da» Zina. 

> Vyl. Vurnc^UuM « II. o , p, 716: Siiillwin '^-t-. '^i ,:^<iuiir, gratiiA, araoftm ci ikwer«*) *pM4 wiivaiva* eoflelMai. Cut appanllarp M aollt 
fUealur <■. in dl«« jMRfx-ll. $<fil4remquc suum in c- riit-T.^ -a'M' i\% ftlicrm facit ft abilB «IMe SniMe eMMMH^e** 

( GUBAlur gOit tU« l3üv«riMh« QuAdtiU itoUil in Mli^M wlrkllctien tiC&Ult. 

»SeiMWBiaiiMiriita UtarJaripm. <sL dh Ijfeeet Aaurti «atme Weitet le»ll, BHihemnlees t». 1, erM. n: ha bIhMU 
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Jes l<ni«r!>. Bald nach seinem Eintritt in die Hofkreise wird «r an die Spitte der VerivaliunK einiKer Ber/twerke, wohl 
in Tirol, gestellt, dann als einer der (Gesandten zum PlsMM Konzil bestimmt und mit wichtigen Aufträgen, wie zum 
Bei»pieie einem Ccldlransponc. wahrend de» Feidwget fegta die VonetUmer l>ettmut.i Wegen seiner Tapferkeit vor 
dem Feinde erhob ilui MMcimiliMi mit eigiatr Hand mm »«qiiM «untas«. Aus jener Z«it stammt wohl der in 
ObifMlnwIiiglich huffiiiiagivDUam Tma gahalitna Brlaf an acinan Plrwiid Laodulpit. Noch im Jahn 1515 hielt 
Ajprippa a» kiiiaertieher Hauf tminn vw dam OiiartiardiMMlMr MarebaN Giovaiiiii Gantafm (U Phvia einen 
Vortiac iUmr dao von MafujgMp ala gMtm PfallMa)ihaa das alten AgyptM vaMhfiaB Harmea Tffiipagliioi, um dann 
an der deitiftn UnIwenlUt nod) weUer ni tludiieitn und muh ajoam Wamiertcbm tdiüaMicb im Dienale der Stai^ 
IttUorih MaisarnhB die •oeeolla phikiaa|diia< aum Dnielc m bri^gan. 

Dia In Rtvia antlhltaia BeradtMnlcelt |ibt eine VorttellttaK wi« «r fDr den iMMK seiner Jufmdaitaait und ao 
auch filr die netten AnschaiiungHi ilbar die UiriancboH« abiginmaw adn wM. Aber nicht nur mOndliefa, «ndi 
achrilHIcii hat er der ■llBamebien Verbnltuiv sebier Ansidiisa Vondiob fdeinst. Denn er testebl aelbit, daB sein 
Jvvmdwetk, dt» •intereeptiminiNls«, trMz seiner UnTollitlndlKkait nicht nur in Deutschlaad, sondern «tich in ÜtUen 
und nanbnleb durch die Hiode viel«' K^^iingen Witt. * Sollte da nicht Trithemiu« bei seiner groflen Bewunde- 
rung bereils dafür gesotgt haben, dal] das ihm zugeschickte Manuskript auch zur Kenntnis seiner Freunde gelangte : 
Zu der den Schriften Ficinos selbst innewohnenden Überzeugunjfsicrali geseUle üidi das Wort eines jungen, 
t'-.'l.;'.-I.lL'^t^'^ . )" .'>'r::'-i .i.-n: wr.r.i .ti<i \v rk'im: 7'i;'nf!iii:"-. Ist, dafl dieSchaiTderuobedin||l(nParteiglnt«r dssFlon»' 

lincr« in ^Icr Umgebung Maximilians sicn weiter vermehrte. 

CSdiloC felcL) Jbrf Gitkhm. 



Die Radierungen von T. H. Mc Lachlan. 

Thomas Hopt Me LneblM {gsboesn am IB. Mits IM« mü DatfingiM. (islorbsn «m l. A^ 1BB7 tu 
WqrbrblBn- VerBL IMel Mai Blasr. Sup|il fli. 128) hob eich von der Schar der englischen Landschaftamaler aeinar Zelt 
als ein echter mid auigeteielmeler KOnstler ah, Gr gebMc tu einer Gruppe, van der Peppercom, Allan und Leslie 

Tliiim.son die wichtigsten Oberietenden sind, (rerwendt in Geschmack, Matweis« und StoHwobl den Malern von 
Barbizon. Der K>'" Kuf, in dem er bei sachkundigen Beurteilen! seiner OlKemildc stand, wird durch seine RndierunRen, 
die im Janner 1903 zum erstenmal bei Gutekunst ausgestellt und in sehr verkleinertem Maßstab im Magazine of .'\rt 
de-ssclben Monats abgebildet waren, trelTlich behnupiei. Diejenigen, welche eine kleine .Ausstellung seiner Genuilde 
und Skizzen, die 189" im .\tclicr seines Freundes Thomson -tiUtf^n I I ; ;h oron .v-ltn Ii .ui ni'- paar Radierungen 
von bemerkenswerter Schönheil, die «ich mitten unter den anderen Werken i--c!u.(.ü'.;n, crtj^ueni, selbst hat bei 
Lebzeiten niemals eine Radierung ausgestellt; sein« erste, geatzte Platte ist 1880 datiert; die wenigen Versuche, die 
er um IK82 mit der kalten Nadel machte, genügten ihm nicht, weil er sich niemals der .Mühe umerzog, die Platten 
eigonhUnJig zu drucken Einige Jahre später wurde er von einem Freund überredet, die Radiernadel wieder in 
die Hand /-u nehmen, und er machte damals ein piuir Radierungen auf Zink. Otese wurden auf gleiche Weise 
beiseite gelagt; er dachte nicht mehr an sie. und einige der Platten sind verloren gegangen. Neun jedoch, die in 
den Besitz des Radierers Frank Newboll kamen, h.iben unter der Hnnd des berühmten r>ruckers Goulding aus- 
gezeichnete Drucke geliefert. Diese wenigen Landschaften genügen an sich. Mc Lachlan unter den englischen 
Radierern des letzten Viertels des IR. Jahrh'.mdeTts eine hervnrragende Stelle zuzuweisen flie liietstcn von ibnen 
geben wie seine Ölgemälde wilde und düstere Naturbildcr, vom Himmel strömt der Rogen, oder er i.sl voll Rnetersr 
Wolken; das Licht ist durch stürmisches Wetter oder die hereinbrechende Nacht gedampft; swei Radieningen 
sind NachtstQcIce mit Mondschein. •Calais«, das eimige Sqjet, daa nicht guu LondssbaR ist. ist «bia henliclie 
Kofflpositjon, in geheimnisvolle Ounketbeit geuuicbt 

Ich ittg« einen kunrnn Keialog von Me LadiUns Werk bei, annähaningsweise nach der Zeit des Enisiahens der 
ebnlhien BMitar gaoidneL DI« cnien Mefla geben die B^d^ die swelten die FlattangriiSe enj bat Mr. I bis S, 
B und 10 MIen dl« beiden susammcn. 



> Vgl. M*ia«i a. o., S, !f. 

■t« mr Votiade m 4m» Lm« MkmiM Afritfe; ttmi, isveiSI atweai m IM litr** Mrik«* »Itweim mm, tft imm aiw eli«Mato 
»e W itl iM iie lMii|iUlioNH|ii* cahaunia atiw la eniu JoMiil Ti Mw iiä i) Akbeil ta^lttn» iiMiiaiai SjeateBairii «Ii» ■imnn» mm atmoium 
UiiiUav priniai lila« oMatt M i rt ge e dae. CeMItft aalem pawi. et lolerMflM apag, utaetw« UI iii nu n »«11111 llemelaun «aoitplä) 
«■•■filaiHäiik «wwuai «t MipalkuiB eireemlimtar al^iw ht IMii, in 0«ni«, Jn Ottmtm per nHoniin lim* vnHlanl 
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Der Heldclud-K«ML 



Rattenrng von T- H. Mc l^hlsiu 



1. Der Schlupfwinkel der Wildenten. Ein Sumpf mit Binsen I. und dUnnen aus dem Wasser empor- 
wachsenden Baumen r. In der Mitte Diegen ein paar VSgel. Zwielicht. Bec I. u. »T. H. Mc Lachten 1880.« Rad. 
auf Zink. 100:170. 

2. Maorland-Teich (auch >ln den SOmpfen- betitelt). Rin Was&ertampel, das teilte Taxeslichl iin einem 
sonst dunkeln Himmel voll Kegenwolken widerspiegelnd. R. von dem Teich eine Gruppe von grofien. kahlen 
Blumen, unter denen drei KOhe stehen. Bez. r. u. -T. H. Mc Lachlan.< Rad. auf Zink, 177: 127. 

3. Schiffe auf der See. In der Mitte ein grofles vollKelokelle» Schiff nehst iwei kleineren .Segelschiffen und 
einem Raddampfer. Kräftiges Sonnenlicht von der Mine ausstrahlend. Bez. r. u, >T. H. Mc Lachten 188l.< Rad. auf 
Zink, 172 :253. Platte verloren; nur zwei .Abdrucke bekannt 

4. Die Schafhürde. In der Ntthe von Biumen, ein Strohdach, auf rohen Holzpfostcn ruhend; 15 Schafe suchen 
dnninier Schutz vor dem Wind; im Vordergrund I. ein Weg; dOsieres Wetter. Bez. r. u. >T. H. Mc Lochlan 1882.« 
Kalte Nadel, Zink, 161:237-176:251 

b. Ein Hochlandabach. Ein kleiner Bach kommt aus dem Hintergrund 1. durch dunkles Heidetand in vielen 
Windungen nach vorne geflossen. Stürmischer Himmel voll Wolken. Bez. I. u. -T. II. Mc Lachlan iS^2.' Kalte 
NadcL IfVÖ: ISO— 162:201. 

6. Ein irischer Fluß. Ein breiter Klu6 mit hohen, bewaldeten Ufern. Abend, der Vollmond r. tiber BAumen 
aufgehend. Ruhiger Himmel mit wenigen Wolken. Die Wirkung ändert sich sehr auf verschiedenen Drucken. 
Bez. r. u. .T. H. Mc Lachlan 18B2.. Kalte Nadel, 152: 190— 162:202. 

7. Der Heidetand-Kanal. Ein schmales Wasser strfimt in einem tiefen Bett durch flaches (kies Land. Ein 
Zaun durchquert da« MuSbcIt. K. »:hwere Regenwolken. Bez. L u. -T. H. Mc Lachlan 1882.- Kalte Nadel, 145: 196 
-150:20a 



RwtKnint von T. H. M< Luhln*. il. I1uu.> 



8. Weybridge Fir». Abend. Dunkle BHume im HinlerRrund, sich von einem hellen Himmel Rbhebend, 
L und r. Baumstimme. Der Mittelraum venvorren. Bez. r. u. «T. H. Mc Lachlan I8S2.> Kalte Nadel. 141:188 
— 148:196. 

0. Calais. (Erste Platte) Der Hafen: r ein Quai, auf dem drei Leute zu »eben sind; quer durch die .Mitte 
eine Brücke; hinten die Studt mit zwei ungeheueren Turmspitzen und am Rande I. das Takelwerk eines Schiire.-«, 
sich vom Himmel abhebend: AbendsiimmunK: widergespiegeltes Licht auf dem Wasser im Vordergnind; I. sitzt ein 
leeres Boot auf. Bez. r. u. >T. H. Mc Lachlan.- Rad. auf Zink, 140: 109. Eine frühere Platte, von der kürzlich durch 
Goulding ein paar Abdrucke genommen worden sind. 

10. Calais. iZwetto Platte.) Dieselbe Komposition im Gegensinn; viel feiner und wirlcungsvoller, besonders 
in der Beleuchtung des Himmels. Ein Mann slui im Boote, das sbh jetzt in der rn. Ecke befindet. Hez. I. u. -T. H. 
Mc Lachlan..- Rad. auf Zink. 140:202. 

11. Der Schäfer. GefniKl von 0 Schafen, schreitet er eine Böschung von I. nach r. hinab und einein dunkeln 
Teiche unter Bäumen zu. Abend: der zunehmende Mond ist I. zu sehen, gerade über dem Kand de« HUgels. Bez. 
r. u. -T. H. .Mc Lachlan.. Kad. auf Zink, 164 : 233-170:238. 

Camph<ll IMx'snH. 
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AwSwMdungwt. 



Ptrit. - Ifenr Dr. GUtet M 4«m Louvn 1« Wnla- 
tunn miB dam XVm. JilulHUMtot tan GeMbcttk 
gtmaelii, 4 tevw sind AiMm von Antoin« Vcstlcr, 
a wn Diimcn^ dtnutWr dl« MMm d«r KBnlil» 
Uui» AwtobMtt*i dar Priimaain vm LamMDs lUMl des 
Grafen von Provtnce (des späteren Ludwig XVUI ). Der 
Sdienbung tsl eine Reih« von Dokumenten l>cige(Uf;t, die 
tiChatii .irri \;irn^'.:.ri3uiler Dumont beziehen. 

Ijci Müssoakii hat mehrere jarfloisdie Kiikeinoiios 
«rwiirben, einen großen dek i alivcn I i c. mit Blumen 
{Schule Kcnzan. XVII Jahrhu: . . ti aiuitit; hlumen- 
stücke (SotÄtsu, XVII. Jahrhur J.rt i liiid einen Kakemon« 
mit fi^irlifhJT nü'stelkinff i'M:ü:i.:i, X'. ! JnJirhimiJertV 

Au- A::Li-s Jcr Ero:Tn-^n,L: (ici S.aNr, ■.■.<■■.:•:(■ difr 
wunil&rbärc öan^mUinK von liiiviem cnfhitll^n, die von 
Herrn Thomy-Tlilerry vermacht worden ist und Werke 
von Dclacroix, Decamps, Troyon. Dupre, RnUüseau, Corot, 
Betya u. a. enthält, ist auch das Marincniuseum umge- 
stellt worden. InlolKe dessen ist jetzt die bemerkenswerte 
Reihe von Seestücken im besten Lichte zu sehen, die von 
den Rriidem Ozanne zu BreM am Ende des XVIII. und 
zu Beginn des XIX. Jehrhundert« gi^teichnet wurden. 
Der ElnfliiO Qeude Lomina iel in «fieacn Blittem (Ubibar, 
Oboe atf Jedoch Mmmü die kOnidertectie PersOnUob- 
kait dar BiMar liiw BSnibuBa «liMa; 

DaiBilbe ManDenttiMUD) wmiti aneh vor kwM«i 
•liM Folga «an T^iadiMiebnunBiii, die akh auf die 
ScMbwfalbcü TtalaltK'DedaKen. IMa Butler auHan w 
(Cbiadaiia Epiaoden da» Kanpfca dar, batondert die 
Sielluitten de* SebiOhs >Le SadatttMa«, von dam aua 
bekannüich Nelson den tüdliclMi Mmi «tWctt, und sind 
gezeichnet nach den ARfabaa daa KafAliia Lnces, der 
den •RcdoutaMc' befehligte und »Cht Mber die Flagge 
«trieb, als bi<< sein SchitT mit Toten bedeckt und dem 
Versinken ganz nnhi- war 

Der kürzlich veis.-....i itj.t M;il'.: .lamcs Tissot hat 
dem Kupferstichkabinett der Pariser N i'iHri:il"ih:inih = f; Lire 
vollständige Sammlung seiner Radieruagen un l Ti cki n- 
stiHarfreiten vermacht (de^gleichen den Museen . u .\':ini.;' 
und Bosan(on). Ebenfalls durch Legat erhielt daa Kubiiicti 
drei »uBeroTdenUich seltene Ztutinde von Henriquel- 
Duponts Stich nRCh dsm Hemicycle von I'nui Dclaroche. 

Unter den ' .L-iir.thkun seien erwähnt: das Bildnis 
Charicts auf dem Sterbebette, gezeichnet von seinem 
SchQler Valerlo; 1 4 TroclMmliftarbeitcn vonMarcellm 
l>esboutin; 9 ZeichaUAgcn V»n Reffet aus dem itiOle- 
niMh-bHerreichischen Kiiasa im Jalwa IBM; andlldi 8 
Sktne« von Chartet. 

Dean Uiiide Canwvalrt liat Hcir Vikior KlotE eine 
aelir fiM((waid%e S«mmlUAf von AqtutlmabUtlsm det 
Xvm. JaMhunderte nun Caaelienka senaebl; die äeb 
alle auf die ertten Vanuche In der LnItwMffabrt bailcliM. 



London. Dia im Jabae 1002 von Lord Chaylaaawre 
dem Brltjeehen Muemim «troMchte Seflunlmg besteibt 
aue swii TaQan: 1. RirtciUla in SchabkuoBt, tingaHiir 
7t>riO an Zalil^ 2, rMMIe der enKliselMi XMciÜHnilie, 
hauptsächBeb neueien Ursprungs, 3^75 Niunineni. 

Den Bestimmungen des Testators gemäll müssen die 
.Schabblätter durchaus nach den Namen der Kupferstecher 
geordnet wordeiL Es sind 2*4 engllsihe und 70 fremde 
Schabkünstler vertreten. Um nur ein paar Beispiele zu 
geben, sind 1070 Portr&te von den beiden Faber, 441 von 
Jühn Smith, iM von J. R. Smith, 2:iS von Wc Ardeil, 
141 von Valentine Green, 104 von J.Watson, ir4von 
Houston. Vfin T^vvnley, 25V vim S. \V. Keynolds 
d. *. und i;i . ]i I lia les Turner vorhanden Mun 
schützt, daB unKeinli' ein Sechstel der Drucke von KUter 
QualilAl sind. 

Lord Cheylesniore hatte, uLi er zu summein begann, 
vor allem die Vollständigkeit im Auge und wurde mehr 
durch das historische Interes-te an den Putträlen als durch 
die Schönheit der Kupferstiche als Kunstwetfce angezogen. 
Aber später entwickelte sich sein Intareeeeam Sdiebver* 
fahren selb.st, und gegen Ende seinas LAaoa kauft* er 
craOe Meivea dar adiOnm SchabWiliar dM M. Jahiv 
buBderts, welclie tat dem Marine bereits MwiWalMna 
haiae au anlalm baiaii**"- Bin* Auawalii «len dt« 
Man dar Sammhing lei gefeimM« in der Bibibitbelr 
«UgMtalll; eine «M gidi eie AiMMlhmg von Seh*^ 
bttnemittlDrdasJebrlWHinAiiMiditiNMmmen. CA 

London. — Nwa Wimibmgßn der IAirfc>*tidi- 
summlung des BritiselMn Mueauma lünnarJuni ISOS. 

ZeichnuMgeM. 

Annibule Cnrracci. Männlicher Akt. Rötel. — 
David Loggan. Portrlt John Wilmots, Earl of Rochester. 
1871; hüchsl vollendete Miniatur, Bleistift um' I n-, — 
G. H Harlow. Porträt Georgs IV. als Prinz von VStiles, 
< ^ I i . Ri)tel und schwarze Kreide ; gestochen von 
.\n:oinc Cardon. — J. C P. Fisclier. Skizz« zu einer 
Miniaturi Känigtai VIktotte als (EM, JlOMr IIKX 

Slidic 

31 moderne Schabbi:iit..i un^ l.ini!.T;-;t:Lln! n/i. h 
Giiinsbiiriiugh, Keynolds, Komney, Hoppncr, Lawrence, 
Constablc etc.. herausgagaiian von AgMW. 

RdJirruHji^cu. 

Monogrammist C S (.\VI. Jahrhundert). Turnier» 
inter. .1 Blatt, unbe.ichrieben. — .Annnyme Radierung. 
Porträt Simon Fräsers, Lord Lovat. 1 740. 

Whisller. F,rsteT Versuch. (Wedmore, p.», 82.) 
Venus. <AVcdmore Nr. 56.) - J. P. Heaeltine. In der NiUia 
von Bsygone. — M fnmMiiacli* PortrMe, radieit ven 
Abot, Adoline, Br«e4iwmoa4 Foulqniar, Hddouin 
eie. — Jaainakl. Li*ba unlar den Rwinaa. Mcb Burna 
Jonea. 
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ShMnon. Lncien Pf nanu. 
HoUackHÜle. 

Cranach. Luther «Is Augustiner-Mönch, ISZO. P. 
IV. 18, )(M. Soltencr früher Zustand, ob«n die Taub«, 
lateini&ch« In«lirifl, unbeschrieben. — Hans Wolff 
G ^1 Drrilal^i^'kiM- : i>20 : 720 trn«. Die Engel kopiert 
nac.'i 1.1^1 ci , ii. Iii. Unbeschrieben. Ein späterer Za^tand 
ohne Olnser-s Namen betindt-i .h h ir Hcriin. — Andrc- 
ani. Bcwcinun^ Christi. Nacli Ca- ilan: Ifift? Chiar- 
o&curo. Meyer» K.-l.., I, 718, 15. (, :i irri-j:i >n 
(zirkn l,"4flv Dick Turpins Kitt nach Vwrk. WO . 1 47 0 7ir>ri 

Z^'jilÄi'? mit .-L A'ti r.'.'^ 

liunaventura. 'Legend de» heyligva Vattcrs Fran- 
eiieL« H HSlid, NttmbMB, lAIL Mit üluslMtfomn TM 



Wolf Traut. Scbtaw Dnick an» dw ffiUkKlMk 
Willi an Morrlar. — BosdMiiMdiL «Das G«b(t 

Salomoni«.'' S. (irimm, AugsbtUB^ M/tÜ. IHUBhaliOD 
und Titeleinfassung vom Petrarca- Meister. — 

60 Lviii Lr lIii^/.-Kihnitte ohne Te\i, ufdni.-kt ^r. .lean 
de Tournti, Lyon, 1556. — 44 ur.Fulhiijcr.s Ulus'./a- 
tionen zu »Aoior und PsychL -. eichnet vor 1870 
von Burne-Jones und xum grötiten Teil von Morris 
geschnitten, mit tO dekoiativen Originalholzschnitten 
von Morris. Das Ganze für eine Ausgabe von 
^; rris' »Earthly Paradise- bestimmt, dit iicinis 
tihjhien. Ge«ch«nk Oeorge Young Wardles, der di« 
FVi-i'^tiftskiiMn Burnc-ioaa«' auf di« HoUiHeka 
übertfHg, C B. 




pjiris. Die Kraphischen KUnsta auf den 
Salons 1903. — Wia im voiigan Jahra^ ao uU «uak 
hcnsr «In kunwr ObeitMek Mar dIt fnipMadMO AiiicMni 
fianidaiiclwr KDnider fcbetea waideih dia auf dan 
baidan Satona tu aahan aiad. Wir woHan dabei «Mnl 
dia rigcnlÜdM Giapliil^ Mdi dao ciiiadiMn Taebaikaii 
gaordn*^ batradiMi und daran gaamdaft am Sdhhida die 
Zaiebnungan. 

I. SocUtd Nationale. iL Hadlafiiiig; Einige 
Künstlar aieben flMft«tend an ecMer SUO« Jeanniot 
ntil der preditmUan Folge der BUItter n Benjamin 
Constants Adolph«, «inem der ächi^nsten BOcIwr dar 
letzten Jahre; E. Bijot, der unermüdlich fortschreitet, 
mit zwön.' i: P.irist'T \n .i.:::tLri. i.ouiä I.egrand, ein 
kraftvolles Talcm, das htud Cjacni religiösen, bald einem 
~ii n ihen My^tixt^mu.^ huldigt ^.Le calvaire« und 
• Suupcur5 cl Mupeuscs«); R. Ranft mit den fnschcn, 
farbigen 1 IJir.Lm Femme cn bateau, L'Embarcaderc, 
(Trocketisiiüaibiifl und Lc ("rintemps (nach Millet); endlich 
K. Thaulow mit den kolorierten Radierungen La Porte 
cn marbrc und Iji »entinellc. In zweiter Linie sind zu 
nennen P. Rcnouard in Gesellschaft mit seinem Über- 
setzer F. Florian ( . Mwn cment.s, gesteä, exprcssions«); 
die zarten Landschaften von Mmc, Beaumoiil; die 
materiKchen Ansichten von P. Waidmann: die BIAtier 
von E. Chahine, die Übrigens keinen großen Fort&chntl 
da* KOntttetB vairaUo, besonders dos farbige Ponrat der 
Mine.Loutl« nanoe itt Mne recht schwache Arbeit, die 
enlxaelnnden, acht walbllchm faiMgen Blätter von 
Marie Gailtler; die Sadieniagtii ran A. Dauchez; 
nnd adAaMleb die reproduiieNnden BIAtMr von C A. 
Wailaar (noch Raybet), von E. Deeisy (nach Rodie- 
grana wid lleignan) und ran G. Greux (nach Coiot]. 

B, HolssehmiL Klar hinecbt reges Leben, beeendeie 
I» Origbialholnebnltb FteiUeh Milt L«f «re^ der gaj» 
von der Arbeit Klr die tlltttlniiliM von Huynniene' 



A Rebours in Anaproeh ganooiatea ist und daher mir eine 
Radieraiig (>LVUi«iwir au ]>ont Me(ie<> cingeeendt hit 
Dagegen sind durch baoMtbanawerte AiMiaB vanmtan: 
Paul Colin, dar faitlgi», viaHaleht «Usu CuMge BtllMr 
angacMtt ba^ die leigoni deB tr als HolMchneidBr 
dt* weiden will, waa Ranft in dar Radianiqg la^ atai aua» 
gesiXTGchener KoloriM} Maurica Deleotiri^ den Tarn- 
paramaai und Geaehleklldikait Mcweilan et«Ma fUlcbtig 
m der ZeichnuAiir werden liaMAi G. Rion, «In Jünger 
und SchDIer seines LaadHMnnMi dca VemttCi» 
E. Laboureur; Jacquea Baitraii^ dar ariUgnidi aitf 
dan Pfaden Lepcrcs wandelt: E. JoyaHiX. L. Perrichon, 
der Zeichnungen Rodins mit peinlichster T^e in Holz- 
schnitt üb«-Ts!-,t: ..n.- .Mme. A Vallgrcn mit ihren 
merkwürdigen klti^-n. Ulätfcm von romantischem 
7.u^schnilt in der .^rt l.avi. lil; - 

C. Lithographie. Net>cn Lunoii mil seuicn breiten, 
kräftigen Sachen unJ Riviire, dessen Trente-slx vues 
de I« Tour KilTel rein dekorativ sind und itarU unter 
japanischem Einduü stehen, ist nur noch A. Surcda zu 
erwälincn, der in .seiner künrttlcri;«Chen Art an Fartin- 
Latour erinnert. Cottct und Jean V'ebcr • i- l hrü 
eigenen grnphlschen Über.ielzer, ohne dabei zu gewinnen 

Wir dürfen endlich auch heuer die Nationale nicht 
vorlassen, ohne der -Gypsogra|>hicn< Pierre Koches 
Kednclil z\x hüben Dic«e kleinen, traumhaft zart kolorierten 
Blatter sind wirklich etwas ganz Neues und Köstliches. 

II. Sücicte des Artisten Frnnijais. Hier herrscht, 
wie imnier, Überfüllung und l»t schlecht gehingt 
Vemielien wir gtolehwobi. das Gute raoi MittainiUiBen 
zu eondcm. 

il. Radierung und KtiptosüchJUargueriteBesBOn, 
ein kleiner Bqo^ Mjgt In Ihren Parlasr Anilditen 
wenigstens VenUbidnIe flir Architektur. Pierre Maud, 
ein kleiner Rrnft, hat laiMg radierte LandadiaAaa aus- 
geelelit GldchlUle gute Landeehaften lind tu edten ran 
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E. Lictk. Ch. L. it H0tt44rd und Bug^n* Tfturr«tt«L 
Lueicn Cmuticrs Rm dt la Monlagiw Sainli GmwUira 
im MoAdaenelMln J«t mh • Vkttm hrMg fsdniekt 
und nnelit doäi nur dm migeMi BIMtt «iner FWh> 
Mtetmufli^ Cnuilw i«t «tu NichabiiMrSMaiMn» dar tilbit 
wMdar]iurmNndMlinurCMiii»itt.Guttr«produCMroiido 
NUiar sind dt von F. E. Junnin (naäh LaigilUte« and 
Bouchcr), DMbuiMon* (mdi Vdätques)^ J. D«lurek 
(nach Lahbvra), L. Boutelii (nach Memling). Achillc 
und Jule» JiCifUet (nach Meissonier), A. Didier (nach 
Lefebvre). F. E. Burncy (nuch Dinet). J. A. Vyboud 
(n«ch Bollitelli). J. Patricot (nach Reynolds), Mme, 
Leonis Vü iT.'iii •e-no ttUsRczcic-nctc Arbeit nach 
Troyon, der seil der Au£steliuiiK «ier i i nv. I hieiiy«chen 
Sammlung im Louvrc sehr btlicfct ].'-" i- lrn i .t;, V. A. 
l.aKUillermie (prachtvoiles. Blatt nacii Vsiu Dyck), Mlle, 
Henriette Lccoq (nach Hubert Robert, eine sehr 
tüchtif^, frische LelülunflX A. Boulard. L. A. Brunet- 
Debaines, Theophil ■ i nl Mme, Clcmence-Elisa 
Chauvel (alle vier nach R W. Leader), E. A. Mathey- 
Dorct (nach Gainsborough), L. KlamenK (nach Dagnan- 
Bouveret), C h. G i rou x (groües Blatt nach Detaille) u. s. w. 
Gute OriKinalarbeiten sind da von Ch. Ptnel, C. P. L. 
Serrler, \. Robida, der als Radierer viel interessanter 
ilt daan ais Zeichner, a ^ Mieht verxesscn sei nuch der 
OftWNlelMC A. Wnsanann, daasan Marabu von 
(iOWNitt VaisttAdni$ latut' 

A Hobadinilt Dia Ratmadukliaii iianacU vnr, und 
dM tot gm; dem der HeliMKnftt IM JR vor allem mr die 

Ce(DM Ittr dm Wenn de» rapfoduiierenden HeliKliQMe» 
ariieiiaB die KOnaUar: P. Dl Gudrelle (oueb Soybet). 
J. L. L. Lancaval (nach Jan van EydtX B. Froaient 
(naeli Vktgil), A. MnUtiett (oMh LhcnniKe), B. DM 
(nadi ISbot und dem BDdbaüer Denie PtoaetaX A. C. 
Tbivenin (nach L. O. Merson) u. a. Ein junges viel- 
ver^rcchendes Talent ist Jules Germnin, der einen 
Holzschnitt in zwei Trmen nach einer Zeichnung 
Kembrandts im l^nivre nusi^slellt hnt, ein bemerkens- 
wertes Blatt, das die ganze lebensvolle Frische das i 
Originals wiedergibt. Von ürij{i[uühuU»chnitien ver- 
dienen wohl nur die Aibaitifi Tony Beltranda und P. ' 
R. Roths Erwähnung. 

(" Li-t:rii;-aphi?. Ii i: .Arbeiten in dieser Technik 
bieten keinerlei Überrah^aun/ I hm gilt gleicherweise von 
der rrprodurierenden un.' v n .icr Originallithographie. Es 
genügt ein paar Namen zu nennen: L. Huvey, H. P. 
Dillon, A. Brument, P. Maurou, M. L- H, Neumont, 
Louise Longuet, E. Gros, A. Creilsammer, Albert 
Ballerci che u. <l 

Ob«r die Zeichnungen kOmien und mussa« wir 
un» noeh MIncr liuaen. KOmOer, die auf penMItcbe Art 
leicbneiv sind Inmer aeiten m Anden. Voa den Au»- 
BtaHam in der SociM Neiienele «den erwiHM; a H. 
Roueull; A. Morand, dar an Stainha und RaflUHU 
erinnert, aber noEii mehr en Teniets und daiaeo neUMIdie 



Eiegniis: F. Cuiguet; L. A. P. U«gne de 1» Cr«ix 
Bdjot; J. de In Neaiire mit eelir meleHaidien Shbseen 
aus dem iiiterMea Oileat; Mm«, it Dtvide« die sieh 
nur SU oft wiederiiali; f. E. Boyer: A. Ldry mir einer 
gui belenclitelen Stem «i» dem Jddieobcn Leben; 
Lttcien Monod, der ndt Idllroen VetlellRnogen aiiielt; 
F. Hottkron, deaaen Aitadtan einen ganaea Sael nuiei^ 
11. a. Mauriee Deni« deeeen Originaliltt Ireb aOer 
zeichnerischen Schwächen immer interessiert, ist durch 
seine Zeichnungen zur Nachfolge Chri»ti vertreten. Das 
Buch ist bei Vollard erschienen und wir werden dem- 
nichM in einer Würdigung der modernen bibliophilen 
Bewegung in F;an:-:r^i :r iar r.:f lui iii kriommen. H. J. F. 
Bellery -De.*! I' ! Im ncÄ ha; den Eniwurl ZU einer Bank- 
note der u . j 5 :a I n klinischen Bank ausgestellt. Er zeigt 
durch die Vorliebe (ir lim rein DekoriUiv« und Geo- 
metrische, wodiwch und wie eebrer aieta s. B von Mudw 
unterscheidet 

Bei den Anistes Frsnfais Im un .li r '. nbc.'euiendes 
der Zahl nach im Obergewicht. Immerhm sind einige gute 
Arbeiten zu nennen. So ein auDenirdentlich (ein em- 
pfundenes Bildnis von J. Breton; pocsievoUe Blätter von 
H. Jamet und Mlle. Dclorme; ein Entwurf zu eine« 
Fresko in der Art A. Points von Numa Cillet; ein Karton 
•Odipus und die Sphynx>, der an Puvis de Chavemiee 
und legres minnm^ vun A. Siom denn die Arbeiten von 
Jvlee Adlei; H. Guinlor, LonleBlda^ ß Zevort u. e. 

Men sieb^ die ZeietanunB; dieee «r*le und wichtigcia 
ener KOnetei liat mxlh ihr» sablnidien JOnger. VleDeieht 
ist es daher erlaubt, zum ScMinae noch «inen AwunMa 
Wunach auasuepradien: Man veiplliebM einmal alle 
MaUi; neben ihren Bilde ro au oh die Zetehnwigen ans- 
toBMIen, die ate el» Studie» fDr dieee Bilder gemeclit 
haben, tlos würde mit doem Bchtag» die Photografhle 
mächtig zurückdrängen und dm l&bMt üiie ursprüngliche 
Kraft und BhdlcMceil wieder (urildigeben. 

Cttmetu-Jaiim. 

Paris — l.es Arts Reunis fbei GeorRes Petit). 
— 1^ - K Vil'ir. -IlIU .'.■.M-i I- :i(l"-MhMiz-/Chnitte, 

einen llci;j.iiike.li;il?,id„ii;;, v;cr Hir,/.;,k:h:;iUi; .ii achwarz- 
Weiß, zwei farbige Zeichnungen und zwei Feder- 
zeichnungen. Seine Technik iit, wie man Niehl, sehr 
mannigfaltig, aber die damit erzielte Wirkung ist doch 
recht eintünig. Vibert bleibt immer, auch wenn er farbig 
sein möchte, ein Holzschneider in Schwarz-Wcifl Er geht 
von l,«p«re aus und ist eigentlich mehr geschickt als 
originell. Das Blatt: Solitude. ein mit Messer und Stichel 
uu.-!iKertihrter Holzschnitt und seine gelungenste Arbeit, 
sowie sein Porträt Rodins, ein HeildunlMlholzsehnitt und 
übrigens recht unähnlich, zeisen, wie «cnig V'ibart 
Kolorist ist. In derselben .Ainntellung begegnen wir noch 
drei Zeietuiemi Luden Monod mit sieben gesdunack- 
vdUea BHNcm. P. B. Cftrniltler mit «tcademiechenk 
unperabnüchan Sadmn und An drd DeTambe s nril sieben 
Kafilcaturen In Aquerefl- Diese Karikaturen erinnern an 
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VaUoUHV IbviSi Touluuiie-Laulrec, Wber, nur uoMr- 
JChcideil SiB alefa dadurch, daß Dcvambcz sozusa^n aus 
dir FVoschpertpekitve »teht, wlilmn4 die gtiMnutcn 
Komtler gewfihnlicb aus der Vo^lzchni bcabacbMn. Dia 
WirkMii; 4» Dovambei aniall, bl gai» luaUg, wM Mit 
dl» Dauar aber docb ttmt «iMOiü|k Am gdiNiscDStaii 
tehainl W» du Blatt au aaio, auf dam aitia VoUcaaMogB 
dafgastalR IM, die «lur «inan StadlXfa mu g wartet C.-/. 

Pari«. Cercle V«tney- — Der CeiamMindniek 
ditaar fcWmn GnOTanamiBlelliing von graphiacben 
AibeHtfl und Zaiebmiiigan lifli ileh In dia paar Worte 
Zusammenrassen: wenig Kunn Und vid tu viel Handv, crk . 
Von dem ßuMcnd KQftsder. die an dar Auattelluiig teil- 
nehmen, sei zuerst der bekannteste genannt: Liandre. 
Kine hüb-^che faibige Lithographie ist von ihm da. eine 
F':.'Li in "rr:t;'"i ".■.•fi/.vn K.:f,LiT',-tL-i-,f- n ii i'in-.-ni 

Spitzname der Zensur in Krnnkreich It in Oie^e 
ZciehnunK geliürt zu den schwächsten Arbeiten Leandres, 
wie C5 denn ühertinupt den Anschein hnC »!» ob seiner 
Kun&t der Erfolg Schaden bringen wolle. Auch Lourdey 
wirst als Nachahmer Hermann-Pauls nldil sehr erireulich- 
Pnincls Picabia stellt drei schwarz w ciCc Lithographion 
aus, direkte Studien nach der Natur, die Ranz der 
Definition entsprechen, wie sie Bracqucmard von der 
LithoKrnphie ijegeben hat: un dessin sur pierre. Von 
Henri Royer sind vier sehr geschickt gezeichnete 
DMnenbildniüse zu sehen, deren Skizzenhanigkcit etwas 
BBwnilli, abar nicht ungattlUg wirkt Mit mehr oder weniger 
lacMlgan AiMhb aind noch vaiCMan Jean Benner, 
Jules Cayr»tt, Georfca Ch«rp«ntier, Olivier 
Ckdron, GuUloaal; Gaorgaa Hual, Rodolpha 
Piguet tnd Henri Tr»uvllt» Ctf. 

Pari». — Sondarauastellungan «Incaincr 
Kfinatler. — Faul Cirou, ein junger Kttoatkr, ist tun 
ersten Male mit einet AttHMäuni VW die OSaaUldifeeit 
getreten (in der neu erUheltn CMerie dts CoUeclioii* 

neurs}L Die Aus&teltung umfaßt 148 Nummern, davDn lini 
2 Lithoginphicn und .'iS Zeichnungen Ober die Litho- 
graphien ist nicht viel zu sagen, sie sind farbig und 
genaue Kopien nach .Aquarellen, übrigens auch zu hoch 
g:h.'i;r Die Zeichnungen, gröStenieils Studien zu 
Gc;ui.dtii. zeigen dagegen die Tüchtigkeit und G«wiss.en- 
haftigkeit des Künstlers Cirou zeigt sich ganz dem 
richtenden PubhLoim und will nichts verheimlichen. .Man 
sieht, wie er von der akademischen Formel ausgeht, dann 
immer mehr an KroiDcit gewinnt, wenn nuch von auUcn 
lier versetiiedene Einnüs-'<c noch btni-i I.mt n l. Manches 
erinnert av tjUNtavc Moreau, anderes an iJurnc-Joncs. 
Die Zeichnungen sind in den verschiedensten Techniken 
•Ujlgeführt und zeugen von der (tesL'hicklichkeit und 
Sorgfalt des Künstlers. Sie ermangiln nicht des Charakier.s, 
aber Im ganzen ist Qrous Sache eher Grazie als Stirke, 
eher tlaa Maleiiieha ab das Auadnielcsrolla. 



Von Andre Dauchez tSodetc Nouvelle de Peinires 
et de Scttlpleiirs, bei Durand Ruel) sind einigaSadteningan 
n sakan, dla afaie «taiha PiKaOnUdilntt venalen, di« 
inmar •(kM»d% bieiU, wann aadi einig» Buttlar vm 
«inar gawisaM VarMsndlMliait mit Legna oder Biqrsdaal 
oder saKat Buhot Zet^nis geben, Doucbes verfQgt Obtr 
alle Miilai dar ItadlanadMik. Von ttdudadiaii SHMd. 
punkte lat beamdars ein Hau ixmtrtiaMWWl, da* »iiMn 
Hochwald daistelll Dia landsehafiUcban Moiiea der 

Adolphe DcrvauxitelR bei Siiv IltaMffAquaNlIe 
aiM, echte SKssan, in danan er nur danur bedacht ist, 

die Tonwerte riehlig feetsuhalten. Denaux versteht 
sich meisterhaft auf dk Wiedergabe der Bewegung des 
Wassers, der Schwere der Rauchwolken der Fabriken, 
nicht minder auf das Treffen der Tarben, wie sie je nach 
.:l I Gegend und Je nacb dir Jabraa- und Tageaaait Jninar 

iUHicrs sind. 

Charles Jousset stellt bei Kessele eine Reihe von 
Sepiazeichnuiigen uiis in denen er eine ganz eigen- 
tümliche technische Wirkung anstrebt und auch erreicht 
Seine Blittcr — Seestückc, Schiffe, Seeschlachten aus der 
Zeil Ludwigs ,\IV — sehen au« wie sehr alle Keder- 
Zeichnungen, bei denen die Tinte vergilbt und stellenweise 
die Zeichnung ganz verschwunden ist. 

.Maurice Lcloir ist einer unserer gesuchtesten 
lllustrutüreii. Die Zahl der Werke, die er mit Bildern 
; geschmückt bat, ist l^gion: Lnzarillo von Tormcs 
■ Rousseaus Bekennlnis-'.e (I!«8). Paul und Virginie (IWBI, 
Manon l,escaul (1686), Le Bibliomane (\S9:i\ der genta 
MoUira (Edition Testard} und bald auch der ganze Ulan 
Dumaa. Dan Drei Muskatiewn folgt Jaut La Dam* da 
Montonsd. Dieg«g«nwiitige Ausslalhmg von S46 Zakib- 
mutgaa lOx dtaaaa Roman uat das Wesen von Ldoita 
lÜMlntioMhiinat baser beurteilen, alt diea sonst nach 
diu rartigen Bitebam ndglich ist, bi danan dla Zaick 

Bind. Lelfljr zeichnet gewOhnlieb auf weiBes Fepier satt 
"niNehe — nianebnul gemiechi mit INit» odtrBIwi — und 
hBfat oriit Weilar Daekfarbe Cr ist satar hmmkb hat Geist 
und Grazie, aber die Bewegung ist nicht inunargaiis wabK 

Uie Komposition ist immer ausgczeichrtet, die StellongMl 
sind elegant und als geborener .Maler verteilt er uniadet- 
hnft iii:' •.vf.J.n Hil l • . hwarzen Klecken, nl-er die Luft- 
petspcküve Ijilii vici zu uüiiächen ubng. Mit einem Wort, 
Uloir folgt, nur mit gröuerer Kreiheit, der AitMaliaonlan^ 
er unterhalt, aber cigrcift nicht. 

Armand Point stellt wie alljährlich seine eigenen 
Arbeiten und die meiner Kolonie zu H«utc-t."lnire zur 
Schau, .^ber die .Allheiten der Kolonie sind eigentlich auch 
die Eoinen. so sehr stellen sie unter »einem Kinfluß, Point 
i.Nl ein dekura'.ivcr .Maler. Neben den ausgeführten Werken 
dicker Ari — ein Karton -Oer Jungbrunnen* für die 
GolieliiilabriH ist davon besonders zu erwähnen — sind 

isabltciche Zeichnungen «uiigestcill. Dieee Zeichnungsn 
tinA sehr maikwUrdlg. Man weil nicht, soll man sie 
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kttMMi edir kiMsiriattseta nemMn. Wm die Uodcnen 
untarGrari» TOBttfam, dw kmnt Point nldit; nimeht «r 
dmmd modem an Mbi, *o kommt er nicht Qb«r Nigr»» 
kinnuk Am B il Ml in bn««Bt w neb in dm ftinnin mdw 
RiOm^ Uilni, BoMedll^ AndmSoiwI». In tHut ZaN; wo 
lieb nieaNuid xm die ObwOcfünuig kQaiffleit, wMctPolat 
gende dadurch origlnelL Die Reiuissance scheint Ihm im 
Blute tu lieft«!!, so fest hält er an Ihr. Aber dabei liefert 
er nicht etwa nur eine Art von mehr oder weniger guten 
Kopien- Er Mimul sich die allen ItAltener tu, abKt er bleibt 
dabei doch >~r : h v is»t wie MawlM I>inla. Aber 
Point mir hcttr iL.:, üuiiis. 

Odilon Kcdon hat jetzt bei Durand-Kuel eine 
Ausstellung seiner Arbeiten veranstaltet, die zeigt, daC 
Mine Kunst doch noch nicht ganz m sr '■iulyr''*'^'""' 
Schreckbililem aufgeht. Fünf Lithoi.-up;u.ii n. Sehwarz- 
weiö: Visnge de Kemme (nur in 3 I vinrli-i r, ^-j lr»icl<h, 
Chris), Arbrc, Ohanncs, Lc Jour, einige r'a&tcile und vor 
allem zahlreiche i^iLhnuiifien von Htldnissen und Blumen 
sind zu sehen. Besonders diese Zeichnungen sind höchst 
merkwürdig: schon de.ihalb, weil bei ihnen die Linie die 
graste Rolle spielt. Dies muß bei einem Künstler über- 
raschen, der sonst In seinen Lithographien und Pastellen 
der Farbe die unheschrinlste Herrschaft einräumt. Die 
Zeichaunsea haben such den dwrgestetlten GegenstAnden 
nacli ntchtt Fltaitie«tleclw«i eie $ebe» nur die Wirklich- 
keit keil wfedM« SkidloidcdfAf SckflAi Blittncnh iHiiderf 
Hunde IL ■. w. Von dleaea MdmuBfliR hiUe ich dee 
PorMtt der Mme^ X« wie et der Kilalas nemi^ fDr ein 
Himtefweirk emm RugH. Es Jat mit Bidmft auf 
salMiebem ftipiwywkMet, einige lelcMe RnMIttridie 
vemOrtlndigen Wiihung. Man deht die HelbUgur 
abier l'tau, bat Im PnHI nadi tfatk*. Bin MaaMr 
Medennwiktirf Memiings «riieM tieh flker ekiein ■wipiiF- 
wtM Leibchen, ein praditveili violeller Mantel bedeckt 
die Schultern und fällt herab «tlf den ednrnRen Samt der 
Kleider. Und rund herum glllnzen w5c ein Schwärm von 
Schmetterlingen Blumen uni! J.it Si.K.h •. i ri K.:L-l^,ii.-n;:r. 
und das zarte Muster einer Tuf cle. ist cm l'ü;tij.t, 
das allein hinreichen würde, seinen Künstler unter die 
originellatcn Uolcr cinzureitvcn» wenn es bei Odilon 
Reden iiidgIi ebiea Bewaleaa deflir bedurft i ..l^l 

ücmtHt-JaHiM. 

Paris. — Eine Aus.iiellung vun FiLschungen. 
Die Zeitung Le Kigoro hat die originelle Idee gehabt, 
einige der gelUlschtcn Zeichnungen des Herrn Klina, mit 
seinem wahren Nomen Maxence, auszustellen Herr Elina 
gab sich bekanntlich einige Zeil für den Schöpfer der 
beiClchligten Krone de» Sjiitaphernes aus. Die Namen der 
KiinMlcr dieser >Origina1zcichnung«a' lauteten: H. Pille, 
Willctle, Vallolon, -Steinten, Claude Monet, Neuville und 
ToulcMMe-Leulrec Dieia FlUacliung«n waren einfach 
Ikbailiehi elead ftceielmtl und ungeKMcfel wie die 
Aibellea eince kelentleaen AnUDgerti Des Genie maebia 
cbiea unalgUeb gameiii«« Btodmek. Ult eelebem Zung 



tloMM man deeh mmM mir die aB e i H g e lieii IioorMitenr 
Unglfleklleh a riMlee lat die GeadiickUchkelt der PUedier 
tewShididi viel gMet und eo witd denn audi nedt der 
Auaelelbmg des Figaio tSess eivemwerte Gtlde Bum 
RMibsOge cum Seheden der UfeMKelien und pilvMen 
KunsteemnluDBen mit ungeedimlleilem EriUge fiiit- 
seuea, C^, 

London. Die Painter Etchers. Der Verwaltung!«* 
ral der Painter Elchers bat sich »o weit von den Grund- 
sÄtZ".", n.ic". d'inoiL ir'C^p:r^Lh.\!'! fjo^iariJf. wurde, 
entfer:;t, daU. er uiili^r j^i;wi:'*.'-'n Kiru.L-h";uixij-ii-:t^rt .Mg Aus- 
stellung von RoproduktionS4irL.:itrr ^'c:-tr.itrtc Stoüt ein 
Mitglied Art^i Originnlnrbeiten aa», Um es jetzt das 
Rech: iiiih eine Reproduktion nach dem Gemälde oder 
der Zeictiiiuiiü eines andere;» Künttls-fi vor^tifülii^n. Diese 
Neuening wurrir '.nn ■■ n i;.;n der l"iti-nJen Mitglieder 
bekämpft, von dcuen zwei, Cameron und Strang, au» 
der Gesellitchaft austraten, als die Entscheidung gegen 
sie nel. Ihr Beispiel wird, mufi man fürchten, Jüngere 
Radierer mit schöpferischer Begabung davon abschrecken, 
der Gc«llsch«ft beizutreten, die an Ruf mehr verlieren 
als an Popularität gewinnen wird. Man muß wi«$«)^ deg 
Seymour Kaden und Krank Short die Ueuptver- 
tretcr der neuen Politik simL 

Ein eoldier WIderepruoh tm BeMgen des b^ehiten 
NUdenleni, der kekie Cejeganiieit «airdbaifdMR tu 
faieien pOegtc, da« Anrecht dar OHglnalradlentng euf dnen 
bellen Beng unlar den Kuuelswcigeii su vedediten, ist 
eakwer m vamtaheB. 

Die AuHMbmg, die k» Min dieses Jahns ahMi* 
fand, bot wenig BemedMBamftaSi Holr^jrd war dwck 
einige der feflftlg«len ATbeÜen, die erjegeeebeflenlia^ 
eine Anzahl Radierungen von dem englischen Seenlaitd 
nebst anderen von SIena und durch zwei schöne Minner- 
köpfe vertrelcn. Von .Mfred East, der seit 1888 nicht 
ausgestellt halte, waren drei .ichflne Ijindsehaften in 
breiter Manier und v^r. fr.nrt '.ic ^;ut'^ Ki-.Ji'-iung-jn, 
gleichfalls Landschaften, iahcii, Ii« iukii^te Aijiii- 
volent filr Strang» kraftvolle Schöpfungen, die man in 
dieser Galerie nicht mehr sehen wird, bildet das originelle 
und interessante Werk Robert Spences. der Jahr für 
Jahr seine lange Folge von Darstclluncien nach dem Tfti;e- 
buch George Fox', de-. ■ .-uihIl-'. .irr puritanischen Sek-'.: 
der Quiiker, forts«t!rf Spci , !■ i -r -:c i:i f ehlerloser Zeichner 
und beherrscht iii>. tcciiiiLiLlitri .\u.- :iriicksmiltel nicht in 
der Weise wie Strang, aber er Hat dasselbe Tempe- 
rament und die gleiche Erfindungskraft als Illustrator. Die 
' ergreifenden oder belustigenden .Abenteuer, vrelche der 
Held des Büches, gehorsam den Befehlen seinoe 
Gewissens, erlebt, sind am Fülle einer jeden Piatie in 
Citatcn aus dem Onginalmanuskript von Fox" Memolrta, 
4»» S|Moce besiui, bescbriabeB. Die Sümmung; welebe 
dea Budh erflUt, kam mit Jener «nn Meiididlde Sr- 
lUdungen Uber Zauberei und Bire VeiColger In Pomeiwiieii 
weigUeben weidea. 
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Zwei kleine Ausstellungen von einigem Interesse, 
zur ielhen Zeit geijffn<-t -.v .r:-^ jene von l.is ii,:r.irl n-n 
BelUroches eines S^lmlara Carolus-Dui aii .-, v-ai 
Goupil und v>>n Zeichnungen unJ Radierungen 
Augustus E.Johns in der Carfax-Oiüeric. John, der 
von seinen Alter i:.. in -m-ii und Jüngern in der Slade 
Schoo! für da«: .nil.L'i l en l - Genie .Inrni-KiiKlttnds umge- 
sehen w:iJ, li..Mt/.t Uli ln.iClutris'.vcili:» Z.'Lj-eiMi-.S.nt, 
ist aber aller ijberspannifieit und Verkelirlheit iäliig, und 
seine Vorlleb« fut das HfiHliche überschreitet alle Grenzen. 
ScilW Zcichaungen und Pnstelle lassen ihn als Be- 
wunitmt DMmlara erkennen, aber daü Dutzend 
Radierungen, das er geschaffen bat, Pürlräte, Studien 
nach dem Modell und Charakterköpfe, legen Zeugnis für 
da scbr gaiiaucs Studium Rembnutdls «b; «r lundlubt 
4i»HaMiMlir In 4imM«iiMis •Igmur Weis«, ■iBdiea 
UgaiMm Msehdumr mM der Zeit v«n ReMbr«!^ un» 
oilMlbarM SchfHwn gMHi tun, und in diMM fiOhai 
V«»acib«a (Inden eidi gcna(tnd Knft uad VoHnduiv, 
um die HofltannK su nebiftrttgan, daS w •in Radenr v«fi 
nicht ßeweihnlicber Bcdeubiag weisen wiid- MutrliHil 
Bone zeigt in dar Aprü-AusstoHung dM NeW'EntfOah 
Art Otib die erst« iUdUrUI^ dj* «f. Mit « Ead« 1901 
Glasgow vcriica, um nrndä Lxidan M 1iMnied*l»t 8i- 
MIMittiMl. CD. 

London. Die Ausstellung britischer Kupferstiche 
und Radierungen, die vom .Mai bi& ?.iin< September im 
Victoria und Albert-Museum staltf.i .J " ■. i rmutlich die 
umfassendste Sammlung, die jemö.-. dem l'ublikum vor- 
geführt wurde. Die ausgelegten Beispiele, etwa l(HH>an 
Zahl, datierten von l.">4"> hi% l<>tXI. und man hatte Sorge 
getragen, dafl Jede Periode und KichtunK englischer 
Stichelkunst unpnrteiisch und glelchmilCig vertr-ten «ci. 
von den Titelbiiitlcrn und Porträten de» 10 J/Uirh m l- t^ 
angcrangcn bis zu den OnginaJradlerungen der mvdcmen 
Schule. Der GeschmiKfc des Publikum» ist durch die 
wtedcrtiolten ,'\U-sslellungen von •hübschen Fmucn< und 
abgeschmackten Farbendrucken des IH. Jalirliunderts, 
die von den Kunsttiiuidlflni des Westend veranstaltet 
wurden, emiedrigt worden, «md min bot eidi von setbat 
eioa vondigMebe Geieganhait m beweiseo, daB Barto- 
loni nieiit der gHB» Und einsige britiedie IClassiker Ist, 
UDd dafl ae eowoli] vor als auelt nacii seiner Zeit Kupfer- 
Btacber (egeben tat, die eicb elMa» ematwen und 
Khwierfieren Kimeisweig wUmelen, als dem Ptmkticr- 
■fiebe. 

Der ibipllenticb falte erst spdt auf dem (»liiieben 
Boden WorMl, Und in dicn Cenacaitioiien aind viaie 

seiner Vertreter AusUnder (eweeen; die «Mtiettdilen 
Arbeiten wurden dem);emK tn vielen Fillati nur darum als 

britische cmgereiti!, u eil ■^ie :n l£ni:l»nd entetandsn waren, 
(las älte.sie englisihc Kiich, du.i l.lnlenatidits entbttit. 
wurde im Jnhrc l-'Hd godruckt. und et; sind keine- l-'.inzel. 
drU4.-ke frühereu UMum»^ bckttmtt. Ui« GesLiiiciitü li&h 

enBliBGiian Kupfentiebas begiimt mit dem Namen eines 



Fremden, Thomas (lemini, von unbekannter Herkunft. 
Erst unter der Regierung der KiJnigin Klisabeth wurde 
eine Schule einheimischer Kupferstecher begründet, deren 
Leiter Rogers und Cockson waren; ihr Zeitgenosse 
Elstracke war von Geburt ein Flame. Unter dem Etn- 
lluü der Fiimilie Van de Passe trat zur Zeil Jakob» 1. 
eine zahlreichere Stecherschar hervor, zu welcher Hole. 
Delaram, Payne, Cecill, Marshsll, Glover und 
Vnughan gehören. Payne war der erste Lehrer Fait- 
hornes, des ersten englischen Kupferstechers von v^irk- 
licher Bedeutung, der auch in Paris unter Nunteuil 
studierte. Von Fai thorne.s Zeit an erhielt sich eine gute 
Tradition des Liniiaislicbes ohne UM«rbfectlun( 2U0 
Jahre hindurch. Seit vmgfilBB» ISBO elMr ist diese Kunst 
betnebe «uiceslorfaeD. 

Ol« Baia^ls ftlr den Mben an«|lidieft LMensHdi 
wwdea Itauptiaebüeli aus dar liAidslidiea Sammhiiv! in 
WindHr fenommani Mr die ap«eran Peiioden «ab die 
atindiga SanmiiMt in Soutb IbnsinglM-Museam den 
Kern der AuseteUung ab^ uManUHst duidi Mvaisanm- 
iungen, beapHdart Jene des Mr. W. G. RnwKnsoa der 
eine SdiSne Anewabivon Ftobadnidean der basten UoIsb» 
atieha nadi Ttamcr mr VeiMguaf «lette. Was die 
Sehalblnnit bctril^ war bosiMdeier Nadidniele auf die 
lidlbe taiod« geleist wurJefli welebe die Werke Prinz 
linpreeht* von der Pfalz, Sherwins, Places, V an 
Somers, Blootclings. Smith' und Sim ii^ ll-Il^:L': 
Jeder der führenden Künstler des 18 .lÄtirlui uor-.v .■.m 
gleichfalls durch ein Paar auserlcseiK iil i jr vj iretcn, 
hauptsächlich aus den berühmten .S^rnnilur.^cn H. S. 
Theobalds und fl P. Homes. Ein beschrankter Raum wur 
den Punklicrstichen und Farbündnicken gewidmet, denen 
sich die AquBiinlabliitter uti.: I'.ci-t-n Ij der kleinen Bueh- 
illustrationcn auf Stahl vom B«girin de» IH. Jahrhunderts 
anschlKssen. 

Von Radierungen aus der Zeit vor der Begründung 
der modernen Schule durch Bahnbrecher wie Crome, 
I Cotmun und Lianiell. um nur drei Milglteder der Nor- 
I wich-Gruppe der .Miilerradierer zu nennen, oder Geddes 
undWilkie unter den Schotten, war wenig zu seilen. 
Auf die etwas odc PeritKle des EtchingClub 1M5> 
folgte die grofle WtedertMlebung der Kunst unter Whiet* 
ler, Haden und Lagros; die Weifte dieser fWirer, ds»- 
gleidien jene ihrer Hauptaehaiar und NacbHolger, wie 
Cameren, Str«nft Holreyd, Short und Wntson, 
waten ia der Ausstelhng gut vsitrsCen. Eine beaeindere 
Gruppe von R«4lanu«an gab «Ine V«rstaliuiig von den 
Arbeiten der SctaiUer der Kupfeistichschule des Hoyel 
College of Art am Soudt lÄrasIngton-UusMim, deren 
Direicloren frOhcr J. Lun«(lW^T.OiiBBrlnw (1K73), 
Alphoose Le^r.is (1875) und F. Gonlding (I88i) 
waren: auf dic-«^ fnlj;tc IH-I"I der pegenwärtific Leiter, 
Krank .S lioi iJicr^e Schule ist, seit Legr es aut'hiirle, d:e 
Rudicrup.c an ikT .Slndrschule cu lehren, der wiclitfRstc 
: Eigaii2Uii£sbe2.irk (ür die Society ot Painter Etchers 

I gewesen und tat viete KOnttler von betcUchtlicber 
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GciebiekUeliMt vod voo Ccadmack benmgtbIM«!; wtim 
auch kaimii «inalfm mm duiclisdilaawKliiB Gcnl«^ Untar 
dm SeMMeni de* Royitt Colhfe mt|M B«rt 9^ Burrldn 
Sync^ Tajrlor und imIiicw Ohocd, Ameli« BaucrU, 
C«nrttde Boye«, Margaret K>»p'W«leli, Mary 
SloBii« und Constaa«* P*tt «iMiMt wmJm. IN« leiit« 
fHMMM Dam« stdita dia MNmNiawlitliidl|«undIilw- 
itid» SammlunK von GeriU und ZubabOr flir Kupftrftlcb 
und Radiacung zusammen, di« viele Scfaiinke fUDU; 
Frank Short hnlle aaxu in klarer Sprach« technlMh« 
Etllutcmngcn gegeben. 

Ein Huiipleinwand, der gegen die Anordnung der 
Ausstellung erhoben wurde, richtete sich darntif, ä»ts it-r 
reproduiiecenden ««dierung und den Werken von KUnst- 



lara, wia Law, Macball^ Halft Dieksaa, Murray 
and Biirg««!^ ^ audi wem m nicht wiricGch vor 
alnam BUda arbaftciv daimodi «Im voll» nahclBGha 
WiikiD« berwombringeD «htban und dm BigeHtandieh- 
kailau dar radlartaa Lbila nicht Btclnung iragen, zu vM 
Platt «iKg«nunt WtMta war. hin itmfan^reicbea, 
Mtnatelmt Dnieka aiod Rtr aXa^ welcha ao die Arbalt dar 
mUM Mi•le^RaAer(r gmrBhnt «hh^ unartriglich und «ia 
beillrlMn die irrige Helnuiig des Publikums, daB jede 
Radianing in itaend einem früheren Zustund ihrer Ex]- 
«leaa ein (.!emüld« gewesen ist. 

Eine kUnfti;;« Au!iütellung noU den photomechani- 
■..hen Verfahren iirwi ln : ioia, von denen diesmal 
gänzlich abgesehen worden war. C. D, 



Beaprechungen neuer Erscheiouogen (Ehndblätter, Mappen und BOcher). 



Henri Hyinan^. l.'Estumpe de 141A et Ia 
validitc de sa dntc. Bruxellcs, Hayei !W)3. 

Der ^-«rdwTl« Dtmktor Av\ KupfmbchkiihüKdA Jer künijlichen 
I!-?5tl©lti«b sij H«ii-sA&l !t.': - Hi Tißns behftntlclt in dicier seiner i>«w«l^«n 
fi . ir r i .f ,'f-,.-;,rii ti al i rffitäiiatca Intcrcfifcc: die Krs^e nacil 
dtr Ecbihelt dH [talusvi 1 4 1 1«, d» sich auT «ic«» im BiümI« Kabüirtl 



riU, 4ü «irani iu«h dM Stil* adlSidiMlMkaiiiMrmlilMlMna 

2«lt enlfclftndeo deniten inü^sen, so wilre d<>;^ r4l*> Hm frühMtt J«I|«M- 
Jic «v ütiob«u[.^ Auf HnUuchnilUn ktm---.-. L'^ram Ist dw Mn 
IK'illirt« tr.' tri hlrolU I nufmchuia, 4M timi HyiiiaM Da« <U*M 
schwk-MijL- I j.t . f]ge&1clU keU VI 
Bltiiniljtchcr IWikvtgnii. 

Ia Mm 114« rniMMfela üHPi 
DmMi «auf •U« lyuk« ttüUlbt und «an dtn WumKck tt* HMni 
sUrlt onl^nomnicti, «inen dca SliJc nwch hAtffut iiItertQnilichm Hulx- 
schnjtt, der bklj daraui Ton drm d«D)Kliir«n Dirrktor der k4^i|i1ir-hfn 
Itibtiülhck In lirtiisrl blfoR de Medfenberg um den lächerlich billigen 
Pt»is Tun 5rO Fritnc» fiir sein« -Siimirhin£ «rworbtin wur\l«. D«»j KUU 
mit Mlion dufvli MMW gyo^ jialk auf; <• aiflt oMit weii%cr iJa 
«MaiatedwN«aeiiaawa<«Hlft«iraNln, BwieiMK IMMOU 



dcA V«^obuAgKring an den Fln^K bleckt, und den Kniigen UtrbArB, 
OfiMithn tmtl Margarete, D«< iiyiBA>ctn«ch iinR«i>n1nrt>: ^.rll[^pc ivt vi^ti 
ftnmn krtisrandfn Znüii «infnschlosscrt. Darüber schwrbrn In Wolken 
drei geßUgclte tnf<l atit HlkiriL-nktiiaLen in Jen J)ÜA<$eo. Die KinrrieiluAg 
lisl (M)S VWM «iK TiifCticii, ilu »IN tlrvi Hpnxur.inlbi.lkBn bosCcbt, 
^bfllhm gendi;rit l»L Auf dinem Sc t-j-lgtaalkcA stellt 
I M COCOVm in «Mlke^ UUcfi).«) OM «M b»- 
■t Mdi «R wiidiltiltiiln Mn Spma diur iMm 

D'-'Mrb« Komposition bat M*« L(hn nuf «iarri ibnt^h kolr^iwr- 
ifVi Molxs^hnltte u-jeder^jnilen, der sich heule in d«r lnkun«bH 
saauniutitr Stt Ikbliuilttk von St. Cidt«o kft dt« ScIiw*1b befindet 
(SdiNiW Nr 1100). 0 



♦> l-»i;!cr iii d*> Dutum «ui i - - r r '< t-f^ildupjt. d»r fin« direk» 
dem üri^4l a^cfem^ ltkolo;fcr&phie lugnmJe IM^t, «Icttt Jet»!- 




HoLuchrulttH Ht, bemtHt Mrnri Ilymam 'a ic ri ^ [r.ubc. mit unwidrr* 
Ivubcbca (ÄrUa^cA. Wir vtfdMtkca ta der licbcfifcttSjrdigtn B«ftiilftii(i|( 

dieses ootirnnt, M mr mmmii UMm «• MdnlMiMlMlMMw 
cum »um lliM»ii*wiiriiwrtTffrtdlt lunVbcBMchemlllhmUaiiMk 

Für ll)m&ns' Aanahtne spiriehi u.h<in d*r UmMand. da£ tlM !>«.nltl 
Uotltier nun bodr.<iend klctnvr >9t. nls d«s Brtjs»l«r; n mift nur 
SOS in der fl^he un4 ruO mm u) der Urelte. Vcr^biedrae Ab- 
n-elctiun^en voa dca HrU5i(.lcT Holx».chiiitl4 k«tinseii:hii«n Jaa Sankt 
(MÜncr l^xmjilar nis cm« fr«» Kopie; der tmlio Arm daa ChhstiM' 
kisd« tit Usr, wlhiad er jnf BMute Btatt* «■ dtliTaU« I 
fekct meliAfnt, ««tiwnd dCM 41« tniUtt I 
V«it«»scrunK •bti Motivs, die r 
kukn. Auf dem Saaki 0«lln»r FxwwpUr tilU (Ua INrd^nSpnKb- 
bindrm der hl K«1hanna und der bl. Barbara wte auf iSeu GrlUsier 
xwei flKgendc Tauben; die diitle, die mä dem ßriifL^Ur lUilu Imk« aur 
dem ZauAt «jU^ hat d«r Kcf>ist ofhnbar der Symmtixit halber 
wtKCflaHoi. Uta flpnRhMtoder, dt* auf dem RrutMler ilUttc fein 
j^Kchwun««! iM hM dir KoflM «folK^ «»Mallai, wodunh di« In- 
■tuhriilm dfiilllchvr I 
5o]c^r r';nxelheiten* ^ 
ECtUagende Beispiele tutgewahn haben, wird Hymans' Anntbrne durch 
diu llairntfcbunK d«> Stiles bewiesen. L>£r Atadrjck der KApfe ibi 
hier tA%t Ucbelnd und t^rcbt IJeblicbkeil an, WMhrrnd er bri d«tn 
HnlNaI«r FUatu alurtümlich »trfnj;e ist. äAt Faltenwurf kst bkr viel 
kompUxiene« uad monjemrUtr ala ^ dMB UnuttUr BlaUe, nidlBcb 
sBigvB alefc juir «vfta SmM OdllMrBinptam SiMn. dliali 
SklMTlMBI thif iliw ifttla« I 
hlrmjtä^ra, daU mis daii i 
erhalUbcrt mn Sankt Gnlltn an 1 
tcc<fi lu sein schemL 

I>u Alter (uid der ITntpnjnx dos Sankt C>4lln<r Blattes tasse/i 
«ieli nIcM wt Bot^imiDihcjt angeben. Dock sUsmt m apüMsUM 
au« dm MifcalBM iJ ifc M d« l«. , 




einer SuBm^p% «OA Mcviialwln umI HuMliirpteii gih6ft Int, die 

P;iirr Ok-Il Kfoily <K«5toTben Kegen 14*7) h«s<»Kfi Imile. D<m Stil nach 
«h^iot es mir am cbcsilcn f>berdnjlNCtiFn Urrtprunj;? xu »rin; ob es m 
der Schweix wü"»* »net^anden sem könnte, diese >'ra|;c mUt:hte ich 
ebenso wie Hymanr: iA*«ilcr heiiheit iitjcb Tctnsinen- 

Cbftf aiitan lür da« t'im^ß iiaeh «tot £«MK»t dea Dalaau t4Jll auf 
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Ftirm «izifs* O ti*5tt ttsttf Null lu »tbuta tu, tU« adtcb seiner AnLicM die 
rnifiritaigMi 2i0ir L, M 4w fJUtUm WBgirtir*ttl IhA«, MNlaMb DmIi 
liit dnigt Jihn «plUr PHvdriah LipiniHniiv ob«ftibt vr nooh nfehl an 

dl« Kncuebung iles HI«ilefc im Jahre gUubte. ohne Uiuchirelfe 

kc>«<t»iiert, i)*0 die ^enaucMe Unten>uciiun^ keine hpur wc^ einer \'tr- 

rtb^r^?^':ff "^i'':---* t-'^-i^nrn iH^^ .it-- ^,rii|:.-fi:-,.i.-n.- 

S« ■ ' 1 I . J lii'-r k.'F ' ^ .V - .-f f ;n- - ■ - '1 ■ :, ■;• II N'.mrnrn ki-i-,. v. 
jmc« O icu heiieuteft hA.t: es Ist iler Kopf ein« NA^eU. womH der 

rillt M diir Kofiff itnui m JwMlbtn Ml^ witM dtm Oi^ilt,m 

Cf die tn»:hrin uMnbrKibl Ein abt)li<(vcr FaII «inrr solchen t'ntef- 
brvcNunK ciMh Diiü^s Andet £lc&, wie mir lelteii'.l, auf nifttai i&tr bo- 
Tuhmlrtun Oe»ä'iV r!r- ■w.-u, t .r Ri.rfitlK MaJimna im f''"-TT.'n- 

hier tiehl Ifi-i : :il th -.-^mif"'! Ja* Kleid« Md/iJ-f i ■-■t;':i; 

UMCttUiiCa Bu>:liMab«» ileuUieh die Ji^wuttil AtUVl, tu der di« 

aBmi V «ni I *»th «■ kiMfArtita* OmMMM 
EfcHMPWiMg wie b<l iSm DiIim HIB auf 

imn Mch hivr unUr Jein tCnnpfc ein« ZitTur verborgen lienkcn, «in Einfal', 
der Überdies sicherlich für naivv Zticm gsnz und fiar m'cbl puten wU^tlc. 

baO Alfco das ÜatüRt I41S n-ufcllch auf Asm HotKubtiitl« J«r 
Bwiikr ßihliuihik *tr!>t, d*» hat Hvmar* iinwiJ«rlpj;licb btwiettn. 
Si äagt tum vaUkoauHta tolgiirlchcif , ob wir ein BeeM bsbeo, da« Wc^. 

MPunpR mm Um 
I iHlfil K i» MlMmMlMii,wle (Am 
lililir|ibiidi«r fncMMn ist, die In dteser Fra^ 
du W«ct virinia IHNa M glMib«, wir hit4«n lu df«»«r Annahnw 
nu5 ik,nn e^n Rechl, wtnii wir beweisen ktinr.tcn, diS öes tiiüi>iltr 
Hc>lzRchnitt auf einer KunfcUilufc hlUnde, di« im Jahre 141^ rvich riu-ht 
melcTit »ein l«?nnt<. Dir» ijJ «btr h*» houU mxh keitie««"e^ beu'jrsen. 

Die Anlinge der Vu EjTfik htUki) sich tusch fOr m%tfe Aufm in 
«in titfcs D«ak»l. 4»» «idi 4mk 4*n Foraclniiic« dar Utstm Jabce 
■UaMilldLaiMlMlIaii baglniiL Ifaibickvul^ 
lidiMt, 41« «na •» Im«» uaKlar (BUfecfan m, 
Ucher tind fadbarrr wrn5«n zu vlUn, JadanfnH-' (ütt Hubert van üyU 
Utt dal Jahf 1418 auf der voUen H&bc seiner Künste u^id e* iu arisii- 
mliin«n, d^S n«h«n ihm iinJ i>^tii:nn Btudvr Jan auch nndrr« perinperc 
Künstler und }londwcTker, zu drnrn man «ilcn Zeichner ucetcrtt. H»lx- 

I 4al «B ia 4»a MMtriaadia mni «Mb aafliafctlfc- 
I la 4« oiiln HlUle tfet iSl JikAnadKUtedaatiM«» KOntllir 
ff|[«b«a hat. 1^ well, wie f B J*r M«Utarr vor» Flhnalk uod KonriJ 
WMx, |tftnütel mit Jan van Kfck entwickln und bei iSeften «uu) «.uch 
parallele, ahtt rui^-l iTf ii <che Vorst-jlcii vnrauAicUea darf, 

Pio Pfti^-, ■ - M-'inchriTH ton Hl^ cntstAfiden Ivt, etklirt 
Hjrauuui Alcht beantwoncn zu wollen- SithtriiUi hut «r ncht, wena er 
t aSctn Wincwtga 

I liefvor«cb«ib«ne CSvrrintrtlaHnns 4ir KoloooruoK 
- BVrtN« T>nJ drr der S^ikt Oklbur Kofd« ka.nii mrincr 
MeiDun^ nich nicYtt als liewels fjr Jir KtiiMchunj; der hcisJen UlAtlcr 
in derielbcu Uci^cr^ seilen; ;l*rK»ptsi hj; ja wnht otinc Zweifel ein 
ko4oriirtM Eivmpiir du OtigjnoU vor Avg«n s<Kabt vn.l ilw F^rh^Ti 
I g tt aiMi r » opK W » aH 0m UUknua^, Audh «^e f firm d«s 
I t<Mi tw im dilwliiu ICariMB gtlililfifa H«ilictsichvln«» Uft fäck. 
I Idi gladtaa, mdar Alf M4h i«ian da AiaiafeawnMnlladlMte 




Ui«pniiit>v«nvM(d*f)| In DvulielilaBd iü dtai« Poim Mneh MuA«ir, 

doch bcROBn^t sie uns iucl. ^ie unJ in Jen Nie J^rlnndfn t>i. z 0 
auf den ctwu». :i(:äureii HolR'^hnlle dei^ Uerlliier K u ^ ferste hl fthifleiL-f, 
(kr M«rt«im<j>ltKienkTnn: di.r%tcllt, abgchilil«i ir. Jrn*nor inii:tiU Uona- 
fllfdllmaiB al Typcnfra^liiqt«*« si* lo BibliotNesuc Royal* de Kflcic^u««. 
■nd auf tiaM d«r swmus iixuic Ocj. lä. JabrituntUtt» wi^vinü enden 
BiUa d«r AiMwai|Hwr Galiilt Mir* m bafdf Waika dmb «tSpaM»« 
Oin^ In^rliHftfn aH ntadMlInilBOh «Acaifl^nat). 

Tr«U Jic>.tr SchwiirlAktit»:!! wir;t ?» TifJliHclit tfe'Lli i.nmul 
=>ii(;lKK Hrin, d#n Oft jcr H^u-^USyn; jii:.';tei HotoohcwHp-' nHhtr ;;u 
bestinuDBU. L>en belle amcH n «iteflcfl« M<k:bl« Iftb giMibea. daU es n«r 
I vtli «rtiradtriii du Warh iii«4«ili»dUftli »dar 



k iilulA 6 h. Au^*ine lünvrkkungdet kOlnincheaMa^cm UmtoncHraMUclit 
Wiimmnam hht Vm AMd«, g mt M imBmt Wum *rXnw Mirii IM 
aoC kBInladm UldBrit vaa SMfbui ladwcr «n lili auai Hebttt i*r 

beillgen &ippe hAufi^ ; die Schfiftbünde^ und in ähi Jicher Art antfc^rsc^t, 
U'ie aui dem (iettiild« der heiligen Si|tp« vimi «=ncm Xachrr^lRrT Mniter 
W.T^irtreiH im Kuinrr Mu^rvm: di« Einfriedung ß-ndel man auf mAnctien 
-i Ir '. h'-n iVcTten dhnluh verwendet, wie hier: die auRallenJcn Halb- 
R^uren der ;;ctiw«bsn4c» ittpi, dtnn UntmUib durcli Wulk^n übn* 
■dmillni ■■Mit la^ riad !■ 4m MnlidiH Kaatt aakaa sdt der Matt« 
dn 14. Jahfkantftffti blallg. aua flB4ct sie auf Binar Kfeuriguns bei 

RobiitMin ia lu^doe, «inm mrdarHetni^hvn r*ta£.itdr, da^. «tva in d«r 
Miti* des 14 J&Tirhurtdvrts ent»tand«n i»'.,au( Stephan Locbnert [K-)mbtld 
„p- 3 iir df r«'" v/wke« dle»es Kanzlers u^id anderer Nachfolger Meister 
VVr Iii :r,- llr. l: k^amnit Aucft di« Diir^icHiin^ *«l>»«il in ji*inli>; h^r An- 
ordnung ftuf mrhrtren k^dnivctHm OaJd«ni vor; Muia mit dm Kindt, 
mpebai vaa allaaadui baUlgaa Pkwata, aiadulat aatalaaBi Gaoillde 
atw MMfürWUMaMiSebidciHid «iMnvM dar Naa4 4h »«l«lNf 4« 

X1«rifrnl«b<n> {.briJa in der b<H iner Gaftfffia). 

Daä die Irans Ucfliicben Vorstafoa «nams HoCkmArIHm la der 
KüMcf Si-Iiule XU Kiichett Mind, kann nach düwcei Aiid>utiing«n kaum 
zirri.'ethaf. »ein Doch ut damit noch nicht K«M;ct. daü der Zeichner 
d<eii lUattcB MlbM cda K^diier ^wctun «da aiiiflw Sebaa MM d«r Au^ 
nadiMC 4ti nrtlMiaJWii M ilM 4aite «iMa aMMl Bliflu* Van 
Byvkiclwr Xamlwela» bwaackc U mnt Im dlHi UaalaBd aa«» ab 
(Wund yege» die K^MbeH i5£a Dutum» UltteaOUL In 4aa W«||Bail 
drrVanFyek finden '«ich min in di^ Tat UiftliClk« TraelifeM «itf «in« 
sehr verwandte Ikbandlunfc Je» Kallcnvnjrles; tiytnui» verj;tcicht mü 
Recht diu re){elRiiaii{en Kallcn, di« hich o)>erhalb und unLcihalb de> 
Ocriols dej l.'n:crj;cwandfs NUrU .luf uiiierc»n Holz5chniitf sricvn, mU 
denen an derveibcn Sieiic In det Kircbc^nmadonoa der ßcf^ner OolertA. 
Abar au«b d^ kisa Naicimy dar K$pCa uad dia Aaocdnunt dar oV«n«n 



netwt anderen Werken Hubert van Eyck ^iiBc^hÄiben kal ße«iiiic1 
Mch diekc V<rnt'.tL;.jn|[, di« mir nlehl unbegründet erschemt, so wirc auch 
das hatum HIS auf unwreinHoIcichnille oicM mehr unerkikriich j d<>nn 
XU dieaer 'Atii hm:u jk ^»cit€rUtt\ Huberivon Eyck den Hi^^irpunkt b 

ballen« errcichl« ^a vialUiclit wbutfi iibcruchulua, und der 1 
dar UHami Moteabikt n 



41« tunlm «aiftta feaaii fohnaaisn mnL n«ili«h bt «r aar «in biB¥ir 

Jlflndirerkcr. d«r It-iIä «inir gewr.i.efi Seigung xu den neuen aaleriicKea 
KiTunljeiixchMften Jet Van F.yck, doch noch in d<r Hmirlh*«}»« an Ulcrm 
VDmehmJich leichnerittcJtcti üepflogenheiten fe5ih41L Fine Reihe vuci 
l -t Ilten» uc Ii ungen Uber dio Anftnyo det Von I-".yckh.ibtfi Kunntl *e*d 
kcuU von vTwbwifci— w FiMrachero vurbertMleU jbits« Ar&*.Ä«i wfrd«a 



db Tintß catMhcMan» ab 4*f g li llww r «In va« dca IMtan Wafiia 

d;r Vjh Tyck h<«ir%flufker Küincr oder, wc-iu icb nwintm Gefühle naoll 
ühef i»eti(en würde, ein vim kUtuNChcr Kunt.1 anncrtjlct UrÜHÄ«* KilniÄlar 
ist D«f Eitillult der ki-lni^chrn M*lf r«i. dir ja »^-h.; ii im 14. JAlirtiiitrdm 
eine höh« hlüfc erreicht Imt, auf dsc njederldndiiche K(;ti»^:. die ^ich %-irl 
jtpÄuer eiuwik^kcU xm b>»b«n ttpbviiU, wird >a£h ~ iuui» kaum of^gcdsuui 
w. dana «nt im eiamlaaa fenaa« aat t wl i ia laavaa. ViiHiishl «M 
««eh nr dl* Fiaca naoli 4aiviCatalaliiMg«nrt uaaerca Hi»ltuhfdUaf la «r^ 

«41^ atla, da* adn GSfSß^-.nnd, Murin mit ^'<tn KitiJc. ujnKr'han VQtt 
wrfbMolian fMttl^ fn dar«^-i:cftn IirLJ^;^■cr Kunst <cin* Thtinj^e Aua- 
bildiiiig <tiifij;t Imt. u\)vi>n flerurd t>».viJ:. TicnlitTiei UilJ in Köucn und 
dos «i'j^enur.nUJfi W4i5ci!--:-'"t-i MTi'-.nrrt ülinliclic DiirvIellmiKcn (vnt 
t. Ii- dos l>ei»4id« bciru Uraicn Ar«o-V«ltcf m Muncbecj die spdtcatcn 



J*4«lite wlaMR wir Hvnrl HjrBaaa Dink 4aAr» 4aB4r41eM 

Et ftlllMr iMl ttnsunogliehen ftUtceln beancworlela uad haula U9i 
wrc*>«effe nage vo« tm\pm »iif^worfrn «nd öt visifwIrilaMar Wab« 

if-:r LiiMin/. imlifficfcijchi Uai. Den Ksr.ncrn der ffüti«! Holtwhnetdt- 
k'insl Tft'.-Hrn wir *m iih^-rlnv'Tit, <ib *!« ilnm ITnlx^rhnil', vnn 14IS itrn 
Vormnc v*>i dun bcütgcn C'titlsloph voa 1 avrden «imttuaKn vadlcn. 
Wer viidli ob Nch rdtlit la d«r H BftaHli m il u Ha dit MMl HaUadinMt 
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ein üliüliaher T: 
FuaJe vollEogeii hmi. 



tri'' 



*r sich vor fttni^« JnUftn lo 
f[lücklkhtn 
ÜMifav Olikk. 



Der Meister der visn Eyck-Schgle, uu^ genannt 
..I.-:- '.:n^-rk-:i-.ii:-: Mcis-.i:-|- vo?. 1 12 Licfening«! mft 
nO 1 Aietn. Hnariem^ H. Kmuttiuinn & Kc^mp. 

Oirtu neunu Hublikation Jer fr'irma l{ Klcinaunii ft Knnip. 
in HnnHem vrnüfnt inyofcm dio B«»cMun£ der FachganosMii. wv 
ntt «bwr blilMr iiMk von kciocn fthaMdbCA UnumdhiDM cmIchtM 
HsrnlMigMI an4 UntoMfiMI« 4t§ f3«ffMmAdM iM W«rte tM«m iit. 

von MtofMvami fwnihiii^ dndwlllmadlf ungm B gm d. AflelUnümi 

]Mliia4«t*f^iliri «in4 «irtlacfi ATnjtr>i1icfNti, un4 von liir liwinflii K--*n 
4v OrlK^nat« crtUII man gor keine Vomlcllunf;. 

Dm bcglctlettiic Trxl, viiTi «Jcm i5er cntli:» Dappvllit'eniiig (Uif 
»»*n Seiten ttcjIi<R«n, in twi SrT«ch<n «biisriiOt. drrKP'UJl, A»ß 
«uf einen deutseheu AIis4aa cm) /rkniAsisciier lolgc, dnna «-icsJtr 
«n«l ««utiek« uAd All» Aru««tl»«1i»«. VMWM «U« «ft uch 
liUMchvr MCfc 41« liOUhliMiffv «mlbcbt umä ihBnMi« 

Sf räche zu ihrem R<cht kommen zu la&tcn. 

Ir^halÜich h^chrAitht ktch lAct •nunymc VmV<ftc7 «uf ciintjc 
ZttJtc «n-Jmcr Autorvn iibor den Mcislcr den lli-jiburh». den er n*ch 
PiisuvAnU ViMgoi^ <3ta »Meister Jcf viu9 Kyck-Schule< cxlcr den 
• Unbekaoat«» MftHlcr vviv H^i^neni^V Ur SMjt^ ^luicli co^w^tv ilaO 



nicht. JlO dureli Jie Unimuchun^en vn« Flechikig, KiMmvrtt u- A. 
Hrtther »1« H«imat dn KunKlUm Mainz oder de»«m nilchsi« L'n^etouni; 
fcstKMt^ IsC umI Jut ■nachanend keine Abnong dai-on. di3 In den 
letfiUa JaHm iiift IHH JlHlftl vi* tiMillen Mincr Hand mldiK-4t 
mvdMi 41» fleh in dm Gdvta FMbnrg i. br.. Sifmariiijen, 
ÜMMlnfllfi. lieflcidM. 

t» wire «{n nn&vetrfhitr«» BtfittMni »icft nül «burt» Wbm ■■■■ 
Mafi unwüsenschafttitben )<'?«t<rllctun Pubtücalion ertHiiiall su 
lie&chd/tlgen, gani i^hgsh:' ^ ■ < < .Ii r »■.gi;, n-xn «in« (UmuicstK vi>n 
ä(> pijnK*^ xrwDilUrn Siich«n dee Hausbuch- Mnsteri in niADxetha/len 
UcMdruclun mm tWat von 90 Muk sotl. wcAn man da^ i^anz«, auH 
89 BI9a*m bcMthendk Onm» « voraAgtkkw HellocrBvänn fir 



t<>>iilicil> tfu HualEil M ■cMm. 4m «flill gdiateiilpnH 
dm ftanw, das JAhr und den Ort der Geburt A«s Mcitloni vethirvt. 
4*r W I4BC, OuchL-^nc zuCtdge, gclebl t^nd (jewlrkc ha^e^ .scheine. 

KlKb elnilWI' r*-"T.--h.-n V.,rKi:i-Mn.-n .1 -f Tl.-h.Mt-iir-j; ?lhft et 

wHrUicti fori 

* DucKcMic d4tit> ann vi>yN|;>i d'un tci<inr>|ih)le diu H^ '^ "li"*'^ 

4> «ralMb VW !■ Milto MI HirtiHdili «k dt piM« M pktodi dTkoHiM 
wen l4Wh. »&Ml flwiM tallUf« in MfiMT SaiiJfe uf lOnasMoliWM^ 

dit der Met!?rT d«9 AmstcrdRiDcr Kupf-Errtichkabinel» «tri HSctfi*<hwnK; 
mI« u. s. w. 

• Maa l.clir uiK< in -einem Wurkt *l>tt MeuUi W. A.« — L'nter 
den KwpJerslechern des XV. J*firThiinti<rt*, d<T(n NiederlrtndiKhe 
Herfnmft bmiu 4iitch t^uuivttjst feslgiCirfelU mifde. aiouM der JdeMer 




k: I, Oeffl Viukommcti Je* VVortea »Krncek« atit 
Nr. 80 iMd II- dim WoiKrrM^:h4n d(« ]cuci*ch«n P, mM 4ir 
welchM «ich In dem berliner Exemplar des SchlOes Kr. 'Sl ftndd.« 

•pAAMvaiit da-iiM jtc« Cravciira N*<arliiridaifi> du XV. »iccle lul 
) («eS) le Meitre de t*<co1c de Van Cyck. novtrar aniis I« Maitre 



Wm 4to DMMtliwnfifi voa »Max Uhr« üb« dwi M«i«l«r W. A, 
r W-tSbteJaaftdMiMritfar 4m 
iw akMt tu »»ffui lul, Vka» Witnipf «Imt 

I andtnn Srhule und Zcilepocho nngrVjrl, nn diinw Stell« villeTi, 
; itti nicht zu fiai;en. — Aber werter: 
■ ^pätarc lkan<^4phen, «1* di« ywati toea d CcttaitMrn, wiu 
Najcler — KUnkhunmce Kramm — LulnHsO!)~BcwiUTKr — Wiiishire 
(4io !) — u-A. hiclun oA der Nüdcf Uükliac|i«n l liefc nft 4« Mctalert IHl • 
Ii dm V«chMir oMnr uMmlt «lUiltoB, 4a 
•m LAr« ifit AMh an Abtaten vm Wnflkr, KUnkhunar. Knna^ 
Unnoitviiq- u»d WiMIlM (Utnlls scheint u)iar>i&ui.-t nithl K'^^i 
^abcn; seine umMfRlblkAiM Ansichtea Gtbcr den Meister des lUus. 
huclif. tiül tlr\;;icn laAJ.tti; «>i ist iü'n :i''--f i^i:*. uri^■J^■:;ir■ --li 

ItSib^kalfCin dei talcrnalMnaien ChaUo(;raFhisi::hcn OeselUcholl nieder 
inl«it«if>4i 41« iftdifll»)!« Wcfe*4M KMNr4 iMMMTdl» A••i«^ 
dnM«r BMllir In HiHngmim dv latt 
«««•Iii «r Mr4«rMilb«i Salto «Im B m pm ^ hi m t dl««ar i 

I XVII. f. m II. f. liliRL W«U 



Dn «btr 41« «iM«» ^ 

Pu^likatiimKn üh<r Dirfi B^'^;l^», Jnn ran Scoml, Lu«as van Leyden 
n. w. ankklndigt, van der<en einige mic anonf tnem 1'cxt \iei)c^hi viin 
gUichem Wert nSc die über den Methler d»« Hauif>uchn Min dijrften, 
Kheir.1 es mir doch jEebc^en, von Seiteo der »-iiscnKhAtUichen 
Foracturfig beueUen «beiuo enerfpj^h wk luiclidrückhuh IVvtiAt da- 



SU4i 

Text dem KililLktnn nl» uniirfhAAc WtrUc ftunikch«ii In Dcutseb- 
laid ist ein solcher Unfug n-tch nicht tu Ter^eichnen gewesen^ Uatt 
es a<cch In Holland der letctc &el. — vldeant costule^ '. — Ujk I-fhrt, 

A{phom Friedrich Därr, Die fiuchbandluDg 
AlpbofiB Dflrr in Lalpsl^ Up>fSi Atphons DOir. 

I Du voHtcfTcnde scheine Uuch, ola Uandschrtn gednielct und 

nicht im Haitdcl au haheti, iu eUie KeUMhrin tut Feier de* Tünfaiit- 

]i:hr\i^^r •~f-'..\i^'^}u'~.'V:.itm^ .\f ;il--r '^rr_-nA,--n .^'-^itscbcr Kansl aufs 
i-c'.it h-kiii' -i.-h Vci Iu- .hü. rll.ii. ^ -ti.r.'.cf. elftem SnhAe 

defc Begründer)« der >"inTm, v^dankl dis dvuUeha K tf3n<|;g»c biclWT twilii 

«to« Bl^npU« A. Onns umI Mub mmi W«rk lik Mm 
iPMlane OcMhkAMfeffenlk, «adm tmlhM vtils und Mhr tiinffclMt* 

Werl« M«tt«)Liin|[«n (JlStr das Leben und besnnden üt»tr die G^achiobie 
der Wrrlce einer Reihe ron Kiknsttern. die zu den ersten Zierden der 
dtutJiciMit Malerei Jefc neuaaeluMen Jahebundettt £i.h1eii. Ka gvniif^ nuf 
dir Kamen Genelli. Pfeiler, Schwind, L RtcMor und Fiihrich 
hinsuweiM% vMlir A»dei«f au sMchweitftfi. Sie Alle crCrtuMA »ielt 4«r 
NMlMMir Al^^bMS DdnMi VM diM 

laf« efiil Könixlir plm ftvKk 41* MM» I*u(n!>. tum T<a la 
fw«mu>r bciRVi^ben. nun TUl ■iwuwrti— nn T<xtr miSffVtilto 
sind. bkS groüe (ntcretse, •iis bc^ofiders Jen tirkfra Schwtr.dfc 
wcgtn HifcM lilmnich«R vnti Kn/raphiciLilHn Wert«« mit Hcchl mlg«ic«n- 
icebmcht u-ird, mug ^ tol^cnAtn Mjttci lunfccn rcchUKti(,'Cfl, 4ie wtrd iScr 
üuu det V<ffa«M« vndulH» uf>d dM la BiMli CabaUiw «fUlullfc 
Alpbofi» Mrr bnittt in (inun 5 Driafc vm ScMnii: 
l.aM: Uanthm, ILOH. 1M4. ScMad tmlMmihw AMia( 



*ih)r AwM « m i« iMlInmi tu oUtMl. ■ 

mLf meine Au^o nicht m<?hr n<i< Ht^Iz zu zejctincn odi 
klcir.t ArteiUn utaiifüliri::: :1<'1.- lI i Zu encicliuUigtl 
d:<5mitl IbTvri WiinwtioTi nicht «nt«;tnchcn k«nn • 

'J. Itricr: München, 4. Jonunr IjlOU. S^hvinJ tUrtkt Tai die Xu- 
wn4uiif T<in Schcvvf« ilE-otZfiMUn VuUlWktkrik >Ncu«r.l^g» witf «tihpn 
niHlMHl IwiM Mt NMUmM MiMr Anna MIh*> ak- 
IS Udna &loliMii(in mwUtfUtt ula. dun e« «OMe *an* 
«nK<n<)iin iiU «hr«n«olI gtnxyen Min, unUr ui e«£fi«run Knmcn auch 
den mMni(i«:r\ dem P>iSlik'jnj Tor^efuiin su «hon«- 

3. Hriel: XlUaclKi^ 1. Aftll LHiDl Beirtflt ilK H<U«Mtait>-A«»(«te 
.■ -htn Rnhw ml ÜMt tU r *I H «> lBI »lil»» lU llt U f W U lw 

Abgetlru<:l(;. 

4. »Wft tUUH m, it, Mtt tm DwFMMMn toMctbaa* 



t. 0«t. im «ONniM«, «II 



VoMMMIt) 
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-JTrMMi « IC<mf ;«. Dl<« Stell» in in *tr Femehrin S. »7 t. obgNliuckt. 
Diiui h<iOl et : tiitim Sutuzttm, den ' l)ab*n ahnlichgr Weise euf 
lUe Keine ([eholfta «■ wlwil, WiKinUl Im All««lltoiKll liHrilch irtruHi 
<eit iwci MonaMB lad M iM M NMt Mb •■ «tat fitMlolmg il« 
Ausesiinu><ieln, dh Ml Anh <ifV«llMMlM tMMflM. Bn glinfech« 
Tmitnf* mat «Mv gut hI iib, insflk«rM«t«iUf nciO jncliaikl 
iMi Unit di* iaVMb* Sehaeiung ktt mir ddo^iod «mpfbblm. Gtik!t1icher- 
tt>el«e haJ die Aiic*n «elbüt vfilUtotnmeft gei^jnd und nAch iSer Ver- 
kicliem&j der Arne eine Ainiliche HeraJellilni — freilicli niclit lei def 
nicbete» Z«it — mit ilemltAliw SIcJisiSMit xu trwtnm* Ob » »ow«ii 
knm», *• t«h » i i< H >i l l n il l i rn w i i nw «MU aucbw kuu. 
•«tr 4(M 4lf FMHW «ip« andina ia AtufciMli Mkims mO, «Mit 

4ll)E».< Ä. T. 

Faksumtediucke nach Kunstblättern von Alfred 
Kubin Verlegt von Kons von Weber, München 1Ä)3. 

Ofm im nmn 4« SttMr lUt »Ich HKMvmUniUKti nlchu 



krankhiften Ph^nUule. Goy« ur^ Hopi httbee Ähnliches ireniacht, nur 
verrat d*f An und WeiHe» wie liu ilirc StnfTi: dariustellen u'uQteil, hiihe 
KooMlsMlult, wihreiul die Blutsr des jtingva Otumtctwv imnbwwwt 
dlhtimlM^ mm »o^ <d^ilM« jiMtiinw M. Gmdtliiiw 
kOdM*« Ki«M Am 4«na W«lb> «w «Mtil* dn AvfM' ««irlMM 
wcfdfn k-^nnen, gtk d«r orlghiellate Gadanl» ni:hts, so Unge die Pom» 
in dJe er f ebrAdit ward, uitattl&nitllell isl. Wer dächten will, mufl tftl die 
ü(>rach« keho^T^chetl lernen, lend wer eicli ilyrcli BiMce mitteilen wtll, 
muO er^t zeichnen und malen lernen. Die S^lmle. und iwar eine strenge 
Schule ist esv waa K ufern rahk. S4 bat biaher ma ^leicliMt. Fs- w4r« 
■w He Oim «fiMB *r ndMd IN« «i K ufarl t i» iKisesriiXiie Tackilk 
«acMa ihn gfwif auataaBflnmomlllcMa aikef iic.ni>.i, uni gm d Ut 
sich dazu ein c«la« ttotaMOldltHBi «o waren vle^lcteM IdnMilWni 
Talente nocb Oabait «rtiean, dia auf des Ventindn» and die Anw- 
kennuntr einer, wenn auch kleinem Gcm«ide zahlen kUnmen. 

Die hlfitler sind — ilirrsa Inhalte tuch — gu seu-ihlt aiiid auch 
(III ttnrtathn and lia Haana HaliaahiriMf« Vatwoet «■tinl (aaddckt 
■ fadadUMin SuBnankaag fattukL A. W. 



I. MAPVSN.ILLUSTIIIKnSBOCmt UND UIBMIW DHI «UHIISCHSN KONSTE. 



Beer, Leo, C>~ie Oluiitnerten Itlstc-iienhQcher daa IB. Jaltr- 
hUBdcsts Eüi BnlmK rur Ce« errichte de> runEubnitlaa. (tit II.X1CVI S 
mit Abb.) 4*. Strasburg. J II. E. Ileiti. Xlk ao. - 

Britr^ira itur Büehcrkuiti^ ttnä PliUtilasie Augiiat Wi^saanna Skfri 
2&. Mbca tWl3 gawidnL (Daals. S. «M— M4. tietar, Ootga, Dia 
TntMnMKlMr da* l« JaMMaMa) Cr, ■*. I .aig m . Nun» 
avuiu. 

t&eitilitie zur Kunstgeschichte. Franz Wickhoff gcir1dme<. {Darin ; 
Fne<jridb tKiniliAiTer, Cher Rurgkmair und Dürer. Karl (iiehUiW, 
UrkundentieRCsr zur Ehrmpforte Maximilians I. Hrnnann Julu^s Her- 
mazin, blln ijnbeknneiles Gebetbuch von Jean Bourdlchon. Alois 
Tr«««, Em «sbe^ntoa Bilit Mvrila von Scbwinda. Azpad Waiat- 
gMHTi Da»r maä «• ÜU ttarf ttj . Wka, ilot Sdinll k Co. 
KIB.— 

Beitrüge zur neueren PhiLotngiah Jdfeob Sa M pfi f MUm likjidl 
1802 dargibracbt. Darin, S. 108- l«l, CM SMH^ Q««rt« Cr»»- 
abank). Cr Ä* Wien, BiaumiilWr, 

G'jihmami. Job., Cbtr Otl^ Cnla««. (0 S. MMk.) Gf. 4". 
laifoii, K. W. Hiet Mi a nn . Mk. l.—. 

IbIkM* 4« a»M^ Cii Mdnamni ym Raabraadt Harv 
mtm «u Sljii ta to <M|laiMiitaa i ne ln eW dai datak EaHtt k 
Btot« i» HaarM« lU, Md^l, IM*. M. I-.H1 Hil«. llMtwi M|InC 
FbIK. IMm. 

Jjnsbnjnnen. Ein SchatzbebBltte deuEachar Kumt uad DillNiliVt 
4* ßctlin, Kui:licr A Franke. 4£. ßdchen. I Ii Inr llmniMnlllirlUBl fnil 
Ulustr Yon G, A. StroedeL (11 S.) Ük. I M 

Macsowakt, EHek, (Na Mahr »on Mcolmoitre Wuiette, 
9t«i«laa,Tovla«aa-l,autr«c, Lfandra). (tKa Kunst 15. Bd.) 
II IM aoi 10 AML M*. (Tt MI«, J. Bml. Mk. 

iMliMliia, Aul das CtMdn dct Sallt«i. B)ri HMtlMa- 
toeh- Hit /eJeboiintf-n sxm Frenz S;ai.»cn (III . ?5« S.i Hrrlln. 
Fischer * Franke Mk. 8 — 

ParaTMU, Hrdr , Der iapanische F»->>Kilinliselinilt (Die Kunst. 
II» müMI ttlk rarb. Tai. 12°. (CJ S ) Rcrlin, J Bard. Mk. l'Ss 

Sahmm-Wala. Hin Huch dar zatcbnemlea KunnL lloraus- 
Ct«lkm VWlVMkaad« DMdMfearaiaaMiinii, MM, HkIot RiMK. 
4'.K4Ja 

SldlaliBiuMi. Wlnnli^9«(«iilliil. V«Mn(.(41 K)Or. »*. 
IMKIM«. M, H. IMIIr. Mk. -.M 



Teuerdaak, Fahrten UAd TrOuae deuts.:her MaJee. Cr. 4*. ßeftct, 
Fiaeber A Fniiike. 2^ Fo*i:e A Uii » Kol b, Sonne und Ende 12 Zeich- 
nungen. - Folge tarnst Wdrcenbergaf, Mdnlai« daola«^ 
DichUr und MuMker. ll> Zaichnuri. - SR. Folflv ItllS* L, Brnittd» 
l>i«Uiah nin Bani, IS Zaiciintn, Je Mk. i 90, 

V4wri, Jalliai, Oll« Onla er. («> 8. ■* AUk a. « Tat) «r. 4*. 
UIIMIC, S. A, SMatima. Mk. 

llereiii^Dn, llembard, T^.« DrawInRs o/ the noraatiiie Palalen. 
('laaiiAed criuciiad ainj aludied as Documenta ia Ika Hiataey aad 
.^ppTeciaUon ot Tuacan.*r1. Wirh a «"r»pi'*^n Cainloitue raiionne, Lno 
Jon. J<ihn Mnrray 2 Vnl :- 

£>ilka, Lady, French FnjcraviirH nrsd t^rnugliuman ot Iba £%tk> 
««Ih OmMT. Uadaa. BlU aad SM L 1, < dl. 

tiomr. Uid RiMlM MMlIiMlb Str iMli«« •4yilMdt. (Tk* 
Mttb MWf «Mta.) 0*. S*. (144 1.) Mk aa. W Ahk.(i.T. naah 
SUcbm. - CkaiilirnC: BnpniKfitetSrinaiiuallarBoUa Waiki.| 
Uiidnn, Hell. 7 s 6 d 

SlTT>nB. .M. A., S Artbur, Reproductions cf Drawintrs hy Old 
MuCeea in tlif CoUacUua ü( Iba Uuka o€ Ueaaaalttf« al Cha«aiv4irt& 
London, DucKwmtti »Co. IMI. Fal. Mk. 41» HO. 

WMiaiaiK AIIMd, IcMdl HualtatHa. Valaatlaa Gran Mb 
• Tat lBip.a*. Vnt Si LMtMa, A- M. Mllaa. Sk. 11^ 

BMant. UdM«L PaMln •Latoar. Bhida erHivia. h 4*. «Mr. 
Paris, Li^rairie M l'Art anclcn et moderne. Fr. 15 — 

Biv.j,bot Ilcr.Ti, Le-i Arux lenta Iccjnablcs zylngraphiques du 
Ueparlement dea tslampes <de U SibligOlä^ae Nalhiaalat. I. Tanla. 
II. Atlzi Vmt libralrle Cgntiale dea liiii ^rti. HW>4* «.tW. 

Cacos. Alued. AniWat >f AvaakiMi. Bdltfan Uhaliit parHaOi 
aiBaifPa«l.(*.IMi.Pa»|seaa. Ft. »■SO. 

DnimaaW idaaani. Vlcwx l>onraibi Maua CadrM. Mll lOOZtlak- 
minee-i viin Gaslon Crmilre R". rVl-, a^j S.) Far;s, E Flammarlnei. 
» 3 ,yi 

M4.Tpns.1111'., r.oy de, Monsieur PnreTit lllustralions de Julian. 
Demazv. KT.m-pi wr Ki.ii. par Li Leirioin«. Paria. OOcadorft l^r.3-&0i. 

liicuu, Jchan. Lsi Soiildijuce du iiaovta. inaMr. voa Slaialaa. 
Ma^Swia.1«. »M- 

Lanaaaa. Bit iMkMik ktMtaada af •* MtMaiv ack «wd Mal 
tactzilBflar, alfe at Carl La na na ^HL StolUwta. ABmcI Boalna 

IMac, raitt. 
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Z. Die (.RAFHISCHEK KÜNSTE IN OSN ZErrSCHRIFTEN <MARZ BIS JUNI IW3). 



SUnat i*t yHDoMtMnMMtritttM Hm «m I. Jtpitt Itat, 
Nr. X: nwwVtaUoK Bvrialit »Uber illi MaNMmt «w Il«rra«1( 

Dvkoraltv« Kunst. Mai: Erteil Ilünel, t>cf PlokAtcnlnMT^- 
WctilKwerb vaa ai. Juuui leus tu Hniwnr. Mll 13 Abk (iwch 
jt SchUttl, Itlk TW«1in*r, Adkltnl Niimiyw. Haas 
Da(«rii. 1.) 

8«liaoll von Eimwarth. 101 II AM. 

Kupfe^p4«i«i. ZtilscSrift f. UltT«£ur(;i:«cliLc>Uc 1), Bd., -4. H«rt; 
Raitih iKi -.1. ..u Olty KsnciB L»bon UTvd Schriften. 

IM> l^nphiichcn Kllnile. XXVI. Jiririj. N' 2: Campball 
Ojdgi^nii. Charlci. Sliuttnaiifi KutiM. Mit V> Abb u. 3 Ttt. darunttr 
•ui OriffiaalCicbcabulsschn. u. l falb. BcprcK). einer Zelduuuig. Km\ 
Hgr, Frans Haalk. MItlAth. ml I tutiTtf. — KV„ Pril» 
Peatlat. Ml I Ttf. (Orl»-iMt» 

X.XIV UoM. ihttl! WIMai Ba*h Dw Haler H«r««laa Sarari 

'.Til t I '.Sh 

int-rbuch der kansUiUlofUebca Siunmiadcen de« Ade/. 
bAchxlea Kdiwrliattafts. Uuia XJCUI, K«äS: Juin» tu« 5«h«o»9er, 
Sar Kanaiafk tti UiMllaiMNn OharilaTaniv im. tfHm HÜttUlar. 
(MnriiuB MaWaa VhilalMla Maila* V. — ViMROCMi «kM 
liiliicnd«» MalactMUMi, — CMM«* AtCttMiaatfMpdla «id d M latoi 
i!»df<hi du« Bnriolnaw» M SaM «Hl lalaia^ IUI 14 TaT. um) 
uiW Ii) Ttxlabb. 

(Lclptiier) llluiilrierte Z«>«nB(. : Apnl: F. Haitmc 
Ksnstlarluliocniiliuii. »Iii t) AUi. awdi H. isaluteliek, K. Starclii 
a LlB*arMf<^ It. rrttia^ K $kaf»(ii^ AMbar Tttmpt, Ott« 
S**«k; W. Ltiatik«» aal KKarpttata. — — tt. Ayril: Paodter. 
Pidns(lltig<i llappcaai). WttAlih. 14.M«i: Oll» Or*in«r. 

Ml a Abb. 

Di» Run Ii fflr All», C Vinl: All 
Uthogr. von l- i:^ Ii .n.i.r . ';i r' tioralli 
Frita MacVensrn .Zwei ilte MAnner«, 

■nal aat llaadawk. SS^Jalagg. Hell a: Brn^t S'euin •im, 

Zar HMuac «« PMtalkiMal. Hdt 7: Antar Roanl«, O« Bwi4 

»lehiwTvliT Uknllar ta lUtaAn. Mll W AMk, * bA. Taf. ■. UM^Ias 
inuli Em»! Llabaraiana, P. Naganbart, H. taek-Uraa «k 
H Mtyef-Kiiii«i;l% 

KuiMl mi Kä»«l<r. Helt7: Louii Corlotl Ki : m i Ii- 
OMnn. Mit Q Tcxtiibb. und 1 Talel. — Zu OaweUl U«b«Tlw Artikel: 
Aiiilarib>lb Jahriiuiidntv en(li>>c^ Malml «. a. ll»|iiailnH1i— n aaek 
2«iehBiaiij(en eogt^lier Ki^msJer. 

I 41 U*<% NmwI, Dk 
I aad Vanalqiapiiiaa iai k. k. daier. 

reiehischen Musrum. Mit 32 At^^. — Hep. : EJuerJ \MnMn^ Die 
AuevlelluriK itvr KuiiUH'Wcrb<«6;biila tlri U Ic. OvIerrftchHchen 
Masmms. .Mit 27 Abb. und eisMm Orl$..Piirb.-Hc-l»chnltt von N'ore 
B«n<r Ikllexe. 

BepwtoriwB flkr KaaalwiiaUKkeft. XXVI. Band, lieft 1: 



Kai|p*M«arOniM «Oft Mt«rin*t«ilS«MI«bMh — P.E, 
VM Ailtaar Suon^ FakUfc«1fonen Reprciductiotts og Dnwlngs 
aiubn In B* CMiMlIail ol ibe Uult i>l Doimabire et CImKku 
Jtirr<iiM\<m» <■ AMbafle at Dnr«in|> bjr Iba ald Biatna 
co1ic::^ion at Ott Barl af 

JlouM. 



■Iii imj 

la Ibe 



Vtr Saana. ommiiwtiiii dit 
flaicfnMu.') Heft Aflkw S^Miu, Aubrty t*ar4*lar- — tt«n 7: 

Ortginulliiil/.'jclir.ittf von Lcontine Msr.eles, Minka PoJhaj-skä 
und r.inn)- Zakuck^ — tttfl B: Ortg;naltitilxi.£fanlcla v<>n Elena 
Lakaeh.Makowelijr, — Hell 10: OtiiiaalhalaaliDilM von Max 
XatlwailL 



ZaIlMbrin IBr »ll«*aia Kimm. Mira: P. Sdniaam, OM« 
Plaabar. — ».Uts lllla||H|Miihi KWÜ Aar Caacs (1 soll hallw 
Caltlia^ *a« Ktmpt — Mtafn: HirwtllWk Rad. m &v. 

K<m,-ir u. tjftHi»th»lt«l>>lil, Or!([.-l.itlit)e«- ton 0 Fiicber — — 
.\prit: Brilaj^fl; Empire, OhK ^odx. vun Ilnns Neumenn jun. 
Mal: Au^. \laig'..lllitf, Kusine Carrltrc. Mit S Abb. — Arlbw 
Sevmann. Iier Bf*XTinrn de» Lrbms vi?n H. Hfilbvin. Mit Ift Abb. 
Karb.Tot — f.. Ueva«, Kitt Jdedii — EBille ila4ta>Paltkaa. 
Müs Abb. — ■Miigm: RaMiKkar Bmr, lla4k.«*AB.II«*«M«K 
nadi Tt. Koak ii. GaifaMi flw iuWUöUr, Ori^.lMf . wa Hilarlak 
Eiekmaivn. — — Juni: Karl Wtxrnianfi, Üie Ludwig Jti^bter- 
AtstiftellMni; in f)m^«n Mit 7 AM». — S t.'iS; bii>£r»iibincIio Nctix 
Uber Ciduard &l(''r<^t. Beila^ten: Im At<Utfr, Ong.Railj. *xiii 
H. Stiefel u- ein :- .ir l u . ir ttt voi*. Max Piet^ebanaan. 

Zeitatbdft dir »Oeberireuiiitfc »Un: Haiia Bocecb, Du 
S laaiailii Mk dt* AafMmaar M ii iri tai4 KafAiaiceh«a J«haa« 
E*a)«* mitaa. MM B AUk — B. W. Bndl, Zur 0««M<M> in 
NurabcTi^er Muilatorcn und Klclnmeistcr. (J. Olockcndon md H. 8. 

Hebaai.l Jlil .'. Alib — Kur! Hülm, Seue »Ulli»». .Mit i Abb. 

Apnl H A. L. DcRencr. Ol* John RjrJanJi Mtfnorial Library in 
Moeehesiter. .Mit 13 -\bb. — Kurl Kotai, Fidui ols Uucbtchmuck 
künetier. Mit 2 Talaln »nd 18 Texlabb. — Ncua l'RkMinii^nmk«. 
m I TkM aad I TeUaMK — B>libri»«aw«|m, Mit 9 Abb. 

— Mal: Ona fiiialal( Dar aiodene UbulldlMha HudalabaBd ki 
DaaMlM. MltTkftln timl 4»Ti.xubb. — Julma LeluhtiiK, n« 
Avattrfhiaf van lucbll&bhnden und Vc^nLcparieren im k. k. 4s4er- 
reicbiAClim Museum. — Heinrieb l\iLliir, Pranz^iacbe tederciiiblUide. 
— — Juni : Walter VT>n Zur Wösten, Minder ne Arbeiten der anttewaiKMeri 
grapbiiehoa Kuoil la UcoUcblaiKl. IV. Das rcjuUL Mit 3 Ttlcln uad 



Tba Art Jaaraali Mfedt IMlai*: )ee«ph Paaaall. alba 

VeniM < Otij. Rad. tttm Text iMs KUnsUen leltui auf S. M 
«tiHt Akti — Frank RindartlbaAlKarF'aiik Rrun^wyii Mll T Abb. 
- ' .^pnl: Vera Cunpbelt. Tbe Louksanoff Cartoons. Mit 3 Abb. 
R. F- O. Skeltliky, Same Hntlab lUuütroKirt ot the Ulbie. Ulaku « 
• IllusIntiDiB nf ib« Book Ol Mi,< Mit 3 Abk. - Auf i. II« Abb. «ntr 
Zeiebsuiig v«n Abdraa Calarla^ auf S. UI «bw «■ Galna* 
borouffa. 

natalta|gtailik|HlBtb min; ■aoHol dni un , Aluaa» 
dlDananl*«. MKtlWf. aad «1Mabh.-Mla naakau. A Note 

00 Sv» Porlroih b)r lobn Dt>«-ilm»n. Mit 4 Taf. — Taf nach 
S. 134: Heprod. elfter Ze^cbnufig vco Rembr^ mIi .'■^dI Sir 

Edward Mauitda Thriinp«im, Tba Paycaato of HicbaAl I!eau.:haA]), Karl 
of Weiwick, ccMinioniy eilM Tbe Wantick M«, Mit 4 Taf. — Cmp- 
b«U Oadgtoe, Uoai Sobald Babam aad a anr Calaio(uo ol bii 
WoAa. Mll tTaf, ood TTMUbb. — A DmMf^ H »Ibain Ja Oo 
CnMimhin «rita Daka al DowMiMia. Hbl TA — Mbb MMauat: 
Aeijulellimu hy Department nf Prlnted Books. Mit 2 Abb. - XUi: 
BetJace: Tafel mit RepriidriklKinen vpn 7 Zeiebiiu^Ken Hana Knlbeina 
J. ]. Im Hf^ltz« i5ea Oi:ke ol Devonjhire. - \V. M. Rossclti. Danto 
Ro".,.-l .1". . riixabfltb SiJdal. Mit n Taf- — Henri Bnuetot, A rewljp- 
dacovered Tack of L^oiuwse Floying Cud» (U7«>. Mit 3 TaC. — 
Nu Tb« CMiNMRa «rSt MMküa tt VMm. MK * M (bpndukilaM 
von ZotdanflgaaCaMTotlaa.) — Ibawlnci Mrikidail taHalbila 
in the CöUcctian of the Dnko o-f DevoiMhire. Mit I Taf. - Wetorio and 
Albert MuMua. Tbe Keld UifL — 1. Mit 1 Tat _ A. C T^ llesprechiuig 
»•on A^.tviT 5;r-ii-.r- r-iv.-?"<. by Old MaUann ft« r.-.lf.KÜn.l ..flh.: 
Dukt ..K V ., il: 

Tbe BurllaflrMl Gat«t««. Apeil- Tbe Eajl of Creu-e'l Blake 



Tba C aaMal u ww. Mini ioMph Grcgo, Tba oarl; Geabn of 

Oecirce Cruikshank P 1. Mit 4 Abb u. 2 farii. Taf- April: 

Frederlck Wbdmurc, Heinbraitdt'& EtzalnjEX. Mit 7 .\bb. ~ J. GreRn, 
Tba aiiri)iO«tMW«rCoorft Craifcakaak. P.IL Mtt 1 Abb. n. 1 (bib. 
Taf.- -.JMsHaabaal Samt H«iir7lt«abar]r.F.I. HHbAbb. 
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n* Mt*^me tt Alt. Min: Itodan BrilUi iMfem. — 

WIMiiB Strinc. By .K Mpmbiir tif Ihr Bny»:socieiy nfPiinlstüttlim. 

>Ul ü .\Ab. - So^:tinon J. Solomon, Ephriiin Ldien. Mil 5 Ahh 

Apnl Moderne Hrlti^h Etchcf^. - D. Y. Cftm«roD. By A M<mber üi 
Ih« R^ynl SotMly P^intitr EulKn.. Mil 4 Abb. — U. II. Palraer, The 

MtMjmi IM: MMM Mitall iMfcmiCbulmHalrcy«. 

ar ANMMr «rilMlIinytl »»cl«» «»liWmHi*tri Mit» Abb.— 
In« Mi.ry White, .\ NoM oa Rnbrandl^ iliiiMI SMM- Mk 1 «bh. 
Jt>ni . s M. rtiifliM, Our fin^hic Humtei Mr. f. Cmtnthtn 

Thc Stjd.o, Mkrs: W»1ler 5b»w Sparrttw, Auifufct« RoJln's 
tlry.Fi>ini't:og;a>^iigs. IbU U .Abo. Afrlh S. IW R^rvil. 

1 M. «n MiM CM. Ki«ll*M Mil: H. W. tHafm, Mmb 

CkrUlafrul L« BI*b. M» S AU. tl. I IkAw TW )mL Ltacc 

lUae^K, Alphorn.« Legrof. PalfUer oml Sei^plK Uh SS Abb. und 

2 T«r — IFnlgr.Hcn R>ii<im RcprnJ (innltaCklMinniL fM faul 
H«lt«u, Bildnis 4m T<xhtrt i«^ Kür.^Urr«. 

L'A/t. .MJifj: AJrien Moaftxu, Itecueil de ploAlel d« Germnin 
it Sainl-Aubin (5«hMil. XUSAbb. — Owiim Rtal, Im äUl<Kfa|lMu f 
Mactal Dtlunla. Hit It Abk— XallMhaaai^ Noapanam VI, 
MB«, HAta« F«f*aU«k«r. — Ball«a>: »Cnqui« ebmma.« 
Oi%.>lhd. nm B. Van Maydan, — — Apl; Hmy daChennn-icrv».. 
Harte« VAfa*c eariealariite VUl. — Bellasti »Ba Nonnaiuiie«. Orif; • j 
Und. <J<rCrifin von FlandBfn. — Primio: .Ata de=»rfts Oria -K«d, 
Xün C- Van Muydeji - M*il Utnry de Chcnneviere*. Hornc« 
V.inct nndturina IStMy»). Mit U Abb. <l>«aiuir •wal nun 
Ze-chnuiifn «a lasrai^. — Bah nj|iiitm U üglMI M BM- 
(fijiliw: U, Alfred B>««4Hal*^ JAlaa^h, — M a B« .tHaat da 
Iriaaid inawM «■ ll-M it itMMiM *t VmAoI» «tfte «a I7K.< 
<M^.Jbd. VBB Hin CaMalla Wlat. 

L'An diooruir. April CuaUv Snuücr. U» d<«um dt LacUa 
Monod. Mit U.i Abb. und 2 Tif. - J jnl: AI» Deiloge: •FauM 
neun«. gri|t,-Hiitiu«mw TO« Pitfrc-Kus^M Viberi. 

hti ai MawuHaa. Min; H.B(HKhst. H«11«u. Mi l«AM. wd 
ttuh-ttt 

OaaattadaVMftftt.Hürai Hanry dtOwi in at tw , F»*« ; »i» 
Danoal; aänlihnäA» da 1a Briiw ItafeAaMtaM» MÜdTMnbb., 

2 Tat unJ einer Heliogravüre «M. et M" Aii«tide Ducont. nach 
Blci»tiftÄiii*:h?iiin£rn vriii InR'es — tVjOav« C.niyer, l.a ri>1lae1i'^n 
tlconal QU Muvec Jr Bayonne. .Mit U Abb. <Darur.t!' i i.c -ti lUnd- ' 
iuicluiitiigen aller Mei*ter.! — Heon Rcitchot. L*.. pi.ii r " i i»XI. I 

Msl 0 Abb^ (S nadh aJtta llaadMMftJiu^e«). > klmil« .Michel, La 1 
OBlltaMa»Dabdi.TabilaaM»«Hnilim MmA».«a«li Hiailaitifmia | 



a)l«rM«M*r and «Mf PalHMM* «ea l.aMiBt«H M* «i*Mi OaidU» 

Mcttbraai. - — Apn1: Salymoo Reinach, Un manustrit de IlllHppe f« 
Bon a la Bibllaliieque do Saint reterabourg 1 M.t R Abb. — Caj.iiiiir 
Slryiea.ki. I.« fUIun M I7ÖI Japrc« Je calaJ<i|;-j« iUuf^rt paf Gabriel 
de Saint-Aubin 1. Mit fl Textabb. und 1 Rod. ron A. i. Penncc^uln 
a*<& eitlem (icmitliS« vüa jiiiü Halle. — CUmiKOi-iuiäa, Uft L.ivr« 4' Ar* 
tüM. m«AMi. Biiih latahania Ctaw laa«»i»ta andttar (M»> 

Bad. dnaalbaa BnaaBtta ab Britai«. MU:Ma(Olai«da,Ila 1" 

au XX* . l.ea arrondit'^ewiua de l'aric. Vingt eaux-fiMtcM nriEinalee da 
EuRenr Bujot Mit S Ahb. and t Oric Rad. dr^ K(iT»1lert als fieUaRe. 

— Henri llouchot. La Collection Puluic Lea Ualampea. Xltt s Abb. — - 
Ck-menl-Janin, Baii.pre:lMiig d;«»i Werke» .Hiwteire de rfinprinieti« em 
France au XV et au XVJ aMcle t. U. par A. Ctoudiei.- Mit d Abb«. •■^ 
Jani: B.BanuB, VlalerMagaaniiia. UK UAb». — rui dr >Va« 
dt Slihk-Ndblt, frb DaaaU«, Faiolt^itkt «aa Lepltglah nadi 
C^rots OemllI.3e- 

La Bevue de TArt ancten el taod*fae. Ubra; ßarnn Rtvar 
I'orlahj, Unr Colieclion de Portrait» franfais. 1. Mil Tel. Muri 
UTeilabh. nach eilen Suchen. — !le:iTl BeraUl, Maurice I h^: X'tzti 
die SeiUca »Pviniewie«, Ons.^,tUi. d«e Küifeaüvra. ~- Beilaxe; 
Alphaaaa Marlat aLaiarda Luaae, Oris^JflL Oaaa Taataaa B. & 

— tauU IVianat-Wildaa. L<0«im* dmtal daCaatlaatla MaaMaf. 
Mi; 1^ Abh. — Jean Chaniavohiir, L'n [>f5S4n in6dit crdg^aa 
Oelacroii Mit I Tif. - — April: Utnin Ko«cr l>artalla. Ua« 
Colieclion de PartraiU fraisa» II. Ma 4 Taf ond 10 Tettabb ruck 
Stichen - - Maj: Hean ßeraldi. Tony .Mlnartl. Dotu 2 Teltabb. 
uod 1 Ofig..U»d. dea KSnaOte« ala Beile«* — ^nide Oaeaee, Im Stk«* 
dt im. Dada a. a. « TkmdM». aa* yanbhibw AiMlaa. — —Ms 
Und BoaMI, L.B. Dalbaaa. DHBlTMlbh.Hdl l>i4|>Ufc.d«a 
XMlai* (U iMaaf da MiMM) al* Bdatt- 

Oaaa Bnal; Min: J. Wldktar Mna, Dirk Ntfland. tUt 
4Tar. «Md 1 Teatubh. — Ma« duoAv-i. De TcekerjqSKeii der Vlaaittsctie 
M ia M Ili. Oe Kleenmee5ter> der XVI' Eevna'. Mit : Taf, und 4 TelUbb 

April . Max Ko..4e». De Dmlvea pcraenile boach^od met Tijgerln 

da«rRalllR1. Mit l Ter tmd I T<xMbt, Mai Hendrik de Maree. 

laa van Bra«««. Ma 1 Taf. uad 1 Tuidib. - Mu Rooaw, Dt 
tNlwaidiM dar Vltaaudia M a wwa . Da 1 Md a i kt| i i nh l l i ) i ai dar 
XVI-Bbav. Mk 1 Tbl aad 1 IMMk D* OMMdM — D« B«l«^ 
eueatnt — Sa VtfUMMa«. Mk I Taf. aad S IMaMi. — " 
Sm< Canriii ViBi, Jaa Halawlldar, KaMkalwrtateaar. Uft 

S Abt>. 

Kauet d L«vea. Hen m. II und 12: Den. Linni;. De |mt* 
Btbliixeken vaa vru^er: Kai«l*^xef'EOMnv«J vaii HulUiem. Ma Ak^ 

waSEMIb«. 



Mittcflungen der Gesellschaft. 



Undcr Priinienblatt rar 1003, die Origiiiallitliograplild »Am Webstuhle vnn .M:i.\ SvaLmisky. crschmnc 
«IciclUMitlg iidl «oilidBtRdem Helle. Das Blalt iat, wie un Baren Leeern berstta mm dem vr.rjiü)rigi:t Ucneltte de» Vcr- 
walmngsntdS bekannt itt, das Ergabni» «ilM* WdtbewWbeii an dm sieb IDnf der hcnnirragendsteii OetotrcichUchen 
Gnpbilcer auf onBcm Auirardanmg hin beteiligt babea. fönen Anbete Aber Max SviibiiMky wird das sweli« Hefl d«» 

laufanddn Jahrgansea enHtdltm. 

Bei ticr vi.n um im .^prit IS03 «iMBeMhiicbeneD interllAtioaalen Konkurri;n.: xur Frlitni^'unx tinc« neuen 
Umschlages für dl« Hefke^ beiieliunfawelse cind$ neuen Eiabandcs für die Jahrg&nge der 
»CraphiMlien KOnetee wunden von der Jury. «1» welche unser Verwalttuigsnt fttnktldolene^ uMer ilrte» MO «ia- 
gdaufenm BUllem der Bnlwuif von Fräulein Luise Penknar, Wien (Motto; Butler uod Seh(ifl)k mit dem eistm 



Digitized by Google 




m SB 

Fl 

yCJfiöKößriSHVIlSE 



pq 



Frani lUin. 



Untno S<u«htrr. 




DiEcnnrHomDi 

r i|WiEni23ELiaDtArT||' ^ 
JlruRvcnviDranmilL 
Li. zJmmummti2\j 



1^ 
I V 



im 




ügle 



DIBORAPHISCHtLN 
lKVNSTE°WEN.i 




GESELLJäCHAFT»rVR 
Vm'lCLrÄLTICENIX 




Preise im Betrage von 400 K, und der Enlwurt des Herrn Proiessor Kranz Hein, GriHzingen bei Karlsruhe (Mono: 
Dreizehn), mit dem zweiten Preise im Beuage von 200 K iiuKi{ezeichnet Die Entwürfe von Kräulein Emmy l.euze, 
Wien (Motto: Dreieck), Herrn Bruno Seuehler, Wien (Motto: Wien). KrÄuldn Marianne SchanwnlJ, Wien 
(Motto: 3), Herrn Architekten Kmil Holzinger, Wien (Motto: Hokusoii und Herrn Wilhelm <')sterle, Karlsruhe 
(Motto: Zum Licht) erhielten lotende Ancrtiennungen. Der Entwurf des l-rüiileinH l'enkner gelangte zur Ausführung, 
die übrigen eben genannten Zeictmungen sind hier abgebildet. 



Als Gründer ixt der GescIlMThaft t>cigeueten: Herr Chr. Hcrholdt, Snntos, HraMlien. 



MITTEILUNGEN 

im 

GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST. 
BEILAGE DER «GRAPHISCHEN KÜNSTE**. 



IÖ04. WIEN. 



Studien und Forachungen. 



Zu Giorgio Ghisi Mantuano. 

Bd Diudirielit dar Im AicUv dca GmnaniaclMn Musninis bafliidlichcn Akten des KadmiMaldaatan cu Nttn- 
bMt And Ml dM Koawyt «tot Iwo H g w c h lcfcBMt ate» MBtoUwwwxw Watm <to» Kam WoMfciin MOirtMf von 
Bab«nb«rg. dtr, tri» Ms Wffl* MtnAwgiidnin GtMutentadlMn Iwnrontiit, efanr dar in der aHtn EUricbsstult 
noitonndm FamUto utgßMrtm. Er «mt dar Sohn dn AUiiiu MOnixar und dar XadiariBa EiSnIn von Bottan, ataiti 
an W. MIR lero ind wuid» auf dam 9t JdhamiM^HedlMrbafabcn, wo aicb Itaute nocb da« bemeili«iffi«iparte 
Giabmal dar FinlUa beflndaL 

Oieier Wol%aag MOntter unMaiali« gpgpa Bode de* J«1ire* 1G65 «nc «rMar» IMaa nach dem Orknl, 
dla dann apliar, tKt, in dvn NOmbirgar Droeka «Kaiaabaadmlbiing wo VaMdlg aus nack Janiailin, 
Damadita md K^clanliiMpCI cte.« niber beaeMaben wird. Ob dica«* W«dt war aina Ncutunase dnas acliaa w 
IMllUaia Labaeiten herausgegebenen Buches ist, konote ich nktu ftslstellan; tut Obh^rsns auch nicht? zur Sadlt. 
Waa ma an dieser Reisebeschreibung interessiert, ist die TaUache, da6 MOntzer In Venedig nicht weniger ala acht 
Monala unfreiwilligen AufonthalC nehmen muCtc, weil er keine S<;hiffsgelegenheit hAtte. Zu dieser Seit acbrieb ar 
auch den schon erwähnten Brief, der vom 24. Mär« I5.'»6 datiert ist und (ülgendermsflon beginnt; 

•M;'-ri Irr^iiridl i h i:r».' '. nn:: f..!-.-": CT-ti bcUiinr, i.i^o.'-.Jr^r i:;";-- Ti-tster Nieolau» ob ir sambt l-:-.;r-r-.T hnuC- 
frawen 'laiid dja Eui:j«i ii-i.-ii.li -.nd ai:i,ui.Ji, wurc Ith urlicui:! li-.'ercji, Deflgleichen »viß mich safli:! Jsa meinen 
auch in zimlicher fesimdheit, gott vcrlcyc beder ^Thcil lang Amen; lieber Meister ich kon nil vrabgehn euch 
rubemuhen, nach dem ich hcrr Hanßen predigen) zu sanl Kaiherinen Aein Jung3t gcricht vff papir von Alff stucken 
so zuaam gehoeren (mir biß vfT mein wider begcm) zugeschickt, mitt gedencken euch solchs ieheii zulaöena, vnnd 
obs «n große muhff mnvht yff ein leinen thuch wie es gehört zu^am ??m9bt vvrrilcn wie ich im dann ein kleinen 
patron, so nur atiff cm rogon ^■•:l]'.achl mitgeschickt, damitt mona >u rr ibt rr.n' '- . ii-.:n:i ordnen mv vnnJ nn:.". dem 
mon ah<>r .rn cr Um 7.~ü ein wenig von dem gcmol an cim ecK ncri-ib ei n ■ i n, vnnd in der mill widerumb 

hinnci'. .v c l- Jen ..i dem kleinen wol sehen werdl, Derhalbeii mein tr. n]JJi.:ie bitt solchs mit vlciß zusam 

zordiren damit» arieinunder nicht verfelle oder runtzktt aufTgcmabt werde, wie mir ^afi nicht zwcifTelt, irs vill besser 
wist zuthun. dan ich cuchs zuschreiben weiß, wo es euch aber Air mühsam ansieht vnnd irs nit baldt Innerhalb 
1 4 tagen den nechsten machen mugtt, so wollet« b«rr Hanßen \videnimb zustellen »oUctMa auffzuheben biß vf) mein 
fernem bcsebacidt. Im auch daneben anzeigen, wie man vngcrcrilch «ins zu Nurmbatg dam geicich kaufTcn mocht, 
hab« im auch andre kleine gemalte papir von MatoHan vnnd Antiquidte ten nur ein leitbuig «ulbuheben mittsescbickl, 
maln diMdieh Ut midi duieta in aUberfaihten wie mon ein aluck In daß aiuler vngeiurUch draitlien kaut^ dan 
ty nMk tu Rom ilBiHek vUl kusian, vimd ist ein laivar wtg aolche UnAauB anhitngaa aa aehadao«. 

So wen die ma liier {ntafetatarende kGHeilui«. Dea Schhift daa Scbrelbana Uhintn wir Um tdKnlmi. 

Der langen Rede ionsarSIaa iat den MUniMr Unat «biengawiaMBlIalatarNItailaa^ dam nknarHanamn 
St Xathaiina in NOmbeig beim Zttaamneneeliea dne* dieaem dbenaadleis aus elf SUkfcen beahbenden JQntslen 
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Gerichl» bebOUlich zu sein. W«r dieser Meister Nikolaus ist, roud dahingestellt bleiben: jedenfalU über hnben wir uns 
darunter einen der bekannteren Niimbcri-tcr kiin ilT . n-; u'U l cr. ■ J-iJ rr \n wi r r- n o i Jich keinen allzugroflen 
Fehlgriff tut, wenn man dabei an den Illtini-iit'.n N:k,oiau3 Giu;..<;:iiJu:. ileiikt, dar iini-h Uuppelmayr bis I5t}0 gelebt 
haben soll 

Das »Jungu gerlcht vi; füfir van Alt! stucken so zusam gchocren« kann aber unmöglich etwas anderes sein 
als der groSc Kupferstich, den Giorgio Ghisi Mantuano nach MithelanRelo» bekanntem Bilde in der Sixtinischen 
Kapelle ausgeführt hat (Bartsch 25). Dieser von elf Ratten gedrucklc Stich — bei Andrcscn, Handbuch I, S. .'»72, sind 
irrtümlicheru-eis« mir lOBll angegeben — i^cli u t .iv-cr. Ji: I n-p iUi md Schule von Athen mit zu den H«iptblältem 
des Muntuaners, trügt aber, wie die gnoUe Mehrzahl seiner Arbeiten, kein Datum. Doch durfte dieses auf Grund unseres 
Hriefes nunmehr ohne Schwierigkeit festzustellen sein; denn wenn wir erwägen, daß .Müntzer den Stich zu Anfang 
des Jahres 1550 als eine Novität des Kunsthandel» erwaib, so können wir die Entslchungszeit dieser umfangreichen 
Art>eit gelriwt auf das Jahr 1555 festlegen Bei einer chronologischen Anordnung wäre das jQngsie Gericht nunmehr 
alco znriscbea B. 3 (Ok Getnirt, nacb Brorixlm^ datiert 1554) und B. 40 (Vemiit von den Domen dec KoceDstrauchos 
vwwundot» iMCh Im Pettd^ dirtictft 1556} siibillUtifeii» Alfitd Maäxtttan^e 



Die Anfänge der Lithographie in Franki eich. 
läOÜ bis 181ß. 

Trotz der grundlegenden .Arbno n !■ n.'slmanns im Trolle de liihtigraphic 1830, Jolys in den Memoire« de 
l'academie royale des sciences de Tv luüuu« III sine, Tome III, 1*47 und Bouchots In der •Verviclfällljjenden Kunst 
der Gegenwart, Bd. IV, Lithographie, (erweitert in »La lithygraphic, Paris 1895«) sind viele mterc .m; - M menle 
für die EinfTihrung der Lithographie in Frankreich unbekannt geblieben, weil sie nur an schwei zugänglichen 
Orten zu linden sind. 

Bei Oeletrenheit einer gri>Qercn Arbeit über die graphischnn Künste in Frsnkrfich sah ich mich gcnbtigt, 
noclin 1.5 iuf Jie Quellen zurückzugehen, da Jit ervvjliir..;- W-jrki? --iLh al.-; lijLk.jn'L.iii u-.icr gar ungenau 

erwieiten. Hiertiei sind mir auch neue Tatsachen und Berichte aufgestoßen, &o datt es sicn wohl lohnte, alle fiir die 
Anfinge der Lithographie in Frankreich bedeutsamen Freignivie mich diesen Quellen zusammenzufassen. 

Im Jahre ! 7VS war die Erfindung der chemischen Druckkuns« durch Scnefelder im Prinzip vollendet Zwar war 
ihr Wert noch nicht voUig erkannt, denn vorerst wurde sie fast nur zum Notendruck und zur Vervielfältigung von 
Schriftstücken verwandt. Zum Notendruck halte auch Johann Anton ;^n irt-, .^sr berühmte Wusikverteger in Oden- 
bach am Main, sich von Scnefelder eine lithographische .Anstalt einrichte r. Iiis c.i und .Andres Bruder bcabsichtigtm 
das neue Verfahtcn in den Hauptstädten Europas einzuführen. Die erste Niederlasiuog srttndeto PMUpp Andri Orit 
Scnefelder 1800 in l.ond<>n. Zu denelben Zeit betrieb ein junger Studierender aus StraBbnig, Anton Niederaieiycr, 
der ein Flnund der Brttder SeuefeldetB war Mild durcb diese da« Verftbna in MOaCiWfl luiwep gelernt InU^ die Ulho- 
CmpMe tat RmiMml Der MueiknlienbindEcr Flqrd ntf ihn oadi Piiis, w» meo emge Venuehe mH dem Druck von 
Koien und Zeidbnnngen jnadhM. Dnck «wwh l en dar Piala der Steine au hodi und dar TVanapoft mit RDckaicbt 
auf Ihr Cewieht und ihre GiOla tu WHtiddlidv w M man die Venudm bald auFpik St MheiiK oieMs dawon 
eiliallcn au sein. (Engehnann & M und VarvJel(luili|enda iCunatdar Gag«nwnrt,Bd.IV,S. ll.)> 

Bekannt adiaint daa VerlUimi damal* (ir nicht fewerdan ctt acht, dem eine enle Nacluf dtt daiQber ecaebiM 
«tt 1803 in den Annalee de Chimieb wL 41, & 3M eom 90k oMas an X (80. Janum IBO^^ worin seeaft wild, in 
Umdnn habe ahi Deuiedier ein Patent auf eine neue MeMiode tu drucken ceoommen. Be folgt dann etna tabr 

Auf die Londoner Niederlassung 1800 folgte dann IM) die Pariser von Friedrich Andri, dem em 22. pluvifise 
an X {I I Februar IK02) ein -hrevcl d'importntion pour unc nouvcllc mcthodc de graver et d'imprimcr> erteilt wurde. 
Bisher nahm man nacb der Angabe des Katalogs der Brevels vom Cumtc Corbi^re (Paris lS2li) an, Andre hatte ein 
bcatat dlnventhin £«floiiimen: nur BofttaMiin apradi von einem btevet d'ioipoftation. Naob dem Cetets vom 



• Kac^ dtm Knuloif der Sammjüiiji Auii«eiKr. vfrrsteigcfl ocä 10. .Mij£ lUO", tciicint Pleycl iftilcr mil äencfelder peT5t>lUi:b Uber den 
SakmJ dtt elKoiiscIiea Unckkuul auf Miuiliiteiun «nkandiU n hdMn (Nitmnm 6 itn Kauluguj, VMlUicht gtbl Oh itauit vcnuitturt« 
IntkvMiM nUtm AeUtnlk 
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SI.DeMmber l7W>und & Pcteuitr 1791 wurden nämlich nur Tür fnmsMltclie Eiilndungen brev«4« dlnvmlion «iM- 
gutatlt; fOr die weitere Vervollkommnung oincr ErOnJunK brcvets de perfecHonnement Dem ersten EinfUhter einer 
ausländischen Krftndunff sicherte ein hr:;v^*t f iinpnrhiti^ n Mt-chte des Rrtlndent. Immerhin er(<lirt lü;-: :r Anf7nbe 
des Katalogs der Brcvets. warum man Anii-j, den aiaa d&zu für einen waschechten Franzosen hich, j lange 
als den ErOnder oder wenigstens als einen zweiten Erfinder der Llth gi .p it r Fiii kriu/: bti/.^ lIkij:-! Vor 
kurzem ist es mir nun gelungen, den Akt des Brcvets selbst xu ftnUsr., und ich konnte da.'aui .'csuiollen, 
daß Andre in der Tat ein brevct d'importation genommen hat. Über die Tätigkeit dieser Anstalt wissen wir 
nur von Enjcelmann (S. 33), Arrirp Mi'^-tVfiM'r^n und T'fTzeichnijngen akia dem jardin des pinntes anfertigte 
Einen Erfolg hallen seine Bcn.u-ur.kcn n ;l.t. via 1::^. Tlci"! - Ii: 'c? \'crfahrenB doch noch sehr wenig ausgebildet 
war, keine gcnQjretiJ {•«t h .lien Arh-juer aur Vertuttun« »tau i Scatlslder, Lehrbuch, franf.<"«i!«he Ausgabe) und 
ihm auch keini -l:' Xii'rriiT-tcn.n,: vn-i der Regierung zuteil wur ir Knijeimann S, 33 und J' ly n EI ige hisforiquc 
d'Aloys Sencfcidci, liiveiueur de ia lithographie. a. a. O ). 40.000 Franken hatte Andre hier otma Eitolg ausgegeben. 
Dm brevet Irai er dann am 10- Oktober 1803 (17. vendemiaire nn XII) an Mme, KeviKon, femme sdpnree de hien du 
sicur Vcrnct, fabricanc de papicr ä V'tllcneuve sur Vanne fH'onnc) ab {Cataloguo das brevetsj. Von Erzeugnissen der 
Druckerei Andres mir nicht« bekannt geworden. Andre kehrte um 18(K5 nach OwitWMMd lUfMk, OMlldmi 
Knecht die VerJiuBcrung seiner Anstalt anvertraut hatte (Engclmann, S. 27) 

Das Geheimnis des Verfahrens wurde vielleicht damals schon dem Musiker und Musikschriftsteller Choron, 
dem Maler und Kupietstccbcr BoUaid (flbtr ibn Rtnouvicr in dw HiMoüe de l'ait pcndwit I« Revolution S. 67 bi» W, 
und Binidl: Lbb graveun du XIX* aHde) und «ioicm MdtNn Kttnaltem bafeenat cegeban. Oodi athilmn 
sl« nMit tmat Qb«r tfic 2a«««Mnt«tsttng du IMd» «nd derTinI«, «o dufttic Min« b«ln«digoMl«D flutilltate 
«rtliciKm. Von AtaniMh* EiimiM Cbanin, «liMn dar DiMfclaiwi dar Opar, dar das VaiMum mm Noiandmek 
verwidatn, lagt Uafieal da Sarraa ta dan Amwlat da Chinli» vaL 73^ abaiaattt in dan Aimalai» dar Pbyaik von Gilbart 
& Bd, La^siv U'llk S. Itt ar haba sabia Stafaia nicht gi te^ aondam nur mit banigar Tnila darauf gasrislinai, 
dao äaiii dann smU^ gaaehwtnt und al^gadiuefct. Atao ria aabr unvaHlHin u nana » Varbbran. 

INa SMna acfbainan bai dar Li^iiidalian an dtn Holfachnadar IXvlat und dan Gnfm Laatoyrie gakomaMn au 
aabi (Mljr a. a Q. amida Haieal da Sarraa fan Esaal Mir laa aila ai laa aianuEuMiras da l'amplra da fAuirtciM Torna II. 
Paria ISidi a. «ueb Bawbotj U Ul)io(niplii«> S. 90). 

Dia aistt in Pranknkb gaTattiglB» un» bakaimta Lithographie ist der Proepekl aincr sonst nicht erwlhntan 
lilhogtaphischen Dmckerei tn dar Rna 81 Sibaatien Nr. 24, dar «ufler dam Taxt aina Vignette, einan lUcgendan 
Merkur darstellend, trägt, gezeichnet vonBatgarri^ abian ScMUar Davids. Auf ktbiadariaciMn Wart Icaan diasaUnriB- 
xeichnung keinen Anspruch machen. ' 

I .ir',;;'-f ' r-h.- n-.i;^.ii;-- -r-'i-i-it -::- tH-r ilrr f r.'. Tih" 1 1- 1 . A---;;il'rri hu': jhit::'-", gewesen zu sein, wie in.n ■.'.-nh: nus 
dt:ii V jli.yiii FlIi.ui vuu .V,:.l LriclKCfi s<;nlieCi8n kar.n. — Wah'.cr.J so ;n Frir.krcich selbst das Verfahren üiluigt der 
Unvollkommenheil der Technik, des Fehlen» tüchtiger Künsller, die sich darin ver.suchl hätten, und des Widerstandes, 
den der alüiMichtige Behctrscber der fran£Ösis«hen Kunst David und mit ihm die K«gt«ntog thr entgegensetzten, 
keine Auabfaitung ibndi liaban tfnaalna Fnmaoian Im Ausland dar neuan KunaHibimg faiaa iMaraaaa anigigan- 
gebracht. 

hi^ LT'l'^ii Llf::u;i-j:. \ ci-ij^h.- .Ijr D..:. il- .\l'.ii:.'cr,Moi iii ■•Int; ;u,-l 1 5 und 1 806 ge^laJ^.t. di:-- 
Blätter hat liouchot «Uiifübrlich in der (jieKhichte der Lithographie (Vervielfältigende Kun»t der Gegenwart, £W, IV, 
R 70 bis 72 und ausfOhrllebar und vaitaflaait bi: La ililbagrapliia^ 5. 14 bis 28) gasdiiiaboB; lia baban hlar mnigar 

Interesse (ür uns. 

Wichtiger ist der Kosak des Generals Lejcune. — Nach der Schlacht bei Austerliti kam der damalige Oberst 
Lejetine. Cenoraliidjuliint de% Generals Berthier, der selbst Maler imd ein groDcr Kunstfreund war. nach München, wo 
er UOB (/UUL 1805, wie man öfters findet) im Atelier Scnefcidcrs seinen Kosaken auf Stein zeichnete. In .Strasburg 
arsogan, «rar «r ein Jugendbekanater des Königs Max Josef gewasen und von diesem bei einem Besuche auf 
SonaMdar bingewiasaa worden^ (Gaoauares flndai sidi Imi: My, a. a. 0., abgedruckt bei Rouchot: La lithographie, 
S.90 Ma S8; aowla In: Noiioa «ur 1« gMtat Lajamai Pau Iget; — M. da Sarras im: Esaai aur las arts atc> 
drAaMdia^ II, & 60 und dafstUba in dan AuMlea dta «ita et «nanulaeturas Torna Sl at Si; Bouebot in: Varviat- 
Ikttlganda Kimal dar Caganwait, IV, S. K; gngabnann a. a. O. und AglaBB Bomrsnna im fialaiogiw da roanm da 
A- de Uimid, Paria IMI^ Ba wunlai dMak bei SaaelUdar lOO AbiOga gcmacbt Spiiar aebankla Lianna dan SMn 
der deola das ana in Toulousa und 1847 mndHa man in dam «nrUmtan AuTsatM Joijrs neue AMtOga. 

Bina Rtindulttien nach ainan der bai Sandbtdargadwdtten Abmige^ dam aniaa Znataad das BlaUaa. Indat 
aicb in Bd. IV der »Vanrieindtigsndan Kinat dar Gagamrart« & 12, wibrend die AbMIdungan in Bouebot: >Ln liilio> 



I Im Kualoc AufxcNcr wiril utiwr Mr.» Ml* MiM* Njsiflw «anMariwMRi IM» n«MI: dbslllilliall nadi dMr 
4m Kalalet« in Parti •oMudca lein. 
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grapbie« S. 31 unrf Miirthold: »Histoiro de ;a jthogi.ifhit:- S. 19 r,,-.Lli cmern At.diu;;-:i' von 1847 geii-.aciit sind. Bei 
diesem Zustamle lit der Unterschrift hiniiJK='ijr:l Unk;,, »Munkh livW- ur.d rsuhto »Lsjeune üci,. l>«r ikcm lujUe im 
Laufe der Jahre ziemlich gelitten, so daß die Abdrucke dieses Ztts:ai;Ues bedeutend schwächer sind. 

Zur selben Zeit etwa wie Lejeune, studicrl!; auch der Oberst LomeL die Thenrie der ! jlhojrraphjR in ScnL-lciders 
Anstoll uru; / ji.'tnete dann 1807 in Osterreich das bekannte Blatt mit dem dr<i'rniale lini.-ijeri ui Bmu nu Nach 
seiner Rücidiehr nach Frankteich, 180S. «üchfa er ir-. den raaBfrebenden Kuji.scii IniereMo lUr die tiidiidunK ZU 
erwecken; so wandteer »ich a- \V l.Td, .en -dni Iriir :u c n-crvöti irc des arts et mctiere«, der sonst für technische 
Fortschritte viel Interesse gezeigt hatte, und legte im Museum, dem Molard vorstand, einen dnickfertigeii Stein — 
wohl eben dienten StaininKer — nieder, um die Vorteile der Erfindung handgreiflich zu machen; auch brachte er 
lithographische Erzeugnisse, dh- in len verschiedenen Gegenden Deutschlaikds vor dem 1. Jänner 1808 erachMltan 
waren, mit.^[Doch umsonst, :ii.iri Mch-nkte ihm keine Beachtung (Maicel^de Serres in den Annales dM Mtt et 
mnnufactures Tomcs 51 et 52 und derselbe im Essai sur les arts etc. d'Autriche Tome II. 1814). 

Um diese Zeit (IAO') finden wir In Paris mehrere lilhographiüche Anstalten. Wir hoben Nachrichten von einer 
NMdwluMiog Aodri» in Paiis im Jahre 1807 (Sortca in d«ii Anml«« dw titt T. &1 niid 62 und im Ewai sur l«a arts «tc. 
drAiiitlclM^Mwtotadai>AfliidM«nqpelap<di4iiMNai|«w^ t»«,8.M flQbliidieMD go«llea 

fWird allofdinBS Andii» Wi«dc d H«U n t und 1mv«t von 180Z nicU ctwihnt: aia war den Variasaam nnbafcamrt» 
Da BUB slütec ist, daA Aadri seine NIsderiasaung 1S09 verkauft balte mi nach Deutscblacd «luOeHgefcehtt war, 
eelidntc«, daS «r 1007 tine neoe Dniekerei (efrOndet bat, denn QbereiMlnaaMnd werden Eneu^iat« dee AMien 
von Andrtaua den Jtdiran IWt Ua ISlOwnxlaieliMiliBBnQuallan anvihB^ uidawar lauuldia Kadi indanArcUvaa 
d«t dteavwcrt«* et iDventi«!» nmtvailca faltas dam la» wieneaib leaAitxtlcsiMunifectuna de. (Pwl4i,TraiMel iL 
Wmiz, IBOa, die ErtnduDgan von 1306 «ntbaltend): 

»14. Andri « Introdidt cee m AMs. SaacMvunsaant asteut^es uvec soin et moin-i coäteuaea ^ cefflca en 
bcMBL On |an voit qudqttevmi«* dlHtt te Mimtla edflieD du taMaad de l'Espagnc de M. Bourgoing et dam h eoyage 
da U. UUIIb, dans le midi de la FVance.« Eine Bestätigung dafür, daß m »Miilins Reisen« Lithograpitlen zu ftnden 
sind, irt in einer Bemerkung in den erwihneen Annales enej ulupediHue», die von Millln setbÄl redigiert sind, tu finden. 
Hiemach hat Andr6 arabische und mittelalterlich« Inschriften für den Atlas der Voyagc auf Stein gezeichnet. Ich 
konnte die Lithogrnpbien in dem ertilen der beiden angegebenen Werke nicht mit Sicherheit feststellen (Tableou de 
l'F.spagne moderne par J. Fr. Bourgoing. 4' ._diti:in. "Vir'= i>;r:7i In .Im Atlai zu MLlin. \\\'-k fund ichr.ur in einem von 
vier verglichenen Exemplaren Uthographitii, und iv, ,u Jiu Hliuei -1, 12 unJ. ■•>>. in den aj;Ju;i]i .Irci Exemplaren 
fehlten diese Blätter entweder oder ^ie waren durch gestochene ersetzt. Onzu kommt noch, um unsere Annahme 
zu stützen, daU in dem >.'Vnnuaire de rindustne fran^aisc« von Sonnini und Thtebaut läl 1, S. 194, eine Niederla.ssuiiK 
Andres rue de Bctry Nr. 29 erwähnt wirrf 1 kr V ^7U:- :cr • ji i »En 1801 lu gmvure ful portee en Angleterre et en 
avril Ili02 i Paris par M. Frankels (!) Andrt.« Dann l ihrt :: psrer fort; >I,es eraprcintes lithographiques de M. .•\ndre 
sont cxccutees ovcc .soin, et quoique les ttaits n' y sm^-ih y.<.~ mi ;.i j.Ji.-, ^jul .i.ur. I.i (;rp.\ ure en tnille-doucc, ellcs 
sMint de beaucoup priforabics a cclles cn b"'i<! - Hii^ü In- oueilc erwähnt weiter Anstalten von Choion; 75 rue de 
Richelieu (»M. Choron imprime sur pierte J. Ij niu i.ii-. L.ui eM tics-nelle ettres-correcte«), der vielleicht auch ebenso 
wie Baltard erst jetzt Kenntnis von dem Vetlanren cfhailen hatte, von Guyot-Desmarais; 15 cloitrc Sainl-Honorc und 
von Duplnl; 9 rue des Poitevins. Von der An-stalt von Cuyot-Desmarals ist im Cabinet des eslampes der Bibliothcque 
nationale der Prospekt aufbewahrt .Auf der unteren Hallte dieses Blatles sind I'robcn von dem. was die Lithogna|>liie 
leisten kann, gegeben, und zwar vcr^hiedcnc Schriftproben, eine Landkarte, eine Landschaft und in der Mitte eine 
UmHOiaiciiouDg cu Dantes Inferno Canto i, ein kleine*, einfaches, gut gezeichnetes Dlittchen, bezeichnet : C. J>,>henDat. 
Dies iil der iteate I78S (odar 17SS) gaborem Sohn von Fianfois Johannot. Dieser, ein Vetter vcmi AndfC in 
Olhnitach imd abanUla afaer HugamtlcniMnili« enlctaimmnA tmir 1$M mit aeinenSöbnen Chaitoi, Alfred und 
Tony wtch Parft gtlcotiwnen ntxt aoD dort wt* so viaia veiEudit beben, eine imiagtavtaiadM Amtalt zu xrOndaa. 
^Mhot, La Litbographia S. S4 und BittUt, Im gMfnm du XIX* attol*; Ich kmuil» datObar von iiMsuiMiiWbcn 
Qntllen nlcliti miiares flndan.) CIuuIbs JoliannDt iat dar 2eiehmr des BlaMac; Salm ipltcna Stidia mll dem 
Gtabaticlicl und in PunMianMnlar alod smmt autaiana Ol JbhaBnotbamldMwi, doeb fttdat^ awdi abi blopai C, ao 
daC die ZuMOung daa BlaMm an Charles unbedaiklicli «iMheliiL 

Diesdba OpcU* (Anmuire de l'induilria) achraljt flbar die TUglkeit dar Dmekaral von Gayat-DaannarBla: 
•M. Gujrot-OeaniaralE erneute par ce procede divara «nbmiux, lautat las espeeaad'tojlw««. les eaitas gtocrapMquea, 
et surtiiut le« plaiis d'archltecture, de madiines elc, avec une dilicatcase de mits dnnt on n'avait pas juqu'ici cu 
susceptiblc cc gcnro d'impres.-tion*. Über eine Serie von 12 MthoftrephieTlen Tierstudien von Gujrot-Deemenls, die 
der Drucker am IX September ISOS der socictc d'cncouragement vorgelegt hatte, findet s^ich der Auszug aus einem 
Bulletin dieser ticscllsthnfl (Nr. l.W) von Gillet-l Jitinviint in dem Cubinet des estampe» (abgedruckt ii> den Annales des 
arts et inunufactureb Vol. ^ l, r.n dei '•."er'V.'-^r r Jn'- Verf.-.lir. n lii-i.ctjrt* h: t"n'i:.-Ti.-(! u:-;-- lIi-j 

MÜglicbkeit der Verwertung; zieht .Celte inajuire prompte et tcoiiomique d inipnrner ne peut atteindre la beauie de 
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I« gmvure mi burin, il n'est pas mime prolMtble qu'«ll« pidsM prodtdl« Itt eflMt riSbM <t Mllm> de lt gnnwa 4 
rMU-f(Mte, lorsqu'elk es« executee par une main savant«; mal« alle read «VM prtdaton las UUdieB vim et hardies 

des dessins k ta plume et souvont mimt le motUcux de ceux au crayon et au poinlilli.. Weiler sei sie brauchbar, 
um schnell Noten und SchrirUtOcice zu vervieltäJtigen, sowie zur Nachahmung \-on Handseichnungen. lindlich 
^firicr.l er vor. der. Steinen, air rr.;yn;-li<'5,nar<ii5 jm^, l'sprt'rhnrn bezog, und wü!;I auch durch französisch« zu 
ersci/.L-n würtn. iii ilei 'Ißt iiiiUe Hüif da Laileynt 3'_dj adicui solche gefunden, Ltnm il? also begannen schon die 
eptUr mit nu hr Eifer als Erfolg wieder nufgen irr-mcnm Versuche, (ran/n^ i-.Lhen .Si=:m iui Lithogiaj-liLC zu venvcndcn. 

Dufila'. Iijü« das Senefeldersche Verfahren uiugogeben und vcmicht auf andjTt An dm stein zum Drucken 
zu verwen :r-n l> war eigentlich Holzschneider (Renouvier, Histolre du- l .irt ;^or.d.inl :i revolution, S. 380) und 
t)«arbeitete dahet auch den Stein nach Art dus Holischni'l«. Am 27 .ArnI iKlij njihm -jr tfin lirtvel d'inVMilton ftlr 
5 Jahre auf ein »proccdi de gravun* '.ti rdicf -.ur prirr-j L^ilvitUL«. i Cülul'.igu'j des ctovets. ,S Id'j i Dies bestand iir. 
wesentlichen darin, daQ auf den Stern in der Linicnfutirung des Hol^jichr i 1 1 ^ i:u'. iL'iti^:: - S'.h .tunis gcseichnei wurde 
und man dann so lang« ätzte, bis die Zeichnung erhaben genug war, dt-Ü rui- eine Malnze und von die&or Metall- 
kliEchces machen konnte, die dann wie Molzstöcke abgedruckt wurden. (Rngelniann h. 3,1 und Annuaire de l'industhe 
e. a. 0-, wo auch mit diesem Verfahren geschaffene Illustrationen crwUint werden.) 

Auch Künstler und Kunstfreunde haben damal» aus Neugierde Versuche gemacltL M. de Serre* sagt darüber in 
den Annales des arts Vol. 51 und 52 und im Essai sur les ans d'Autriche: •Diffcrcns artistes et amatcurs de gravuras 
ri^i» aueai |»r U isingulariie da» procidi» lithographiques tireni dilKrens eseai«; M. Swebach M dittinguatt 
puni oaus-d aulant par sos Uiaas que per lt d<sir qu'i] avait de proliier de lOUlM leB leeaauKes d'iw «K 4|Di hli 
f«mitMit InKteMMit« Auch de Pwoy. tägH er Müsm liobe stOchUeh« Versueba (woaebi, «te «Imt nicM fO(tg*MtsL 

Oweh die BwriMnioiM «ller dieierMlniier und den AuAdiwuni^ den dia Ltttegraiihie in «Dderan Undm 
naKnii wuide mm eitdIMi aneti die Regieniflg anAnirkMni und iManflngle Uareil de Smmo, der im BtgiMte «mr, 
im S4«a<«aitflr«g «ine Rtite m tnecfacn, um Ober die techniiclMfi Perttctirilt« In DeuMeMaMl und Ottarraidi zu 
tarichleo, M dleair Cdeganbeit eudi die Uiiiovapiile lu iludieiwL Dm be^eUata ab kflostleriaeher SmIi* 
ventlndigcr der DiieiBlor dir kaleeiNelieo Muaeen Vive« Dene«, der der ErfUidung lelir IcObl gegenObaiatiad 
(Lajeuna bei Mf a. b.O)i Beide awchten demals eIngalMiide SUidleiib deren Bigebniiee Scnes ia eifliiiailen Befidiltn 
und Denoa in ealbtifdikrtigien Liiliogrepliien niedeflegie. 

Sn «eiiriib damak llercel de Sems eni 17, Olrtober IMM einen Bciidil aue Wien, der in den Annelea de 
CMmie VoL 72 voa 1800 ebgedniekt bt (Obersetzt in Annelen der FhyBUi von Gilbert, iL Bd. 1810; im AiMzug in den 
Archivcs des dccouvcrtcs Vol. II, S, 240—244). Darin gab er einen kursen, ecltr ungenauen iiislorischen Rück- 
blick und eine Beschreibung des Verfahrens. (Nach Engelmann ist bis zum Erscheinen der franzCisisciien Aus- 
gabe von Scnefelder; Lehrlm:- • U<-u:i- ,'/.'n<ii]rn.:f .■\n;L'iv..ri.L' :n h r.i-.kreich heraus<CeK«b"'' -.viinlrn I Liiinn tirden 
wir 1810 eine Notiz aus Müiivlieii u: diin Ar.iia.ci des ailü et cninu:aCHires Vol. 37, S. 61 ff. ^iTii Au=ia^ m Atcluvea 
des. dccouvertes ele Vol. III, S. 2'J1} ff.). "^'f Serres die Vorteile des Htliographisclien Druckes hervorhebt, das 
Verfahren mit Überdruckpapicr und die Stoffdruckerei beschreibt, sowie eine Maschine eigener Erfindung zum Stoff- 
druckeii angibt. 

■Km Wien hatte Serres ISCW nn den berühmten Arzt und Chemiker Berthollet Steioe, in den verschiedenen 
Mtin:eien Lie. Lichnet, Tinte u:iü .\i.:.age geschickt, doch scMnt man dam keine BaaCfalung gasclMnlU lU iMbM 
.'Arn.^.I:-.; d:-:; A't'i 51^n.' i.inii K'^'.iii sur les arts d'AtttTrL'?"e). 

I.Jic El^e^nlssc seiier Reit; lia". Serres dann m den-. 1814 cr-v^ieuTt" -iLi-sai E.ur les arts et les manufactures de 
i enipire d Aulriche« /.usammengclaiil. Der im II. KBiide eiiltiaitene Artikel über die Uthographie (indel sich im 
Wesentlichen wieder abgedruckt in den >Annales des arts et manufacturcs par J. N. Berbier de ViHnars. Paris IR14, 
Tome 61 und 52>. In dem geschichtlichen AbriB enthill er neben einigen IrrtQmem (Andr^ 1S07 zuerst in Paris etc.) 
eine Reihe neuer Forschungen Uber die Lithographie in Frankreich, wohl meist Tatsachen, die der Verfasser nur in 
Paris naeb seiner Rückkehr hatte feststellen können und die die wenigen Angaben seiner ersten Noliz aue Wien 
eiglnteil tad berichtigen. Wir haben uns oben vielfach darauf bezogen. Dann fUhrt er die bis dahin cntslendeoen 
lIaii|Mw«f1n an, daninler Lejeunes »Ibceken« und l^omeie »Staininger«, und fiflt den Wert dar bia dahin in FiaidlMid] 
ertdiieneDen BMttcr IMgendcrmaBen sgeMmnen: »Toulea lei gnunira» iAKwim* Juequ'A pdatnt k Fuis, ne peueent 
ta» coMidMes que eamme dac eiaaie piua ou mimB anpariaile; nouc pouvone mime e|nutar que «et arl, quolqitie 
ooanude qjoelques aiUMas habÜM, n'4dtjanalidl£pnti<|u< par da> bommaa «yantaiiprteKtPUlta Ice iceMmnas de 
M gerne de giavura^a 

Denon, der wr eriner Reiae der EeHwduag «im eaiadeaten elcaptiecl) gm imbt r g r i t e ndMi MdW^ «ncheinlntta 
eocb edir davon öngeDemmeK (Uteune brt Je^ a. a. O.) ErHat von JMtaidMB ein aaiw rnnrnBlammiinea Bleu, die 
belüge l'bmDie auf dar Fhicfat damteUaiid, mUgAreclit; und wnbl auch die aadain von Boudbet in »lA Utbog(a|»bie« 
S. 8« erwilHKen BUtltr aind damals (um IttW) emalandeD, Nack der ROdklcelr beiebilligle er lieh weiter mit der 
Littatgrapfaie und aa enlataad vialaiBbl 18 1 1 daa Boililt dar Uma. IMUan. 
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Jatzt, wo ■ich mit Difion such die ofllziallMi Knl»e tuid »gu dl« D«inea (Qr dl< neu« Elflndmig JiMemsteften 
{U|t«HW M Jeljr «■ ■- «adMint w wimdafkar, jonMod, ww nodi 1810 Mttarir, vwgolMM bä dir K«^anii« 
«Ol di« Silanbiil« cur BiarfAluiit eiiMr DiuefeiNi In Pkita ttafeMMMn kouiM (ftig und BagdiBMMDk 

Am dam Jahn 1811 ]it du» noch dia Nolls hl ■AMiuire de l'iiidiabrie fiaOfaiic do iwuml pw ordi« 
■IpiMMique «IC . • . ^ Somiini et ThMblillt 4e BltlWld«, Aitilcel »gravure sur pierr««. zu envStmen. 

D« die Erflndung noch imDer nlebt (o der ridtrilffen Weise nulzbar Ksmitcht wurde, «nt<!ch1olS »ich 1312 drr 
«chon erwähnte GfeTLMUfrle, der »ich schon mehrfach im Interesse der Landwirtschaft, der Industrie und auch 
der Lithographie betKtigt hatte, nach München zu reisen, das Verfahren grandlich zu studieren und e«, mit allen 
HQlfsmiUeln und Kenntnissen ausgestaltet, in Frankreich einzuführen, Kr • hrtiht u- -: -.^m ■ I jiti.rk i' n A lik^l 
•Lithographie« in der Encyclopedie par Hrmin Didot frcros 1849: »Kuti riücliJcrii Aiiji.. Poris -«vrlusätu hiue, 
erfuhren wir durch unsere Korrespondenz mit Deutschland, daS sich die Lithographie dort sehr verbreitete, und da 
wir vergebens Arbeiter und Künstler jfesucht hatten, die eine Anstalt gründen konnten, machten wir nacheinander 
iwci Reisen {1812 und !äl4), um s;i .•lo .hiii zu lernen und nach FrankreiLh in vur-flanzen.« Am 14. April 18IÖ 
kamen die Arbeiter in Pan« an und tun l'jljcenden Tage eröffnete er seine An-iult ,n df- Kue du Bac (Prospekt der 
Anstalt von Lastcyrie) >;if i a.or lout disposd pour -tl.i imü LUblim. - u ii; pu- o ;i I u-age de la police et nous 
form&mes Ii Paris un grand elaüiisäement d'oü sortirent ie^ premienes gravures dessince?» pjir nos plus habiics artistes- 
(Encyclopedie). Es war die erste Anstalt in Paris, der längere Dauer beschiedcn war, doch nicht die erste in Frankreich. 

Schon 1815 hatte Gottfried Engelmann (von den Franzosen fast bestündiR (labriel genannt) in Mülhausen im 
El.satl eine lithographische Anstalt errichtet. Ergelmann war ein Schüler von Regnault gewesen und ein geübter 
Zeichner. Djrch seinen Freund Koechlin hatte er die LithO|{raphie und Rapp^ Lehrbuch (Cotta IKIO) kennen xBlctnl 
und schon im Winter 1813/14 Versuche in Mülhausen gemacht, war dann nach München gegangen und hatte dort 
bei Sluntt die Ultw^phie erlernt, die er 1816 in MQlhau.sen ua4 >8IB kurz nactl Lasteyrie in Paris einlOhrte. 

AuBerdem «ind uns zwei Lidtogniiibieeii vom Jahre 1815 aus Djjon eriialten, die im vorigen Jahie mit der 
Sannluiig Aubaeoaer In Berlin bei Aetelir und Rotberdl vwataigirt wurden. Bs aind nual Pofliit^ besaiduiat: 
•S. Mofti, DQeAi la 7*» I8IS* («bgeMMct hn KiMale« 4er Ve(«tai«enmg). Un« in der Tut M aick in DtM die 
Lilbognplil« fitthar ab in Pmiia aingafattiBert und amr auf eine markwOidiga Weiaab Gabriel Pilgiiot liariditat una 
dairiiber; »CeitwiiMuldapitla lated* IStftc'a« idlMdapula la datnler a^our d* troup** «lllieeanFfaiK*, qiM 
raitliüioipBpliUiticnTC^unepluapBiuleiHipuiiini dam nQf centrtei. Des artiriea «lltmnds vanfa dana catart, 
et anini» da pieaiei, d'amm^ da |riecni, ale,, dioient aHneiida anx Gbanealiaiiaa dtafaUaa prta daa «fuiÜm^Mnmc 
des anncea alGiei, «t fuumteeoient itout ce qiii Mt <aA$i cn toitute*, en taUeaux «t cn caiteey sous le lappoit 
mlUlaiia, cM^ adnlnlalnitif et dlploinatiquak Da fatawiaiit un myiUfa de lawB pracddta; et lonciiie nayennant un 
eertain pdt «onveiui, ils consenioient ä en ftire rairt k quclque anMlaur, <■• avokm l atteniioa de *'en lenir 4 des 
dam(<anpeux qui rendoient toujours presque inatUea <ni au motna imparfuta las aisats par Icsqueie on Heliolt d^miter 
letirs pruductions. Ce*t ce que nous aeons vu h Dijon. Le pceenier etelier lltbegtairiilque fonn^ dans cetle ville, k 
celtc cpoque, apparticnt ä M. Bertbaux-Durand. ingenicur-viiiflcateur du cadastre; c'est ehez lui quc logcoiem et 
qu'uvoient etabli Icur lithographie les artistes allemands ulLaches a la chancellerie autrichienne qui etait a Dijon; le 
second ctablissement litho^aphique qui n cte forme depuis dans la m«me ville, «st dü a l'industTie et aux soins de 
M. Mairj:. rri itcl.i.nd papeticr, relieur distinguii et iJitour de la notice lithograpni : 

Uäo Uu^h, dem ich dies entnehme, ist erschienen unter dem Titel: E.ssai U^^.l'.^r.^iia s,ur la itiiiOf^phie par G. I'. 
Paris 1810. Der Verfasser ist nach Barbier: Dictionnairc des noms anonymes und Querard: Supercheries littiraircs 
Gabriel l'eijtnot ^jr»b l^t'TV, der schon lanf?« eingehende StiiJien über Bibliographie gemacht hatte und damals 
proviscur du n i 1 r , r-l ■ d ~ Dijon war (nach .Biographie des hommes vivanls p.»r ordre alphahetique par iine sDciclc 
de fjen-'s de lelireü ei Je "»avanti«, Paris ISlrtff. Notiz vom Januar 1819). Pcitr'^i^!-^ B«"icht scheint darnach durchaus 
glaubu'ürdig und unanfechtbar. In der ersten der in Dijon gertrilndeten ,\n i,il: n ,■. i-tden diese Bliitler gedruckt 
worden sein. Sie sind künstlerisch nicht sehr bedeutend, obwohl Hott gezeichnet, soweit ich sie noch der Abbildung 
beurteilen kann, auch sind ^ie technisch absolut nicht unbeholfen, sondern beSHT ai> die mdslea RUttcr, die in dan 
erMen Jahren bei Engelmann und I-astcyrie in Paris entstanden sind. 

Mit der GrQndunK der beiden P.iriser Anstalten durch Liusteyrie und Rngelmann. deren Bemühungen as gelang, 
dar Litfaagra|>hie endlich zum Sieg xu verhelfen, icUicfit die erste Peiiode der Lithographie in l^nlneicli. 

Atiinetliung. Mehrere Ltthiigraph^cn, Jle mir Aur Zeil in Paris nicht lur Vcrtiigting stehen, ^^^t loh hier nicht crm'itiriC. Sit ^flnJ«n sich 
in dtr Ffrchls'jhfln SUnimiunE in A^r K6ni|{l>cK<n Huf- un4 Sl-nHsbiblioShsk zu Mvnchun hitiJ fnlir«r-jL- ilLitUrr : »itt, S^tti Jn-^rt- IHC'j; 1. Sec>ii 
Mtnn der fran^Qs^chen Kaiserxnrdc, %*oti I'rini Lnuii N'ipcsiicn ; S. ci.n pQitrlt de» S-j^AUtrielen. Ducis nnch G'.TirJ, vivti IV:.iitti«r-r>»in'^.v(Te ; 
tB04>: «in« ruKcn^le t'kinilic (Mahu, Wcih, Kihii Sil Huiii^ utid F.hclV vnti J H Zix '.NAi;lcf, Mon. t. :!U4;i. UlCf.;^« UUU «n:i:nnJ t^^-^^^^'tii; mic 
Uenoiu bftJi^vr FonuJte ^atc^ «^g), mid <a4li£h: swvj Poetrate von Gervnl vu« Ja&uur lülO. — Siw i^rjankcn »junilii^li dem ZafaU E»i< 
«feiNMt WMt iMta kdbm 4InU MribwcMMien CImOu* miT 41b BatwIaklaBg 4k UtbopipUa in. rranknioli ««haM. JEHMOmMi o4m BhIihkIi 
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Am SuHBÜMiigai. 



NürnbcTK- Neuecwcfbuin^äii de» Ku^lerslich- 
Xabinetts des Germanischen Museums. — Unter den 
manniK^Achen, teils durch Ankauf, teils durch Schenkung 
erfolgten Bereicherungen, die die uraphiüche Abteilung 
dw M«M«uins im Jahre 1003 Mfebraa b«, vcntiemti 
bcMMidais hHVMgriiotMD SU wtfdeo: 

I. Butter d«* KunaMruck««. 

I. Von Meistern de* 16 — 18. Jahrhunderts: 

Heinrich Aldcgrcver, B. 61 216. 248. 269, 286. 

— H«n» Baldung. B, 'J. *A. — Mathias Beutler, 
GnteskomuatnL Kpf. — Jacob Binck, &. 20, 24. 
ae-4S. 74. TS. - Onsio Borglani, B.». - Nico- 
Ikus dl Bmyn, Godafridus Bulonitt*. — Wendel 
Dleterleiii, 9 BIL Karikatmn, Rad. — P«ul Flindl, 
Fiunkgtttac, Nspw Teile wen eoidien, $ BU, Kft — 
Peter Flfttner, P. 7. & 27. — Hena Ulrich FVanek, 
Devtd und Abtgell, Rad. — C- Fri tisch, nach J. J. 
PleiDiri Die Scb«prungi«eMiliidllib 1? Bh, Kft. — 
Philipp Celle, eme. l.) »Peaaleh aumet lammetlo dn. 
neeiri JeM Cbrati«, naeb Jolunnce Stnidamis. 43 BN. von 
Carel van Mallerlj, Philipp Galle, Adrien Colleert. 
Kpf. 2.) .Litis abiisU!i>. Sinnbilder auf de* ProseBiObran. 
ä BU. von Theodor Galle, Adrian Colleert, Corne- 
lius Galle, Corel van Malleri], Johann Coltaerl. ] 
Kpf. — Johann Dun i l li rz, Ornament Kp' - 
Wenzel Hollar, Parlcy ^71. 1023. 2243. l&ii. — 
Daniel Hopfer, U, 41. 75 113. - Hieronymus 
Hopicr, B. 10. 29. — Lambert Hopfer, B. 33. — 
Wolf Huber, 11. 8. — I'eter IsselburB, Die Ge.ichichte 
des verlorenen Sohnes. 4 BU nach Gabriel Weyer. Kpf. 

— Hans l.adenspelter, No. 43. 46. 48 aus der Folge 
P. 42 — 18. P. 49. — Etienne de Laune, R-D 286. 
2B7. — Hiins Sebald Lautensack, B. 41. 52. — 
Lucas van Lcyden. B. 14. — Meister E S., P 124. 
zum Teil koloriert — Meisler der Krater ographie, 
BerK»u 2, 4, — MonoKfinmisI K. B. 1S96, Iii. 7 aus 
einer Folge von Mustern lu Degen- und Schwertgriffen, 
Na«lcr, Monesr. Ii. Na 1028. - Georg Philipp Rugen- 
daa, 4 BU. JaBdnt, No. 19—16 eimr bei SUUMed niidit 
twseMmeten Folgt. StiMbk. — Martin Seb»n(«iv«f, 
B.a.Bai72.«B. lOZ. Kia — Maua Sibnwchcr, drei 
KeitMachen, Rad. — Chrlatoph v«n Sieham, & ni, 
812; I. — Virgil Solie» Mo^ »— 1 1, 44-47 «tt* der Folge 
B. 27 -SS; Nr. 218 und SM am dar FUge B. 218—221 ; 
ferner B. nB. 24ft-«S& Ml. 41S. 444. 44». SM - 
Martin Treu, P. 10. — Anton Wierts, Alvin »IBl 

iitwn. 

2. Von Kflnaltam daa Ift Jahiiiiindaib: 

Wilhelm Hecht; LudiwiglL ala CrdflaialalM' dea 
Ceorgaritterordani. Kpf. — Joseph Krte buher, 2 Büdp 



nisae: Kart Frtadilch Biwladi und Anton Motarbergar. 
Lith. — Ludwig Kahnb LMdachaftttiodicn, 10 BU. fert». 

OriginalUtlL — Bernhard Mennftld, Des deutsche 

Buchhändlerhttus. Rad. — Ludwig Kichter. Hoff 
76-105. 160. 203. 2W. 231. 232. 319-343. 496— il3. 

ir T> 948— «SS. — AutMdem die BU. unterer 

Jahres mappe. 

II. Kulttirgeeehiehtliehe linUattdruelieT 

1. Ohislrlent nu|MiUar etc. 
10. Jahrhundert: Kopflents zu ataim Kataidar 
von isaSv orit Aohching der KIMte. Halfseim. — 
llimaidaeiMheinungcn au Augrinug lSBO—19», 4 BIL 
kolor. HebHcfan. — Blatt auf die Chiltlanvtilblgungan. 
Kpf. — Nerrenbitd, Itolor. Heicadin. 17. Jahrhundert: 
Krönung EizItcnog Ferflinenri» v. Otttmieh zum Künig 
von Bobmtm tiotor. Holseebu. 1617. — 'Der Auf- 
schneider». Kpf. ea. 1880. — 9ChriBt.Gnubigcr Jugend 
Getroste Todes Verachtung«. Kpf. - »Der Narren- 
Kramer.. Kpf. — Ilimmelserscheinung zwischen MarMn* 
beig und Steinbach. Holzschn. I67C. 18. Jahrhundert: 
12 Btl. Darstellungen von MißRehurlen. — Abbildung der 
in Wien beim Aufhöi er d i- 1\ ,: errichteten Gedenksäule. 
Kpf. ca. 1700. — WuiiJur.'.c;di«n an der Ann« Margareta 
Maien lu Ulm und Augsburg. Kpf. 170' — Di: Lebens- 
alter, ij BU- kolor. Holz.schi). — Politi-.tl l neu und 
''-rtTitn ."> lill. Kpf. — Dafsii'llurEcii crscnivJvnar 
Liewerbe. >.i Uli. Kpf. — ChrisiiiCMr Huus-.Setie'*- für 
fromme Eheleute. Hol »sehn. — -Einer von denen nassen 
Brüdern.. Kotor Kpf- ca. 1720. 1». Jahrhundert: 
Spnitblatt auf die Schädellehre des Dr. Gall. AquaL 
ca. 1810. — »Hans Immerdurst-, kolor. Rad. ca. 1820. — 
Cholera-Anekdulen uux Krühwinkel, 3 Bll. kolor. Kpf. ce. 
1820. — Spottbiett auf das Aderlassen. LiHt. ca. isaa 

2 Prospekte- 
Augsburg (Schleif-, Stoß- und Ölmühle). Rad. 1681. 
— Burgsiall b. Kothenburg o T. getuschte Federe, 
18. Jahrhundert— München (Marienplatz). Rad. 1630 — 
NDmbeig. Kpf. 1670, ■ W iiU r tclr . Aquarell. 1812. 

3. Pu.-uj-..:. 

42 Bildnisse von Nürnberger Patriziern, 48 von be- 
rühmteren Buchhlndleni, 60 von Mi(glle<iafn des bey- 
rischcn Landtage, 86 von bedischen, beyritckcn, bnun- 
Bchweiglecheii, hohanaollainaGhtn uod nataeuitchen 
Faulen und Füntbui«^ SSS vm bdcannteren Arsten, 

DI. ZetehnungaiL 

Monogranoiiat Z. S. AKaiaulbau. Fader. IÖS2 —. 
Unbekaanier Zatchnar, Hoehsailaoiehl. A^uaien. Ende 
det 16. Mhilk — Au^buigtr Kflntüar, StiehvarhvBn, 
PMtr. l«>BILta.Jehih. 
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!V Phnti-imechanischf? N'-iL-hli-.liKiii^-f 

8(* r.am grtiQten Teil von Künstlern d«t Gegenwart ent- 
worfene Exlibris: 2 Photochroms der SQds«ite des Germ. 
MusMMU und der Garn. KücIm in dcniMtbm; 2 Plalut«. 

London. Neue Erwerbungen des Kupfeistidi* 
kabinetts de» Brititchen Museums (Juli bU DMaoibar 
1903). 

t Zaicliniing«D. 

Dürer: Portrttt Maif«f«lM VM Bnmdeobwg- 

Ansbach, 1525; Kreide auf gitlngnindicftein Papier. — 

Tiepol ' l>rri s*i7./.en: St-piii Hokusai: Ein Krieger; 
schwarz und rote PinscUcLcnn„ng. — George Wilson 
(IMS— laeO); Zw«) Aktstudien. 

IL Sticht 

H. & B«liftn: Adam wid Eva, B. 6. FMK 7 IL — 
FMinsi ApaOo und dia liuiaii, nach OttttMbninii: 



PunktiemiMiler: swel Zustande, der zweite in Paibail 
gednickt. — W. Blake: Der Ventand tritt dl* 
Unwissenheit mit FUSen (l); nauar Abdiuck von ainar 

unpublizierten Originalplatte. 

III. Radierungen. 



Aza! Half;22AxeUla1( 
das KOmMei». — Rodotpti* Breadl«: Elf Blintr, 
— F. G. Tavarne: La llaiiatKi, La Vandanga, nach 
C B«rtr«Bd, 

IV. Lithographien. 

Rodolphe Bresdin: Sieben Blätter. - F. (nitt. 
lob: L«8 damlan CamiaBnift. — P. Maurou: Zwal 
hlMortjtdM SsMien, aach J. ?. Laar« na. — W.Sothvn- 
stain: SS F<irtrU% nach dam Laban gaiaiebiia^ Ga- 

ca 



Aimtdlttngen. 



Vemt Wega in altaa Hfinibar^ — Es dürfte 
I aiatadMl Min, diB ia immim MMMhm^n ein 
Beriebt Ober AwBtilluaion modamer GniMkan in 
NOmherK tix ium ist JadamanA, zumal dar mit den 

Ortsverhaltnisaen «ertnMM«v wird du Rant natürlich 
ßnden, denn Ober etwas, was nicht existiert, schweigt 

m-i- ■iich .ITH ■^f.tt-n a ls L l:nsirni.-lir fr-riif ich mich, 
nvütc lillini Hc'ii.ümDiCf. cnigogcn ouni.il von neuen 
Arirr_>;un(teii Sprechen zu können, die, wenn sie auf 
frii hibarcn Boden fallen, vielleicht als ein Wendepunkt 
III .I'JT F.r.L'.vtL-:lu:'K .!l -j Geschmackes und iCiiMtvantind- 

Esgehi:f; bti ..ci;; iiii(t.j'l,L;oii Scili-.tgcflihl und der 
hrwimdprnpiwilrdsgcti J>cib&t£ir"n';'ilr'n'-.'jit der Nürnberger, 
Jü.' 1: ■! j jtlär pa.sB«ndcn und ur-.pL -i rJtn Gelegenheit 
m t -j-;u geringem Stolze auf den mit Hitü und Kohlen- 
s:;iub bedeckten Ehrenschild der alten heimischen Kunst 
h.n»>.ei«cn, ein gut Teil Wagemut dazu, mit Kunstwerken 
an die Ölkntlichkeit iii treten, deren Wiege aiiOerhalh der 
Mauern und TUrine der geliebte« Vaterstadt gestanden 
iat So etwas scbaiit der echte NOraberger »ciion von 
vwnbaiain mit biitiadian Augen ao, ala wann ar dlicble: 
•Was kam twn dtanBan Gutes kommenf und wemi es 
wiililid] wie Gulas sein soliitOi an •unaaran« DOrer icleht 
es deci» nlclit katmc. Ja, » umar« IMmrl Der schelM «acb- 
» die Oux daa NOnbaiBar KunatlalMna zu watdm. 



kann. Aue* und jedes mifll man an üim, und nur gar 
wsfligas Andat infolBadaiaan Gnada vor den Augen 
Bolclier Beurtrikr. 2u dem Wenügen gaiiM aber in erster 
Unis dar ganaa TtaS dar aJithabnlaGhen Kdnatlei, dcne n 



id iCiona , 

sle^ wieder nwdiAHtar sagen wQrd^ »Hissiia« sind. Mm 

glaube nichlj dies s*i tlbeitriebcn: ich i>caiielie aonat nur 
auf ganz thnlidM Auiiabningaa hinmweisen, dl« vor 

kurzem In der 'tbmst IQr Alle« zu lesen waren, wo 
Brcdt schreibt: »Leider steht Je der Nürnberger selbst dem 
Hervorragäiiden, wenn es aullerhalb Nürnberg» Mauern 
entstanden, ebenso apathisch gegenüber, wie er mlttcl- 
mSDiges einheimisches SchalTen begeustert begrüßt.. Um 
die« richtig beurteilen zu können. mip9 man mal eine 
Zoitliri; ilie in unserer Presse ~- u.i.i mcht in der 
•;-:h!r-chti~'-"!j — i^nicheinenden Kunj.lbcrichte über die 
Au = 't.;il..iiK;.:: Niji i.lijrger Künstler im Albreeht DQrer- 
Verein gelegen haben. Da ist jedes Werk »tadellos ge- 
zeichnet, mcislcrhafl gemalt, fein gestimmt, ti-etflich 
arrangiert, llott hingesetzt, reizend komponiert«, alles ist 
»mit Bravour gemacht, der Natur nachgeschrieben und 
mit packender Wahrheit gegeben., jedes »verdient hohe 
ßenchlung und aufrichtiges Lob* und was zu seilen 
ist, sind »Perlen der Malerei«. Und was sind diese Parten 
mei^lens.' Veduten; die eine bW S M, dl* andiWe gelinger; 
meistens aber, weil obns Tenipawaianl , mdit langweilig. 
Manem und TOim«, Tamie und Maoeni; Baiy und Tors, 
Ton und Bui|t Da capo uiqaa ad flninL — Dia Kaluaeita 



Unter diesen UmiUndsD ist di« i 
Sippel SU Teidanksnde CfOndung elnas not Intime 
WMEUog beieeiuietai 8ahin% dar lilaina, gawiUte und in 
eich abgiadilaeaana Auwtaliuqgan von ttunaiMdBaM In- 
und sutlindischer GtilMkQnsller ttcicgt, wirklich eine 
Tat SU nannsi^ dls auf 
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einen direkt erzieberlsch»'?i EinfluB auszuüb-n insiandr j 
ist. Schon die Aufm«. :uj:il, I-j; ml! schlichtei \ ir.ciiin- 
hcit ausgestatteten kleinen Kaiimeü zeigt, daß man mit 
Glück unJ Geschick bemoht gewesen ist ein bei 
solcbedai Kunstwerken unbedingt erfbnieiliclies stilles, 
to »kh gekehrtM und basdiauliclHs GmiaSiii zu 
ermöglicticn. 

Einen GenuO im besten Sinne bot bis jetzt noch 
«ins J«de der fein gewihllcn Aunteltungen, deren 
Reil» dmkleiMlMliMweiw dneh ein» Derbietung 
von S4 tedieniocM Xiiie1cr«tt(ta* «rOMitt wuida. 
Schon (Um* Anawabl der n«aiHi« scilnlM diMfl 
ScMuO uf du lOlaallHbdM Nivnu dm Jwism UnMr- 
nehniena, und man wiK Mit ROelBiclit duwtf wohl vcr- 
«ueht, es mit dam Motto >lliw nr Keanora w flbcr^ 
lehnUMn. Auf KalckrvuUM Griffelicuml peSt dl«>w Wort 
enttohiede«, dann es bedarf ictoa eines ktnstgaadmlten 
Augee, tun iSe »Gidfte* eeiner Kleiden BÜHar rtditi« 
«chfitzen und wQrdigen zu kOnnen. Wer tkb aber auf 
küns<lcri!sch« Handschrift verslelil, der wird unvertüglich 
vim der wahrhaft monumentalen Gcstaltungeweise an- 
geiogen, die sich in den anspruchslosen Ciaphtken 
nCKih wei' :aiL:or, '-i:h:.- n i:-*T:T i-f^rrV- iri nl-, it-. Lii:n durch 
Brillanf. de. 1 L^;im;-. ./.i-,.-c.:jj:li:'-.:;e.i ü .j-'n ii.il cri des inter- 
essanten Künstlers. I i . v. it .um Heispiel das von den 
Schatten der Nacht umiüngciii; schlafende Dorf zu sehen; 
dann die gewaltiffen Feldflrbeiterinnen, diese wuchtigen 
Personifikationen von SchafTcnskraft und Srhaffsnsfreude; 
femer die 1-andschaft im Regenwetter, 1 li ü'-i.: Anblick 
es einen fbnrltch fröstelt, so feucht erscheinen Erdreich 
und 1-uft. 

Hans Thoma, dessen Sleinzeichnunfien in der 
zweiten Aus.siellung dargeboten wurden, erscheint neben 
KnlcVrcuth fiutt \vie ein Spießbürger; nichts Gewaltiges, 
Auftcgendcs, nichts Dämonisches, Geniales! Manchmal 
direkt unbebolfen und unxuianelidi, al»er ctenoodi un- 
gMnein qrmpatbiseb, weil eine BetmcbMng Miner Werke 
•ina fua» FONo von Kablielisa BniiABduagMi In um 
•mHM. Ote gDten Voncflce und «beneo die «mpfind- 
üebaB lUngil dtaair Kunit nlsm atcii vor aOam in den 
Steiodniekca und AlgrafMen des UdMcrat die in Ihrer 
Uqglaiekhait die Gienilinla aainae KBnmna dautUeb w- 
raten. Daa bei Jeder Gele|«nlielt RtfOlmita DeulaclitiMi, 
das in Thomae Kunat aticict, aelieint dcli maioac 
Erachtens nicht nur in dar WaU dea Gageniiandaa aaiaer 
Daistellungeo su oflenbaran^ BOndera w'anen aueli in 
der fast holperigen Art und Wels«, wie er seinen Ideen 
und Vorstellungen äuBcre Gestalt ;;ibt. 

In puncto Sdinmungsmalerci sind die Mitglieder des 

Kit r :- r : Ii '.-r KÜn Stlcrbll li-; ■ il-L' ■.'■II ii.i:h Ihü-n.-. 
sehtii l:'i.k.iaien, diesem eiiUi.;.Lt^i:n u:c;, i;uuii.hL: '.•..n 
il-.ntfii itrbeiten nach dieser Seite hin mit unheslnttener 
Mcistcrschal"!, m daß man sich nicht genug über die 
s<:hurfe Kijnxcptiun und innerliche Verarbeitung der 
durch den jeweiligen Wecbsel vvn Ltcht und Wünne 
iMdlüften AbaciiaKienmg dar In dar Landsdiait voitoir- 



sehenden Tonwerte w<indem kann- L>»'| i nd kiine 
einfachen Ansichten von J asen oder jjri!.:^ niLMir 
oder weniger interessanten liegenden, sondern « rküchL- 
Kunstwerke, denen die Kiaft innewohnt, unsetv'.;!; von 
der Stimmung und GemOtsverlMsiing zu sugKcrieren, 
die die Kilnstler sich mit Pinsel und StUt von dar Saale 
haben herunterschreiben wollen. 

H e i n r i c h W ol ff, dessen neueste Arbeiten wir akian- 
falls kennen lemlan, ist mehr Verstandameneeh. We^eta. 
sentimentale BinirAodunttn aind nicM seiDe Sache. Seine 
Werke adiainaB aanciiaial wia IdiigOliaiMni Mt, kaoil. 
jaknittliaderTMMIi. ManrimtlnidilaalaeinDuRih- 
eioandar von saradan SWehlagei^ die aleb aber dennoch fu 
adtaffen, marldf«^ diandilarvotJen FmWUdaialtOiUDsan 
vereinen. Was der KuriodlttanliiUiaiMr an dar naumtan 
Mappe daai m a r eoaa n ianCupMiar» no«li gant beaoodM» 
schltr.en wird, ist der Umataod, daft die darin ver- 
einigten KunatbUttter nldM mcltr nadttedrudil watdan 
können, da all« Platten, Stöcke und Steine nach Abzug 
der vierzig vorzüglichen, eigenhändig signierten Drucke 
vemiCivtet worden sind. ►St> erMUgl man in der kapitalisti- 
schen Gesellschaft künstlerische Preise und macht den 
Ki:n-.ih..-'.:t:.- yum \':.rr«-M dp- Kelchn v.iv.i ichslrn«, 
SCii.;ii:lJ' vlilll^al.- d,l5 :--.'Zi^.dcii,u?,la;.i:i^'iis. 'Jlg^itia üiu-,efer 
Stadl. Schade, daß man ihm unumwimJen Recht getien 
muß; oder gibt es vielleicht irgend eine stichhaltige Ent- 
schuldigung (ür ein derartiges mit dem innersten Wesen 
der rcproduzicrenfr'^ Künste in direktem Widerspruche 

stehendes V<.:I:ili:t:: : So elwas ist n.lr |;.-L l,:iiL-l, d.i' 

Kunstwerk zu einer Kantat herabzuwürdigen, bei der man 
nicht in erster Linie fragt, ob man es mit einer lietA'or- 
ragenden Arbeit zu tun hat, sondern vielmehr, oh es das 
einzige Stück seiner Art sei — mag diese nun gut oder 
schlecht Min, das bleibt sieb im Grunde genommen g1eM:ii. 

I>ieBe Freude am Seltenen, Einzigartigen spricht 
abrigen» atieh bei den modernen (ranzö-sischen 
Kupfordrucken, die wir zuletst au sehen bekamon, 
«in kleines WOttchen mit; nicbt atw«,'d«8 atidt dlain 
Mir in «hur beaehiinkten AmaM snm Abdruefc 
galanfllaD} nabi, abar ala walaM dia BiganBeliaft alma 
jaden IMiten EinplaNendnMikea auf: sie gslNn «uch 
niabt a«Nl einander In allen Fubannuanaan vglUi 
glcMdiende Was Wunder, w«nn dw sana 

atiangen Sdlaten In dieser Talasche einen biqliaglieben 
Cnind «rbtlelHn. dies» Fatbtnilctingea nindwcs atadu- 
lehnen. DoB dies au weit gehl, kann nicht zweifelhaft 
craclicinefl, i umal wenn man, vnm shsolut Mtnsllerischen 
Wert dieser Bliitter ausgehend, das weise Maßhalten 
Innerhalb der durch die Technik abgesteckten Grenzen 
III L-',', .'uvif Wir «'S ; L;li].:kl .r hi_ r.vct 

n;ulr. liUl illllteiUtai-.'U ^.Li i._iL v. J;; u:, die Fv..-bt;ndrui.kc 
des .W'll, und .X\ I'l i.'hr iiinderts hie und da waren; 
diese sollten in dci T<ii iür etwas anderes gehalten 
wenlen, als sie in Wirklichkeit waren, und die Künstler, 
die sie sdiufcn, wenlen wohl einen nidit genagen 
Stolx smpAindcn babso, wsnn nttn ibr* Drucks mit 
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A<|U«relli:n, Pii.>li;llen »Jer gar De<:kfa;beni>utlereieii ver- 
wechselte. DiC5 war häufig direkt henhsichlipt: man wollte 
diesen F.ITekt, wenngleich es auch die vcrächtiichstc 
Wirkung ist. die von der Kunst au*Kehen kann; itisnfem 
nitniltch, al» der dadurcb beTvofgenifane Genua dos 
Enininlstiiiit der ObatnMiMMiK geiMiu »at dcrtaeltien 
V«nii9Mtnmgiin b«ruht. wie die aaBeiMhme geistige 
BmgimK ^ einem vaiUDflkndMl Taschenspiekc* 
kiKiBtaiadc ■wgslit. Dies« KNppc tMben die Pmiisosea 
«tflckfiehetweis« gmMm, und mu dar waftgabendMea 
flHlMlaeben AulbaiUDg idigen ihre BUIlter doeb dtt 
elHlieii* BemolMn, vefnlttels der l'ubB Em TMdiuck nur 



das /.Ii erreichen, Wiisi die.ser allein bieten im>tiindä 
ist: eine wenn auch klüftige, so doch sehr gedämpfte 
Tönung; mit der «icii der weiche, tnittte <>l«nz des Metnils 
zu einem koloristischen Effekt verbindet, der weit ubseii'; 
liegt von dem durch glelQende» SchtintMr und MHMnde 
Piwcht cckenrzcichneten We^e der ölimleieL Mdige die 
EuWge Radierung eich nie auf dia$a glatte 9ti^ Wesen; 
eie WIM» tat tier uofeUbM- tu FUtekonmeeaund viel- 
leieht aeibr, lehr lange unter den vefdarMklien Felgen 
eines Blngatoea ui leiden heben, der«Mm»iUecb wie 
achUdlicli ist AJfirtd B^gOala^g». 



Vermischte Nachrichten. 



t Oslcnr Berggruen. Berggruen wurde 1843 in 
Lemberg geboren und zeigte schon als Kind sehr gute 
Anlagen, «in vorzügliches Oednchinis und eine scharfe 
.'\ufriiS5UnKS.krtt(L Nachdem er die Mittelschule mit aus- 
ge^eichnelecn lirrt>lgc iibNol\'iert und maturiert hatte, 
belog er, kaum 17 Jahre alt, die Universität Wien, um 
Jus zu studieren. Schon damal.s betrieb er Spruch- und 
Musikstudien, Malerei und Kunstgeschichte Kaum 
22 .lahre all. wurde er zum Doktor juris ptomoviert 
und nach anderthalb Jahren erlangte er nucb dn.s 
Doktorat der f'hiloKophie. Um .Advokat zu werden, mußte 
er vorschriftsm.; "ji:: sieben Jahre hindurch die nüch- 
terne Laufbahn eines Kiinzipieiiten verfolgen. Während • 
dieser Zeit aber- vervollkommnete er sich in .HCineii 
Sprodi' und MueikkenntnieMo und erweiterte seinen 
Blick dureli hlufige ReiBcn in» Aueland, aur denen er 
nanetMlieii bi Muaeen, GaMdan und Bibllotbaken IMflig 
anidiaita. ISTI ariangte er In Wien dk Ad«<ekeitnr und 
nebenkei wer «r durch vieln Jahw Mueildcfiiiker der 
■Wimr Zeilung« und l«79 bi» IW Rcd*kt««r der 
«CHfMlCliBn KOante«. H^gan Anten nahm Bcqipuen 
anfinge der nebliger Jahre an WagnanMaaEk,fltr wdche 
ar adnvaimte und aUrlg Flnipaganda niaelae. Er wer 
einer der eisten CrOitder des W^gnervereines, du 
neifliger Besucher der ßajrreullier Pteet^piele und im 
Wa^erschen Kreise gern gesehen. Doch pcnilgle es ihm 
nicht, sich bloU mit .Musik und .Musikkritik /u t>esc]lif> 
tigcn. Sondern et wiir auch fCir die bildende Kunst 
begeislcrt und Studierte im In- und ,'\iislande grtjndlii;h>t 
Malerei und Plii.ntik. Dem reichen Wissen, das er sich so 
erwarb, entsprang ein kompetentes Urteil, das in Fach- 
kreisen sehr gescliitit wurde Er führte als Rezensent 
und Hed.ikleur eine viirxii^liclie KeJer und schrieb nuch 
für ausländische Journale, z B. durch viele J.ihre für 
die bedeute:ld^te Musikzeitschrill Frxikrcichs. den 
• Menestrel« Kraft seiner Spracbkennlnis^e und »eines 
allgemeiiieu Wi^.senN war «: last eine leben di^'c Kniy- 
klopildw; er haMc ein überaus fein«» Aun« und gutes 
Gehbr tmd niMiete luOerei leicht, niemabs oberfUchlidi 



und »tet» geschmackvoll In Wien g*lt er denen, die ihn 
nicht genau kannten, als ein Sonderling, da er iiuf sein 
AuUere» wenigGcwicht legte und mit dcrClique auf keinem 
guten Fuüc stand. Aber Berufskollegen und Künstler 
schlitzten i}in wegen seine.s reichen Wissens, der Lauter- 
keit seines Charakters und seiner Herzensgute. F.nde 
der achtziger Jahre übersiedelte Herggnien, da ihm der 
Beruf als Advokat nicht zusagte und ihm Wien als Kunst- 
stadt nicht mehr genügte, nach Paris, der Slai^fl, nach der 
er Eich schon seit Jahren gesehnt hatte und deren .Museen 
und Ribliotheken er nunmehr emsig <Itirchfiirschte. Bald 
faßte Berggruen in Paris festen Ful3 Kr schrieb für ein 
groUes l'anser Journal politische .Artikel und wurde Mit- 
arbeiter des schon erwlihnten •Mcncstrel-, 

Leider ermchupfls liie&e vieljieiliKe und rastloMi 
Arbeit Berggiuene physiiKiie Krifte, Seit enderthelb JAhren 
Ictlnkalte erj ein emeles LuaganObd nahm eeach Über- 
hand; der AuJentbatt in mefafenn Kurorten FnanlHwIelis 
und dar Sebwelz bnebta «ar vnfflbaigehande Hocsenuig 
und EndeOMober veigMigenen Jahre» eriag ersu hria im 
KreiM seiner GeschwlBter der tDckisefaeniüsnklieit — «e. 

London Lonis Pngnn, ebenufliger Assistent an 
der KufifeisticlManmbing das Bfüieehen MUseums und 
VeifiiBcer des Bucht« CeHecMre tMk$, des Kataloip wo 
WooDelta Kupfarstichan und anderen Werken, elaito am 
Januar iMt, 58 Jeihre «lt. 

London Bei S.ilheby « urde am 30. \'Jti3 eine 

.Sammlung von Zeichnungen und illustrierten Itüchern 
William iilakes. das Kigcnlum des Karl of Crowc, vcf- 
kAufl. \S Nuinuiern erzielten die Ktesen.suuinic \'on 
Ji' 0776. Die wichtigsten Objekte waren die folgenden: 
The Ftook of Job, IK'J.'i, mit 21 OriK'irialj^eiclinurigeii 
— C ,">0W. Zwnlf unpubli/'crle Zeicnnuii;;en. MiUn.-is 
I. .Mle^to und 11 Pciiseroi-o ill-,;slf.cpjnj, — C Ifl'Xi. Songs 
of Innoccncs und .V.'nf;-- of Kx^erii'n.e — i' -VM^.'fnc liunk 
oTTbei, 178» — ^ 77. The Marnago oi Heaven and 
Hen, I7M — 20a Ameriea, • ?irapheey, im 
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i' ■29Ö. Vi5ions ol the Dnughter» of Albion, I7»3 — | 
e I2L'. Europ«, a Propliecy, 1704 — £ 203. The Book of 
Urizcn. 1704 — ;^307, The Book "f Ahnnim 1795 , 
e 1()3. The Song of Loa, l"0."i — £ 174. lllustfationen j 
zu Youngs Night ITioughts, 1707, einziger kolorierter 
Druck — 170. Jerusalem, 1804 — ^ 83. Tne Ghost { 
»TAMI, lUt — 43v C.l>.' 

KunstiMlege und Schule Die Keforni de.s 
Zcichcnuntcrricbtes steht auf der Tagesordnung. Eine 
gewiss enhjiflefe uml veisUbXllllSVOnere ßeobachiung hat ■ 
l«slgcslc(li^ daB w mit dem uraMnentalen und Agunleo 
Drill pach GlpmiodaOm vetigtoiaiMr Zaitm nlebt mehr 
«rtilergAl^ dtB man damit sw«r dk BttcülenHit Ittr 
dJe Antike vertreiben, nicht absr aallwUiidlga Schaflhns- 
kmlt und GcmiMMbltlicit «ntOanneit kaniL Seit eiiMiii 
Jahihundart adwukalt diaaar Kamiif iwUidien Koplerati 
und Malunludliiin «uf und nieder — MiKenblickUeh sind 
wir friadar ailiimal aur Eifcanntius dtucbgedningen, daB 
nur da$ Leboi Üben «ctialft und dwctt dl« Kemini* 
der Nalur allaln sich jane im Menscbao schlummernden 
Niuurlirjifte weckuii la.^Men. 

l>«r Zeichenunterricht der Mittelschulen hat des- 
halb im leinen Juhrzclint, na-M ohne Kampf segen le.s:- 
gcwxirjcltc Vonirtcilc, i»n Stelle lebloser Gipskopicn 
bereits GegenülänJe dei Natut und Kunst treten lu.sseii, 
und unsere KunstRewcrbemusccn nllcrorts sind eifrig bei 
der .Arbeit, durch leihweise Beistellung ihres Besitzes im 
Originalen ditsen nützlichen Wnndcl tunlichM zu fördern. 
Durch Intarsien und Flachschnitzcrci, wie sie die Renais- 
•i.inte uns überlieferte, wird der Sinn fiir Mdchcnwirkung, 
duich pUistischc Arbeiten in .Metall, Ton, Glas und Holz 
d.is V'errtliiiidr.is für die KnTperlt>nn jedenfall-N rascher 
und tiefer ausgelöst, als durch Nachahmung gedruckter 
Vorbilder. Denn der krätttgsle Hebel jeder Krkennlni.s 
bleibt iil!e?eit das persönlich« Interesse eines Gcgon- 
stiiitdes. Und wie viel lebhafter wird an etch vor Origtoalen 
beteiligen, denen oufier ihrer VollkommenbcH auch der 
Reis der Edithalt anhaftet, als an NaebUlduniai^ cUa dar 
Mtmt Jcdcnnann xuginglich macht Hiera tritt bei dem 
Original die lunacbahnHeliB Farb^ dl« anf die Bllduiv 
de* F«ibcMnM«$ in «incm hcranwadnendcn Gcadikdite 
BO nnberaidiMifanr tlaf ainwIifcL An dan Mlttal- und 
Caweikaeclialen wM Qbcrdiet di« Vertmutlieit mit «ri' 
ginaian Maialanmban dar ainalnaB KunAtadmBian 
IMihaaltlg andt die VMM)e du 1>t(atMereft ScMIlei» Mr 
dicaen «der jenan Zwaig kOnadariaeliar BelliiguDg 
harvorfoelian. 

AndererseilE hat die Keformicrung der Ksch- 
schulen in Osterreich da.s Studium der Nutur nach der 
lebenden l'llanze im ZrM:lvin- ur.il Mrul.-il rT.iniL-rr i l.i 
tJiit vollem Rechte uuj u: iti:.U..nciii;;;i trluUt die 
Spitze geMtell! 

Zuriickgcblioben im Kllgtmeineii Wettrennen war 
bisher nur die V'ol k^ - und Bürgerschule. Da tappt man 
immer noch im Kiastem, Der i^tsigummi isi uacb wie 



vor die erlöSeti lL* Im i': li l i üI l'r.i'l \'ri;'2nd:s 

sind selbst die i aclilcui«.' bo unein;,. wie im Urteil darüber, 
was Volks- und BQrgerschule kann und soll. Denn auf 
das Wollen kommt es hier ja allein nicht an. das ist klar. 
Nur in dem einen, noch l.'nerreichtcn sind »ich alle 
schlüssig, dnS der Zeichenunterricht nicht früh genug 
einsetzen und nie zu reichlich bemessen sein kann. Denn 
er erleichtert nicht bl'.iB dem kfmltigcn Künstler — rfir^jt-ni 
am wenigsten — sondern vor allem jedem andere H.nili: 
die AuffiLvisung und Klärung der Erkenntnis und des 
Urteils. Wer mit dem Bleistift frei hantieren und was er 
unklar RUiit, damit dcbibar daiMellen inum, macbl sich 
nicht anderen bloC, sondern auch skih EettiEt am rascheaten 
venUndlidL 

Durch PttHnecea allein uad aidtt dnrdi Debattieren 
wird es eidi nun tald ftamdlen laaaen, «midie McUvode 
sumZiala flttiit Dann ohne Methoda gaht aa alnmal nicht. 
Ob «» mdgiid« «ein wlr4 wie Dr. Comaliae in Manchen 
nach Grund sHtzsn des froSen Plastiltefs HQdefamui 
glaubt, der ElemaniaMehMle dae Nachzeichaen von Und' 
harten, MAhelaUtnnen und HHuserbssadan snmutan lu 
dürfen, das Skisiicren von Grundri-ssen der Wohnungen, 
Brücken und Kirchen, das selbstJirdigc Erfinden von 
Kormcn in Möbeln und Otnamcntcn keramischer Hrzeug> 
nissc — du.'! wird billigerwei^e zu bezweifeln sein. 

Besseren Krfc lj - - i rieht, weil das Versprechen 
bereit» gelmlleii wurde, der Verbuch einer Wiener Bürger- 
schule im Nnturstudium. Wir scheiden daher, da es sich 
dieser Hetiachtimg nur um Kc>;inaglung vnrhondcner und 
zu wenig bekannter Ergebnisse und Tatsachen handelt 
die Krage nach der Kefurm dcN V'olk«»chulunterTichtes 
%-ortttu(ig aus Was die Bürgerschule aber leisten soll, 
daSi zeigt die Oliaknnger in dem bereitet, was .sie kann. 

Man wird hei aller Hochachtung vor diesem Bezirke 
nicht als •mildernd' annehmen, iSaÜ sich darin eine 
größere Intelligenz bemerkbar mache als in irgend cinan 
anderen Wiener Bezirk. Was die Ottakringer ki'mnen, 
sollten die Margarethner, Mnri.-ihilfer und Wiedener nicht 
auch iiiwaga bringian? Nlapiand bat den Mm, da» in 

Sdtm im Sgidmibat IWl annvldielu der Lehrer 
der Ottakringer DQrgerttbtde, Hat Joccr B lachfein er 
in dar Wiener pidagogi sehen GaaaUaeiult ~ oleM ohne 
WidcnyvtKli b«gKi)tort(r*Gcgntr dtrSenaaion>) —neina 
GnindiDgn und konnte setion damaia dln antan SiMga 
•einer in dar m. Klaaae begonnenen VtreuclM unter dem 
rawhiflanlNn Kannwon vorstellen: »Der Lehrer ist blofl 
dar Sammler der VonvOrfe, der Anreger und Ratgeber*. 
Zu Ostern 1902 hat ein gröüercr Kreis von Kachleillan ilie 
.Ausstellung dieser Schule zu sehen bekommen. 

In. v.i .chen ist Herr Blnchfciiif r l\, ; ;i .mvIit. 
lUiuSt, uk j den zehnjilhrigen Knaben, UiEK':<irüä;jii;ii, u;iJ 
merkwürdig genug — oder vielleicht sclbsH crstlüidlichf 
— sind die Kinder um so geschickter, je früher man sie 
anfaßt. Im I>reizchnj«hrigcn ist schon zuviel verbildet, vor 
allem die falsche Scham schon cu stark. Er «cbeul steh 
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ordentlich zu kleck ■> ii u-^ iri«rlegl zuviel, Der Triumph 
der Methode zeigt äicli deshalb am aufTMIigsten in der 
ersten und zweiten tSür^er^tiulkUsse 

Das bewies die große, mehrere hundert Bldiiter 
uinf<u<t.sende AussWIlunK, welche der genannte Lehrer im 
Febniar laufenden Jahres im Mahrischen GtweriMinilscuTTi 
in Brann erüfTnete. Wonn be.stitnJ ihre ObeiWMllHnd Ihr 
UmstttnleriKbe«, ihr Geheimnis' — 

Dafl KMer auch im zartesten Alter mit dem Pinset 
umragthen knMn und nach der Mmux mlea können, 
in aunmeiiir bakHinL Ala Ich Im SooiOMr 189S den Vor- 
idilDf Meni Ut, mguttH 4urIi du« von MUititch«» 
GemriNOiiBMiD ia BrQim veiiaiMtattete AuKMiluiv 
Jt^nlKlMr FteeetealetunMien, 0« fctgtjtnete ibm nur 
uniHuUfleiii UgMii. Heute gtaubt mm würigMm 
tdion m die WgitcMcelt Die ftagenbund-AuMlellunc 
bewiee ei wr nwi Jabiwi « HMrikmilHliea Artieilen. 
AbwdaftiMM^LahMiiPnmtt wrf UtwftjrTadds wie 
der Londoner SttiuMn nicM ohneweilen «uf die so ganz 
Anders gearteten Schulen des «uit>p<ischen Festlandes 
•ufpfrtipfen kfinne, iM — nachdem die erste Begeisterung 
verrauscht war — bald genug eingesehen worden. Das 
Olterraschende dieser Wiener Erfolge besteh» vielmehr 
darin, nachgewiesen zu haben, daä auch in den über- 
fälllen europäischen Schulen, deren Kindeuuhl und Lehr- 
pl<^ . '.veit gröBcr und umfassender als in Amerika ist, 
^itj^iLl^t^r. ^iele mit denselben MitteH crrüjrhhßr «ijTd. 
V >rT- LVn'^"Iu''t-'"r,,;i'iri: »vAr es jn nie bL.T'.voifi.lc '.V'.;fd'.Ti. 
Ai^el Herr Bi^äChielfier betehli^t lu ji^dttr kiä^;<c cm^ Schar 
von über Tiinfzig Köpfen. Da ist von einem Korrigieren 
keine Rede mehr. Und diKh i»t do-i Natunstiidium mit 
ziemlich gleichem Glück bei Begabten und Unbegabten 
durchgeführt worden. Noch djizu unter VerleuKnutig ulier 
frflheren Hilfsmittel. 

An die SteQe der Üblichen Behelfe ist die | 
Erinnerung<!.krAft do Kindes und die Bev>b«chtung. an 
die Stelle dee gmuMmen kalten Bie^fts eolart Pinsel 
(lod Ptebofelreian- Dm ist dM Heue daran. DerKnab« 
muB zunlcliit aus dar Erinnerung afai Bleu; sLnao Hut 
od«r eine Flaadie seidmen. Zum Beispiel ein WeidenHali. 
Auf diaae ZiunulunK amideit uniare hadtamviiMille 
Graflstad^uamdi dad sie («r nIcM wiu«^ wie «in MÜetws 
amalalit. Audi das ist ainEffalg mBaier biEtaerigenLebr- 
8i«nd*Kie; De muS der UhMr woM durdt allerlei ver- 
CaagHCtaelblllilkniae, Hinweis BufWeidenniten, Pfeifchen | 
WaidenkItMheii u. 4r1. dl« ersehtaffte EHnnerutig.ikrull 
ettfisiacheln. Und nun hcuJi es — ohne Naturvorbild — 
aus dieser unklaren Frinnerung heraus ein solches ßlaii 
zeichn<.-n F.» Kehl, wenn 6 ; I- - n .vinig holprig, Ks geht 
bezeichnenderweise aber ui;i Jtiu Pinsel be.sser wie mit 
dem HleiMifl. Krst dunn wird dem Kr.abcn ein wirkliches 
Weidcnblatt zum Kcireue« .Saclimaleii votyelegt. Jetzt, 
auf dieser zweiten Stufe, heiüt es die Schuppen von den 
.Augen stoflen und scha--l'-i:clitii,' worden. E.^ seht, und 
wiederum mit dtm I'inscl we l bes'ier uH mit dem IJIei- 
Mlft. Dann Iconum aber noch eine dritte, ili« tvüchst« 



Stufe, II BlH.fifelncr halt mit vollem Recht den ein- 
fachen K>:wiM.enhaften Naturabklalsch nicht für die letzte 
Äußerung der Kunst. Vielmehr mufl der Knabe nun noch 
einmal dasselbe Blatt aus der Ennnemng zeichnen. f)as 
fällt schon ganz anders aus als vor dem Naturstudium. 
Nun ist die charaktetisliache Form und Farbe fürs ganze 
Leben t;ewonnen Ja, nOdl mebr; wir Nehen dieten 
Malereien Zehnjähriger an, was auch für die Kimster- 
ziehung der >teileren Jugend- zu denken geben snllte, 
daO nämlich dieses zweite ErinoeningaceicbiMn viel 
besser, rtifer, freier ger&t als da* f»WlWflliaftMta 
Kopieien der Natur. Sa AUt eben alcr luBeNr Zmag 
Mnmig, dl* Junge Saale kam «Ich iwianrangen geben, 
wleaiiltrbetiobl. 

Wie diaae^ban ao nieik<waid||Bn wie neuen Erfolge 
de) MaMenunlerrichte» nutende kommen oder vMndir 

nlo — dtslstwen- Ein DutzendMirerivM asniB tNibii. 
Denn die Aidarderimgep, die an diesen »Anrtfer md 

Ratgeber« gestellt werden, sind damit unleugbar ungleich 

höhere als bei dem bisherigen Drill, Der Ruf wird «ho 
immer wieder bis zum alles mit sich reiQendcn Orkan 
anschwellen müssen: bessert unsere Ijehrerbildungs- 
anstalten ' 

Sollten ir.ü^-;; uU/..--.:.!. ti .il e ..u U^u^iir lelörni- 

lustigcn Zeit ganz leer ausgehen' Glücklicherweise nicht, 
Ein wenn auch kielner Fortschritt der Jüngsten Zeit kommt 
ihr ; 1 1 .nindest ebenso zugute wie der Bürgerschule, 

Das österreichische Untemchtsmini^tfrium ist 
nämlich mit einem im Frijhjahre er(losr.r n.-n I r nfä, in 
welchem den Landessehulrätcn dicSchmückung der Schul- 
wKnde mit den farbigen Lithographien de» Karlsruher 
Künstlcibundes iVerlag Teubncr und Voigtländer) aus- 
drücklich empfohlen wiul, auf dem Gebiete der KunNlpIlege 
in derSctiule in bedeutsamer Weise vorausgegangen. Man 
mufidieZaghufligkell desbuteaukratislerten Schulmannes 
kanneiv im diesen Scbiitt fQr grSfier su betten, als er 
eigentlich ist oder sein «olHa. Wurde doch hiedurch mit 
einem S|]r*lc» gtbreetwiii wetdies der Kumt in den 
BlbluiwHtUlan des VoHmb bfaber Obeilianpt die Türe 
wies. Ifoch als bn Voijalire des MUitisdie Geweitw 
nuseum in eioar BrOnner Volksiebnle mit mbilaiaiieUer 
Gcnebmigung den ertlea Venudi «ntgie und die ItaMen 
Winde mit den besten jener Bilder scbmUckte, galt aa 
vicha fltrausgCTnKtit, dsftdks gnc sbmes Ml. Wanm? 
WeU die fOnder kiki Zeichen dee Beiralia gaban! Ab 
wüßten die Heneit ABC-SchOtzen im siebenten und 
achten Lebensjahr* bereits, wns ihnen gut tut. Men 
.schien Ranz ernstlich vormiszuselzen, dal5 sich die 
Knirpse als Kritiker aufspielen und ihren geheims;en 
(iefiihlen Ausdaick verleihen würden. .Man behauptet nun 
zwar immer, es g&bo kcii^c K';nJer mehr — aber tief 
ist die Jugend doch noch nicht gusiiriken, dal5 sie die 
Großeii auch in dieser Hinsicht nnchSffcn wollte. Wer 
Kinder bciihachtet hat, kcnr.t t:ire Zllfückliallun^* t.l 

Gegenwart Erwachsener selbst Angesichts gröOten 
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ToKe und ics -cr.o.isten Schau^;i?lrfc-'1'i Nun i;:ir r-r-i 
in der Schuk' erlaubte mir ativti ^.ca^n au jiuUjeci 
Stelle darauf liinzuwci»;n, dAfi sie es lieben, gute Musik 
zu hiiren, sUBen Blumenduf! ?ai rlech«n, von gesunden 
Sp«iB<n sich zu nfihren. 'il n': 'ivn Mu .ik,;niru, dem lieben 
Gott und der Köchin ihre Aiuikciaaurig auszusprechen. 
Wenn sie nun — wie viele überhaupt zum erstenmale 
in ilirem Leben — ein schönes Bild vor sich sehen, ist es 
nur zu begieillich, wenn iiie nicht gleich mit allklu«en 
Fragen loasturmcn, sondern viel erfreulicher. daS sie das 
Neue schweigend, sich selbst unbewuflt, wie die Schön- 
iMit des Frühlings und den heitern Sonnenschein in sich 
«tfnehmen. 

ZwaogloMr CmuBI Das ist das ZM des fcOntde- 
ttabcn SdnitKhnueket, dureli demn 
flitamieh mit cutcm Baiqiid vomiipht und 

le iD kein BT iMDBa Tat dan Mut 
, d«i KalllMfirigeii, dancn MMiafllidi aUei gtoicb- 
und dia Ibiiut am übaiflOaaliptMi aiaebabi^ und 
den ObeHcluctn, di« das Baatcie mm FKtod des Guian 



Dmm aa iM nkslit an SüBHMn yft W ip 
btobarite Vomt an aolclian Waricio noch incfat idf 

genug war, die noch immer gräHere KOiuder abwarten 
wollen und damit das g«nze junge Unternehmen emütlich 
gefUhrden. Es braucht nicht versichert zu werden, daß 
nicht jedes der empfohlenen Bilder den höchsten Anforde- 
niiif .'n civ.-prii.iv.. 'iVall man vielen gefiil-cii wo.ltc — aus 
virUK-slcjanisclicn lirtinden %«"ohl auch muüus — gefällt 
man allzu vielen und oft gerade Jenen am wenigsten, die 
es am ernstesten meinen. .Ahwr est wäre doch verkehrt, 
die geringen Ansätze einer luitiu Saat zu vernichten, 
weil der Acker nncht nicht genug gejätet lil. Midi dOnkt 
\-ielmehr. je starker die Saat, desto eb«r waida man die 
Spreu vom Welzen sondern können. 

Es ist deshalb auch der Entschluß der Wiener I.ehr, 
mittelzentralc mit Freude zu begrüßen, welcher ein ähn- 
liches Unternehmen zur Schaltung kün.stlerischer Wand- 
bilder ins Leben rufen will Man darf hofTen. daß die 
andernorts hiehei gesammelten Erlalirungen entsprechend 
btrOckakditigt und inabaBoodafa di« Wahl dac Entwöifc 
(riebt allaln vm KOotttera und Vaila(tem gtacMnk 
I unbadingt Itiinalbagaittart a Lahrar 




an dia StSHii tiataL Kainer v«a ihntn alltn 
; aUain die richtige EmwehBldiing 9Eu traflkn: dar 
KQnalltr üt dtmh dia Riehluat arinar BugtüHng; dar 
Variagar dnidi die Rlkkakht anf aamm Brwcrt), dar 
Uhrat dai«b atiBan ttnt, dar KimaamMer dwah 
gewiisa Ltibhabaraian hn Uitail heraiigw. ZusaimiMn 
ober gei>en sia ein ttcIlUebes Klaebtatt, ein Quartett, in 
dem ein joder seinen Mitspieler stOtzt und treibt, ergänzt 
und kurni;ii:rt. 

l)cr .Mangel eines derartigen mehrstimmigen Rat 
j ■ I ih :! .: 1:1; auch *u erklären, warum manche für den 
W.inds;:hmuck bestinunte Blatter der Icutea Zeit auch 



dm i'rci.'islcrtsten VorJiiur.prcr.i ci;'.ii;c5 ICopri^.iüf.dln 
l.tr. Li-ru^cii müssen. D.i 'Kit K.irl [i.-t-.jsr in der 
Miirif hfn;T Kunstdruckerei Kar: u.-j vX'ngmann einen 
»Goi;jtJji»« Uiid »Schiller« vtr\ iell;ilci^;:jri iiis^cn, die sich 
beide »ehr •verändert« hfth( n S" l:ht wcii.r dar eine 
noch der andere vor unsere«! geistigen Auge' Es war an 
sieh auch wohl tmcU: r i b:äg, den herrlichen Kopf Goethes 
im ProSI zu geben. Die von Weylandt und Bauch witz 
vervlellillligte 'Stille Nacht, heilige Nacht« von Erich 
Kuithan Ist nicht weniger mißlungen. Maria Ist in 
seligem Entzücken vor dem schlafenden Kindlein in die 
Knie gesunken, indes iinkerband die Hirten, recbterhand 
die Englein hereinblicken. An sich im Entwurf niobl 
Ob«^ gibt Licht und Farbe ein so unerfreultctiaa 
ZuaamBMMiiia^ oanaailiidi bat Tag, daß man kein 
B«h«9m daMi andaa Kann. Da0 dar liailiga Joaaf In 
Jiibal luhig Weilar additt, tat abamo 
die nietitiga SUUalameb dia tmmttMbar 
H ala 



ErtianuDg dar Saana. So iibball an su 



lOndaeNala vaniaiidlicba VeiwQifa rar 

gelangen, so muO doch gaiade fDr Agflriiche Darstel- 
lungen die Wahl derKOn.<ttlers entschieden eine strengere 
werden. 

Nach den vielen guten Land-schaftsbildern, die 
uns der Ti-ii-nrr-.chi- V ■r\^jr ^r-.on lio-^.-nprle. i-.r r-, ■...uA 
uner^lndltLii, ivii. t11u.11 Du Hüi^-Hey -Ailuchc 
Land-schaft« auf den .Markt bringen konnte. Es ist das 
reine Feuerwerk an farbigen Knalleffekten. Die Akropolir« 
In hellgelbem Hampenlicht, Kels und Mau -n ;n .-üsn 
Tinfn brauner Sauce und darüber blitzfarbene Wolken 
in ii iu Ti Himmelblau, worüber sich der griechische 
Originalhimmcl selbst vor Scham verfärben würde. Wand- 
bilder der angestrebten .\rt mdssen doch, so .scheint un5, 
wo es nicht gilt, gegenständliches Interesse zu cnvcckcn, 
von der groQzUgigen, alles Kleinliche verschmähenden 
Wirkung eines Fresko sein. Die Farbe darf nicht mit 
gleicher .•Vufdnnglichkeit und Stärk« jede» Flockchen zu 
einer Seb«mwQrdigjk«t für aich atampefa) wollia Deü 
krlflige Biiban g a g i mü li i a <bbal dock 1 
maniadwa BÜd aig«b*n, IdM Kallraorgaaa 
iraflUcha «DoditMSe«. Zum Kutiattmrlc geliOrt oben 
Koncanlnsloi«, dia dar Btaehauarniireftaogti twom ala 
dcrKttastlBrihDilrielel. 

Auch bat BMttini twie die »Schwaiwvaldlame« 
van Waltar Cons ^bt aa {Dr den Wimer mir den aman 



Wirttung diaaea Bildaa im Sdiwandnielt der ReUandulka 

mit dem Original! Dort die elnbeitlkdi michtlge Wirkung 

eine« auf der Höhe vereinsamten Waldriesen.unter dessen 
märchenhaft langarmigcn .\stcn ein ganzes Baucrngch^ft 
l'latz finden könnte — hier im Farbendnick, der noch 
dazu dem Ka-| r :li-r Im 1 . --.ierbund cnl-lair.n l. '.in 
uiiglaubwilrdiges lielechl von FarbenKSiniDielci, die nie 
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und nirüenils ein Ganzes geben woUm und dMA IQniles- 
nuRC sicher unverständlich bleiben. 

Auch in Frari;. H.in- . An. Webstuhl« spielt dies« 
Sachlichkeit eine Rroße Kullc, iihcr er hat es besser vcr- | 
standen, Licht und Farbe im Räume ;:m ;,.-.i,.m l iu i, -.^^ 
Wcbefnden leuchtet fröhlich uuü dem üiJ.-<ter de^s hijlKer- 
ncn Kolosses, hinter dem der alte Weber mit der Brille 
sichtbar wifd. Mehr solcher Bilder wie dieses und Kall- 
morgens 4refllici)c • Lokomotiven werkstnttei sollen uns 
immer willkommen sein, denn sie führen die Kindesseele 
dujcb die freundliche und feMliche Pforte der Kunst in das 
«ran« Land du AiMl, das keinem von ihnen erspart bleibt 

KidMiitisdi «m woMlttend*ien beroitrt Juüuk h e r k- 
mMüB »Samum«, «In guc pfSditiges Blatt, «las su 
luigtiM Verwalten ^ntidt und boflSan lutt, daO nun aweli 
die reich* Weh dar Blumen den Kleinen auTgetui wird. 
Blumen- und MirebeitbOder aind das, was una augan- 
bUeklidi am meisten noHut und leinea 2wedl ak Sebul- 
wandbiM am Wetiiaaiaa effUIlL 

Volgillnder und Tcubner bdben indes auf den 
Walhn ach tätlich der Eltam und Labnr auch eins neue 
VarflOinaiefaMic derttlbeu Stdrtunt gdegt^ die Mappe 
mit »liDnslIeriichen Steinaelehnungen«. In Formate 
kleiner als die Wandbilder xind sie offenbnr nurfltr das 
Huus und stinc intimeren Wirkungen bestimmt. Man 
b'iH "i;-''t 'i'^^' . H'.:! [\iii.stleTTUimän wie hier. Biese 
fuhrt ^ui „ci i;.u;:i-,:tli..i(Jtr Dunkelheit auf den »Christ- 
markt" einer allen Stadt, deren hohe Giebeldächer 
behaglich auf das Treiben im Dämmerlicht hcrabblicken. 
oder in den unendlichen Schnee, welcher Hugcl und FUichc 
wie ein L^icbrn'nch umhüllt und den »EinNuinen Hof. 
tit-st erdrückt Ki Lt.vtist sich in beiden Bildern als ein 
feiner Schilderer -gcorochenen l.ichtCN. H. v. Vulkmann 
i.st viel lauter, seine Farben — ein knallblauer Himmel, 
eaftijy^runc Wiesen ■ ^L-h^eien wild durcheiniinder, ohne 
sich immer auf dieselbe Tonart einigen zu können, Aber 
»eine Wühl des GegenstUndliclicn ist glucklicher und 
namentlich in Jcr Zeichnung oft gelunKeiier ab bei Jen 
(trTiUeren Malern. Wie echt kindlich wölbt er im »FrühlinK 
auf der Weide- den nut l.ämniarwolken bedeckten 
Himmel, filier der Sctiaflierdc^ die cum Hügel «mpor- 
Uhnmt «der Jagt als richÜjBKSipiingioBlbld dl« »Glnaa 
auf darWieee« und bcobiMMet mit olienen Anten das 
Gdielmnla des »TaUbanOugM« und Umn neUsaman 
Gang, bei welchem Koft und HiMtrteil bei jedem Scbritl 
iaktfeat mitwackdn. Solcbe BlUar spraclian lum kind- 
lichen Gemm tiefer ala die ediOmte Bifalltindadmft 
(von Kamproann)w Kala entwielwlt aiGh in einem 
tustjgen >HOImaiWM* ab guiar TlaneielUMr, tieilimnd 
Fikentscber seit seinen beflSchcn «lüiniNn« nichts so 
gutes wieder geleistet hat Auch hier gelingt das FigOr- 
liche noch zu seilen. Haueisens -Ruhend« BSucrin« 
ist in ihrer dciben Strich- und Schattcnniünier dem 
Kindcsause sicher i.nvcrständlich, lloffs -Dachiiuerin-, 
die eiri - ;ri W i . hsfigurcnkabiiitt cnmummcn zu sein 
sctteint, geradezu un«tlieutich. AK bc»t«* dieser beiden 



.Mappen mfi li/.n M.itthuei» -Kr.nbbenfischcr« gelten, 
die mit gegenständlichem Interesse eine hohe küiiM- 
lerische .Auffassung und dekmative Wirkunjj verbinden. 

Der VoigtlUndersche Verlag, dem wir den Bericht 
LI J..11 Dresdener Kun-sterz:ehuns»las. I-'berty Tadds 

• Neue WeKe zur künstlerischen Erziehung der Jugend-, 
Ludwig Volkmanns •Erziehung zum Sehen- und vielei 
lindere verdanken, hat in seiner Sammlung -Neue Buch- 
kunst- eine Folge ganz billiger Hefichen ausgehen lassen 
als Versuch, ob sich für Mi wohlfeile, dabei aber literarisch 
keineswegs mindcnvertigc und künstlerisch oft aus- 
gezeichnete RüiUier in Detit»chl«nd wohl die grolien 
Käufermusscn finden, die zur Fortfilbrung dieses Uncer- 
nahmeos unbadb^jt nittig sind. Ee handelt sid) dabei 
keio«MMg» MoC um das Keueile. Em so «hiwOnligier 
Meialar urie Ha» SeUbiflUebi kmnmt blafaal auch au 
Wert oder vidnwhr nir Wiedofsbe «einer alten tcbSncn 
Bilder voan *Laiden, Siaiben und Auhmahuiv unaetea 
Heilande« Jesu Christi«. Ein Mich«« BoehMo fu einer 
Krone, auf Bflitenpapier dMilMrig gednieht mit Ifoifis- 
type, l*t ein kMner Hausiebatt. 

Daneben wini MtOilieh modcncr Sang' «od KUnat- 
trieb »cht vamacbläialg^ imd daa wMct besonders eigen» 
artig, wenn Dichter und Bucbkanstler in ein und der- 
selben Haut stecken, wie bei Richard Grimm, der in 

• Ftühlins und Liebe- eine Sammlung mnderner l.ynk 
zu dcmsflher wohlfeilen i*rcis mit Bildern schmiickt, die 
eigentlich ungcsptocher.e, sichtbare Gedichte für sich 
darstellen, l'ür den Humor sorgen -Snaksche Snurren ut 
Stadt un Land- in Paul Wurnckes -Snurrig Lud-, für die 
lIlcKe des musikalisch Schönen im Joppellcn Sinn ein 
Buch mit Kinderliedern, deren Buchschmuck wiederum 

. den treulichen KurKniher Hans vonVtilkmann zum 
Vater hat. Schon der Umschlagtitel -Aus der schonen 
Weiten Wult- mit den Kindern, die zwischen HoMn und 
ICichkJitzchen nuf freiem Feld sitzen unter einer Laube 
von Glockenblumen, verrät einen Mei.ster, dem Jas Zeug 
zu einem zweiten l udwiR Richter gegeben ist. Ich kenne 
kein Kinderbuch, in dem sieb die Oedtdue (von Woliad 
Eit<enbrodt) und die Zeidinung«« »0 «binig «tgMM«! WiO 
in diesem Bücblein. 

Der HMtafohar KQnaHaibund bat auch aus eigenem 
dn gantet, wohl mebr tur eigenen EibnuungbeiliouMen 
Hetkcban •UuBenkttnge> balgeateuait voll barnrieoan 
Humor» in Seim und SSeichnun^ darunler «faiiga InA'- 
licbe SebwarBwenuiUarvon KaIlmorgon,SchSnlBb«r, 
K«t>, Paul von Raventloin, Buioc und Jenem Volk. 
m«nn, dar als iclttcr Sohn MehaidLBandaia, dem wird!« 
UeMidMA BKlMuAflon >An IraMMachen KanUiie«« «w- 
danken, gleich seinem Vater Schalkhafßi^ieit imd Emtl 
giu- antnutl^ zu vereinen weiQ, so etwa in dem tief- 
sinniKen Sicbcnzeiler: -Mensch, hiit' dich vor dem 
Schnörkel' In Kunst .lowulil \\ h Kunstgcwcrb, bringt er 
nur Kar /.ti alt Verderb, ^riissierl wie ein Tuberkel! Doch 
■ jedenfalls: erst prüfe du. manchmal gehurt er auch dazu, 
I ju»l vvte der Schwanz z.um Ferkel. • Jaiius Lcnchiujl. 
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K. EJtfvr, >eisbar«. Xbc4i ö«r OrifpoallithofcrAphu. 

WandtATclwcrk d(^r k. k. Hof- und Stnats- 
druckcrci. 

Die vor kurien ausftufii.'biAcn n<u«i BUttcr bcictchaen den 
UcKloA elnu UnUriwhiwm. du den bculiuuse hetrsctoeihSm BsMr«- 
bung«n, d«r Schule uikI dnn Haus Air gertnget CWU (ut«, mpnhMElwlw 
Kunst SU i-ermUtcIn. »eine RiiUHtvonK wrdankt Dm toh d«r SluU- 
druckcKt im WrncM iwl Jer LehrmiUclseiurale durchgerütirte Uiiter- 
ni:hmm «oll niclil nur WaiidbiUcr, Wvirhc fAAnKw Orij[tn«llithn|[rvpfc)cn 
MDd. sondern «ueh tolelie, die für S<huliwe«-ke Rcelgnete KompotitloAen 
nnrnhaAtf KänriUr rtpnxluxiercn, umfassen. AuUcriSem aber »ollen noch 
BcUcff«ri[;«n erscheinen, auf welche rriAii a^h dem MiA«rfolfc, d«r den 
von unserer GcftcllHch«n p«bli*jf rten bnchkden war. besonders (cespoont 
MW darf. V<in din bcldea IcUten Kaiego«ten iu bla ptm noch rwdiU 
mchlenvn. 

Daii UnUTnthmpn Ist vor altem aus iwei Cränden mit gro6cr 
Pr»udB t« bejirilOen: entern a<eil der kUtutIcrüchc Siundpuiiln ttgtH' 
6b«r <tem pid«gog«»chefl in enerxis^her Wriso bitont i«t. Dies An<lM 
nicht nur duriti seinen Ausdruck, duO auch rein künttlerlstihe HltUcr, 
d«n«n jede pftdagogbchc Mxbeaifawcht («hll, auxgcgebcn utrd«n und 
auch bei >eAen fUdem. bri denvn dir lehrhafte Zweck tn Vordergrund 
s^eht, die AusfUhrang von KUnst^ertuisJ verUngt wird, londcrn aucU 
darin, d&ft sich in der Jury, welche über die Anaahme d«r *tTii[«Nan>Aen 
Entwürfe tu enbcheiden tut, die aus alten Lodern der Wiener KUostkr* 
Schaft genommeoea Malcf lo der Uberwlcgeodefi MajorttKt beOnden. 
Zweitens iKt da& Uui«m«hm«n darum so erfreulich, weil e», nich nur an 
Asierreiehrächc KürMitcr wendend, allem Ansc>K ine nach dazu bcniieo tot, 
die dcneit In unserem Vaterlande so g;«! wie fticht gepttegt« OriginAl- 
|iihöS'*phi« neuem Leben xu «rwKken. 



Woa blkber voeftegl, iat ein erMlcr Anfang «nd mu0 d(t«xnn4D 
(Balde beuslailt werden. Es iat tMlbst^fnilllodlich. doS ticb dos Unier- 
nehwn vorderhand mit den ViM([tlinder-TeubAer«hcn KUnaHer-Stom' 
leichnur^en, die ja natOrlich die Anr«|pin([ gejcrbm haben umd «ts 
Vorbild dkoen. mKh nidil mesaeo kann Olclchwahl findet sich unter 
den biobfr ccMhleeieaen neu« Butlern bercita dan «ine odrr Jab andere, 
dos alt TolUtlndig gelunuen hcseichnet wvrden kann. Dir Palme ficbart 
jcdeiifall« dem >EisbAi«n* von Bderer, ttrtcm .Vlil^tllod der liin^stan 
Prolnion der Vfietta KünnUeraehAn, des Jun):trjn>ie«. Dos zn-ctte 
Hlatl i|>Pyr«mi(k*X du von dem Jungen Tiermaler herhidiri. iu «-en^er 
glücklich, dagegen vcrrflt der »lUhnlMir« von Dmilnwati, einem 
SchüWr der Wirrwr Kunniakodemir, «la ntcKt jirewtkhnlKhcs Talent IMdc 
Künstler haben, was hier nicht verscliwtegen wenkn «ull, gteich der 
Mehrxahl der neuit. tUrvn Entwürfe w AiierühnjnK Kvlangtcn, tum 
<p>l«nmnl« auf Stein (reiekbneL ComploJ» «in anderem Mitglied de* 
Junj;bundcs. \tnkl In aelftc« »AMhcftbrUtSel« »ertie Marko dekoraln** 
BegabitnK, die Treilich e«md« diesmal allxui»rbr auf den Pfaden Lrflers 
irandelt. Etr>e voistijitichc StlmmuAgslanilichaniMKuriwells «Uoinau- 
flscher«, uad auch SuppantaehitaeV »ili>ciauiAl4 im eine liicMice, 
weneiglelch ei wos apHdbürirvrliche Aibett. Bamhcrcera • Cber- 
Bctnrcmwiny« ut matt, uisd Lenx' •M&hte« itowte W'ilts «HertKiwald* 
sind beide, jede« Bla» in anderer Weiie, MiOgriff«. 

Dw tenacine Tifrl, die durchscbnitlbcb mit sechs Farben gedreckt 
ist und M : )!entlmeter mlSc, k<iilc4 6 Kienen, ein Kwnatkrdrwclt 
kommt auf 40 Kronen A. W. 

Publikationen des «Kun^twarts«: Schwind- 
Mttpp«n, Richter- Mappe und Dürer>\flappe. MOnchen. 
Georg D. \V. Caihvcy. 

Im .^nschiuD an seine ßtlrklin-Mapfir hat der «Kunslwoit- eiae 
*ieh vind-Moppe herausgogchen, die soleben Anklang faad. dafl er 
ihr bald eine sweMe fotcm lauen k<inn(e. V«in den 14 flildrm. die in 
dea beiden 3lopf>ea wiedergegeben sind, entstammen i:t dem Schwietd- 
SdboUe d«f MQneheiicr Schaek-Galcrie ^sic bniiut U (WmiMe den 
MoisNntlw und eines befindet sich in drr N«ti<inalEalerie lu Berlin. Die 
kefifod«ktk>ncn sind .A.utol7plen. deren )eder eine elatige au«- 
Ucnntnmm — ein Tun unlerxedruckt anJ miMnan «iimdich als 
sehr üeluaxcri bezeichnet werdea. Was dw im besten Sinne des Woriea 
pnpulMre Oi>ppe)puMikation »o wenvoU macht, lal nicht nur die IxefT- 
bchc Auswahl, »andren vor ollen der Umstand. doO sie etlkbc Werke 
Sehwinds mm cntettnal gut. einige aber Ubeftuupt zum craiensiMl 
repnidasicrt. Zu dirven VerdimMen g«MUt f>ieh noch ein weiteres» das 
(NilKh alkfi Kunatwanpublikaliofifn Kemnn ist, der niedere Preis: 
beide Xloppen koatert suaammen niwSMafkl Dem Text Jcr sweiten 
Mappe tsl S9 Reproduktion emee Ueäncn ron Lenbnch crmalten 
Portrits Schwlads elngefOgL dts, wie loh hdee. hier eum erstenmal 
publiicicrl wird. 

Einen anderen Uebline aller D«ut«chc«i. die •cirh den Kindersinn 
bewaiirt ha.ben, tmngi uns die nüehste Mapp« des «Kunstwarta« in» 
Hmmt Ludwtc Richter. Esvtndin ihr dwi .\i)uar«ll« and drei Ölbilder 
des lieben Kflnctlcn wwderxe^ben. Die .\^uoreUe {•Rati am tiruanen« 
von I8A1, »KWtnhaadel« uiv5 •Ruhe auf der Klucht«, dos« Iclxtc Werk in 
Wasserfarben, das der Meister KC^chaffen hat) cKdrtn ebenen wii das 
wenig bekafinte uisd hier ^Sellescbt zum erstenmal wUrdkg reproduilerto 
ölbtld «Au« dem RieMncehirge«, da» ein Kant wunderbar«* Stück 
stimmun^voller Landschaftsmalerei tst, der Brrliner HationalRolerie an. 
Wihreisd die bii.her aufgexUttlen Keprodukiionen KetzAtxunjf^en mit 
unt<Tie*dru eklem Ton nnd. Kai der KunidwartA-erlsR die Konten nicht 
i^escheut und dw beiden Perlen Richlcnscher Kunst in der Dresdener 
GrmäldcgnUnc, den »Braulxug« und die aOberfahrt am Schreck.cn- 
steid« m ;;uten Lichtdrucken mittreteiU. Auch hier itt dem Trxi, der in 
der bekannten ayakpalhiuhen Welse geMhfMbea iki, cia (^uies Portrkt 
Sichters bcicesebcn. — Der Prris der M^ppe hetrifl 1% Mark, 



~ tt — 



Hi* Jrtit* Jer un5To»1itj;«nd«n, vt>TnKun«w»rt h»WM(«c«lMiuit 
NUpp«n iol Dürer (cwldmcL So «rfreutich su an si<h Ist. m> «nicht 
ile Joch die baidcn «b*n bMprochtmm nicht, 0»e* k»mt nicht uruntScr- 
mrhm«ii, wenn mtn bedenkt, um wieviel schwerer es war, ein« Auswahl 
am Dursn W«rk«n *u tnelTen ftU «u» ikaca SctiwtAd» tmd tUchUn, 



ttsuogen wieöerK«R4b<n, ttK^r nivlit allxii kl&r und Achart Bei den 
Ciichi in Text ^cdruclEicn großen R<pn>duktton<n übri ü^«rdi■:■ dt« 
unfdücklich« F*T*if: Ir ^ I^ir. ic'i f^ls die Wlederiiab« der Kupfersb:be 
uurde der LicM. - r* - * i-|t I r i»4 vrrKA^jmil^if ga-iix gut, nut 
«rvkt Ül>«r«4J iliu> untergedruckte greUe öelb «üb widerwUtigiii«. Am 
bwn» rinJ »Milt 41« AalD^y^ ■hTe mtf W w J, ilcli« iw I tipKutalDtt 
4M CffiilliW und Zainbrnan^ vinraiiil wnnbn. BüM dMi 
IcUtfrvn, da« CKrüiikiiiJ vun 140t, Ist Hga^ Ttublg wiedergebet) rn ^ 
nicht sehr glUckluh. Ich für meiiiHi Teil hiO« Hir die Rcp^iiktiiM mehr 
Ht)ltti£>ini'.ir:' ii;i;r'A'fcIilt, die Jtt weiuus om gccrcuesten u-nd «uch sm 
biili;;«tp!i .M. .'. r^ul . 'vtr- wifv3. Will m»^i ueitercn KieifcMi die Kenntnis 
der Werke eines alteo Meister« vermiu^» in maH man m in möellchj.t 
Hlwi lWI ftnlw WrtM ftifc. SdilMdMiiMlininBlnrill^WwdBfabwi -^md 
IvorlMAdvn. ^Offigiiul» «btr — flr du graSa Publikum 
(•»scliwer luiiÄnshch Auch der TfuI, der WotMaiweru-i. 
Ob«r (üftM gnuC^fi Küfutl« iler Vcrsangenlieit mitteilen wriLJ, kann oicht 
f-^r^ßttij; Kvnuff xr'rVitoi nrin Wt< miM der VcrfufcMCf den Ijelu der 
ei5ii«U>en Werke eirz jdrir-^jcn und au( ihre fvir ein im IWtrA.-hien aJtcr 
KunMwvrlt« uoKaw^t*« Aotf« fit«hi iaamu leicht «fketMtHuren &cMitUiait«ii 
■uAnHtaiB bimImi ^AHik Iii jß iMrt 



kui «Uf Mbiar W«iMlOT»eli«A mel» »vlcileldit- Mete Vtnodli; — 
matt nimluiiHlN Avfenthnl! nt i« nunmrhr hmin «eMaemil be- 

wi«t.«i. Er k«hrte uch nicht noch lX>fl von. sener ZÄ^eiten ^^neiion*- 
lüchvn n;i>:h Nurtbcru heim, (ondern crit L'ii^? E>ie Kad*«fun^ ward 
r.icht von ihm erfunden; man kwnnt nMoUch #in ip Ei^m Kciitic* Bio« 
voll i:fite (>ri.r, du bereitK drcd Ja&M vor Mnts beiden (n»t«n 
Ruüflrdnipia «ntoundin ist An wimgiOiihtiiHo «bar ttQt «mI. lUil Im 
Tm «In MMt abaMnu« 
fipibM Ml 4M «fdw Mit DBiiirflaete nn 

Mai ärj^tnd etwas ra tun h*». Ffir die fnleichc 7iii»-«ii-^uft|{ kann der 
HcraiiAgcbcr tSer MAppe bllerdini^s nlch: veri,ntwort2ich j;rmacht 
werden y<Us HIali, iiatt piich ini (cr:iüh«riiijf liehen Muxeu» au Wc-^ir 
Itfllndt*., kc-nirot nlmhch au^ä bei LiprmsnD unt«r Nr 157 al) Dürrr »or}, 
w«tbl *^ dafür, d&U Cr die Zeichnung mU dem Uebctbuch doü lUiscrs 
ta XiMmamlNnf bAigil. Ditt law MS <• aiib Mrf Ualwiifrtiil» «at* Huh- 
WtOgllAlt bcfiHMB« aldil n «MmUiU«««. Dte eiiu odw ud«!« 4«r 
Rnnozrir>inwnuaii jiu XWimiltau lieheibuch hülte freJkh ^cb'ochi 
WMd-£n solUn, £fij;en JG<h i^trnd« ^ir Diirrr viw «üift «iMr ».ym- 
pnUiiActeesua uttd leiclilMt vcnUUhditalua Stiun. — IMo Ma|pp« IroMtt 

SMMt. jLir. 

II. lümekfUBMh« KaD«tl«imon«gr«pMeii (Vertag 
von Valhi^n A KluSiw, BietofUd und Lalpxlid. LV. Bd^ 
Otto von S6bl«1iifU» Biifue Jone» («Ut 118 Ab- 
bildungM naeh <SBnildi8n imd Zdchnungen» LXU. Bd.> 
DettelNr W«U*r Cr^no (BMt t4K AbbUdungan nacb 
GaraUdaa und 2«iGhiiuDgin> 

AiSiclien fitenMlmMkno(rftpliltii hat der in Rnglud Icbnds tfntMfce 

Kunitadvrtfbili.-lUr Otli> \xin Ächlftnitt iwei \U^lcr liclmiiJcIl, Jeeu 
l>:tji;fh^nder EIrJluÜ auf Jip ncüCT< cnRlisc^e Iv''n7t und drn «riRlHch^n 
GrktLhnitik Ja iilUtmnn beka/inl iu. In efstcrrin isC diLi Wirken voti 
E BMTne-Jofi'j V dem H*ypt^'«rtTe(«r der p^iTarhasIiliyrhtn Richtunit, 
geMiliildHt, weiobflr la ü^seouUxe su ikn ubn^en AatiAiigein dieser 



i*v In festttnder Welse wird u&s vom AuWr die ErklÜning dt* elnrein^n 
UUder gebncca, deren Theauia aumel&t weelg bekar-nten Lli^-n-'ir i':^ 
Balladsn, legenden «<c. «ntnptnmvn ^tnd. Vvn sans bnondmm Inter- 
esse sind aber dte sabireiclken Bxkursc In dJis Gebiet dcf sozial» 
KeTarmbnreguAjen, dtacA BurneJöAc« «tAcn grüOefi Teil meiner 
MbMilltriMhMiTllii^lrit tfpfcifc^ Ja vtll fpBliiw Urft iAmv fcr swrili 
m hthhll» liitmiHIH Kfcmlg. nlnllch Walter Cr««, «Idar 
in dtt VcTV(I«ltt7)|; it«» l^hcnA <iW H«upUur([«1*fl >S»T Kumt tMUt uttd 49t 
sohlKlUicb mit Hiire d^^ Kunst einen idealen ZukunllftStaal cnkbtm 
u^ll. In leUttrem B&nds schiUcrt SchleinUi im H'^tyh^i^.lM su Men bii- 
heriRvn BiricTAphien CniMfmö der jünKi! tii' 'i^'p'^ jcnjOen Mfim»- 
^tuptas naa. P. Q. Kmo^^ (Iba oxt «( XV'ojtei Cruie, Lootloe, G. Ifell 
i* MM, UOQ «M vlatocMi* WMMD «•»KiMtt«» In ( 
IMMnMc*. wodardi db tWddilScIiM Milir iIb «a 
wjrde; dUbtm CheivtaniSt uire abiuliriren (fcweien, 1 
«-Ivr Axl'^r ontlchloi^en hiiUp, «in kurzes, n«r>i Siefen 

Inmiiar (aciist alum ObarliUck OUr 41« gaumt« böte IlbirWilMr 
CnM«n«liinMMtll*Mliii)«l»MlMiiCMMRgin. A 

J Mc Neil! Whistlers Zehnuhr \ i.rl Min,; (Ten 
o' cb>i;k). Deutsch von Th. Knorr. Straüburg llÄW. S. H. 
KJ. Heil/.. 8". 

Kh ifcl eine heliLliU Takt^, *ol)i vtir dem VL-rduutilr. man Tihle 
sich von einem li'.eran sehen Arjsf»ll BrtroPf«n, durch da» Lob der Arbeit 
SU MhUueo, in der dieser Ausfall alai^l ist Da nun in Wblattera g«lat' 
■luMrtiidiM Ymmg Mh dl» üdii «Um nun» Min» «II 4 
bcHUftigflii. näht ibrf waglniMiiw m hat «ta LoIi» dH m I 
g«ieh£ebtl[eher S«lt« der BfouliUre gea^pewl«! wifd, VM i 
Eu^rftlhnf*en Wert, Glcii^wohl w»i(w ids es, mein I 
Whl&tter^ riojade^ei. tlic ab «lU m der mir vorliegenden Auigibe keinen, 
f;vlcml iinvarhii^Un iuDcm. In dem Hüc^bliiiit «ind niml'ich 

nicht nur '3>? 5tflkr.„ wo di? »KOTtfvpTsUjidigen« aufs wiitign» 
kftflklArt werden, fallend. Hiulent es Ist Toa Atting Na sun E*de 
«fnOsM» vnd »SMiiMd. All«» VMfil «tetn •» oriiimUra «id i«Mte«a 



to pikant -nJTrkticrlen Gntti<, j*de An»i<M, jn jede W<t>dunjc hi für den 
Menschen und Ite den KiinsOer so charaklerLi tisch, doli man bci der 
r.rklütw Wht^Llrr l^nnlivh tu (cheti und i.u lifire-fi v«tmcitil und manche 
Stell« wie ein kC^Uic^ri IVlntt vnn •■«incr ftand u'irkl. Ich selie 
etXtcht Z^iUtk, ätt am g4f«d« la dicstf llmsubc bcu>Ader& gctäJloa, 



»Ob SoHw gHiM, dsrWfaid tdHM vm Osten. <kr1irMiil wht 

w\dk«r>1ii)>, und drauden iiiii uüt> wie vt>n H«cn. Von ^len Puaktcn 
Lsndunt iTilTt liAH Aiif^ nuf dit b}ilMn4rn Fennter d«« KribtnlkpalnNlv^ 
Wer frek Stenden hat. frrjl ijcti des bmitcher. Ta^M, der Maler aber 
wptidut »ich ftl> uitd i>cM>c(lt die A-jgcii. 

VVia wenig VamasJm» dafür T<arii*nd«a ktt ua4 wie atbt oach 

■un d«r «filMwttntMtt Stwuttdtnn« «eliGittoi» wit «I* «n« T«g« «M 

blichst alberner SonnenuntArganj wi-rha-urufcn piTetri. 

r>'c Wütdll dch hCilincL'^cktünlcn Hcrüe» geht duftb »iCharfe 
I Oullichknl vertod'H. ab«r d»e Freij^ip *i<i Tiiun"»icn i«l s». --f^n 
Uc=senden inJ der Sp.ue crke.incn zu künnen. Der Wunsch, zu »eben 
u;=t dm Setxina wälMi, vtt bei det -Mcn^v d** «insi|[a, WH« «ia befii^Jig«« 
wUt ddMrttra rnads w DMdl. 

WiHB &tr Alisndn Aia dls VUr mit PdaiIb UMttb«. wie alt dnem 

Schloicr. und Jit kJcirÄii Haiinr^m )»ich im JuTikrln HimD«! vcHierr»), 
wenn, die hc-ben ächomucine nv: l^ckeatUfme unJ dje VVarcnspetctier 
wi« pAlk*te in die Ktii-'ht :uge:i, du ^un;(tf Su^lt isa Him»cl hlnt;! und 
ein. MürchfPianti ^ich verum* ntitul dJTin cilL wer noch drauCcn itt, 
Imm, der AfbeiGer wie d«r UatoihlKe, lier Ym%i$ wf* der VargnAiMl»- 
vlUMpi bM Mf MirnMilMitVir -«ir ■iurKch<:-nMbMnHfeM»Unl 
dliNiiw; itfr HM In MuMidn kUn^t, >iuHi ihr te M dlfl l w IdidfedM 
XPmKIw «iMiiv Ann SbIia wid Mimvi ihiM S«lm» w«il «r •■• IMi» 
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Oaa ßtiiitik'in. ihi>. im Ktiglitwhvii nur in hthf Vleiner Aiinag« | 

gedruckt u-urdo iin.^ ir .'i- |»ui<m-*l ISitO. «rar »ch«in Mhr seilen ! 

gewofiilöti. tu oittS Ol« ein gl ii^kUchcr G«0*iike be&McIttnet werben, jouu, \ 

4* «M hlvNM* MI WMMtar iMi» >fP>ei» titp ipon Tf r »' «l«clc «Im 1 

JiM —tfc t flbmelnug Iwraimiuiubtik Dlt Obmncuq^ M fiil» man | 

■UM Sic n-cti dL-^h acuter und ele^knur denken kitartte, imtalnGleklltt [ 

nti^.tP tih «>ic>i vor. ilo- Aii->it9i:ivnj: ilv* BaniicScr.« »<tt*n. WNatItr I 

wird auch als SchrihMeller ^eifi nur Ptinichmecker ini«r«ftt:f«rrn , mii ' 
eiitcf ^roUcfi ALirioge ki^n hei IM» nichl w>'>M gctecbnct werden, und 
4tr DMdff«« rnvt »c:b«iiit nur tUlMr kfon li^iUft der Kot««ndi«keil 

Arthur L Jellinek, ttuernationAle Bibln>ßraphie der 
Kunstwissenschaft. Berlin, B. liehr, 1903. 8' Jg. I {1917-;). 
X IL 3tW) S. 

Utt* r^iAs AanvMfawD (mH aüot 2wtigi d«- gelehrten &{iesuU> 
Pt* 

Avr 

Attdk In der Kun&iliceriuur hat die Produktion In dten 

brinponc tclbstlndiccr Werke, s« « in dcT A^^a•^scAS kleinerer 
Ah[uiidlun£cii und Aur^lue, die niclit blofl in i5cn /AhlrcSchcn Y»*:h- 
z^itschrinm, lorxlrm auch in ■Ucnaciotn BildunKi- u^id Vntcr- 
hftltBcngsbliülern und jram Tefle endta In dn vomdiledaHa TagesbUxtem 



i-on lii>ir *u JnhT frc>iwirn'Kor, "sich ilScr Jme Frr'^Htiniifictn ^«irKs FaiH»? 
tm Lault/idcn lu trltftltMi. Uies^m nun schoa snt Jahren unleug>ftr \'>:ir- 
}tHtt.5£tvcu RudürfniKM tiHCii «itiftr kwitfttWiA>^rut.-tik(Ulchc» Sp<aLAlliiMii>- 
gniphv h4tfrn swar«Bp«rZ«lKMftinit wir «U^ Rc^cTtonum Air Kumt- 
wiMensöbAll, di« GucOd Am Bcui-Arta, die Matutucti^ t£c& Üfitcf- 



|}ud dtir VtttuKna «ein Vartiabcr. erreicht huL 2<l);: nicht liläO dtf 
■L'mfanjc de' Bucho», «indtn; »*nr »:i«ra «in« K«n;iu<rr Durchtsiclit Jlt 
.\rliclt Mthu. .Mit wftturcni IWencsUlciiät wurdeo Mibst g^as ieroUesemk 
ima jMdMMcMi «■> M» MM ^ •hiKin wi Ma i f^ Mi WunH iir mit' 
Knn» «w alMD Ebmlnai In diftfr BKuliuar « m w uMl 
«Wi^en luAn, hier wurde et m durchaLis sulredefUtetiendeT Weiter 
g«ln*eci. 

Wh* ferner dif Anlni;« und Ojrclifühninc der Diblingraph's 
anbulut-.gu bf) enupnolit s>it sowohl den pfaktlfr:hcii wie luch den 
wiweiiiFtfinlUit^ Anfordvruncm im xraScn uttA gwuMM «vlkititidi«. 
Der VufftMor bat iMiidl ttIhniMr AMw* <" di» «jrrtMM <)n- 
KuM«*lti4tifiSf«h«n BMoClHilEitMitBtl* vo* Wien, ttHtin «ntf DrcidcB 

eine AnoTdnurx »crnri ^ulT»« Kurr;St^l«(;t, die teils «mf dun («niild* 
vtUzm Jci rein. tys-lemitiscTicQ, t\:ils auf däCiczi de( «IphklKtiMlMii 
Sd^hkaldUigoh I>ctuKL Auf die ci«ten.*n gellt ttkttil^^H H »dp lein teil Lun^ 
n4Ch iJen «nzelnifn Abu-ilunictn dn* Kun-rtwis-^rn- i- r :l - jck, nwf dm 
letxuncti berutiE die l&r Jen pnktuu^MB Gebrauch ^cht vurtelUwIbe 



bfIraBmdfil Ortamiravn* »ndinnrilB dl* «pMMI* BilillOBnf3ili «b«rdi« 

eifuelnen Kdnstler unter Jerto N-imen jusoflsrnfn«;«^»* !t findet Ttato 
A^iiniiit lUnn weh die »chUirU iirtA^iHe &1phAh< l: u - i:: iMafa>f^iij$ 
■.ie^ ikc'-ioßnipbaichi'n Trilri, So, wir die alljemflino f^iüa^f. t»frn»digi 
AMk die DufchlOhniag t« ctaielnen, besoadm man mdo die proktiwiu 
BraiMbbarlnit %«Nieli«i«lilii:Cr voWt own . DI* itiMiü|tt*fhi« 
Bf Mudldlo dff Wtito iNtdu in j 
(CKj^eben, ■ueh Chrikng and j 

im Kntet)eif)ungtr«Tmerk wird &i JihruM «.fclh ««jfi^crAxfciiti. Dxfi^i 
•-Are «3 jeOoch €rwTjn«hl, dnU Werke, deren ^>5che^n^^R5^*^l^ nut 
ihnen selbtt uitht zu ctilitchaeik t^u liRcnJwit kL'flt^tI;:Cfa i^emiLcM 
würden Bn S.T«»«t wirken wird dffr«n lnK»lt r.icM n'it -iiHtiftiiiril 
AAjclQ&n, sondern dM «»nKtliicn Teile wtnlea oiji» au<cb ao<& m den 



die vortie(:cn>ien Mlttellun^n, dadurch obsuhclrer^ gcuicM. djü sie 
ihrm I^Mrn vim Heft la HcR «der viiti J^ii Jahr liibliii^TaphiKc^ir 
ZuMmmmstell juifen d^r ini orwhicnFtniii KuTi4«li:<mtür tfArtxiten, 
L>u Verdienst dieser biblLourftphL-tchcn Art>eiten, insbesondere ober der 
IvUUrcit klb für ihr Cubtct winfiiUuiuiUafk mtd volUtfiit^ijffcLui^ 4h 
wak«iilvifevmW«clnlcttVMMmAwMtia*Ml«^MadHB wah . 
liUr nngcadintiert «uituiiit wenlm. Dodi aliul ■!« iMmptilfililcik mit ' 
RrickM.:ht .ivir dci- «pt-tiullen Sundpuitkt der hctrcfTcndrn Zfi1»;hriften 
ftHRflect und sc.Vtn djrum in Istzjs Auf das jitiamtt GebteC der Kuttit 
u -■(', .- 'I ^' n tVm t-zill durch ian vorlegend« Werk il)gel"-'-^n*n -.s^if.h'i: 
I- t.n. ir- \. rt ' sr seine P-ib'ioKniphir nut bmlerer B# r 'U f' i.i, ..i 
cf Alle Zweij^c der KuAUa'»MttMli«Agki(illHaiiUigb«tu<:k>>iehti|(en. Zv,»t 

M «r Ml hm9Mh Mm tr dM 



fiollitMiidig Epfccflwre u 

1^ dgl. blihefü^kuchti|;t ItUc, d«KC«^ Bf «Irte moKlix-h»*.« 

Vcllfitdndij;lt«it in dor Vfririctinuns all« Wicht^rm erstreben. Er 
veraeichr.et demnach ciicht bluü die gr^tiniU HuehJit<r«tur und olle In 
den L-rT<wliK&T<n KnrintxvilMchrflan n-^ti^rfirlt^Wn AKhiin>itunc«n imkI 

Aubütae, siMKlem <r mü nfterd« nnob no«b eUt ^bldulraoao über 

Mh^hrillen «ndmr WlMudMÜlNb in P«i»> uad S>iiiMlfcBhrlBtw, ■ 

Proßrammvn, t:>usertiiioiwr u. dßJ. erschienen und. mO<glichst vort- 
Mliridid KAtnmrln. Sclbitt T^ei>l(ll!Ur ntid kleinere Vriivii'iClcitiinircT) 
»nllen Brrü;t«icliti(,Tjnj; fin'itn, Kütz. üib vw'.WB^ndc BiVliuKmphK will 
r^:bi blo£ voll&tlndigcr iciiu oU dJ< den ^enofinteo Zciuchi^n bei- 
g«g«b«Acn MitcfftttiMn Bibl»q|T»phwn. «oodt-m niw inll für KunM- 

MochforvfhunR über die 
jupl iibCTtU;a,><i£ mkfJun. 



werde:i, iixid im Aaschlus«. *ji diese lo genQgiDdcr Weive xlticn Sehr 
pnikci<<H iKt ferner dir fcirtliiufcndc Sijmrn«njnR dar cinxrlnrn Artikel, 
so diB bei wiederholter AnfOSrnnu eines urd deii-elbrn Werkes, 
AufMlicfc etc. der bldc Hinweis «.uf die Nummcir der vidLen AuUibhmu 
genu^ Dk praküscK« Brauch^rkc?) dti Bu«b«i vwi endlich «ich 



bvliicli«!! SAehngMM« gut » w aad wi «Mlit 

Auf dies« Weise hol drr Verfasser eine Unfonde Kunstb^bllo- 
(ftopt^ic (TjJiCbiilTea. 2u d£i kllec, die sich mit def Litereti^r diet Kunst flu 

l-r~-.-t-.i"'l; j -, 'i:.hi-n. 'IC- y.ti f-mf-T)ftrn.-Ti i ,1 i! -i ■>-f(*!it ihn':-: r : h vipl 
'.n-'-i: ':r-p,,r: -.'t ■ '1" -.rnni .y -r -, sr^nr ;;r '^crer» 

Hihtiy^ihek uitj uu( dem Arbeii>ti:ikhL: kr-nc^ Kün&t&c7inlUtelic(« fchleia, 
4wait ao dn VirlkflMr and Veiligiir mvA mi ami 
blslur noch aunlfllun soU^ «rmdusn Uiiata. Du Um 
bereit« die Unimti^ixuti.^ der u:tii:neit:hiNchen und dcf uii^ftriMhen 
ße;;ieniii{; sowie des k. u. k. Obvr-<tkiimm<rvrftmlw* cvfiHidvn. Fi wäre 
XU uSiniichcn. d^S auch, die Akndcmic ur.d gelehrte Oese Usch nfWii 
di«Hrre }lci*ipi(L fqlgMe. Km Wittr «ChiLdc, utnii «n vctdiCC>St\'nlU>i 

UoseoMhaea «u> Mangel «n linamni und T«)liwbaM nkiM w«iur 

tHbliogmphie Ihren Zweck vivUuf «rt'iilUn, so muV sie ur.beJir-j;> n<> rwoh 
uU fiiir (nü^lich ntLh At>lLu[ des. Zeatruumo*, dr^i «Ic umfaÜL, ers^heifWIL. 
Schon ayi **he= (irnr^la int di» AusRdbr in Vurrlelj^ihrtHhcfUn dutchu-Jü 
zu billigen: r.ur imli&tcn die ersteri drei Hefte Idn^^steris je «in VwrtcSjabr 
und das leUM HcA owt d«n H^^ivtmm iit ^rtwi «in iMlbCi JaJv «a«t« 
Attlnir dw da tehudilndaB ZMum BHcrihan «BdMh 
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Anzeigen neuer Erscheinungen. 

t. MARUi, aXUSTMEimt BOCtOt um UTBKATUIt HR «umncHH) KOmn. 



DMMfet «M fMIIMtaM* *1 ZV. Ib XVI. Jahrii In ^troxr 
XMHiUon^ n. UuaAii lumii Ha taMit üaciita Vopuccbi tn 
Urtnto M MMiteia. ariMMI«*aHkl(MiliMlii*aJ. ISOVDCMach 
«. Ecnnplar d«r n IbMolk T.I)nnuB BankkiiMi fadr. FuHonuv-i 

im Holue der SlaJtlinilliMhek in rttnVtan *. M, M tttm- *• m. Bln- 
luitj^n, tinij:. V Emil Siiniow u. Kurt Tnjb«iibMlk Q4 SSbin» 
bild|;n I StnUbjfj;, J II. fl HeiU. Mt. lU — . 

H<bcl, Juli. Ptt., Al^rm&nttmchr OrJicblr MiE liocbdnlNCticn 
Ubwtngcn. v. R«Ik Reinkk u. Biideiii ¥. Luiiwi^ ßicttUr. Au«g«> 
«ikh wn HnakiqBr JiiaHibdiinMhIliKMM«. (lU, M ii. lU &) 

« uiravfc o. w«Md. Nk. — jo, 

K^figelcr, Adolf, tö PfeoLo^ravUrtn nach Orig^alg«milIdtii 
dCd Kü-'i«Üm<. Kt>]ii>. Rwrliti. Hhi^ditrAphHillie <ic3tcll»eWt Mk. 40.~ 

KolT, Juh Fritdr.. Amt und MuOe. Ludwlc KwtttflT ftlsFr«un<d. 
Mit 12 likldern In LIchUr., 2 autoftr Hrtefcn von l. Richter und 1 Vif;. 
MB* IM W. Sl<itihau>cii. (Ylll, Hi S./. V. rtwUlurt <- M., J. .Ul. 

Ham, P., n* Pmim ml Ptlad. Wocti mm GadliikM« 
]M«kl«r« Aiupn'ihc. {10 ü ) 8* Ldpilg. Bu<hhJ%. Je> cv. 
BiMdii wi« r II Uli ' III. 

Jäht«*infepp< def GcMlUchdfl t. vsoklf. KuttlAJn Wl«l 11103. 
'ErlhoU Orir-niil-Kollschn. u. Lit- ' h:- ' r' I' Cvlin.F.HMktN'Klirt- 
we<l, K. Mull, &Lüclil«ll u. A. Zdrisllo.) 

KMMMll, ■., Dk tollem BliMlnligib 1* (IM $.» Mitl» M*. 
«44. Bdckik der aunali.: An Nilor a. GOala«««), Ui»«%, 
B O. rt-jbn<r. Ml. 1.—. 

Knutx»<}), Ru3fi|r, Die HoIxK^nlttr tum H:ll«r vuti Turri 
(B>mI 1483). Cr f. Mit 4S Abt>. |St>^JIen lur ünitKben Kunxl- 
(•tOiii&U!. *4 Hrfl). St«Shurg, J. H K H«Ui; MW 4.—. 

K«ciii 0»kI, Loilwig Riclitcr. Ein Kiunllsr Air du 4M>Ktx 

v«ik. Mit loa AMk (ins.>. lA «».SMi^ j. f. »iinütr. m.»^ 

M» ««rvUmWttaa* ITvIM *r CatMmil. IV. Ms Ol« lüho- 
Bnphru und div photoaNluAiftcSeQ KtprL^lukariaiivtflbhrall. BnUgllft 
noi KiOiaia GiiiLiI u. l''rkJr>c> DSttiMlITtr. Kul. SJ MH SM Abk. 
u. 7* T«f>ln. Win. GmIhclM« r. nrvMf. Kim. Mk. tO.-. 



Lcca, Valaiui wm. Pranolu« dl Gmy. IUI Itt Akb. 
Gr. t< (MS S.) tafln, a CfOM. Mk. 1«^. 

ni«Mcn«Una MHb CmIHm «w A. Obarilnd«. IMt tai 
Wldiili IButfna im f. t. UnkMk. it tL (4t:aA.| MDodMa, 

Braun ft SchiiaitUr. Ml. .15.—. 

LudwifE Rieht tr an 0<orfc WIr jnd- .\u>Af w&hlte Etriele aus litn 
Jahren lK36-]K;rH. Hertu^ge-^. von £ug«ti k«.Ikf.chmU]I. fir H*. 
(XV, ;na s > Uipiiit, r. Wiganj Mk 3 M 

Ludwif Richter Gab«. Bin« Auaka« aus den Werken daa 
M i i li lm ,«lt To» lan fn. Anauka». Hm- Ulpmi t tlkWI 
VM*Iil<M n. rilVD S. Tut.) Or. 4*1 Ui»«iK A. Dfer. Mk, 1.-. 

Ludwig Hlchter-Pottknrten 1^ R«it.en ä 10 Karlen, jede Reihe 
in UeriichUji .'lO Pf I.«>7jiiK. Ocotb Wittniid 

l(iKlin>;cr, Heinrich, Eiont Weidilr ilcr Petrnrra-Mciiter. Mit 
^ Abb. und 31 Talclo. iXII, 113 S.> U> lieft drr Slud!» imi dciiUCkm 
KusMjiukctlielit«.-. S"*. SlraOtwrif, H«it« und Mündel. Mk. . 

Tmduli. niMBi «iid IMkM teutHkn Nilar. Gr. OUMl- 
diMt Ptidiar A Mulka. AP«||». Wilk. Siunpf, Bkknkwd. lO Mck- 
nun<:m. Mk. i — 

Da\'cnp^3rL Cfr^ll, .Meiiotints- Loodon. Melhueri and C-a. 

C.ibHon t:ii. [) , l'he Wcakcr Sei. t><v«n L<.Xl ^^iehrvjn hu FkI. 
LMldon A New V<?Tt, John Lane. 1^0 

n* bib««ii Calandu lat IWM. i;i W. (lI'.iX''>'a •n'^). 

L*ad«a,HMdnan*Soiia. >l<k.«d, 

NwitaRlia, H. HuMbr, A Sa|ipleiiiait In Sir WDIIni Dr«kA 

üiktalUHu« üf tlic Ktched Wnrk nf Sir Kraitcin Sejrmour Hader.. 
Uindvii, Mactnillan, 164h. 

Way. T. H.. ud G. Rcmuaull Dcanl*. The An alJaMea Mc 
.Ne.il W hi.lUr, MX c*. f» mit. 4^ UM«M, O. MI IkSkM. 

10 ah 0 d. 

Wkta«, AHM, Ttta Waik of SaiIHMl W. ««iravIAi, 
Enran«. Htt H Ilt|i«i4. Umdoiw Ball * Sana. OiaH a l. Aamkk» 
(gadr. In MO baapL) lA ak. 1 Uakbakawi^ak* fg^. ta M BiavL) 



t. ne emmncNeK tcom» im dck tuiscHmncH (wu m$ movcmbkc i«o*). 



Kill Vol, Oll Handamtnanfm 4iaPralartalamB«akn MOwfciMT 

Kuplemicilkabtaelt. 

ßaalMiw KMMt «ad Mfemlia*. )M- Danirl Crxinar, Joaaf 
Sa Hier und »eine U'tfkc. Mit Tl ij.'te.Taf.u. einem llcftums:h1aR 

vi-.fl J. .SutUer. — — Aiii^l: v Onlm^nii. Oie en.te iiltce- 

tuUfonaie .^uasuUuuf für kunslien&c^t Dildnisfh'»to^:rftpliic in Wie*- 

kadta, JibI ima. im M am. Oblakcr J. Loukier, DI« Suglllacr 

Wokatalt. M« «<«l«n Akk. IteoaalkaliWafcalwK I k nw rti *<m Bdhr 

A KHkIw kl Hanannr. Mk IlkikTU'.a. S AMl nachHaoaUngar, 
KnulNanign. II.Sclil«*tl,Blfr.WBiidlUBdiLWI1k«lniS«hiila. 

Deslorlie Raitdnclljni. NnTember; Otlr. Siott, Eine neu.' 

Rembr «r ■ 1 I .i-;.: r: 'i.e. 

Die (iraphiaeften EDaatc. XXVI. JahrR Nr. 4: M.ix L<t-.r>, OlKi I 
i.rrinrr. Mit S Tat u » Abb C'.iicent-Janui, Marcellii; De« 
boutta. Mll 4 Alill. — I'miJ S(;liumaiiiir Oaurf Erler. Mit I Tai. ! 
(OriBrüM») WNI tAUk — Uaaid Zmk^Iu ateHaaUtMafvaa 
Braharmc Nalnlali Parill naad. Mk I T«K (Wk<M||i) *. I. Akb. 

Stm iak^t Mr. H fU«v Oraf AbanpHfXnaB. Htt «bn m 

W. Uatar laA PaiMII ala TaM nad ItekinabBiiaf «n« Saklaf- 



vliatna «ait «. *, Kaapf. - Alba« HwMkRfai Maltbkwa 
Sahlaatl. Mk S AUk - CMoMartJaata, Ov Halaatinnddar Paal 
Colin. Hit 4 AM. ~ Kol ScIiWsf, Ott* Ubbaloliilc. Ma 4 Akb. u. 
I T*f ({h%.-1tad(.). - Ab Brilaian: >ltadll|ip<bn>,« o%.-IUd( ««• 

G.T.tCempfu. .Tai;c*r.eiml:ellen, . Ori^;. haJij.vnnKerd Schmutzer. 

(Hel^laaa) Moaataberiehu Uber Kiuial und KunaftrlaMcn- 
•dMft. JuTii : R.-bert Eisipr, M n n t c e n o ft frjho Werke u^J .-tie T^..mia6iMI 

Arnika. Mit I ' Abb Juü: 1>. Ciau|Y. Jumct .Mc Neill Whiatlar. 

«■ M. Eacbeficii. lJUrera ßettebu&jen zu goliachcn Ste^brnt. 

ftil » a| | ait niMMaaM « ail w b l »■ Au«.: Jidlua iatria, Jana 
Ma« Naill WhJallar. Mh Portrilt aach ahirr nwiafT. dir tMHdan 
Sl€:ei.^kiipic Ci.inpariy 

Jaiirbueh der klinlxlich prevfl'iHchen Kunauiaaanalniajien. 
3. Heft: l'aul (>anx. II ans llolbel ns d. i. Eint!(UU auf die B«älwc«S«rii«b« 

GIsMinaleiH. Mit fi Al->i. — Cum^'bell Uojgaon, ninf unlMackflcbcac 

llaU^boiUe Lukas Ctana<hi. Mit !t Abb. 4. Haft; Wübalffl 

a. V alt a l a tr, Der HaaabiaahaalalBr ia Ei(lddkai(. Mft 4 Akb. " 
■abftt BiMtt, Dar Oaailaäl lakab EUnaf. Mit» Akb. - CampbMI 
D«d(Ma. J drg Brau ala lUnmUr dar BaHaliaakan Olllaa. Naatä^. 
Mit I Ak». 
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Ladwlg Rlc hier unj dafc i5eutKbe Kansl#«werbe. | 
KiuM «ad Haadvaik. 5S. iilua- l^- HcR. Aitui »6Utt, 

LuiwigMMn. Mk U AI*. - — M.MMir.l.lMs G«di( Hauch, 

lga>Utt«T*Mta*f. m 1 Wr yM«>M>. 

KbbM ul DHMir. IM XI: fall HuiMW«. Alttr*y 

Bordsl. r. Mk 7 iUibu — ~ HM Xl! OnnM SUm, WMatlcr. 

Mit :< Abi). 

Klinat und Kuni^h.fcr.J« er* (l^i: 11^: Aloij TnMU Dii v«r- 
TMtfOlsigsnile Kur-tt «ler (^unoiwan- D«fu elM Ot^.'UaJC' 

K. 1l*(«L«fe M» iim 4w H*. «ami WakM «bIMM. HM »i 

AM» T>mU nwimm lllMf Kümal. P«iu ebu Itrtlg,' w C.Onk» 
taafenwdl wn •limm Wnk «Ii T>r>l. 

Knstwut. (Ludwig |RicbIer-IUft Mit M Ab«. 

Rep«f<orI«« Kr KuMklwiananaehAtl. XXVI. tUftJ. 4. Ilen: 
W«ni«r Wwixbuch, Pttrarca ur.d dir biMiind« K'unsl — K(in»Ujiliii 
WiliMcbtri^ Üb«r dtc PraportlMUigcsolie auf (kynd von DAr«» Pro- 

i i mtnmu i H ( p im m iiHfr — imh<«Ii iiMdiii«vaii*OA<*Mii* «i> 

(aunoMnAillkeiLUIt I Atfc. — Hm »tocIWiKlHy, >»|irirtllll| w 
CMMM Shte Buoh •Dtuin d tdblMkn de fa »iMiiniW tt*ll«am 

ä«ns l«s cohe<tions dp Suede*. 

l>io HlicJ,.ln..Jc Ii).: : lorf). OklulMr: Tk- B<iCholl. Ein Cmltiik- 
WMt 2iim h-jndfr1it<n G«burtstA|C Ludwig Xicblors. - Als bcilBgcn 
t IUkUllii(ripllka n>n Etieli Nikulew>ki imS Aagii«! Otufter 

— CtUliMmg 4M DaiMlilifn vm lat, Lang. — — Nvnnlwr: 
W. WncvMnU, Wilkcbn Suinbauiit. Wt I* Akbu — AliM 
Ii«» t M>. LHucr. von ■. Nlkittankt: •ItHiia 0. Htlnr. OH»; 
• Vor ätm Ilürf.« 

V<r Sanram. Hdt II: Fricdr.rh Kbaig. S Ork. Orij.-Holl- 
sahnitle. - — Hell IS : Ju>.i:f Rrttckm iiilcr, I.c«*r<>l*l Wut^chcr, 
SAoriji J uriu, MiUv« StotvBvljeTif. Ludwig Willner, Emma 

SckUoginbMMii, Hatly Marmoick, (Mg.-HutMclu>itt«. 

HM I« ! VlktM SeKltfi« ik^, »tm— 9«MktM, H«raMa Qampt, 
<y r. Ball Mtriaiin* Siktawaldl Otl»<HolBahMla . 

Heft H: Kudolf Jltlmat. 5 On'g Hf.ltwluiill» H«ft In: 

K«rl M'.ll, 7 Oriu -HolMchnitt« - lieft 16; Leopold Slolb«, 
7 Orie -llr>llsctinirte. - - lieft 17; l.enpnld HU uer.4t«iner, 
«obertKrb V ßieh. Orig .Hvl>i>e>initl>. — — Heft t«: Felicim 
Kill. T. Mfi^toh, f tibdrieh Kl>aig,On«. ll<ilucftiilBe. Heltl9. 

taof oldPonlntr, Origrflabnknilla. ITaltlO: Anlon Hovak, 

Ä Orii: -Hol«»chnilte. 

WeitcmUBa IlluAUleflc DcvtMh* M«MUhcftc. AuEUit; 

Kuj^en KIw r>iM. K>n> Thomd Mit 10 Akb. OkUb*fl ObOfi: 

H. :r„.; nr . : . ; ^ ld Gref kaUUrggth. Ml II AM. — Mm 0«t«n, 
Ludwig KIcliiri. Mit Z; Abb. 

» «M a k fH I Kr kHaato Awl. AiiguM: C. IC. Hainrtgk 
R«ifr«T«<k«id. Vk * Mb. ung t 0>%.-IUilgn. ateTU — A. VM 
JaaaDn, Kun^laus^tcllangeA in Up*n. Mit 3 Abb — - Sc ptrmbirr : K. E ' 
SllMaiJt, Alh«rl BcUtroch». Mil » Abb. u ! Orig.-LlUaogr Ms Tafdci i 
OUtcbor- W. Lnstikuw. .Anders Zürn. Mit « Abb. u. 1 Tuf I 

— K. Oiaul. Karl KCppiag, Mit 10 Abb v I T«f. (Orig -lud« > 

— K. b. Lauiin, Kark Larissa. Mit« Abb. u. I (atb. Tal. 

ZaIlaiMA Ma MgkiiWaaa». SifMMws laapol' 
twq, TiMMtint* aaMiw Ztit Hh IT Abk. - K. B. Gof aa Lainingen. 
Wuv^urburt;, Zur Exlibns bewcgtintj. M*t 2 Abb. — — Cftlakgr: Ha;< 

<"l%ÖMrr, Die Wiedet (jeburt de» Hi^JswHnilbi, Mit37 Abb. Movambtr; 

S\ax 0»b.ini, llt* Wi«d4ri;ab^ doj Hottichnitti. Mit *6 Abb. 

Tha Art Journal. Juli: A Hrunet.Ucbalnei., -The M>»<i|u< 
Hab D»>ni, Tatiwi M ArtaU ia Tiu». I>a<u «int Ong .Radg. dci 
Kl lnalkw «1» BaJag» «. » Akh. — C. GaafuotaM Haidqr, 

rrggtiat« Cajr*. Hit • Mk. Awiutb UvSaF. 0*f, A T>«i>- 

liidi«uka]r Hokal |ky O. W«»nta«nft Rk••«l^ NU S Mk ^ 
» «fl»g » lti Mlua: >9vkHfcanfaalaMlSalHlae-,lla^ T.Lulaa 



Taylor nach Si« Joba IrilberL — D. Croal TbtimMiii, iamcx 

Abbott Mc Nailt Whi,tl«r. Mit 5 Abb 0»ti>b« Addinon 

Mc Laod. Tbc iit Anna Cartoon o( Leonardo da Vinci. Mit 4 Abb. 
— G. A. und N. D. WatMtn.Tltc PraNiiMntH <ir tbe Royal ScolliNh Acadvnir. 
JU. Sic J9I1D Watsso Oargva. Mix i Abb. — H. H, Cunilcill, 
A «Bk anand lagin r« aafpgf plat». PamaMa af C k a iH a k aa4 
Olinr Ou aiawn, Plarr* L«nkaii «Mr Vaa DycVa Pakdäng 
af ClMJ**5 1. Mit 0 Abb. — November: lieilagc: «Oriel ColL«^ and 
SL Hary't Cbureh. Oxford.' Ortg. Kadg. von W. Xloule. Hieiu dci 
'<rfA'- nuf s KU mit I Abk. - E. O. Hallen, William Moala, 
1 1 Abb. - Lernte Lariti Tha OoBaad af PMUp Gilkait 
Hamcriifft. Xlit 7 

na aarilHMa lutli W. K Mllia-CfohaM, 

Tk» aacat fiuattag laaainerip« «alanL Mk 4 Tat — - JuM: E. BloakM, 

MuftMiman nwlit^riptN 4.Tid miniMlure» a, itliiMImleil in U'.« rccent 
rKhibm-Dn at Paris. Mit ^ Abb. — New icquisitions st the Nitionil 
MiDMumi; Kdu^ard K. Strange, British tngruvlDgD at Ibe Vic^inia aiul 
.\lb«rt MuBcuiB W. 4 Abb — C, B , Tlia Pr>nl Motiin «f Ibe Bnli«li 
.Mui.Mtt. — — Augw; Camptoeil Dodgaon. A new\f dtKoveredportfall 
drawing by MtU. Mt I AMk — J«i«k IHaaMI, UMr aMM«««Nl- 

wTiii:;; lioiiktillBatialianB. 1019 Tkf. Sayia nJm Ok lul i n ; C a l l 

ball nnfliinn. 9t. Jaba ki Paknna: a troodtot wnnigly ucribed Is 

Hann iraa Kalaakaeb. Mil4 Abk. Wanrnkar: Artbu, Uurrinna, 

Klliuchl Voial. .V« » Frrb.Taf, und 8 andern Abb. - Joseph Pennall. 
Whi«t1fr a« «tf^: ;' in.! 1 :!i i. iapher. Mi: 3 Tar. - Cimpbe:! Dodgaiia. 
Tbe iovcntion ot wood-engravinc — » tremph cJaim CD4ik}d¥r«4. 

Tke CMaa4aaBKr. iatt; llctb«rtS«rait, Haarjr Bunbury; Gari« 

aauiriM. V. D. Mit 5 Abb Aufiial: BmaM RMltod, U«» Cgkjblllaa 

al Brilfali ttt^itag and BliMni. Saatti Kaieiiiaxlon. Mit 7 At<b. — 
— OMabart llnUrdn •Hntaaat Ban)a«lii Wilio-i'i liiiiiatkmt oT 

Rembrandl'i Elchinu« Mit - Abb. No,embcr.i:flmpb«U UL>dghOtt. 

Art för Scboots In the lieign of George III Mit 4 Abb. nach alten 
SItchan. — David C'rAal llioaMOft. Tbflinaa Uewick. A comnie* 
moratl^ Tnbutt Mit I Porttit 

Tha Wajailaa af AK. Ml Raanl Ampddllaat at Our Pablla 
flamili» aki MkMigwi I Bii mH ilil l Mangggi^bi U SgiiBi i r i a *a» iB 
Mk t Abk. - — AngiM: S,, HadMa BrRUk BidNMt Ckarl** 
Keeac and tiiii newly-found l^alei^ .Sttt ä Abb. A Japanese Artltt 
in London- Mr Yotkio Markino. Mit 2 Abb. u. I färb. Taf. — — 
Se^itember: Modem Eirlish Etchara- Frattk^ihirt By « w^mber «f 
the Heiyal So£ä<ey üf PrüiUr-l^lcbers. Mit 1 .\bb. Cunoaiue> of 

An: Engravioga in a aix^la a^iral line. Mit t Abb. Oklfibur; Vai 

Mnaip «ag M. B. Splalaiaan. Jaaiaa A. Ma Wall] Whlatlar. 
L Fnaaal XaeallMlSang. It. Tkg Man aad ikt Mka. Mk * Abk. 

Xoveaber kl H. S^tataanai, laaiaa A. M« H«ill WbiMlcr 

(i».%4-lt<>'<!T> MitiiAbbwM. t Tat — B. mi MajrOBM— tfOl). 
Mit 4 Abb j. ; Tat. 

The Studio. Jjll: tat -StudioT j n, ■ <• < ^ .11 .vnchT.unuen 

Av.Manaalft. Augtud; Laurance Kinvoa, KxhibiUnn of Untwinga 

kr Iba OM Maalais at Ika BkWM Mmm. MM t Abk. a. 4 Rik. M. — 
lai «Stadle-Tilka 7 Abb. aatk ZaUhnangen van Manie S. Orrfci 

Glasg'jw Scptcaibe^. A- L. ßaldry, J imes Me Neil I WhUlIert 

hli. art and Infi jener Mit O .^bh. u . 3 Taf- — .Murtimer Mviipe». Kcmini^ 
c<l»«^ "f WSU llcr. Mit ti Abb. und I Taf - Meeiri Kranta, AUan 
Osterlinde Etching.« in coltiur». Mit 4 .Sbb. 11. I T;if — Tb« Life and 

Woifc of tbe laie Ptiil May. Uil » Abb. «. I Tat Oklobart 

Oswald Sii.ke«. Tba OB Patadif «t iaaias M« Main Wkiatlaf 
und T R Wny. X. WkialUf •* a UOiagtapbar. MB U Akk. ol > <hr, 
Jarunte^ keprod- einer kadlernng Whistlers unj etne Lixhofftaphle voa 
T K Way na.;h einer ZelclmunK WMfcllera. — Leoiit,fe van der Veaf, 
The London Skficb Clab and it» Manbet» Uil 2S Al.h — CouiM de 
^viiuuns Tlte (Uchlrgs of Camillc Pissarro, .Mit IJ .Abb. . - 
Novtn^er; W. Scott, Huminiaeaiwea at Wbiallar «antinuaiL Simi« 
VtntM Aesaamiiiu. MA « Abk. «. < a. tk. faik Tif. - SOdM SIwImb 
in Uad Potd hy Phil May. • Akk. 

L'A(I.JariiIMI«aii aU>llildaBo» m k»g«>MatsO rt| . 1 H< B . 
nan Danald-Bkair Mac Laagklaa. ~ Mbnitr ^Im Lagaa de 
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MMftiqy««, von CAiUiii Rttdr, ji utz ucb des. ü^mAidt 

vonh^Mret luU: B«i)K|^tl - »L» ilnnnLUiuri i!c Kami: AjilMri(i(iii 

ili: MtiiKutflte«, Oriu -Lilh von Fantin Lul"? ir Mnd »ftuij« J« J*uM 
K'.'fnm-^ tiu# jiini'y • 1.1 cttiilurc<- Kflfb Hiui^ vtMi Hilo-jiitilHcnn«i^uln 
nnch rincc Zpicbnunj; vun Watteiu. — — AufuM: Ikiliis«: >Va« 4c 
Cor-. Orig-Kad«. van Mme. Cabritlle Jinmni. PlMn! 
•n«>u Cnnipo tli Fitiri, i KÖM«, Mg.-Iliiilg. na Ma« Hotti null «In 

Ori^^ubHhm. •an Mite. Alic» Puypl»L SapMsiin: Jotin 

Oubaulu, la GimiifB et ta Lltkoip^ptik iw SnI» de IWi M!i 

S AHI). ~ 1WUjI£«^: »t^.l:»: 1,11 Hiir{.-t.- uDlitfltiu:«. Üri!,v.l.it2l voll 
( jntin-Liilour, »L'Homme nux dmvrri'jr«. Onc-Roiijj. vnr P, L. 
Poicler u. •VciiiüAnllCAllen«, Ong kfiilg. VDn 11 Vin Muydtn 
Oktober: Henn* Jrmin. Drtiwn» ste David irAnKor« Mir l*« Irn){t4iic4 
£rec^ Mn 7 XU. — Prftmie: »Lc Coatral de XUEieg««, kadg. von 
CMriM ««t«»« *M« W<iiH«j ««MM». 

<l>rAti:lierd'Atl<.Mil 17 Atib. rtaiih P GuignebiuU, Henri boutel. 
Lt A.Oirnrdot, O. Acritil, J- W«ly, <:nr»n d'Aclt« ii I.. Rurit^rx 

Art ei DcfonttoB. Scftfimbar: ütiiiiimli d^uraillK fu A. JH. 

Mnchj Hil A Abb. XMHOMf» tom*AV«IIM4;CwlL>r**«ll. 

Mire Abb, a. 1 tvb, Taf. 

La* Mb ffii|«ii«lii I ! jlMtiaAfa—dw^i. U«.lf «tll WkidUt, 
Mit 13 M». 

Gaietle das B«a«x<Art«, Auxu^l: Printe J*Ei5lin(;, Lc prefnitr 
I.tvre xylc^raphlquc ^lallen. Impfui^ a Venl&e ven NfiO. 1. .Mit ,1 Abb- 
g tTaf. - R R.— .ik Vi, !..- '!ih;. i- .ir n. MH » Abb. u 1 Taf. 
Unter den Ikili... -t Ii - :r i.t i. |.i J i-, Litbogr. \on H«äii 
L«ba»(iUtt (iijieh titincm tiemilde) u. >La Maiixv Jt D'Qtfdrechi^.Onii.- 
ltads.nBG.rfX Aid. — bfIMk«: CIkjrtairid. U tdon M in* 
■rapiii ■• oaitaltgiu Htadii p«r C*krl«l d* S*laM»blii. In. Mt 
t Allb. — Prtnca dTCMliftCt C.e premier Ltvrr xylo^«T<hii{vf itilicn et: 
ILM* a Abb ». STW; — Unter den Inilogen -U NiUTCc. Hid^. vor. 

A. (i. ßetac noch B. Lulni- üklobet: A'Ulrc Xlichel, Aty Kcniin 

Mit 6 Abb u I Ori» -Ka^^;. a^ Tafel (.La Doukut d Orpf.ic.i. -~ Unter 
de* BcUageni «ijjraaptiea et Aaouti.«, Uadf. vom A. Mayacir A»e^ 

rmftm. »mm »m «. Mm«, Vi> Nmhim« 4* rN^v* <• 

Bau IIb Hl Hl «Akk a. 1 TU - hnd IMhvr. Nota nr 
JaBM Whhtln. .Mit 2 Abb u. I Tat. (HMA Cmbn R. ih 
Maa l i UMl ia INwi ic. radiert von H. ßa<rar4. — Cennain fMiitd, 
L« •Prr.ccdei tEurvrrT« • M^t At)b. nacb Corot, Daubigay,R. Unat 
u Dulilleul. — L'nter ^t- Beilt>KCn: • l.a <4lttm 4MHW4|« da 
Halinn«, Radii. iim ), Oaltara aaca A. Slnya. 



V W i n t f UH«. ». MI» C. B-, Jtmt Ka« Natu WMatlar 
' Mit I AU. (WlMtir an laiiHr KayarinwI ^ii i Bi . Nacb ränr Riolagr. 

von Dorttjic). 

La Rcvae de l'Axt aaicien et ni»dcme. Juli Henri llcr.iLdi. 

iGaaton Derbour. Dazu eine OriK.-Kai2j;. des Kün.it'erv Als Iteilace 
Manal NleallD, Cmh« m Daaikuteura da XVOk Sücle. Dun etac 
Haliaar. »lom SUcIm «o* Daaavarlal atoBailaat. Aafinl; 
Hnu7 di ChaaMaUn» U Mandto Salhi *a PaHnlMümfm 
d- Ingraa aa Müde da Lovima. UU • AM. - IbnM aaMidl, Cag liiie 
; 1'ltarvnl. Diitw «in« Ofi^ -ffad^ tint KUnHUee.. f ^ux ChtmiiK) nl., Rri- 
I laiir .ind ^ .\bt>. l'zul Latond. Ifinacio Zuioa^a. ,Mi1 ^ .Abb 
I September: Loui. t^otbe, MiMoe d< JlluteJ Fttb^ A An^er«. \Iit 
I Vbb I T n. Alteren u neitoren Zeiebnanflia, ** tta0«i;«: A. bc-ne, 
1 •LaUcUm,- Had«,n.J.b. lliUlr. ~lUiiitltaCBldl,J.>P..V.tieiatdete)'. 
I «Uli AW. «ad «(nw Oilt.-iMfr mtUmltm (Caae deScJtaiUale 
I IWn) ek Ballaiii. .- Fnuivob Baiwil. L'Ail dia lanUaa, Mll t AM>. 

n. alten Stichen. — RkyeMniS lk>uy:r, Les Quan de Paris. Mit Ii .Abb. 
I n ZvichiiUTijrvn vun Paul i^uve. — — Ottlot.«T ; lieilajte: .AdiJplie 
I .\rdci|.. Ong.'Kadg. VDO.Mbert .Ardril. -- Pranyo«» ÜenclI. L'A^t 
I dea Jd-'dink. \1tC 7 ,\t»b. n. allen Heichen. — H. Iknirjet, L*tllu.^uation de 

!la C«rTa^odan<o ravolutioBnaira. MU 1 1 Abb, — ßnlafiO : L« Paaal^ie 
dea Chealadlea k Uaa CAIaae), Oi^.4lad» «aa B. KrM(«r. Dada 
abia NoUt «an D. a« ) AM. - tUtjmm* totrt, Lea <|uab de 
PnriH U. Mit i AbV. n Zr.chn. v. Paul louve 

Eokportaaa. Jüü: Vntorlo Plea, Acqi^aloerlsU Olandevi Mir 
21 Abb — t.iiido Ca'c:ip:ni>, Vna mii^trn di li>pi>|{nill:i Mrimumi I .Mit 
I i'3 Abb., von denen die nieiilcn Re^>roduklionrn nach alten Stichrn 

iatad. At^fliat; Cui.ki Ca)ea)pao, LW naoätr« Ji layuKt*tW Ki»ah*na. 
U. Mt » AM, m taian die MBtin BapmdaldSaaia MCk elMl 
SIMMa atnd. Saptcaiber; VInetto Mea, Gluseype Meateiil. Ml 

( 'i2 A*)b — Fran.;i:*cri Malninmjti-Viilen. 1,* t"alt«.irale Mil ri Abb — 
! — .November; Vittnrv Pic*. Max Liebormanii Mjt .\bb 
I La Leltura. (Mailand; (>kt...bwi : Vr. pittotc dc1l' invlaiblle 

' (Alfred Kubin), Mit » Abh, 

Oate Kuaat. JuUl Max Itouacs. lie TeeliHUll^ der Vlaainaisfa« 
««Stare. Rubana (1577— IM0|, m « AM. — AM B««»B " Bd. 
Palleni. Sl Jarti, OriR.-Halmdai. — — Aapiat: Jan Valb, Niavin 
Grawarkuaat in Ncikrieod. .Mit tV Abb. aacb Stichen nvn 1 ' Li u p-^n t. — 
y^ax RooMs, De TcakantfiKen dar Vlaaniacha Metrien. Rubra« 
i v'VenDit,. efl SM). Mit S Afelk — — Motnaibart Mos RiMiaa« De 
, Teeiianirc«« d«r VBtaaiMll* ItlaWMl He taafMgia «aa Ilubaas. Ult 
I 1 1 Abb. 



Mitteilungen der GcücllstJiaft. 

Am 81. Jandiir ttafb Hetr Maler Josef HoffiDsnii, der tielt 1871 bis su smiMiD Tode dem Ktiratofiuio der Gesell- 

fldiAfk MseMrlCL 

Als Uründcr sind der Crt-scUsch.ift bcijrctrctcn: I'Taulom Gertrud Gendt, Nai\a; Herr Dr Julius Hofmann, 
Wien; Herr Of. Isidor Margullds, Uo(< und CerlcliUAdvolcAl, Wien: Herr Otto Scltlein. Faimkdi», KMiglnliaf 
ik d. Bibe; Hcir Dr. Ptbiis Zwcybrflek, SdirillslsUdr, Wien, 
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Dürers Stich ^dencolia und der maximüianische Humantstenkreis. 

V. Die Stellung Maximilians zu Jen neuen Tncorien vom \Ves«n der Melanchuli«. 

Moelitiii dte ktiauUcliai GaMiitiii nncliiadraer Mainung aeüa, ob daa dar MalanebaH» vmt 4m Satum «%«n- 
nadtalM; «rdige Dement «diw daa wianMhUeban GeM w den gtttun ieiMtinien bcfIMfenden Eigcmchaftco erst 
iintir Mitwiikuiig eines gfia stiren nanetcn, bcMnideia des Japftsr, odir sogar satbstlndig zu «ntfaltan vennAgia, 
so tewagte sieh ala aolehar $trell dodi berelis auf dem Bo4«i tf«r von Manitfie PMim vcrtreteiiei),muen AiMafnas 
VMn W<*en de« nWbiMiMiljMlien T«iii|icMiDcalo& Pttr die HaHiuaMoiston hatta as auHgaMtit, ladiglidi Iiöm EigiiH 
■GhaflaD »I baslttan. Aber nicht nur gagenabar den popuUran AmdiattTMigen dtr KomplaxtonenbaclMr ht der 
FleieiMiner Akademiker eiegreidi; waa in den humanistischen Kreisen mit ibrer graSe» Vcrebnmg vor der IdaBHiclien 
QuaOa viel miiir baiagin will, aainalaliiainnig« Erkläiwig ateiU SMgfkt dia AiuAlbniflgan dea aitaiotillieban PnUania 
In den HlataisniiMI und a» «r«t ledit dfe Kanmcnün» det aitttUleifictacn Heiro da AMmil Dalllr lleim ■eit' 
genOttiadie Randbemerkungen in «niigan takunabebi dar Wiener Hoftiibnotbelc den scMagendan Beweis.' Dann 
ala fübran von der Hand des Johanne» (!u.spinianii<i her, de<! mit CeltU und dvtn Hofhi^loriograpben $>ta(iufi iO eng 
Mfreunilelen. von Mnximilian so hiKh gc!>cb«tzt«n Kurators der Wicni:r UnivctiiiUt der auch auf dem Gebiete dar 
Uadizin eine erfolgreiche l.chnät]Kkeit entteliateii Ms Jim vom Jahn lAlO ab dar Kaiser Immar mehr zu difJimiiUiBcheii 
und pollli.scheti Disnsten heran«)«. 

Ctisrininn besaß das Werk Marsiglios «De vita tiiplici« in der ersten Ausgabe'seht wähl-: ! - i li li Khon Jamals, 
nia er bereits vaa Maximilian inil dem l>ichieHorbeer gevchmucld iin i>omiiKniCfnes(er zu Wien übut i'oesi« las 



lOM. 



' Baim r>iiKhfyrMrh«n »Jfr rtnl I>utinfrer« C>utiicht«ri luiammnhkngendm Liieritur wur^ien die SoCiztii zuerU in Tlclm dA Atano Kc^^ 
lartn zu Ariitotelrs. <:rh:h>£OCi:t im 2h. l-MtS liei JonfuiK Htfbort Alaiiiatiui <.Nr. Inc. 24, ff, 1, d>:r Wiener Hiifbihltcillwk) ttr^ tlann in 

Tlietiiltmi}) GH£;i>t nciicr ObcrIriiKtitiR ilsr Pruh|«mr ir^furnien. dir xmmnnwn mtt V»lla*j Übfm;zu[ij; der rroblem« d« Aicxander Aptmxlisfciit unJ 
l'luinrrh» PrDb'imeti zu VeneJijt vim Antonius de Strtta 1 l*H di« Sabbcti Hl No. Jontiaril heriut^t^lxn «\jrJe <Nr. 4, (.'. 12. dct Wiengr 
HoftHbUochirk), Ucf IllawclA «ul eine IkmcrkuUK d** vcrhiutbwttcii Va«4ircb;un> J^-r VV'uAVt Ht^iUblioth^ Dr. GiU^liß r<m TmEciuu, itonach 
Ciu^tiaam m JMMttSM a»MlMl«b«iv dir LMiiunrilidVMitHRmDb OMtflSm v«dii^ Bfa Va|laitk dv HudMUk nli m 
Cinpiniu InnOfcKifed«. Im Kodn 477», Xr. der Wi«r HofUbllollHk tifcdliAMi SdiritaUsin beiaugM m UUMgftm 4er BHüMCMm^ 
OberdKs 1rif;en 'bfjAe tnkunibelii dit Xeimtt'a. doA tct uu>t der HibltotlitV Wiener RtNchof-* JohmtnfH r«brr aUmmvn, d«r «us rrivatntitteln 
{t-kAun und I54<t drm Kr^tpf^m S NtcuUi r.»r licnützi^Ttj; dar Slu-drrr«r>dfn Tcrmncht hob«. Fabrr hatte dir Uüchtrsamaüüng Cubplnioni cmütt^an; 
dwüb'ir, sowie über tlx vcrKhiedcncn Weg«, wie Pmbrrs ÜUcher In die MofbdiUalluli gßlmofgutt, *gl< Th- OvVUHb, Di« BvctiiTMinmkinc Kukf 

üilian i t . Leipzig lilOO, S 40, Ani:KtkL:iiu 2 
- Vfl, >ir. ]nc. 2, G. 2^(« der Wi«iiw HotöibiiuUi«k. 
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und gleichzeitig Medizin hörte.« Wie die v is-^n-J-n- I ü iim.; »iner Marginalnotizcn erkennen läßt, hat er sich /u 
wiederholtem Mnlc in den Inhult des Buchc:^ vcrüelt. litNOnder* beschäftigten ihn die ^hivleri^ren, ^tstrologi!»chert 
Fragen deü dritten Teiles, der so »hoch zu verston« ist. Gerade das hier so oft hcrsJigciOKcne K r r I h :r dns böse 
und Knädifce Verhallen de.s Saturn iM tnil AnmerkuiiKen Veraehen, die da& Wichtige kennzeichnen und in den Worten 
•Sjiturnus non negligendus- gipfeln. Dementsprechend verfolgte Cuspinian mit groUem Interesse weiter die 
Schilderungen der magischen Kräfte gewi^er Rilder und Figuren. Zwar macht er diü>ei auf den Ausspruch Ficmos 
«ufmcrksam, wonach dieser ihren Gebrauch nicht billige, sondern nur davon crziihle, aber der Vnrhehall will nicht viel 
bedeuten, da dashatb tau nicht geringersc GewLs&enhafti^eit die einzelnen Pl^inctenbildcr am Knnde veniMfkt 
werden,' 

Dia GfOodlichltak dm Humuiistan JUiftnt ■Ich aiuih Iji der SoigEali, mit d« dl« voa ManigUo zitietteii, tiBenta 
und Amm^m W«*« hmonOm lMnui*««MhiMim cind. Die» «ctcMA, im ifo tu ttudltfMi; m Mifft afai Druck der von 
Theodonis Qua fibangWan Piobtoimi das AiistotBlas wladir dia SduilkaOao de» HoiKgen CdeMta. Nach *(nem 
Veimarln eabwr Huid anT dei letstan Seite, dait er am S6. Afirfl llOiä mli lelm Sdbittan, Peaudi» und SeliilbKiiu 
•owie aebier FaDiOie ver der tftM m Wim nach Ybte saOUdiMt ad, wurde das Werk von ilm «ekr Mhe aehon 
erwofben.! ladaa MaauNt die Hafataahl «ataiar Randflodten aua s^tater Zelt, da de aowoM bn SchcHlcbarakler «la 
auch in der ralea Tbilenhrbe genau init jenen Gleeaen ilbeieineliininefl, die sieb bi «Intm BmmplaM dar Koamenlan 
netaea da Abano zu den arieloteliBchaa FMbianaa baflnden. Diaea elnd aber gatnU «nar Bczugaaltme auf die 
Praktika das Alexandw voHTMtea, die mit den ErttMenincen JacoM*' de Partlb»», de» Lelhamwi HerEogz FMHpp 
de« Guten, vendien suent IfiM anehlan und in aolclier Auagabe aneh von Qnpbiian «rMandtn wwd(^ «nt nadi 
diesem Zeitpunkte niedergeschrieben worden.« 

In der Uilte nun, die der Humanist am Schlüsse von Pictr^ Kommentar r.v dem von der Malandiolle bändelnden 
l'roblam an -Jen teuersten Leser- richtet,» /.unächsl die alte (JburNelzung de» Problems durch tiazas neue (U 
berichtigen, dann aber gleich da» Werk Marsiglios -De vita triplici' zu studieren und erst nach der Lektüre der 
■'r •!( .^hhandlung des Albertus Magnus de aniinai I i- . ..r Hand zu nehmen, deutet sich schon der Viirrang an, 

den Jiiis siucU des Florentiners sich emingcn hatte. Vollends kommt dessen herrschende Stellung in den Worten zum 
.■\u.>drucl;e, die Cuspinian der neuen, übrigens nach den Konjekturen Polizianos Mchliggestcllten Übersetzung des 
Problems gleich zu Anfang beigefügt hat. Sie erteilen eindringlich den Kai, didJ man, um die innare« Ursachen da im 
Pfoblem geschilderten Vorgänge auf kürzere und besserer An zu erfassen, »in dem goldenen Uudie« Mwti(lie> nacll^ 
lesen müsse, »worin Uber die Melancholie >Lhöner als irgendwo anders gehandelt werde..' 

.■\us der Anrede an den Leser folgt aber. daC der »pbilosophiac et medicmae dnctor «c pocla- die Rand- 
bemerkungen ebensosehr für seine Freunde und Schüler als für sich verfallt hat. Si;lbstvetstindlich haben jene dann 
ihr Hauptaugenmerk auf die .so Rcpriescnc Schrift des Italieners gerichtet und darüber das aristotelische Problem 
veniachliLs.sigt. Leicht konnten daher die darin vorkommenden Sätze tibet die Melancholie des Herkules,' sowie die 
dazu von Pictro da Abano geschriebenen Interprelalinnen in Vergeasenheit geraten. So erlllirt sich daraus auch die 
oben eru^ihnte, uutraliendc 'i'ntsache, daQ unter den vom Kaiser zuaret Über die Hcrkuicsmünze befragten tielehrten 
sich niemand befand, der seine Frage iiucb der Art der EtIcninICUnC das Herkules mit einem Hinweise auf die AUS* 
i'ahrungcn des Aristoieieä und seiner KotniDCfttatoren hätte beantworten ItBnnco. Die nftchM« Umgebung das Kaisen 
konnte eben nur Mursiglio Ficino. der wader Im Buche des Leben* noch in seinen andenn Schriften den Hetkulesids 
Beispial elnsa JilelanchoUkers anfühlt. 

■ Oixt l u^pmian vi:l .t-diMirf>. »kIui^ic der WtaMf tlnhnnllil, ■iLII,S.SI iib4 1>* IT, MwlaRDaiMli, OtoaMtylitni J<>. Il^imulaffli» 
hl Wie^, [Iresliu 1903. vona vmiMe^tnt tfrlüjtier A»ellbacta ncat^eMMh WMd*A. 6a«Cll« AfinatWtt fedAA, dafl Cuspailan t;<rpits H94 odffr 
Anfuig 1491 Wkii vcriiiHUti i^i''>: .nn In Mninf -jcin» Sttidicn f"rtiu5««en vrI S 16t1 ff - «-J-d Jiirvti ilK.tr^i tktxUt umen AbjAcCrufArtOIW 
«%tn)iätiJif;«ii Vcrmrrk vnm '[--Ii ' t - inülllp 

* Der äctulllflto*f*klar MM«<>tiI ww .Ii» Art d»r KLMrp4<nj-s£ «timmt cv-itlcnt tp'l den N-.>1i C4n ^ hviMn «fhkm kiiloMulKln UbereilL 

* Ofa WiBillniawiMM» M dmn BatalhniBg Hair Dr. Wsmlgbtf.cf freunaiictif. Iial!, luict Aiuw 14H d*nleiM<VMlHKMliginlll «ga 
•Ml AwipditdMaiDf toai» ügiie |iim »all La Wem«» «b dlra* pMl« Miacta rclii|<ä i-i lii> cmCugi, ukl aHaftiiibariBiacHfeiBBBSWa fl*af* 
nekllilniiil C^r. 

* Oer aeaau« Titol d» ImI FkuKtann Pkidbi au Ljm f(AiMB<n Wohn htUt: Pkiolfca Akraidil jtim Owei «»im taya H t glett 

tnUrlimuri» tuc^til partib*ji c }a^atnü:% in tii:irv.itie ponlu Dh-^r hruck if»r HorbihiintliL-k Kihiiimt ct<firnlli tiiul \'er.,<rt! ;ir.< Rifc^S^r* Ynhtt 

* CtUfilniM »«itrtiSI; i^uucrn !■: nme omnid. clwfiislmi! K-.:uf. ptt huj^^;m'.Ji iiuA«j,liL^:i5. iftwlloctu viJc ti-^vutn cr*n«Jalii.iirmTlicüaönti«j«e, 
aMSi MarailiiHi fMmm ki Ubro At vtu «um in ptinci^, jtmUH JucoKim Jr rRriihuk in prsr^in pnmtc ,1« iminofibut. C' 'itr-im" .MMrtalR 8* tf« 
ntadniaa «. iL la der NaniMnab* dar W«rk> di« AJtxnua litagiiua, I'uh isvi, lutn d» ai>i,.g(ul>n« Stull«, lib III. Ind. Ii. C4|i. lU. 

< M SM» M—«» ew Caaa.Ob— nuag trtaan «Ith im ^huiait; CtMttm >H|»«fniMwaaaa iS brrrtm «igat mioiMMIiaa «elw wlmni. 
<««Ib1*, ^MBDk Mardil Hilal Mkdliai ■«rteleiii <»«lia*e«a*lwiH «M 4e Mtansula »ainiit rocMM ti —eiai iiiiMii Mlfci aKendw. Di« Mir 
vorlirr rnuti! rc^p:nlui nur T. vivf rtivKierang die ruHilaBa latainlnaai aad illltn etnn Tdl «enllcK alt im WoMhi an ntlMaB: San 
vJdc, nru, L-.'.iuk L-rT>iuri&r pnmut <:ypu^ -jiin.)g««lnHiei^ aW nnaiiliai iniiiiia Inwiafr I 

' Val. «b«n Kaf ilet 1 um Anlaiigc. 
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Unter dem EbiOuS dar neuen Ansdniningen dec Ftofcntin«n frevgmwmlen Hunuutiaten miiOtm skh auch 
Maximilians An«icl)ten Ober das Weun des tnelMichoIlKbeii Tempemneates ningesU]l«n, die ja einw ganc dep 
Lohreii der salcmimnischcn Schule entsprachen- 13«* so imumigfettige Interesse des Kiüsars für natiirphllosophische 
und medizinische Fragen bot reichliche Gelegenheit, setae Aufincrksnmkett «uf die so bewunderte MonoKraphie 
Kiel Ii- ^ l ' lo n 'ü r i h:; - .( «.h über diese RichlunR der wiüsenschafllichen Veranlagung Maximilians Sebastian 
kanc»i, ^ejiitiiai i„ ciiicnt ihm noch als König, also vor löOS, gewidmeten JaRdbuclie, daß er in seinem Aufua«e 

die deutschen KloAterbibliolheken nicht nur auf »geschichte der aitLii< = iiJsrn auch 'der natur« hin durchforscht 
habe, um sie >abzuc5Chrcibcn und solich Mhrj6f\ der kunigclichcn M.ij..:;u: iue bringen-; äuflerl doch der Theologie- 
prufeNsor Georg Benignus in einem zwi&chi-i, I ■ i, bt-, 1,'>13 verfaßten Werke seine grofle Bewunderung vor den von 
ihm selbst angehörten <;<t^prächen des Knisers über naturwissenschaftliche Dinge, b«M>nder§i auch Ober die Natur der 
Metalle, Steint iinJ K::iii.-i , u Ji r kaiserliche Sck/etär Josef Gillnpcck versichert, bei Niederschrift seiner wahr- 
scheinlich I.'^l.i \en»Uien Visa Knderici III et Maximiliani I sngar ein Werk des letzteren de naturis animaliuin et 
veriis rerum experlenciis vor sich gehabt zu haben.' 

In genauer Kenntni« der Vorliebe M&ximitian.'i, sich in den MulSestunden derart zu beschäftigen, hatte somit 
Ccitis hervorgehoben, dnll sich in den quatuor libri amorum Aufschlüsse über das Wesen der vier Tcmpcmmente und 
ihr Verbältniit zu den Übrigen Naturerscheinungen beflnden. Wenn man demnach bei einem Werke versucht ist, sich 
desaen Feilten in der Innsbrucker Büchersammlung Maximilians dadurch zu erklUren, duB er e.s auf .reinen Reisen mit 
■Ich fOhrte, so Ist das bei Adelphus' Obenetaung von Marsiglios ersten tMiden BUchcrn de vita der Fall, zumal sie 
•I* Teil von BnjiMehwi(s -Nüvem DetItllitrbttChe' enschien » 

Zu den allgamaiBaa EfkennmiadumBe gaaallian sich aber noeb gans pecaOnlidw BaweggrOnde, Ficinoe Lehran 
Ober dM owIanclMUaehe Tampanuiiaat su baaoMan; sie sM aa, 4k von vwwalww li i es oalid^gaii, dat dar Kalaer. 
Bobald aakha »oolkiqiiia aeiiliaalnB« unwcnneidlldMr Woisa lidi auf das strittige aatndoiiMba Gtbdel e m ied tl an, 
den ganis Im Gabt» da» ilaHanlKhaii Atatee fahalienaa Imerpratatlmaa, wl* ale aka Agiippa au gßlbm tUtiia, ein 
wiDigem GelbBr geidiankt haben wind ale den ia der Art ihda^nes a&ie Kritik flbendan AuatefiMgen. Da» lafartcin 
Blick auf da» aiganartlge Kaurell da» lUaeia. 

UasioiiHan teMrte su den Meoa dien, die beobacdiMen und Uber »ich naebdacMea. Im Wcitkunig ntf er 
auidrilddichi daB >Br mil aeinem veictand auf aatai natur und wuihuag aeinaa Mba gamai kt baba«.' lluSla Um da 
nicht beiM HftfM) der neue« AnUhasung von» We.i«n der Mctondwlie der Gedmk« miüMffu», daS eabw von de« 
HeAitunanietcn tind ihm talbsi so bewundert« l''ähigkeit, auf den verecfaiedencten Gebieten dar WiasenBchaflen 
und KOnste Neues und Ungewiihnliches zu erdenken, eine Rrschetnung Jene» humor meinnchnlicua «rite, vnn dem 
Marsiglio solche Wunderdinge zu erziihlcn wußte! Allerdings, nach den im Weißkunig enthaltenen Andeutungen 
über das Horoskop Maximilians beherrschte der vom Jupiter beeinfiußte, alio diesmal feuchte und vv;iTme Qu^Ju ii> ii 
iMsitzende .Merkur die Gcburt».Munde und teilte demnach dem Neugeborenen ein sanguinisches Temperamcii: äiiii, 
das sich denn auch in der Heiterkeit seines Gein_rei, n .icr Liebhaberei SüT .Maskenscherz und Tanz, sowie seiner 
•geschicklichkeit in der iiiu.Niken" Uuilerle.» .\bei i n li .vlie vom gesunden l-eben .steht, daß >die dienet musiirum 
und anhanger der lcre> entweder >von nnfang her mclancholici scind o<lcr werden also von der steten lere-, und 
ausdrücklich biingt Celtis die Melancholie mit dam .Alter in Verbindung. In der Tat konstatierten die Arzte bei 
Maximilian später das Walten des humor mclnncholieus: so diagnoszicrte Tannsteter ihn »Is Ursache der Krankheit, 
die den Kaiser 151S beäcl, und sah ihren t&dlichen Vorlauf voraus, weil der die Melancholie be*ii'rr«!Ch:'nde Saturn 
Sur Xeit ihrer krankhaften KnlarUing sich an einer unheilbringenden Himmelsstelle t>«funden hatli 

Demnach gewannen Marsigliös Lehren vom Verhalten der melancholischen Flüssigkeit ini inenschliclien Kürper, 
sowie seine Katschlii^te, wie die -cnndida bilis zu suchen sei und zu erneren als die l>estc und allein, die so deren 
wieder is4, zu veimeiden als die allsfbäseste*, flir MaximilLan ains «richtige praktische Bedeutung. In dem Meinung»- 
Btialt llbir dl* Nalur da» Satimi eihUeUc er, der ja »elbat im WeiBkunic der Oherseugmg Ausdniek gibl, d«t «die 



■ Vjl ll><■nil^cr GntlUcti l o. (< , S iZ und l'L> Ulxr Vinci.. S. G3 und V:': r C -iinus. soiraS. Itl uad 14SUla> CcilajlMIlL. Dll«lclll%Ca 
Stctirn liiuj in tsttuto iib^edfu<:kL 

' Vg], obftt ^ic .^usTüäfwi^Bii Rm S^tUuiH «rsun und su Anf«^ Ats nüchirtfiti ICipiMki, 

* T|l hlMliiiiili Ilm Ifliw «u >in n t irilnim mi U nm WiMmei. »iimhhbihiImi iiwi niiilii TiliBH. T III 

• Vgl Umml W«0. A. DSm cMtn»M«(Mi « nmn ei n l i l «IK üW HH lc b » VMHs Ml MAeMd M ^ 8. »1« r. 

^ c<«ur^-jsColtLmitiu»Ttntut«t«nis n1 ■ilifliiiiiii ilii ■iijilk ■iiiiiip ■iiiiiiliniii all iiiailiilwH. »npiiliiiili lAli monse .\prJl t>«G«o<|^ 
l'in.;hcru& orv:hitnc^> — lioi Wh Jarvbcr in «Süi p- 87 ff. fttlhallMW agloBMla pn eonplMf nln |idtdt de off I, Mnua i>it »x^uuf^, (uiura n«eii« 

f||li^trull.-f«lA^^n mj-* : Vrr.im <t hK sprcuiul jm flst, qui«<3 m'ivwit hum'X«» fj (SJil--irnUH| rt > <^»l«t[ Knmii™ fnKTii«! mwrtKij »fÄr^ilc |j I Si»liini*35> 
f*^im non commorcl chitleram. Iptur vi a clioicra provenilllle rno^u^, Don sUlin e»1 nietux mortis, l^undsi t^^rtt lacluncboUa (poxsunt cTilm satKbi 
v*rn in an»« accui«y«>« t* ucit« sril Ituk F«nucir^uii. innu plBa«tM mHÜ doninuit» nulHr«!» Mwinttw. IIa waini contigat XlsaiiftiliMtw CiMMri 
■aiM CtaM Ml». KMti Cuiilniaa HaXunutcicr iea Ted im Ifilinn ririinilin «ilmn lang» Timipml tirtim. 1(1. B. Witt a a. O. 8. »IB, 
der aar Cmplalna iHa MukniaMl, «tot aielil oi»«c Annabt TMMMan kMiit. 
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meii5ch«n ir natur und .'.i-cii . ii des himcls clndufl und der Mern wurkung empfahen-.' waht.iL- ii;Llr. ■jy.t 
müßige? DokloTcnKfixänk. DuU iiiertj«! dem kiki^erliclten Grübler und Pt»rscher, der an sieb «Ibst die Anzeichen der 
Melancholie zu beobachten begann, die neue Auffassung vom Saturn als einem auch wohltätig wirkenden Gestirn 
sympnthiKCher erscheinen muIJte, leuchtet wohi ela. Schwerlich »ciden ihm ReKcnüber selb»! die anders Ke-iunnenen 
Astrologen ihre Einwendungen aufrecht cfluUten haben. Denn wie leicht man bereit svnr, eine althergebrachte 
Meinung zu verlassen, sobald dlo Psmon des KalMM in Pratze kam, zeigt die Deutung des tut Zeit der Geburt Maxi- 
mlliUB baob*chtetcn Kometen. •Vf^ewobl« heilt es darüber im WeUHcuniR — »die comet albcycn dem herein 
•vcrmuetfc Min W sehen eus viel ufBechen, so was doch dieser comet mit seinem schein fiunltich anzusehen« 
und »ein tddiell de* kfaldS künftig fegferang.' Man kann danw entnehmen, welidi geringem Widerspruch die 
ScMUinniHi AgäpiMB t«i dm wuMtadMrm KiAften der Melancholie und das Satunv die sidier bald ur Kenntnis 
de* VMttn |*McicMA, •tHfltMM w«wi^ «Md wie unier den tMMi der den Flotenlkwr FMIOMrlicn iMdkdUo* 
bemmdanidMi ÖekhiMn Mudniilians unpriliigilch so uncOnsÜBe Ansiebt fllier du Wesen des SMhnefaoliscIwn Teoi" 
peiMnenm ZU Gunsten der AuKhesung FlebiM defe v en l n dem. 

DisM URHnndhmg hatle sidi besfiuinl aehon wXMOgea, als PeuHnger der AuRMderaaK des Kaisafs naehkain, 
ihn seine IMmmg llbar die Pirgwenieni dar Ueilnilaanittn«, aowla daa Lebens echieksel das Itawundartan Haroa 
mimteflen.* Denn daRtr spridit rniSer der BnMdMiDgtiett bewmde» andt der Inhalt seliies Cutaditcfls. Bs bccidii 
•Ich nicht atim auf die Im käiaailichaoGadinktNidic von ISOS voilniiBmanda Nolii: «ItamNuiiilBnsila quife Psytingar<i; 
auf «ine tdt, wo vIdMcbt «(st dlcLtktrire der qtutuor libri «nwMm die «Itea AmcIhnumica UtaxMlisns im 
Wanken biaehla, sondern auf eins siiMsra Anfrage, deren genauere Datierung sidi aus dem noeb heute bn tHscIiBIlicben 

Archiv KU Atijtsburjt afc.schrUVich erhaltenen Briefwechsel l'ciitinKers mit dem ihm en^ befreundeten Veit Hüd, dem 
gelehrten Miinchc vom dortigen St. Ulrichskloster, über die Lesart der Münze ergibt Zwar weist das Schreiben des 
er.steren, mit dem er seine Erklärung der Inschrift dem im GncchlMhen tM;s5cr unterrichteten Freunde zuschickte, 
überhaupt kein Datum nuf; aber dafiir ist die übrigens in nllcn Punkten beistimmende Anlwt'n mit der Jahreszahl 1514 
versehen und 7.wischen Bnele an andere Adressaten eingeordnet, .1 l it J i ii i , beziehungsweise «lu li Ijh N' u .; 
dieses Jahres abgcfatit sind. Da l'eutinger »elbnl schreibt -sinKUl« rsmiUiw cnii», üitd auf erneutes Dr-ii^icri licüUji 
nimmt und schließlich die Reinschrift der Abhandlung mit einem umfangreichen Randzusatz des kaiserlichen Rates 
OfTcnhAT in Ksit- «hging, so hat dieser f-elir wahrscheinlich die .Anfrage zu Anfiing des Jahres, tler Kaiser die .•\nt\vorl, 
we- II n^l.t :l Ol m Februar, so sicher im März 1514 erhalten.» 

KiiUlJusd .il>er das Gutachten ein paar Jahre vor dem Hinscheiden des Kaiseis, als er seihst schon aul die 
Wirkungen des humor mclancholicus bei sich »gemctkt« haben wird, so hefrcmdel es umsonichr. daß Pcutingcr den 
au» einem krankhaften V'eihalleii der melancholischen KlQssigWeit entstehenden mo/bus comilialis al.-i Todesursache 
des ägyptischen Herkules bezeichnet, ohne die Besorgnisse, dir eine solche Nachriehl doch zu erwecken vermochte, 
Irgendwie zu beseitigen; > aber gerade in diesem Mangel liegt der Beweis lur den bereits vorlier erfolgten Umschwung 
in den .\nsichten Maximilians über das Wesen der Melancholie. Wie h.'iIJe wohl der Oiwr da.s Betinden und Denken 
seines Gönners stets so gut informierte Humünist sich dazu verstanden, wenn er nirh» bestimmt gc«-uüt htttte, daU 
der kaiserliche l'Vagsietler die glanzenden F.r^^•hcinu^gs^o^me^ der Candida m..i— nuis lnli.s bei sich bewunderte 
und In den von Ficino beschriebenen VcrfaaltiutgEniafiragebi, nicbi zumindest in den magischeo BQdeni einen sichenn 
Sdmls gegen die OberfUMdBahm* derbflis bwaMiails smviedla TQclien des Saturn au besttsen glaitbie! UteVeiii»\ilh«)l 



i V«l. VMUaats >«■ ift^ a. a. 0, S. 6S: >W)t dar Jan« vtfttualK Inoal die kiint Sc* •iHnaakaaa.» 
■ Vsl, «baa dai% Aaa^ daa Käftui» I. 

' Vgl dip Auijujjo «US rntcn Gcdcnlitiofti de* KiiJcra b«t ri>iUltrb » 4 O S OS 

> VkI All-eJ Sfhiiidcr, Oer llcmiinlsl Vcll IlüJ, M.'liidi lici Sl. L'likli. sc^n Lchcii uiM »In Uriclwe;li«c1, In d<r Zflticliill-. Jua hUt...r>aclKi> 
VpraifM Tu/ S;^w»b«it uej NauburK. Juli^iLnc, Auf^urc ISO^ Pc? Bitef FVulitiiier« (Bd. III, r 11, di.-r Ilhvftti.lii:i;kl i»3 diimii«.:ti J«iiuat u,^tr 
FaiMuir l&H ^tiaUbtu imd ntaait Beaug aal tolgeadc Zaacadua^^, «dicriafiBriuai AtlMrisl kotfArii, numism« 11^ mclii, iMlIaai Leoni« pnf**, 
«MiHdMl« nottrta (RcainMB, waM enriah^ gaachifaban) tank nniwin,« waltiic» Mmut den Subj-n»i uiHcn mugc, uad cifl* Karl» van Eamp«. 
Dar liiar in anralWIladls «aa VaUbLaU* !■ *r *lla Mi^in. S. tll. at|ndi»iH A Nr. 1. Untir awr bnaadKan Naainv ata II ralst teal 
darMadiula au diaiein Brietz «Idiar ha Original laabct: C0a ailleaiaada, quaa aüaifaai, aaapcUH; nial eamtania, quid de aa i«nl9Ma, et 

»t7,crilirrcMi C-.iv*- Mnir^iiti, K'. Itiai1t<m mtam pkcmplo tlH IrnrsmiMp T.'um rril. ul ^Kl', Nirtjjul;! vul l>ln« (.«rf^iif r-e Vwl. iiijr, pl«ct)iT,l. 
dci;'i:<rc ^el cnni'jdrc vc.it Expjncc pt adde. Mri|;ul» rcmitlos ci;n, el M quid «T m,; vuluorlt, tiibc Valc « Tev:ni>.'. tkruni ruij.i iJie in ll^'id II, 
I Hli« C<i lifirfL^i.Ji^Oi, mit .fem J*hr ITiM J^Iil-iU AtiluVirl HiUt. u-ird v.:*^ Sctiriidcr «bcnfalh Tiii..-It in .Un Jtnuj/ iiOct IVhfuA^ I."iU i^ckctAL lAr 
Iia.jliil» Hr»+ V.III BiU^ m r^ulinÄ*r (lid 11, I trftct r>j:uiii d« 1 1 .April ISt 1 und bpr ifhl lich nir.St mriir tiif d.ii l.tj^nchlf^ : rr isi rt>*n^o 
«rl« dK .Aalvon atin«£diKld bei 11a«Ui2u& ^raus, .SüUUa tuiit.irtc^.ai«tafla de cujicibtui iiixatiwi('4iii di tiitdiutlic«a . . . ja«iiiaiil«fll unlijui» 
S. •nadHal i4 SS- Udalrlaam « Ata« AaeaMaa «nlaaMbaa; A»| « e i ii VIad«ic«nini IJ9», IV, p, IT4, Wa EiasaMiaamta dar BlHgasrnmi Bild> 
laeian: laclla d, v, IMnta ra> mftl dudnni eRiMaa naa «Bd «sae paatolalaa piebc laullcil, FUrdlalilaiAnBidtaUahadiiaa ctaaehan au 
dOfftn. ht der bluh.jfii.'..!!'. vr^'i'.ivv,.;« iiiiini; Dur.v iiKiixutmi, Sr. BkrwSfdaa Dr. BMsiSBar lM*aadifs dalUt, daS i aaah S t tiflfc S Mt Sant- 
»yiwi« j'it'rHiitjic Ch.r ,1^1.. K'i.-,nri svuiirjtr.. vtl v\'itli-l.r>tur a, «, <k Kap. It, t IS. M» XD>p. IM, 

> Vgl. dm Aofane tk« arstea KkpUas dieses Aufkttxet,. 
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M:iNimili:ins mrl der im Buch vom Leben enthaltenen, sc h jlnnl ^crulc-i i;rk1iir,:ni' Ii -, i'.n /h:'- rp hli' n - h,-.: 

ilcn Augsburger Raishorm davon befreit, auf die Nalur des liiimor nitlju.Lliuli.u.T ur.J .Iti. ihri frtj.tiis.liaiiiltn Saluni 
nther einzusehen. 

Cbci' die Aurnahine, welche Peulingers Auskunft beim Kaiser und seiner gelehrten Umgebung fand, scbweigen 
\<>rdi:thiinJ iu>ch die Archive: indes hat die vorliegende UntersuchunK bereits geiiQ^end Aiihalt-iininklt tUpMl^ WD 
sich wenigstens im großen und «uch in ririiiren Rinxelhcilw «in Bild dAvc>n machen zu können, 

Schwerlich verkOmmerte das C_[ rlixi 'i'a.xm.lj .n Jie Freude, sich mit seinem heroischen Urahnen t.\x 
vergleichen; vielmehr wurde er darin wcuei besUrkt, wenn er diif Zitat aus Aristoteles las, demzufolge der Herkules 
A^yptius nich der Ansicht Pcutingcrs zu jenen Männern gchiirtc, die dank ihrer melancholischen Natur sich ebenso 
als Regenten tmd Dichter wie als Philosuphen und KünNtler aiLtzeichneten Wird es wohl an entsprechenden schmeichcl- 
lialcon Parallelen seitens der i lofhumanislen gefehlt haben, die der Kaiser zur Mitarbeit an seinen gtoCariigen, 1514 im 
vollen Flu U befindlichen, Ijterarisch-kQnstlertschen Unlernehmiinge» Kerangezogcn hatte? Zu jener Zeit belrnchtete 
man Mannis da \'iierho • Antiquiiutes« als (Quelle für jenen Teil des kaisefUcben Stammbaumes, der von Hektors Vat«r 
Priamus aufwäiu l?is zom UbysciMa o<ler ägyptiaclMm Hertoüea^ M» SM iMria, Cham und Nn»h reichte. damaU wur4M 
zur x'erherriichung von MaxiioiUam H«ir(»eiMm)(«nden die Htena rt rl M w der Ehrenpforte, jenes >misieiiuni der alten 
Egiptiaciwn Bucbstaban, iMilconiand von dam kiinig Oaytis<, auaammeqgaiiaUt; djunals «nistand die Ralnaehrift das 
WciMniiij|t<Taiitcik in 4mi die wInenMiMftlielicn Guben und Erfblge Ma3diuili«m btannden gtkhtt wadcn. So 
ataike^ aelit hunanialMiia Obadieilrangen dabd aiKh lutage tmlen, ein aMidiar Wlannatriab lat doch den aich so 
mantrifMlig betätigenden Xtdaw nicht abatiapnchen und «war oaeb den obigen Zeugnisien am wenifMcn auf nttuh 
wisianadialtlidwm GtMtto. Di« Ittr Dm neu« Nneiiriclit von der MäaneiMlie des Heitadas mu0le den Wunadi 
«ntaeicen, dan Inhalt dia von PeudniBBr iltiartan PraUem» ndhee kennan au taman, dn Vedangci^ daa aelne UnsibiinB 
sidier daatt vennlalh IWbcn wird, auch die tibrigen, von CMpiaiao «im wcMeren Studium «mptbUenen Werte aieh 
wieder «dar nun antannale anauaihin. Dan tonnte nalürlicb nicht ohne Vergtetehe mit Maniglioa Bliebe vwn Laban 
gcschdien. m 4«< danudhin aBa vMMUaen, oben eMMarte« Fniflen nach dam Weien der MefamdMie und dt« 
Gninda fflirar Vencbiedenaitigkeit von adbat eich aitfronten. 

Dedurch ertiit die Bcwundening vor den glänzenden l'heorien des Italieners walirlich keinen 5>chailen. Denn 
wHbrend die Praktika des Alexander von Tralles lediglich melancholische Krankheitsfälle schildert, bcrVIhrt zwar 
Albertus. Magnus in ^.einen libri animalium wiederholt das aristotelische Problem und schreibt auch der erdige Quali- 
täten besitzenden melnnchulia naturalis jiünstige \Virkun>cen auf den menschlichen Geist zu;' aber seine näheren 
Erklärungen -»Ind ebenso geztvungen, dunkel und widerspruchsvoll wie die spiitcien des Pielr« l.i \bi: .. d 
sich wohl \ crstcht, daü trotz der grulien Autoriliit der beiden Oeiehrtcn sich im Mittelalter die popsiUiicn Ansichien 
ütcr die Melancholie als die schlechthin >uncdclst komplex« haben ausbilden können Von dem so bestechenden 
Oed;tnken Kicino.s, d.itl die in der Erde vorhandene KoiizentTutionskraft auch den tjclst des -nach dem elemenl der 
erden genaturten« Melancholikers zwinge, sich nach innen zu sammeln, findet sich bei Albertus und Pictro keine Spur. 

Deswegen v ertiert die Schrift des naiurkundigen Albert von Boilstädt, den Cellls ungeachtet «einer Abneigung 
gegen die Scholastik als >snpi: n , ■ ; m inorum- zusammen mit Pinto auf dem Holzschnitt der Philosophie hat 
abbilden lassen, Ulr die Beurteilung von .Maximilians Verhalten gegenüber dem Gutachten Peutinger.-. nicht ihre 
Wichtigkeit. jVbgC'.chen davon, daü als Beispiele gcislig henorrngcndcr Melancholiker wieder heroische Ur.ihnen 
wie Priamus und Hektor aiigefülirt werden, behandelt «der deutsche -Aristoteles« das Problem nicht nur ini Rahmen 
»einer •doctnnn «eneralis humidorvm animjlium-, wmdern hcohachtel die Wirkungen der einzelnen Siifle üherhaupl 
bei allen Lebewesen, nicht allein bdlD Menschen.' Da iQr Ma.\imilian als Verfasser eines libellus de naturis ani- 
malium das Werk Jl-< .Mberius eine besondere Bedeutung besiil!, liegt der .SchluB sehr nahe, daÜ der kaiserliche 
Foneher von denselben Gesiditi|Niiiktan aus an die Auskunft PeuttngetB iMrantcat und aie im Zuaamroenhange mit der 
TanpannaniBflMHia mr Sfertenmy bMMMb 

Im Unteiadllede zu flcino int die aüiolaiBiBGlie Seite von den beiden imllelaltBiticfaen Uitiriiralan das ProUams 
iwbafAbrt gelaaaen. Daa bedeutete einen weltenn Mangel In de« Augen der HoOiumanlsien, die durch die soeben 



I Aull«! sitn von Cuspiniaa xitieftaa iU^ltl: dipuaio dcclanas dWvrviabM Inuiiafuai »stunliui» M inamifaham hudeil Aibcftus vm 
dia iKlancivsuubt.i Tea| iiw i e >iit iwcl» IIb. XX, fewt I, tf. XI, M eomfliiitmOii* IWMnai *t it piefriuiillt«», qva« tanlaslettiMeaqwnMk 

>Si>lMMtnlnlib.lll,lnglll, ap.lll: Ul l|fnvaB«iMlBrfuakoUae»ilaB4ridi^ qeucetaaliinlfaiibiiadBtlenUliaahadfeia, 
Ms. qeod tolu« uagula imm att lulaiiclwllau« tum Mk(lt«t%W«lli«VM, «iia<VH4M* «itMMtvaeaaUir« •(MnaflRaMtanfteaabiM. In 

liiiiniMi'Itu^ aiitcn*. «tiuB divtnteoJo pirlkipfil'^T i^l« Ons rrablctn <Jc5 Aristotcl-'s wird liorl rrlgfr.drnniißer. enK'iihnl: « Idao dloh Ajfstol«!«« In 
libr« -11' ;>r'jbk-T.Alibili4 i|niMt OBfl» nin|c4v& ptillosophl .^ ri&xagof et XhuLtu Ktdciiui t1 omiuii qt^ ruTutibu:« präc:e]li:b«atll«fOlel4^ fä:u1 (trclpr 
e: Acnrx. ci 1^ t:>«iM «i aü, «nuM 0$ Uli B^choSa. KicM vül Mietn lauUI m in sadnm Ka|iU<L HiaaichUicll dir HanaMans dM WImm 
>ic>:^i'> tti^in Ji,' ««aar aaMii ba^mlicw loUi. »i i l i l n h In die Meahiliiii nikaiilwidHi Alhgoriei il» flli^ilninii «eil dai Gebet- 
buches AfiSH. 
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gilMiiiiHtaliiMim fatww w w i Uisimilim vor dü» BntodMiduiv wndiiedciitr iiMleBiMlitr Pragm «tcMtt «Rmdcn. 
Dto gt rimK » Soiga wM Hiimii dar Eich aaiiHimiU wiadar aihctaiMla, pifoilplalla Smlt bmlm habtn, ob UMihHipt 
dirSatiimobn«2iUttnd«*Jiifiterim)MMdioülMrlMivoin I5U 
w ww 41« dndrlBgPcdMii Woita, mit dMini dar vam Kaiaar ao auageiaUtineta Agriiipa fllr dia Andebt das Ftomi- 
finan «iDlmti MeD ftiiefa In U*r«r EMmeiunf; (Ha «tMhrtcn UBilniBa wvMtn tu pM, watefca woblitnraft Stita tmät 
M MixlodHan aiigtaebl«g«n war, um diascm g^ganObar aiaa abwaleliBBdaliilaiDaog au luflam. Hahr K<i|iftarbraclian 
vcmnadite die Fing«, wdehe Zwdge dar WlMenaclMften und Kttntte im elitidncn ab dia dam iMluwhollwiMit 
G«iste zugchSrende Domina «nmaaban waren. Denn Marsigtio jlufl«rte sich dartlbcr nur ganz tan oUgaraaifMa, wem 
er die Metiinchnnker at* die »Itlrtreflllcheit philf)M>phi-, als die •dlenertnttüarum«, aU Prophetan und Eiilndcr nauar, 
ungewöhnlicher Dinge bezeichnete. 

.Auf keinen Palt kiinnten die kniserliclien Gelehrten die AiialegunK Pielro.s Ja Abano QN-rnohmen, der unter den 
Worten des Alist^teh-^: -in 'tndi.v rt-iln^fruTi v<jl n r ;f v.li' .■...1nni-.ir;ir..i.'. i- c.in-M---. p.-.nsend«» vel in 
nrtibus exerreiijis- ..ia.-* i;au^;>- '.ij':;it:i ;i:.u!;-..:UL^lji.ii V*'i..^b-:i;i^ ueiU i^fkmtnä v?.j r.Ldii^. ' hly.iL iul'-iiv^ Auiwlchnung der 
saturnischen Macht hätte direkt dem von allen Humanisten fe^tjtehaltcnen Grundsätze der Astri>loKie wider>priichen, dall 
die einzelnen wissenschaftlichen und künstlerischen Fähigkeiten, ebenso wie die Bcrufst&tigkciicn dem Einflüsse der 
»aiachiedencn, mit den Komplexionen wieder /.lusammenhängenden l'lancten unterstehen. 

.Aber auch würtlich genommen bot das Zitat, soweit es über die Studien <ter Philosophie hinausgeht, viele 
Schwierigkeiten Bisher wurden \on de« AslroU>);en die Dichter mit dem Oestir:^ ai:r '. er i.s.s, die Slautsminncr mit 
dem Jupiter in Verbindung gebracht, jetzt auf einmal nJs Melancholiker mit dem iwiturn. • Jedoch wird hier die 
Autorität des .Ariiitoteies wohl die Bedenken zerslieul haben, zumal auch Celtis einen Virgil und einen Cicero unter die 
Philosophen rechnete, die ja nach Mar«iglios Ansicht gerade der Saturn -zu den allerhöchsten IHngm Herf • Dni^eKen w,ir 
es eine aslrologtsehe UnmOgtichkeiu sich mit dem Ausdrucke -in arlibu?. exarcendis- im un ■ i i k.- i '.hl, .-tischen 
Wartsinne abzufinden. Ptetnud« Ahnnn .\tellte «nhcim, dar?inter die sieben freien oder auch die sieben mechanischen 
Künste tu begreifen. Schon das Erster« war zu »eu. Jtuu wenn sich auch gegen die Grammatik, Dialektik und 
üaUiorilt, tcmrie gegen die GeomMfie. Arithmetik und vnr allem gegen die damal* mit der Astrulngie »ich versjuickende 
AMMomle ala SpedalgebiaiB des grilMnden, n)elani:lKiliactaatt Geüstaa nleUa einwanden lieft, umsoviel mehr gegen 
dialAiaik. Zwar wwda «la ala a|n MMSitgMaliaaTnnimiHel segtn di« am d«mbiMwrMalMOhottcu»iieli<«ttiirtekalnda 
»Imrigkait daa famiUs« geicblti^ aber oienala fOr aina dam aanimiaGfaaa Malaneiiallikar aiganallmlieba Vanmlagung 
angaaeban; trtalmalir wurdaB die MuaUcar in dar Sagal antandar twtar dia vom Jupitar balHnadiian Sangniniltar ntfar 
UBiar dia Ftd^matiker gertiUL «rail dicM die Vcmw regieite. Oeaglaicfaan TeihlOt ea cicli mit den mealianiactaan KOnttan 
abtndrainin4iriMnCaltlaballablHiZuaanBMnatBllung.* In der agrtcnllwa ojid anaiillaeium aogenannte »dona« dea 
Sanum ni arbüekank irar mmr «MgamtlM Amidit; dagegen geMM» die emi Ctttis mit dar tbiegakunst ^eicttgeslallia 
Jagd «bema «da dte Ktmat dar MataUbaailMiluDg immr dia Dnflufiaplillia daa eholarlaehan Mars, iiniersiand dia Kneb- 
kuaM den du nilcgnu baharraciienden Cetlimcn, der Handel dem McrKw, der allcrding* bei einer KoiqunKiion aueii 
aaUimladie Qualitäten anzunehmen veraiocbte, und die von Celtia »vestioiia« genennte Kwial, KlaidemgaatOeka iianni- 
stellen, als Tuchwalkerei frelllcli wieder dem Saturn, als Weberei aber der Vcnua. * 

Anderseits war Pietn» scholastische Analegwig des Wortes »artes« wieder viel zu eng, Gerade in den astro- 
logischen .Schriften kehrt man sich wenig an das unzulängliche Schern« der mechanischen KDn.ste, wenn es j-ili, die 
VieEfUltigkciten menschlicher Tiitigkeilen unter die l'laneten zu »iibsumieri n \'.\ he Mr.n-'iir-i'ti rk.-it f^- ..li-t nir 
ein Blick aut die hier beielta bespiächeneo Werke einiä, Peilach, Agrippa und Indagine' Je mehr man sich nnt den 
Idaialeciian und arabisdian Aatiologen MacMftigtt^ daMO umtaigraiebar wurde die AtifsiMung dar von dm anisekian 



* In XMBMalat ecu \ncl^ lilctit : notantlum, Liu^-i per ntasikstillaliK BSpnMS ail^ur ccvnldo .:>mnls u1 speculadva, AcUva et ficttn: 
omnia entin haec fTHtftlpli]r^ici«> imJc t'^l"'*>'K^-^i> ajjio cum, i^umc «wienUattfi, ist iiut-.jrAlnb, divi:iktn et tfutliuniiili^iri, ci »c.'uirnu3i<i^ 

hiout irTmjsnnilicuni. dyaiccticam et rethon:4m. Fvr p^DlitirAin, ^juno ictivii, tv>«) morflUm IMnin. ul iTK>nn5ticam, j-conQiii>:jm el pc'it^cjjii cx* 
{irrsM^, VI miSitwm, (itw »unt pr«eti«ac ptiUuK^hiBe. Per ftno t.^, vttu koenüMm <jtiaHJtni iMjitcioatt iaitucUvan, «laftitt sib« ffmmmtinei iuiu|Mre, 
■lue apwl AralMS C* ponilur coi nliiiirin, Miam part ^oKicnc. ^(iiia prieafe» yHeNf kk hraHe eaMi, qsSBIMIi ad tt»i!$m, a w l nafc se muK» 
«•ptom aaiat, M ianUlttaai, imMim, naTtgada, agiiculitiTi, oitaHm (mO AiIIh ikaalika), pailonKi <i midhlsk » In HUmlM limm tum 
lai l M iMt mdiii — nl ^ fem |w Mtn s*v««ei wtiM litadli», 

e Vgllilar ifcii ai» TB U M Um» K nmtnt iiwi «aagyltaa Vwm alnunacb <■» Aa*iaa Fertiali Ali Am Japilir «Midm a^nlU 
dlK^iiitisw et »Mtiia itt b^iritibuü, jurliijirujiinti* et tujtcüum. aU idIcNc Jcr W^ai ezütttM^ an BulailB, pkttira, iMantaH asgoliiiai << io iMiliii laiii 
omimcntam perlitxni Auch ln>Uxmu acnrutit .inr dl>^ Ptilrtcmii holitrrKhcnJim V«!«* dm MiieHli <3Wl«l«<>e^ «a«l*reB MWl« 4** 
piLti>funi zu; xus&mmeo mit .Merkur iziutst 5ic ±ut dem i1i:^gindl)ker einen l'octcn- 

»olche enttiiU .kr iiucli AriKuber. CrlliA' ><>n Ruif;kitittu gcutcIiiKte KoIXAehniln Jes lrei£)tft*Jler«, vj|l. Jie Ab1)il4ull^ bd 
i. iNoi ScttfOHor in JalutiMli XVtU Ol^. N«iKli m der niirüBrtüu pluM»<^ptuca a>bi dimlb« Auft4lil«iii wH Ritro, nw «lall dir pauoralia ei« 
«manaL Uber dia VaiSaatniaiiaa deatitiMn dir ilatan mafkaanahca XIIhI% ««I.J. WabB. DcMia ao DUnm Wdlaiaibaui^ AuTIhR 
Biiliaiiat m im flnieliiiü mliil JeKifli iiKilu t ln im«'>M« 

t Vgl. ihn Abdnnk am diRi imtunaannini Uaua almaiNdi atm m MHm KariliL 
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Plnnelen «bhiinjjigeii Kun»tf'-riij.t._.i' i . .■. i lf if! weniger «in innerer Grund nl- ii: Autihtät ivr Quelle den Aus- 
sehlag ge^cbon haben wird. ' Bei dieser .Sachlage würe es zw-eckSo-^s weiter V'cniiuiurif(«n über die Deutung anzu- 
stellen, die dus l'eulifigcr sche Zitat seitens der Gelehrten des Kaisens gefunden hat Nur soviel IHlSt sich saKcn, doli 
dabei Maximilian schon als AnbünigerMvsiKlig» d«n iio Uucbe de» L«^» auagesprocheneu Grundsatz bcrticitsichtegi 
haben wird, woMch voit dM dnl SadaDiiliBMMn dir Vcntend din kiHcih irociHMn, DMlMClMllsdwit Saturn 
unt«tworf«n ist 



VL Dünrs AastprQch« Obtt »di« viererlei Cumplex der MtmehM» lind Flelnoa Buch 

vom Lebeo. 

auch die literarischen Quellen nicht ausreichen, um in allen Einzelheiten das debiet zu begrenzen, das 
Jic iluiuanistcn Maximilians als BetütiKUnK-sMcl dem melancholischen Temperanienle im Unterschiede zu den 
anderun Komplexioncn zuzuweisen hatten, so -r." Juni: rii:-:h rrulit -il'.' An .k-;n;-;ni-t.:-l fr,;--,-ip;-. nn i',ni.-T t'i-fi-.-n 
Einblick zu erhalten- Ks bleibt »die stunmie S^'^iicj^i: U^c iijlUt^f«. uciisii^i d>ii NacLrttti, diaii ^wj.>^iii;;; Ut-ui lüt Uan 
Kaiser ausgearbeiteten Gutachten des Augsburger Humanisten und Dürer* -Melencolia 1« ein Innerer Zusammen- 
hang besteht, dalS der Künstler sie besonders im Hinblick auf Maximilians m der Ornamentik der Ehiunpfoite so 
hervortretendes Interesse an hirroglyphischen Bild:teichen geschnllen hat, dann ist in ihren Ideogrammen eine Urkunde 
erhnlten, die demjenigen, der sie zu entziffern vermag, auch .Aufschluß Über die hier noch unbeantwortet ech!i?b<-fi«n 
Fragen verspricht Und kann man sich dieser HolTnunR s erschlieöen, >oha]d man auf dem Stiche DOn r, :h. i ,1 -m 
Mtinogruntm die Jahreszahl 1614 gelas«a iiod sieb £laich2citjg vor Augen geführt hat, dali dieses Jahr Pcutinger den 
Satz über die Melancholie des HafkulM, J«M« Sohnn d« dl dM 8th«iinnlS*0llM BUdMSpndM M WOkMrfabmim 
Osiris, hat niederschreiben sehen! 

.MIcrdlnK!< erhebt sich gegen dieAbMUlglgfceltde&DQrer-Stiches von demCutachten gleich der Rin w.^nd, daS gMIlda 
in den Jahren vorher Dürer Marsiglios Buch vom Leben studierte, dessen Inhalt selbst den Verleger Orünnigcr ver- 
anlaUie, auf die Melancholie bezügliche Formschnitte beizufügen. Sollte da nicht ganz aus sich heraus der Künstler 
de* Bediir&iis «mpfunden haben, Kicino« Schilderungen in ein Uild zu foscen und »omit da« MitUcbe ZuiMuninemrclIni 
dar nine Zufoll aeln! 

Iii der Tat geht ^AncaM dar V«rtelwlllm DOcect tb die HannMdiing d«$ Malcnii wckti« dw Vmrada sn 
aaloain bald •UniaRieht in dar IMwc l», Md »Spai» dar Malaifcnabawi gammitm, gmAsn UilailMiclM bUden aoUm, 
«uf di« GeMindlMtlilalwm da» liaHanars «Hfttek.* Warnt •> dort MM, dat »dar Knab gasogan mt^ vm Gott lu 
bafiiino dit Cnad der SubtiNtB«, wo batte der Vcilataer das swait» Kapilal das Bnchae voni gmunänn Laban Im 
Sbtna, das »sagt, wto flaisilBa aorg aal su baba« lu dan lalpMehan Gaist« und dlessit b«*clic(lbt als «eliNii rdnca 
Mibtileii Dmst des BbUi, haiB, warn und dar«, der den Smncn und der Veniunit dient. Seine Malinuns, den Junga« 
fai der Kost mSSiK n bellen, «dee^dien ndt Seblabn«, ibn »vor iMuHchem GesehladU* und «Her Unleuledteit su 
beboien, enisprtdil Fleiooa Wenning vor dieien »dni Rekidendee geieilen, weisen undbodieinii^en«. Aucbdie 
edtanmea Oeda n bie n, dafl dar Knabe »eine Iflsiiee Wohnung babv da er durch lieineitei HindemuB geirrt werd« und 
•sein webiisamiinmen wen) mit Erbte), s« er» bedarf«, erfclimi sich nu« den tfitten die MelendioUe gerichteten Maß- 
regeln des Florentiners, der ja unter anderem besonders cmpflchli. hoch in ncbclfrcicr LuR zu wohnen, und >ufl der 
eilzet Werkstatt- eriLspreehende Mitte! Tür .einen yeden er sei junfj oder alt- besihreibt.» Vollends lulit auf der 
italiun--.' -i-r '.takrobiotik d-.- 'i'':r-.;-r.-'r .-.i', .■r.tin Ti' 1 . .-.im \' vi i:dc: »Das .Sechst, ob sie Ii ,l- .hm; y, vi,l iibt,.-. 
davon ,:u:,i .;ia Molecoley üb.jilij;.J .ini,.;.! j-iliiui-ii, u;iU ;t .iu:<.li kur/ivclig Saitenspiol zii .Ll.iti. üjiva 
wert! zur Etgetzlichkeil seines Geblüts«, Denn cmmsl kommt darin Marsiglios .Ansicht mm .\iisdnick, iliiß »eine stete 
Übung der vcrnunlTt« »den subtilsten und cJa<&tea teil des bluta« verbraucht und so >ein melancholisclMA getsl«. 



* V.itK bolchc XuKAmmenKlvIluiiK mit, ^[Mlcrtrr 7.frit folel nnch s-irti AHSAniflunK4ti Tiin'*j*ltliot im ilom ubcn nithcr l)ft£«i«hiii.icii Arlütcnim du 
tit'plic«ti.^-)r nslrulojcinr i^i mfoicinam vom Jahre 1^:11. p 40, iinur dem TrtrI: de «cplem plftncUs et rt^us, surer quai dmtiiiniun K«bpnt; im iDdex 
iKitir ci de iiituni et p^riatatibuf. piirit-.iir,im ?i .\Ikalii*.iuN, t'irtiti,luj el Hily. Befciiii.3ct» Ri:' iaf .-Ui tittf ^ . n j.-i; K'jnii:>: ! OLft die 
IWfcncftiil^, viin Jeii Kii'iinrr^ Jtc iTr« bi i* *» -1:1 ; , d«,criC<ii die mclincholi* niiaiu dfm Mprlrsi^ ni. r-.vr:rt.. 1 .r n <r. tt i .lU ii <^.'v ti,,«- 
MCNCfll Sfttum aat ogncolft», lapwiiUs, cfte^fiUinoi, llgblo«, curlanas tit lü iiiii*ii Mnanam tMmlnuni ben-orrule, wHhrend ran .Merkur di« 
■eAa^ oMfllliril, scflealniee, peneeopM^ emllMMlic^ eMSleel, dMnaleite el eeviwiiRi a^eMi ewabofve aMiaate, Otv VertMi" tfce ilMe 
tii M Bn lgt stTiiUl, dim WHinprlMn car popiiBna Auahaanf dir Kalene«' «boHovolil al« la dir UMiia MartWIee anfnMfca: «e aeeltila 
Km. ttit exxe^ier^ Sc^riftitelicr anzufUh^it UiLvcfmiUclt ntbl er t^ilcr Auch dat. 7.1UI aus PtolemluK, wonaeh Mcriavta HMn die flelani pdal 
pnAindulu inlrlleatim*- 

= \'c< l.nni.'- und Tuhsr. Darm >:hr.tUi:her SuchiiS. Kalle IHIM. S. :'H^ ff und hier Kapital II. 

- .^lars-ii^ho hdircibt da.'übcr iiit Hucliu dt- »aadate It^ad* Cltl^ IX : »Kahiuti-^i klu a gMlf aiMIO^lie am SMHllailMaeJ AftRlk flbmetlt 
utji, dfic MaUdtdrit^tktT «in« '«Ifuj;« m^hwotf* T«nii«itlun, val, hifT Kap«a«i II im Schtae. 




t 
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C^Oitfccconplcitonfin^Mon kiflMvIU C^nfar compUyiow tft { futV cnk S t t 



Dto «tai Tmirmmf, HrimkolHi an tiMoi Auphmw iUndtt Bn4> XV. JalirlnHHhftt. Nuh Mmkw. Dia d«MI» BiMMIlMliMiai 

dir Mk nd MtMiHkwH^ TatU. 



• nn tnirig, forchtsam gcmüt« hervorruft, anderseils sein eindringlicher, selbst erprobter Kat, dieses -trurig und vcr- 
rockt gaoOt mh «tllanspyl und gesaog Metig* nnMaoManritamo 

• Uwlm daVtrdfonl. mmlta mKmi AataM •AlbnuMMm ~ viLCn^katMSI.MinHilt. L«l»e% im, S.SMI — mr«e 

BedoutiinR di«Mfc Au-tE^njctie« ODrcfs fhr die Erltlllmac Jei Stichen als Altegort« d<s flKluKhoIfschenTempenaMntn hinxewiracn fu tuhcn, wobei 
VT «ötli ilfc. ! -i>ik-T. vW» AriHli>!ck^ Vur* ctwilml. TntlxtiÄm h.it Hf A^»'', wia P»ul Wcb«r in Miimn m«ltr(Ach Kiticttm I!«i!tat;i:it ;tu rhirc^ Wvll- 
Misthnuuiv;;, S. H, mtf.ei]t, dk- Au4t«ip^ni; Knfdnch LlppmLnns übcrnoama. äerin Dünn btJttem «Mclvncoii* •Hilter, Tuil u'id Tcul«!* und 

• Hleronyeivji im <itiijiui.< Durhtellunj^e-ri dtr > :rtuuii i^iIKlIeL:tUAlrH, monUxk llAd UMOStiKieatea sesDfcO der MafKeiilha phikiho^Thrcu dc^ r.rC[V'r 

Reisch sf^HcItL Webfr bewtwt «war die HnrulLiikeil dtaMr ll>-po4hus«, konaM ab«r «er Grund der VorMweUui^, iM die Mrluicholu und der 
lliwufn ala GifHldldar dar iiiliaikni SetaHnal nad dea voHeB SiifliaWiidMi kompanlHt «Ina, aa dm Siiiliaf, ea kaba DOeerx 
a lWu illae all dM TMfMMMatalchu a> Mik Vri. ft. W«. «.IX 
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httte M ft«iikh DOcer Mhe 
tßnag S^«S*a, d*n Eindiuck dinv Worte 
Midi bUdlich wllJewmbM, wmil 4ie 
Unbehotfenhelt der CSrOninsmchm Ab- 
bildung zu einer besseren Dnrittellui^ de» 
die Zeitgenossen so interessierenden Ge- 
dankens fömijLh hurausforJerte. Statt 
dessen kehrt auf den Dürcrsliche wohl 
das Moliv der trieluiicholisehen Hallung 
wieder und ist vim neuem auch da^ im 
Schmelzofen stehende, drciwandigc Gcräß 
als Symbol der Alchimie verwendet, zu 
deren tcchn'Schc.T Erfordernissen es ebenso 
gchürle, wiu ilitf Zan^e und der ei-.e!V.in'- 
m«n*^-Iti* I Limmer,' iln^jc^icr fch]tr ■ 
deuiung eines die »tturikcit« verscheuchen- 
den Musiklnstrumenics,' obwohl Ficino 
außer der >IUten< und >harpffen- auch das 
•eUiVicord« als vorzüglich dazu Keei^net 
hcrvorbebL Das geschah sicher aus beson- 



So «cnic Bedenkm ebm damals 
auf alnam ElnadMMe der 
MakuMholi» SjfnMh oder «öw AMgorie 





wMd « «kli danm limMi«i dJa Melafi- 
dioRe als Bütandtail ainar Folg* dar vier 
TempenunaM» dacnnMlM md deaiMit- 
»prediend dllNh dte ihr tUgUnrntum An- 
lagan und FtUiigksiten zu charakterisieren. 
Denn e$ i*t klar, d*B ein aur lolchem Bilde 
befindliches Tonwerkzeug den Beschauer 
vor die Frage stellte, ob damit nicht eine 
nt-'uc, dem Melancholiker cigcnlümtichc 
Gdbo gomclnt sein krmiie. Kine derartige 
DiippeldciiiiKkctl vermochte aber dem 
Kiin^^C'cr duit Vom'Uil t.-in:ÄUlra^'än, eiriün 
gruben \'L-n.tnü f:t.-j;t'n eine all^:eTicin ■•.r,-r- 
kanntc Grundrc;;cl dct T'.'inpeiaiiienl'jrilthre 

begangeM zu Iml-en licn"- .ler Sohfruinikcr oder der Plilugmutikii, aber nich; d..r Melsncholikar wild als Musiker 
auf bildlichen DarstcKui pcii d.r vier Kotnple.xionen geschildert, mögen sie wie die vcilkstömlichen Hoixsdinilte eines 
sehr l>cUel!len AUK^l'uri;cr Kalenders (vgl, die gcgcnülMirstchcndcn Abbildungen) in dem letzten Viertel des XV. Jahr- 
hiindettBi oder wie die Kupferstiche Virgil SoUs' einige Jahrsebnte ^ter eniaianden sein.* Cacede <He Serie dieses 



Du ftitagdMUich« TmvmumM) KiwT«- 
MiA«ea11iilMik 




' VrI dir Abbild-ariK' ^v. Mrlanch 
Mlnm Laborfttcrium «bgcbiliiet tjL 

• Pii «« am ZaubtrvHHlnil I 

Haft, «le ila Sekwenftl hli«!. ht ib bolfenM^ dh «MeaTvdla aa ÜiiIwl Se Ist du Zd^MeMila, im uA «u itbktu 
Mmiehm VMMmltl; •> tflehtat Dürer Utar^MTM dMjtnip%diT •■■)« Wtrti« wu'itr K|<iir<>n, .im iMuhh a»n mil Cleekralon, duait lauft mIb 
OattcKlnuS daran.« Auck MudnOln aelmiKM dies« Wwdunf ta WaiakwUg. Im I rDv.irit,: ci Mdct d<r KiinsUcr lum Ub. II. m|>. CXXX. •tob 
n, da lieh tm ucfbea bck&mmerl, wo» aftch sciActn Tod van jm gesagt sintl gc)iii[*.c:i wciilc« uitic gfo&e Glucke ih. IHiauT, «IaS Dürer dnn 
, dmk d»t Tod niut, <inf r<lc<k« umh4n>,'t. ist schon ütttn pvvtifun worden. 

• Otr HolHchatt der IktuiciHilK, iler auli Wtber >. t. O, S. 113, ileli im KjJmtef iks Hui SctiSaifiugei (Angikuig WHj b<aad«l. 



m. Dam (HiMe taot) S. IM. 
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Nürnberger Klcinmeislers (vr'' d'« umseiiiK=n AbbiMungen) verdient hier besondere Beachtung, weil er. ein jüngerer 
Zeitgenasse Dürers, die >Mclenco!ia !• nis einen Teil einer Tcmpercimentent'olge nicht nur aufgefabt. &>nd«rn auch aJ» 
SOiehen bei der eiKcnen Arbeit venverlel hat- So frei er dabei kopierte. Attribute vvegheC und neue hinzufügte, behi«U 
er die Sxmbole dci Musik, das Notenbuch und die Laute, wohlweislich doch ^cm sanguinischen TemperamenU 
vor, wodurch er gleich}:eitig erreichte, d«A 4er Schwan, dieser phnebeiifche Vo£eU «ul dem Blatte de« Melancholica» 
mir 4le Cib« prophetischer Poesie veisinnlicM. 

Au» der glekiim Oberlegung hMHH, um einem MiOventiarfniMe vonubeufm und «bi clMrekterietiielMS 
Attribut für eins eiulcre KomplexioK maCzxapaxm, hat Oiiw JcgOebes Stonbild. das Dun emf eine AnaUbung der 
Mattk deutter enoMen, beleelie salesaen. Oemneeh lit darb) triebt »«)it Mner, pnMnllclier Zuf « d<e Xttnedcn »i 
erbllckeii, dem etee ^inbvlifieiunK der MiHik auf Cmedl BiMt der Stliwuiuut unpmead dOnUe,! eoodm ebie not- 
wcndite PMce «einer Abeieht, ndt der »Hdeiiealle I« ein* Folge der vier Kempleieleinea ew begbinen. Webrbefa. der 
alte Hellar hatte gei» Recbl, itls er edien auf Gtund der EiM ein «oldie« Voihebeo bd DOier vcin»it«l«i* 

Audi dleeer Plen awlqgl, fSr ebdi elleiii batreehlet, nodi nldit dazu, ein inneres Band aivfaeben dam Sdeb und 
FbutinBei« CuMcMen eanmebmen. Zu bedenkm bleibt, deO DOrer mit jenem «ine i-o Kenetie Kenntni» Fieine« y«f 
retenden Passus Uber die Befaandlung der Melancholie des Maleijungen den als »Hauptpunkt« des ersten Teils der 
Vorrede hinKeslelUen Gedanken u-eiler auageftUirt hat, »«He der Knab erieMn und der Geschieklichkeit seiner Cumpex 
Acht genummen soll werden.« Leider enthalten die noch vorhandenen Entwürfe zum Malerhuchc nichts Näheres 
über »die etlichen F.rklarunscn., die sowohl für die entsprechende erste Vorschrift, 'daß mnn deA Junten (ieburl 
Acht soll haben, in was Zeichen; — i n ■■ H ^hl ■ i: ■ >:in , i]s auch für die nächste, •dalJ man seiner 
(Jeschtalt und Gliedmali Acht nahm«, auiUi .iLkLuii »erspiocii«:ri weiden, .-kber s;ur GenüRe erhellt die .\bsicht de^ Autor.s, 
darin eingehender darzulegen, welche Schlüsse auf die V'ernnlaKUnw eines Menschen sich einmal aus dem seine 
Nativilüt beherrschenden Gestirne, dann aber auch aus dem an der Proportion seines Körpers erkc-nnbaren Teinpe- 
rnmentc ergeben Um darüber aufzuklären, wnrnber Dürer sclhstverrttiindlich Kenotigt, Mar^iglios Schilderungen von den 
wundettaren Kräften des dem Saturn unterwoncnon, melancholischen Temperamentes im Zusam.ucnhungc mit den 
Eigentümlichkeiten der übngen ins .^URe zu fn-vsen. liiOt »ich nicht iihMreileii, daä solche Erwii^iingen didaktischer 
Tendenz an sich schon den Gedanken cingethen konnieD, in einer StanbUderreiho die Eigeoscliaftao der vier Kom- 
plexionen zur Uarr^tfiiung zu bringen ()a/.ii kooimen die kOnaUertoclMn AmegiMigen, «elebe die Studie» Ober dJe 

menschliche Proportion mit sich brachten. 

.Seitdem der junge Dürer weder von JacopO de' Barbari noch aus den Schriften der .Allen näheren AiifschluB 
über «die menschliche Maatl< hatte erlangen können, war für seine eigene Forschung die lj;hrc von den Tcmpec»- 
menten der gejfebene Au.s((unKspunkl. .Aus jedem Künigspergerseheii Kalender konnte er schon entnehmen, daü •l>elm 
Colericus dar Oberteil aeinet leibe grbSerdena der unter ist,« oder daB »derFIcgmaticus vit Flaisdi« und »UeineAugen« 
hat Dte SOhriAen der »FbQKy«f bei derm AueweM und Lesen woU Flrclcbeimer seinen» im Laiabi nicht sonderiieh 
bewacidanBaneiindegchonenheliVsrmillallea die fiafaen Kcnulnittc; Auf ilnem •beiicU« beruht der oft wiederboMe 
Auaijprud): «wir beben meocheilel Geabilt dar Menechan, Uieadi derwIer'CMni^eii.«« Ba ist hier nicht dar Ort, 
den LehrMchem im «inachien uatibnupOien, die DOrer benutste. Sithertieh sog er die naturwistentcbelUielien 
Werke da* Albertus Megnns « Rata, d eaee n BiU er dam befreundeten Celiie ja auch gacelchnet hat Der von Albertue 
auf CHipedaUcs lutflekgeflUirle Sei«, det j«d« Fem einee Lebeweeeit* nidiis enderce als «ine Harmonie der 
Michungen is^ die eua der SEald imd der nojmtion der ein&chen Beeiandteüe lawltiareni mag eich bi Dürers Gaiat 
mit den Vmstelhingcn «incs Luoe Paciuoli vetbunden baben^ eis er In «Inen iHibea Entwürfe eeincr FVorortiOMleliie 
eebrleb: »Ich will eiw Maafl, Zahl luid Gewicht mem FUniebmen anfeilen.«* Sein Wissen Aber die Kennselclien dir 
einzelnen KnmplesioiMn erweiterte er aus medizinischen Quelleni so enthaüen die Lehren de.t damal» immer noch 
bocbgescMtzten, embischen Arztes Rhases über die Farbe, die Pormea, die MaSe der einzelnen Temperamente und 



I die Aarithl Wrim t, e, 9, ri mt M, 

* V|L Jeurilails. I>h Ld»Buiddk W«ln Albndtt mmSk M N., S. m fMhr mil bmim dd ZtrinnjiMCnle M Cemdliu 

A0%!pa US:) Piini>r«lMj» vixkommi-n, vmn»« ^cdncli iiichi ihre lutrologlfclu Bedcaluqg tel der Alwifigung itaa SUdiM lu wwtrtiM. 

* Vgl. Urfc-e unJ Vuäm i • O S .'M. tW. 303, K«. 

* Vyl. bi-fociJcnt .\c1ienus Xtii^nuh in ,\nlmaliuiit ll^.XX, de nituni corporjm »nimaUjm. Iroct 1 de hi*, quae c&flitluunl ictfpui, cap X Jf 
rttiorw, Mcunduin ii<;4^ perlifitur mixtur» crrfyürnitt miittAlium I>*irl hciOl e^; »OjinrUt ajileni mixlyf»iti «mm «vciiitJiint T*lir.rif»Ti rt propoitioocm, 
yt btOM itloU Empotocics, . .. HacA «tum rauonem r. prop^ruc«m fyihaaor*a iwramu« vosAvtt, ((vu ek«HiMa Itgootur in miau...... UyiiMXi 

nieneetmeMiieMliMtMMMnaiMliMamira Biiuciia,qineMivB^ mmm ^«ee «eneeannar« 

eannnliBit Ib nlta.« Dn Dllnr>Aunpradi vel I.«<e< uiuI Pukta a. a. O., S. 31«. D«« a«ll«t ilcli Mi«h DiMr iiier dh Ti ru M rt — 
nnpoMlMHII. mllllw dleAltn eoBjliptlCf, dr.n Apollo, der %'(nii> >ind il«ni Hcrliiilri b«il'ctfr^ Ui Itr dm HueUBlfUa dl* Ult*«a OOtlar, 
mit StMM IklaainMl lieniMM, fUto Mi«M> wiuen, s.awe.1 sll >u-h mil den G;^U.-XD de.:llle/i, tislUlIlBI MWI VafM«llua( Von dM 

mahMiaw Milia, dl« Ihom IMnr aeggealiralMn Imkm wini, warn au «« lilaiiiillti«aqt in Tea^Mawli ■* dn «taMbita Wiame 
lilitMrt. 
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Unnr Zwischen sturen «iflMImd« 0>>wi w li « wiMmpu nik Antebtuungen DOim* Derart «ntsland mIm Obam^gung, 
M» MtMung mmr amMUiefaen G««Mt ihm «Naiur«, will Eagm Hm ibHnptaidoiit su «rimuiMi i*t, und M 
•lMBMli«*iii]|gdlmlM»4«AinMdMbd«DSb^ MilMel GedUdt der MtHMhen su oMdiM, ah Mim 
J» f on w«l<lim CompMxiOAM tAt wattm: Itotatwolkl, Ftagmatici, Cotarid odw Sangnlnid.«» 

Mmt hat di«st Gedankm Hk Hinmii Mif die Eifebni«M wliMr «IgMien He*«ia(m ioiaier wieder rormuHwt, 
ifobii w d[« TamperMteoie von veiBehiadtiMii Sallm aua aulbflt Das Pijrchiaclu wM tMiQeksichtigt, wenn er 
tcfcreibli »Durch Messen mtgst du erfinden m nMCben allerlei Ce&tali der Mensi:hcii, xomift oder gütig, erschrocken 
oder freudenreich und dergleichen«; dtt& Eletneniare betonen die Worte: »also ist durch die MoaQ von aufien allerlei 
Geschlecht der Menschen itnzuzeigen, welche (euriR, billig, wälSrig oder irdisch sind«; das AMr<;l ,-i-.;iif hch: df-r Satj 
hcrN'or: >so dann Einer zu dir ((umint und will von dir haben ein untreu» katuminlscb oder mattialiscli Bild oder eins, 
das Venerem unzeigt, dos lieblich holdselig i^oll sehen, s a ür Jcst du aus das TOfge meldten LdmOi ao dU der gMit 
bist, leichtlich wissen, was MaaQ und Art du dazu brauchen »olll«.« 

Gerade die letztere Stelle hat, bevor sie ihre endgültige Form in dem Drucke der Proportiortülehre von 1526 
erhielt, durchgreifende Veränderungen durchzumachen »rrttuht, (-in Keweis d «für, wie die lieziehungen der Gestirne 
zu den Temperamenten den KClnMler stets von neuere b:;;.iüfti^'i ji iton B-h jnJ.Ln teachtcnfwert ist die Fa-tsung 
eines auf der Nürnberger Stadthibliothek befindlichen tiitwuriev Unmii!cib»r nach dem Gedanken, dalS die Tempera- 
mente unter Berücksichtigung der vorher gegebenen Regeln »leichtlich« darzustellen sind, folgt die Bemerkung: 
• denn man kann wnl ein Bild nuichen, dem der Saturnus oder Venus zu den Augen heraussclieint, und wunderlich 
im Gemül der Farben halben, also mit andern Dingen auch«. Klarer als der gedruckte bringt dieser besonders fUr die 
Maler geschriebene Satz die Talsache zum Au-Sdrucke, daß DUrer ganz auf dem Boden der damaligen Astrologie 
stand, die einzelnen Komplexionen mit bestimmten Planeten identifizierte und nicht nur in den ihnen eigontUmlichen 
Proportionen, sondern vomdimlicb auch in ihren Falben die kOnetlerbchen Mittet crbticicte, den Cbanücter der si« 
beherrschenden Gestirne wiedtm^tben.* Die /UUBgAt, tki UMlaMtHiiiaclMS «der tabaidMihes »KM m machen«, 
war illr ihn gleichbedeiitend. 

Dia BaiOdttielMlciinii dea »QanMa« deutet ■imr «urekie MJie Zeit 4er NlederaehiMI, aie DOrcr eieb noch aalt 
den MaleibudM und oidit mueaehli eW ch mit dar Pro|ioriiaiMldiM basdiUtiBia; daRiBaii bawetat dia Basugnebm* 
auf die Mafia eia einen vaitaavebanden Teil des 9m»m, dafi dl« Anerdmuv der »Salu» 15IS« und »Saiu» ISIS« Ubar- 
eolMkbeneQ EnNrflife, welche die MaOe erst spUer neck den ihre Bedeninng wflridigenden Auefflhnitigen behende il 
wbsen wnOan, bareÜB Bufige geben war, Damm bat sichertieh das GaWbi sehOpMadier KMt und der Wameh an 
ihrer Bettflgunf DOrer nicht weniger beseel^ ei» er demale, 1512, das Ergebnie seiner bisb erigen Stadan zuaenanen- 
anhaaan begann,' Oureb den baralte meiir als ain Jahnabnt luifleMlagendew Auftrag daa Ceitia war der Aiweii; die 
TempenNMOle in obarektetietiMbea CeUatten darzuateilen, gewiS täetsi «asgeieit worden, und das Gefühl, mit den 
(beorelieclien Aibeilen lu einem AbediluB gaiiommen su lafai, vannochta die feaktiaelM Gcataltungstuat nur zu 
Btaigem. 

Außerdem gelangten sehr wahracbeinlich um da? Jahr 1513 die b«e«isterten Schilderungen Agrippus von der 
Macht des humor melancholicus, die ja auch VMr/nj;lictn' Miikr .vjili.-tn sali, zu Dürer» Keuntiii-^ r-iihr-n in'v der 
Gönner des juniren Vorkämpfers für Ficinos Phitüiopln.. Und Pirckntimer sehr nahe; Uberüttji belana äicij «Icr 
Kii i iI 'T, ^. r in Ml • nu,o .M iKtmilians Anfang l.'iia Ku lI-tjt-. 1 -ttwürle der Ehrenpforte und des Triumphzugcs« zur 
Ctii.il(ii.yaufe iiul Jen llul.jitock erhalten hatte, in eng&lcr 1 uhlung mit den gelehrten Hon<rci=-«n Der Astronom 
Stabius, Maximilians Histonograph und wisisenschafllicher Berater, veru'til'.^ .-. u ih [ In l ;un Ii iH. Rr- nd in 
Nürnberg, liier um Dür«» Arbeit zu beeuGtichtigen und Mine Kunst auch für eigene asironomi&chc Zwecke zu ver- 
wsndenk dMtiim uaueDirektbwn vomKaiiar SU aibaltan. Beridda Ober AgiIppasAMiMMi cnegandesWerk «eniMlilen 



I V|l. iBe talmaaM «Mtaeif Mab Hi («glniia* Rnf i eap. I, 4» ««aniliiiM iHiiiplnliii— agqncb hnaul: ooiperii wi^nl» «a 

cüIoM tl cotpitAi liabitUifiBe «t ox tactu «1 ex optsaüonlbua et dtt exeixnlitius • cdrporc cognoAcltar.« Diuuxiter »colur «uUm pm^ fuvaii^ ^ai 
viriiülati appropinquAt. colcrae nififte OiUaJit «luinüiium- • WsiUr hciOl ««. »rx .'rtniiift qiir,^« cixp^in» ponipt«XKmum cocni4io tiibctur CroMUi 
oaaKjue tA teusaiita CuttplutorMo: vigniflcit huntdam ; RTnale et macniin si fu«rit corpus, complczi« maeuratuf u£<« .... metnlifoevin) «iAfll a«qBft- 
liklkft d prtjpor1t<jnilni obicrvkntin In suis mtnbjnt, i^ujuido uaiiim hIü ciimp«f*(um fuerit, subnjni ptepln^uitae» eoini^minitum oucndi«. Qua« si 
In hM diVBniäoBiuur, ta&uitui, ijiiod «urum wmpiaio um est nee propioqua«. Lwics in emums Aafsat» ijlMr Dtkws Mstfaefiijctias Gtaubena- 
hakHalale— MHrtmtllrMManiMlLn X. HIMft-fMiiie«aiei«(MH>ftiriteDM I» a^mlwiiarliUBieM Meäckt lactt liB. 

* Vfd, laage vat a. a. S. M7, O lm he upl M *» fß"**», <•* Wen Helar ia 4«i SakriMim Mrm elk «enM« tag iiifcalkwB. wie 
« tn den Kalendern uad KcapleilnucnCiiichmi Besctireilninx der Tcmperimeme gMctilctit. 

■ Vgl. I.sni!» jnJ Fuhw • » O.. S. 261. 3*4 and 228 

* VrI. Lens« und Fuhte f., is. " u'^ rri« .r-:i-i^'-.|:i -,.- «.r', v-.r;'. !lir-i;>Ti Pi -»rf .r, l. ins^i AaAaue Ober OOno UdMiladM« 
<!l«l1ninbetriiiiUii> iiitht etün n 

* Üticr 4i« Ep^ettung Aef IcunsUheoretit^lMA ScbnDeil [>ürent Vfl L»nj;e «nd Fuh«« «. • O,, t7S ff. 

« yil.teA«tuM! IMeneMMMan* tm Bireayfcil» llaiiilllM»l.lB .>to%t«TKMal yM i nt»i . n—allH«>MfS>H W W»e M «Uwm 
Xnte vaa n«an«m eae SchUen. Wiaa IKMl. & •! ft 
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daher sehr leicht Dtlrcr zu crrrichen. Auf diesem Wege b«re Iis konnte er die magischen Kt^Xa dar Ilamtcrabcgel kennen 
lernen, falls nicht, wie schon jetzt lU vermuten, Kirc)( heimer, ein gläuhi(;er Jünger der A^ologiv, dütchTrilhcfnius oder 
bei seinen weitverzweigten Verbindungen sons» irgendwie davon gehört und seinem Freunde Mlltetluag gemacht hat. 
Jedenfall« lüül die Tatsache, dal] eine >inensula Jovis> ül)er der «atumischen MeUnv^holie auf dem Stich« angebracht 
ist, IV .f .'■Iii- .S::''l ,.ni-n..'ii IS ZU der durch Agrippas 'in flu: ich reu rege geworden -n 'ifr ■ ir'i ^i. hLt bij]., ob der Saturn 
aus eigener Kraft oJi.r ;iur mit Hilfe des Jupiter den iklwiciioliker »von oben inr. *iiii;.:Li,M:i uil'.uC und inspreehcn- 
errüllcn könne. Das bedinijic wiederum ein Studium von M.irsinlio» ganz im ' u i 1 1 ■■ r I I ionikcr gehaltenen Büchern 
de vita, w&mit die Beobachtung gut ubcrcinstitnmt, dafl auch in den thcofetiichen Entwürfen aua den Jahren 1512 
und 1513 wiederholt von Plat» und den »oberen lvin>tieliunKen- die Kede ist Selbstverständlich ■ ir l Ii > r -ei Dürer 
seine humanistischen Freund« um Rat und Belehrung ersucht haben: darum braucht aber die Lust, die Melancholie 
im Sinne der neuen AufTaüÄung Ficino^ .l.vr.:u-' ij.[en, nicht fferinKCr gew^ i !;::. .ein. Vielmehr mag ein An.sporn 
darm gelegen haben, neugewonnene Kenntnisse im Bitd« aucb dciüenigcn mitzuteilen, die dtm melanctloUschftO 
1 emperamenie im Sinne der gerade damals wtederlnlt «netialMnd«n •BOcMela VOM COMflSXlOa d«r UMMdWn« 
kidigUch unheilvolle EigcniKhaften heimnficn.' 

Man Sicht, die Entstehung der •Molencolia l< als Anfanf einer Folge der vier TenipenumnM MtltehWt dtH 
Ulnsdirischcn und wissenschaftlichen Motiven, die in Dürers reicher l'crsönltchkcit liegen, ungezwungen erkliiren. 
Sind tl0 aber für den Künstler allein maOgebend gewesen, dann kann freilich das Blatt als (juelle fUr die Beurteilung 
dar von daa Honimnanistcn und dem K«U«r gelwglen AmitJiten Ub«r f eutingers Gutachten nur inioleni ^Ueiw als 
DOfW nMhmMIdi aa fOt gut lafiiodan iia^ Bdi Ober Eiozatheitan bai dan kaiserlichen GalatelaB ni mtMitahlan 
und ibta AuNattonir m QUemchnan. Inda* fe«»ndit bei iXhcfarBatmcbMias da* Vortumdenadn dar AanxclMM- 
aaldUMMn Baw^gglrilnda nicM auniisciilieBon, daS die luteW «uaadilagiriNnda Unadia lltr dan BaiNiA dar Af balt 
an den Stielw dMli dem BaanabaB antspnofi einem InlaMsae MaidinlUan» ni wSUfahtcfk War daa der fM, 
drOekia dta Sttdiriehl auf den Miieiiiclien Miecn DOrer den Stichel in die Han^, dann aebriab aieii ibm 
die MudoiiliM) geMllga AnadMonng vom Waaan der Melanelialla ala Nonn vor und lawtnnt Air ibr« Brliaantni* 
der SMeh die oben vamuMe uilnindlieli* Bedeutung.. Und gerade iOr dieaan Heisang ftlian gaadehUga OrODd* ia 
die Wagschalc. 

In dem gewöhnlldi Rittar. Tod und Teufel (enannien Säcbe vom Aabre ISIS aind von DOrar bekanntQeh lang- 
jährige Studien Uber den Bau des PfenUs verwertet, während das 1514 rallendata Blalt »Der heilige Hieronymus im 
GehäUS" die Summe der «of dem Gebiete der rempektivc, »«wl« der l.ichl. und ScheUenivirkungcn gesammelten 
Erfahrungen enthalt.« Uiiniittclbaf vorher hat der Künstler, wie bereits hcr\orgchobcn, damit angefangen, !<eine 
Thecmcn zu gruppieren und schriftlich auäxuaibeiteii. Da eine daniaU ent^itandeiie [nhaltsangabe zum großen Malcr- 
bucho besondere Abschnitte -vom Msfl der Pferd-, -von Perspectiv»- ii i . m Licht und Schatten« vorsieht, wollte 
Dürer offenbar eingedenk der Wahrheit: -es ist emc große UnterscIisiJ, hju einem Duig /.u reden oder dnsselb 7,u 
machen«.» mit beiden SUchen sowohl Beweise des eigenen Könnens als Beispiele der Nutzanwendung licfeiiL Damit 
gleichzeitig seine .'\nschauunKen über den KInflufl der «complcxcn« auf die Pmportion und die Farbe des Menschen 
Wdbildwei^e zu illustrieren, kam ihm aber nicht in den Sinn. 

Früher hat man zwar in dein ersten von Dürer sclt>st »Der Reiter« bczcichnsten Stiche auf Grund des vor der 
Jahreszahl befindlichen S. das einfach das beliebte Salus abkürat, das Bild de-. S.Lrv'ui licas erblickt, obwohl die 
•IBililia« dem vom Mars beeinflußten, cholerischen Temperament vorbehalten ist. Dieses mag Dürer dem Ritter beige- 
tagt haben; aber besonders als Type des Cholerikers und Beginn einer Koniplexioncnfolge entstand das Blatt nicht. 
Abgesehen «iavon, deü jede Auf eine Serie deulcodc ZüTer fehlt, hat dcrKünslier daroit beabaichligt, das die doinalige 



■ vai. t««»euir«iwi. 1.0. 1.111» nr>iw aal »i> 

• l»alm UM «Mke »wmiHilniii Bnirin Jlmm W«hH w, «n« nnr wm 4mi Idra ISIt. 1519, ItlS. ISltk ma un, BMt 
ilHMl» Ulf Ir^iht ■ih ift 1111111" "■"-"—[[ " — "■ tMrnhAITcii in üor Wltncr llorbj^ticthek, ilae niii ISMkid« Hal-Md Swit» 
liHllulhit WM MQaclMa, alt aiHb nocb dun ahm Aa^aH den lalirc« iina I>niE:i[ir« lu Aii|p,huv ^nd mmn tm SbmMunr b«i CoMKrtuidar 

«fiictticnelien Druck cnlhiM. tl«r 5c1«t*fc Sil lUfif UJcher mehr tls die andcr»n Tcxtlicti «rxl diese KoEpIcxioosnbtlohcr, wie Pfolcisc- I.'rAtiz Rwl? 
frsunsilicha miUciJte. riictiU inJorcs nis «'^ Au^xiiu »üj» der l'liy:*ii>5nomlc luid Astfolü(,.tc iIl-k Ml,:hacl Scuuk, iit>et Jcti BfiU* »Sj-li»«rii« Lci>EiK 
lyOOl Kjc^rl XV. S 4:ir>. 2'= \crKle"£Sea Iii Oie Au5£iüx vor «MbiM «itieti H«iMlinM^ einen mr^w^;lch^tn Kr.j-f dor^leill. nec't '^--f-r . 
2e«'«.d<:L lü einem Xund als Mclaille iiii.'iieinilc. Am Rwkle nelils bdoda iMi dfeWwMi H.^SC l-SOI-ilI.\M PlNXeitATem,l£M .1 
»iHhan Ulli»« uuJ ÜofC >i,'i«nclit tut BueheMben A. B. C Dm HillMkini (UM «aa Ifa« tictgknuut kct, üt i|w nie HwH Seliuneprr;;?' 
an JUiwam aatk «w M) lO-loll iai4, dt* Kimmi IMiim dM KcMfüiMt, |«lc8t » ii » l M; « in bMMr «Mk »MW tMElaUai mA aaMte 
MmeaMfer hiKnan talliaii, ih da* fiM eliu AknHckM ah dm bmi f ntdKfcln PHlrliUi Oaiitlanain — v(L dm Anlkals IMfilbtSM In d*n 
IVeitt»B..-n dvr Wkk'i.iff.StJ.fift. S. US . »uh>.:i»l 

» Vj;I Kurl n.»rkr riic r»M>irL.klive und Archll.-l;t-ür j' f den Ililru-T"-..->^p llun.iMichTiunefn. .Nlrj^hury IfiO^i, Hell dd der StuJico eiit 
dviiki^tim KiiuitKadiichu. S Ti. En uli .11 «ine I^iUioaaa itert«eB«>w, dat al« AalMAg itidac »lac);ariiliapUluMpiiie*4»0r^^ 

dh Durri "icher kj.nn'.c. in de^, Ausjelyer. Orliri lliniu (^Inlliailt ISl* «ild Ulf) >Ar«MI««M|IH »« >W l f < (l ll« ledlMall* an dl lMI «Wllai. 

« V«l. Ulli« icwl fit^lM e. u. 9., $. Ii». 
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Zelt uod bCMHidcn Mtximaim so iMhcmchendc Ideal d** ^ritUithan Sklan au «erkorpam.' TMti dai Mancala 
•iiHr NwimrianmB galt tmgtJMt auch »Dar bifUga Hlaroiiyniiis im Gdiliis« al* PtaitaalmnB dar »llalaiKalM I«, 
ladiglMiaindamCKUida, waUdaa Statt dlaialba Mirassalil M(i mt dia nipAipliM« diaaaltoa OrMe wledkadar 
Mdanchnlia und audi das Raitan batM. Dar IGictaamnrtir adUta dan FhMgnMlikardBntdlaa. Ein aaldiar naigt abar 
»1 «riaaanaeliafliieliaii StMdtw) nur unier UltwMiins dai Maffcnrj adim aus dtnam Cninde anctiaint der em^ 
sdircibeDde Meilig« nicht abs eine glucklidie PereoDiKliatiOD des phlegmaliselMn T«iD|i«nun<ntia, wie dann flbarhaupt 
das ganze Bild nichu mit Jer in Jer -Melencolia' deutUctt gekttnnzaichneten AuRkssuriK «■^'««in hat, in der sieh 
DOrer damnls Alleporisationcn der Temperumentc dachte. Mit dem Stiche ist vielmehr ohne solchen Ncbensinn «in 
BUd desjenigen Heiligen geschaffen, dem damals eine große Verehrung besonders seitens der Hii-n.i: i^-im wegen 
.seiner liibelübersetzun^ entgegen^cbrocitt wurde; behuU EntriUtung der pec^pektivischca Kenntnisse hat für Uiirer der 
V r.'. :n : i stu lleistub« einen baaBndaranKafeb a a fl a i ap,iiiiiaiiinalir,alaar in aainar Jugandaattalch bwdt» an dieselbe 

A..^Ifc;t*t:i; j;t;\^Ägt hultc.' 

Setzt aber das Blatt des heiligen Hieronymus die >Mclflncolia N nicht fort, so geh: l-. i:;r i i .s ui.j i -i wohl • 
schun während de.-« Jahrf^^ SSI in ArfjrifT genommen worden. Denn dn(] DQrer die einfr il I . i;.i-niTic i i fipr r„rncntcn- 
folgc ohne zwingende i.nj'jc .^II,. Lcben haben sollt«, was der Fall w.u. n m .lai.r.iLl; j.k Hj;I i.;enbiKI 
«esioehen hatte, iNt von viin>hsri:iti unwahrscheinlich 3>"r i:mi?*k*hrten Keihenfolgt lieffcn die iJingc jedoch 

derart, daß er die Serie gleich mit dem ersten Blatte ibbrt.li.n n iL.tc Sommer oder Anfang Herbst 1.511 waf 

dtt-1 Maximilian feiernde ■mi-Nteriiim ob dem Tille!» der Ehrenpforte endftü't'K feMfje.i.lellt worden, so daU Dürer aus 
den Hieroglyphen dieses Panegyrikus die Ornamentik neu für die Hauptteile zusammenstellen konnte.* Damit nicht 
Xenug, hat er diese F.ntwQrle 7.ur Hälfte du gnn/.en, riesigen Werkes auf die Hol/stücke selbst Qbeitra^en, eine Arbeit, 
die seine Kräfte Ende des Jahres vollauf beansprucht hat, da bereits .Anfang Juni I.ilö der Formschneidcr ein Ehren- 
geiehenk eihäll.' Gegenüber solcher TitigkeitmilMe freilich Jede anddre zurUcktreun. Ri fallen daher auch die 
kieineraa, 1514 datierten Kupfersticfa«, wie dw Udadoons «n der Mauer, die Apostel und die Baucmbildcr vor 
den Bei^AB dar AiMi an der •Melencolia«, und rOckt diese aalbat damit weiter in das Jabr 1514, gende In die Zeit, 
•1* da» 9ttetlettt im Mint dem Kaiser bskamil gewordene GiiladileD ftuliogeismit sdncm eben eiMettsn Flragan- 
kralaa die Umgebung MaidmiUans und Um aelbat lebbaft beiehkftigte. 

Das bei den eben bespvodtenen Werken beobaeMele Bestreben Dflrers, Theeria und Pnuds gMebmiaig au 
pAsgsii, lUtt es zwar auIUland efsclMiilal^ daS er tiots dar IBIS gaduBaitan Abakibl^ vor allam aaiaa Theorfea Uber 
die manaabllchan Malte bataussngeben, nicht mit der VefkBtpaivng einer »eemplax*, aendcm den PieporliDnan daa 
HMas beginn und auch noch die Lebte von der PanpaMbw erptoMa. bevor er aidi an die TetojMnmente «McMa. 
Doch (Seaea Vorgehen machen dia SchwiertgicelMI venObidHcl», «e ihm dia BMscMdwiff dar wf atensdiaNtclNn 
Verikagen seit dem Auflielen Agiippaa bcaonders bi aalrekligiBelier Hinsicht bcreiteta. AuflUNger ist es, daU gerade 
dameb. als Peulfaiger die Geiahittn durch den Htaweia euf den OnginaltaM daa Problems vor die heikle Aufgabe 
stellte. demcni.tprechend die satttmiscb« Veranlagung des Melonchelikets SU begrenzen, der Kunstler, statt sich 
neue Bedenken zu machen, die Hindernisse gegenständlicher Art flberwindct und endlich seiner Schaffen.slu»t Kaum 
gewahrt. Oii^ li^äf .lI'^ t .uif .ui'- finr;i.,-h--ir- liii-.iir.-h i:r.;I.i-i-f,, .iiil. .u-r Ivirv.r i:r, .ic.n j.^i --.-hjn Stabius Uber die 

Vorgänge ani Hoft uu} ü^it. La.iKitJ^ii tiia^.L, aut dt^m AuUüuciiuu dui ii<jut:r. ^l<k^^.u uuch die Maximilian 

genehme l.fi^unK erfuhren, somit die -Melenwli« !• im engen Anschluß an dos Gutachten Pcutingcrs Uber die 
Melancholie des Herkules gestochen hat. Umsouenigcr wird er gezaudcn haben, die .AulTasäung des Kaiser« tu Ober- 
nehmen und so »ich des weiteren Grübelns zu entheben, »l.'S er bestimmt voraussehen konnte, daß der In.- 5i.i .c 
Kumt begeUterte FUrst den Stich vor .Augen bekommen und vom Standpunkte der eigenen naturphito»uptus4jlien 
Ao^htcn aus beurteilen würde. 

Hierin liegt freilich ein wichtiger Anhaltspunkt für das Vorhandensein eines Nexus zwischen Peutingcrs Arbeit und 
dem Blatte Diirers, aber noch nicht diifür, daß die Kenntnis eines in Ma.\imitlan selbst vorhandenen Interesses, die 
Temperamente und besonders die MetanchoUe hieroglyphisch dargestellt r-u sehen, den Künstler zur Art>eit unmittelbar 
veranlaßt habe. Darauf lassen BiBt die uricundiichen Nachrichten schließen, die sich Uber den in diese Zelt fallenden 
peis&niichen Verltehr von DOreis venratttsalam Ftreunde Willibald Hrckhebner mit dem Keiser selbst erhalten beben. 

• ~V(LtaitWAira.i.O,Ki«iMI-I]i. Ve« Iba atum« ErMIraiit SM S im «miM SfiM. DwBKleW^ dtp wAuJtfiliilfcii 
IM^ dl« drti IWnr-BIWar üi tmswli n iaiiiif r Hloalekt ali uaibhtn^ig von cii»nil<f lu bitrMfaien. wunlc JcdaMi nicht bli nt Inj* «aiMlt Ott 
«0« ami niKb iuAhIii ntiUain Aiuick^ Sif Sk Mateaichnlü: uml dut Hi<raiiyii<u> Ci^cnMiicl« uüJ. ui uttt Juicli ibe R«i«a»lwndiMr A lta n »ea 
Aipae W«ulRibtnei b«£fjUg1, der auch liinsichüich dn «HiTter, Tod und T«ufiU auf MsKimiliiin dk« AufmdlMailnM leoltt ~ dl» Uadaail 
tmaw^^-n. JolirK>Ti|i lOOl, Mr. 4. S. ** 

' Vj[i. K'iri Kdpki L 0 O., S n [>ciii tuch Abbildung dm hnlim Hiovnrsiu» ven 14eS auf TaM I. 

> Vgl. dia mthMnrtknU!. in Voaemltnng btendldM AiMt du Vmflmwi Shar dto lll«a|l|plHRaiiia* daa HmMum» Ut Om Migaii» 
dar RtMiMtnca, bM<wdan dar mmayfofW KaiMn MaiaWaa L 

»ViiCInalan, Di* BImrIM* dw Kiliin liiaUln L — ^ ^ *...^ui,^t- f.— ^y. immMhIiiIhi ITilMi 
luwa, Bd. IV, $.11« m>i l> BiL L 
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V'XL MaximiiUns Iat«r«BS« an einer hieroglyphUchcn Darstellung der iDclancholischen 

Konplaxioii. 

Ausweislich Jer Briefbücher des NümberKcr Kate»' brach Pirckheimer mit Kaspar Nütze!, seinem Kollagen icn 
Rat, und dem Stadtschreiber Lazarus Spengler anfangs Min 1614 von NOmbetg mich Aug«butg auf, wohin für 
Keninitcere — den zwölften des Munjiu — «in Tag des sehwibicGtiMi Bundes einberufen war.< Um den zehnten 
wiiwillMii die CeeandMo In der ba&muidaiaa RaicliMiBA und IM«n MHI doct den hejmbohen Rai die schon Mia 
aiHinliiitm in Mtnen HitidcabeibidlicheNadiriietit tugsfaeiH da0 iwoMb Lün, dem dHoaligeo HMIasir Huarailiani^ 
fu slalMn bealMlcliidBiik Sie niilin flbir R^bvoAibik wo lia um den M. oder Ift. MI» m Stella des «bbsnifeasn 
Spengler den KaitSlelschrelber Mut Oertel «igeMlitekt eihielten, um ihn «Stt dem tag gern Hol» (Oitn und 




sdMftgesmdfcirdeiD hiNot geratenen TrUhemHu «Mailigt Iwti«.* Wahl ia Briananng SH disw MinMg* lisnill 
sich WiHbsU im Dezember l<henanus gegenüber mä den Augsbutger Ratsherm sb •caanninia anncus«.* Di eser 
hat aldieilkb die Gelegenheit nicht verpaat, seinen Freund, den berahmleMen Gtielslen Deutschland», aber die Let- 
«rt der Insdirift euf der l4erkule«mQnze und die ftictitigkeit seiner Deutung ZU befntgen, Im AnschluS daran niuBte 

notgedrungen auch der übrige Inhalt des Gutachtons zur Sprache kornmcn, um in Pirckheimer nicht weniger 
Bewunderu; 1, ■ r . cm Wissenitriebe M«xirniH«nsalsdcrOi-I^ Tr- i nkr-i1 des Uerich^- .Miti r ; hervorzurufen. Der Nürn- 
berger könnt«; aber Gleiches mit Gleichem vergelten. Er fühi .o .imr.ai- die im Aultragi; J.» K^.isers gefertigte, lateinische 
übersetzunK des ersten Buches der Hiernglyphika de« Hör .p i li'ii n it sich, sehr wahrscheinlich in einer K=:rr inl, 
die Dürer selbst mit Bildern nach dem heute noch in Resten vorliiuitiejien Konzepte ausgeschmückt halte. > Der i^indf uck. 
d ~ri lI t; .1.' für den Kaiser t>eütiinmte Ar1>cil nuf Peulinger machte, lüUt sich dJmuch beurteilen, dal) es sein Wunsch 
wurde, auch eine ihm zugängliche Übertragung zu besitzen. Im Hfnb'ick darauf widmete ihm eine solche der Italiener 
BemtrJ ru. ri-.balius als Donk für dl« in Au^sburK fünf Mon.'.ic^ .uv; t-ianossene Gastfreundschaft im April 1515. 
Voll Krcudc darüber hol Peulinger für den haldigen Druck Sorge gstnigen, wahrend dem Werke Pirckheimer> bis 
iiaute eine Veröffentlichung versag geblieben ixt. 

Dem Auftrage, den der Hat am 25. März Pirdcheimer und Nüfzel erteilte, sie sollen «bei «einer kaiserlichen 
Majestät arbeiten, die Tagsatzimg wieder abzubringen«, iet SU eolnehmen, daH sie damals schon in Linz vermutet 
wurden. Anfang der dritten Märzwoche mögen sie dort angelangt sein; sie haben nber nicht mehr den Kaiser 
angetrofTen, der bereits am 14. März die Stadt verlassen haHa.« Da er aber am 5. Apnl dorthin zurückkehrt wird er 
wahischeinlici» nicht die ganM Kantlei mit licb genODUMn halMfl, sodos mit den zurückgebliebenen Sektetiren 
verhsadatt werden Irannle. Die RstsefaUga, die am 2. AptU vom Kate den Gesandten für den Kall, iik& sie »am 
«idsrsMf < watniii basogMoh dsr WaM eines aielisfM R«iMW«gM gtgsben werden, kAniwn ZweiiU tage machan, ob 
tron ihnen noeh die Ankunft des Kaissm sbgssMrtst wotdsn itt; slier Jsdis BsdsalRn dsrUcr MKM ebne dgen- 
UndäfS Be n is r ltuBg FireiihelBsni In sslasm FWH^jalir l$16 nladai g s i c lw lsbspsB Entwurfs* ni dsr Widmung mit 
dsr sr dam Kaiser die Oberstteung von Ludans Kammaiitsr do istione liiMoriss eomcribendas luseMdileL Dort 
tlsMl es stiadrOeicBGh: Jigitnr Jsm anniis, cum Majsiitati tnas Ubcnm Hmi Nyüa« ds ütiris AsgnMlsfäS Amsiuojusau 
BX CnsM in Lattnuai vemim in Unts perquam humililcr obtull. 



1 Slättcflnj^rt fclch Auf >£<m königlich bajrnsclicn KreluKhiv tu Nürnberg, deMen Dirigenten, Herrn KreisArcfilw Dr Knnpp, nLebl aiv 
für dl« b«j EinnirSI dvT t>rliund«Ti crWt^uu Hiire, fconilcTii Auch fttr liu k^Alarm, iiui>rütu^-)Cb«t gchftlur.^r. Milteilu^geii diin(u> iltt u'lrsiite IlMlt 
&usKU&pre<:hea UL Atlt Ictzterrn berulien im wnent^iciitn Jif obitsen und fotgvndcn AnE^lMn über Pircltheinivn Rciisn im JaKt« I.'il4. 

* V|{l. TH. Hcrbergcr, Konrad Pcutjitger in meinem VcrhUUnli £u Kiuser MoximllUA Im .VV. u^d XVI. kc^Ckbinwrten Jahrt^bencht dea 
lila^onscbea (Cnisvcrtims im Reaicniagfbczifk Schwabvn und Nvubuiz für 1 fe-ty und l$SQ, Autf»^urg t&^, fcucli g!tf<atuScft crttitii^act^, S. 20. 
Oumth MlUa MmMBIiii, «lalMr lu^ieiiillik itm ÜBnitrim mrilniitaliHn JnA nili i n taMiSie «oUHb wUmImIMis «■ tna «Minii 
le. Mnir ISI4 rnSni« mR, 4«> «r 4b WeJtwIt <n|tft CetT ve* StflleMncea nieh ttu vHlit*. «••O « Sin rniatliHib wIn. tmdb Aii(riMir 



1 Vjc). Vcilh LiillL-r, VtIu Peu£inH«r>, Aa^jilhc Vindclloi-ium 171};}. S. I3U. 

' Vgl Adilbert IIor>«'it^ n I t' > : ftuHIdtcr. d«r Bn'roii^hHci ,lc~. Rr>ius KK^itxnu», l'Cifali 1810, S. 01. Der Brief Plrckheioura üt vom 
•.»••enibet Iii II. 

> VfL 2«itsclinl« (ür blMcndr Kiir»i, KunMtliranik M. F. ibL ». ItjOTjUa, Sf. zas, f. 
• V||I.VIkiKmibwda»hlHnein>MuMBal IHS-tMS mS« 
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Dar Kalew vwbBdi VH cum 7. April in Uof «nd hat wDimiiidaMeii fiickbrniMr, wi« dkxr In 4» aehlMNeh 
Bcdnadccen Widmung «benlgniaaiiiN« und •gnUoBWim« amfibagan.' FUr MdclM Auftialiim bot ffiamiri di« 
HanpoUft-OlMiniBiiv cioea am» tawntfann Onnid. Dem si» goli d«n Itidienem Mit« adt ImfMn «to «loa dar 
«cbwitriltilni AulgßtuL Ith wriehrai SMt» rwk dar Kaiiar gaiMdlMr daa in MiMr Umabung bafbidUdwii, 
Italimlaetaan HunaniMcn auf dkaa UbmoB datnuben Geiaica bin«aw3«ata baboi] Ea kannadotuMt die SaeM^ 
dtB Enamm UKM su Vamdii auf Gidad dar Bdehrungm ainaa Fn IManoy dia bawundartin Agyptologm, «aiiw 
Adagian mA dm g ti Mn tel if n AmKUmmgui nkcr das Waten dar Hleraglypbea unter Mmwals auf aMaranm iwd 
Hofapoflo banlDliin tatfi «taB dar iuikailidi« Scttratlr lacopo da Banissfe bald darauf dan Nallbn Urbanoa Raiio 
ValcrianvBolauiiak danVerftsaer des die ganze vorehampolionlaelte HieroKlyp'^'^"^'^''^ beherrschenden Lehrbuchc!^, 
zum Eintritt In di« katscrlicden Dienste xu hercd«n versuchte, dafi Kommentare über einzelne llicrojclyphen, die 
Valeriant) um Jena Zeit schon geschrieben und de.Ti kaiserlichen Vertreter in Rom, dem Grafen Albeito Pio da Caipi. 
vorgelegt hatte, diesem we(;kamen und in Deutschland auftauchten, daS irchließlich !5I3 bis lötö als päpstlicher Legat 
am Hoflutter Maximilian* Lorenzo Campcggi sii:n iunii:!:, Jm Ju: I^.i lii i^^-l.. ]■ i-.innii IMT cj-c niuc- L:b; r=.:t2ung 
des Horapollo gewidmet hot« Allen ultmmuntiils.'i i^rviilen hatte l*irc:kjn;.rru.-r ^Un ^^ncluuiisn, volienA"» in der 
Varwendung der Hieroglyphen zum Schreiben selbst. 

Oif die in dieser Htn!^5Cht der erste deutNchc HierORh'phiker dem Kaiser 7AI liefern verm'Whte, haben 

wli.j: iL. :.i;:ti iLin. Mu t n il r.n ir ter huldvollsten Laune zu erhalten. Mag Rrckheimer ihm darml- nu- .ii. ndlich 
seine lictlanKen vorgetragen Haben, wia aus den HieroRlyphen Horapollos das «miüterium ob dem l iltcl« der Ehren- 
pforte zu bilden wäre, oder brachte er bereits den Entwurf mit, der später fälschlich auf Karl V. bezogen wurde,» 
jedenfalls bestand jetzt die beste Aussicht, die hieroglyphi.sche Ausgestaltung des dem Kaiser so am Herzen tiegenden 
Werkes in nbschburer Zeit zum Abschlut) zu bringen. Nach den früheren Versuchen mit den bekannten Hieroglyphen 
beaondera der Hypnerotomachie Francesco Colonnas bot nun eine neu erschlossene, mit aVxn Rei^ m eines längs 
verwalirt gebliebenen Cetielmni.'tses ausgestattete Quelle die Möglichkeit, das •Oeheimfaild- rn ji t'zilI halliger und 
tialiiinnigar aussuklUgcIn. Hieroglyphe fUr Hieroglyphe haben Pirckheimei und Maximilian daraufhin den InlMltdar 
Oberselzttng dwchgepritn. Taetmt ist al»r derart, dali nie beide auf die durch Peutinger rege geworden«« FfUgan nncb 
dan Waaan daa humor mabuidioBciis und «ainam Walian in dar Paiaon daa tgypntclian Uarkuloa gmüm iiitlMi. 
Man bedenke, dat dar Nombefier Kumnbt wihrand aetnea Aogakurgar AaftntMtw vom VMbsaer bamiM Ober das 
kurz variMr an dan Kaiser abgegangene Cutachten unterriclitet worden sein wird und Matanr, wie es stets aain 
BatMban war, dan Baradi abiea Galdntan *w Biwaltaranc das ^nan Wtaaans auiMinttuan,* faii«l0 nldit sluiniai 
dia Anaidil ftieUidnieia übar dia MeUnebailia das Harknlca einaulwkik 

Auf Grund dar »AoU^nllailaa« Nanni» da Vlterbo betrachtete MartmUian die Im »mtaWiinK dar EhfMpAM« 
«anvandeten Hienglyplian ab »fiitiptiadia budiMaben herkumend von dem kunit Oqnla*. Zun «wiftn Ruhma daa 
alch bla an dan Quallan dar Donau atalnckandan Sicgeszufna batla naeh Nanni, dar biar auf Diodorfufl^Janar 
vanaiel taHefaa Stamewater dar llaOab wia ar dta »aaaiaa ggyptlna lllotaa« a uf *H < i aiH > i 1 a n alimaWaln lnwaii,>odaO «tili 
daraus da* beaondcr« Intarcssa dar HoOnmianisteo und üins Sdrabdiinn Dir die damals Sltin imOonauBibiata auf- 
gefundenen tnschriftenstelne des mit dem O&lris identifizierten Serapis erkürt Es waren das Beweise fQr den durch 
di« Anwesenheil des iSgyptischen Königs in die^^en Gegenden verbreiteten Scrapisdicnst, die hoffen licBcn, auch 
einmal eine der von ihm selbst zurückgelassenen Säulen zu finden, wie es dem Nanni nach seinen Schilderungen in 
der eigenen Heiniut geglückt wiir.» Die einMinen Hiernglj-phen galten aber dem damaligen Gelehrten als Ergebnisse 
eines die Welt durchdringei '-n, p^' n :ip''.iM:hi:ri Denkens. Enthalten df ■ wic Ji" i.:lLi;l':ip.".L l'llnius ihnen 
berichtete, die fnschnflen der vui; dwu tiuiäipilijfsn angestaunten Obelisken geniäli Ut; l':.ilij;r.i)i.i.ie .itr AiOT'"' »rerum 
naiurae interpretationcm> ! • Wenn also Maximilian die tiefsten Wcisheitsschlüsse in den ägyptischen Bildzeichen 
erblickte, so lag beim Lesen der Pircklielmerselien Übersetzung des Horapollo ein GedankenUtMrgang auf die von 
Peutinger zitierte Stelle des Aristoteles genug n t i- •■ ha; h ■ I/tI- als Melancholiker »in studiis philosophiac« sich 
ausgezeichnet habe. Au! die Hieroglyphen he.'.'.,y,ri; \v_t sic vcrstAndlich; sie tiesagte nictala anderes, ulsdaSderfOr 
den Sohn des Osiris angesehene H-.. , m > .iJ^n r iLriilichlr KtahlOr d«r VOMl VMtr iMtHOmmMdank aOs PUlOSOplÜa 
in sieb belgenden »Egyptisctien t>uchstabcn< gewesen scL 



< vgl. vuuuit qiMii4> BüMM KniMiHri om^, maeefaiti ni«k & u. Peitec M i iK W uma i r i gMiiHtMiav»«aimii» ihcta' 

tamnuii nlpiaillMi haMui, adauw aoa lolni UM.«! inilf—iii deM rrtndtwai. IniiilaaliiiBtiadli. ttd it aiil l ii aha l m» aa ■■»kiia toia- 

doqjae donkium iliiiitr%i& mt äimUMn. 

1 Wii.r;Ijoh9 An?blinjnß<n BUS dpn Qu«ll«n tmhUU dw ro<hrtr'A i iiiii i. -.ii. ih. r m üicroflyjih^nlluml«. 

* Vj;!. Gc.lJa&t k. iL U., S, 302, Ui« IntripietAtlo i)UAnin,l>m litcrarum Ae^ypbACjruni ex Oro Slliaco. lUldiaMo P)rclltMlflwri> aiMtorc 

* Uaa vcri£l<Ti;.*it hm dto SflUMmiBBvn il<5 <jwt)r% R«iii|piu(>, abgedruckl hct l^i. Onttlieh, Die IlüclunkmmlwRK K«iftC7 Mutintltan» 1 , 5. 1 Ü ff. 

< V|l. JiHuioei ABolua VMiflMaili^ Oper* <ie ABiiquiUtibvu, Roinu Hßi pK Ewlianiiai SObar iMu FVimk. foL l dei Aoliangei: »ena 
ftthfa— «0ptla «akala.« 

* G. IM imin MMmlb hkairii, IIb. XXina S-^. «<■ IMMiien ptafla im} I«. tot. 



üigitizeü by Google 



— 72 — 



Die ErklärunRen de» Horapollo xu »einen zahlreichen, der Tierwelt entlehnten Bildzeichan fQhften den Kais« 
vollends in den Kreis jener naturphilosophischon Diskussionen, die sich an das Gutachten de» Aug«t>urger Humanistea 
knüpften. Von vornherein niUssen die Naturbeobachtungen des «Uen Hicroglyphikcrs die Aufmerksamkeit Max!mllian$ 
besonders gefesselt haben. Ihm, dem schri&suUtrisch tatigen Jägersmänne, hatte ja Seba.<itlan Ranck dM »Bdchlclll« 
gewidmet, >dar Inn gar subtil beschtosaan, WU 4(e Meister und l'hilosophi von Natur der Valken, d«r Habicdl^ der 
Spiibw und dar hondl und dwUu auch von mlur dw püirdt sßtduUbmi lubaa«. Von dan EiemtduAm daiariibM 
TI«N^ troroehnllch dar Spwbar und Hunde, h*mMo aber 41« fflKtog^liM dtt Honyollo auTtine cbtnM aafDhriicli^ 
wia sabaimniHFale Art. Wm dn «ft die GetMJit einer «riantaUaehaD Fhinlaala Uu galt adiwatUch daai atdi fim in 
«lyMlaclMn BalnchtimiaB das nariaben» lalUlandao Kalaar ala FakeU, Auel) tin AMovrandi hat sich «ide Jahre apHar 
iiIcM gcadieii^ die EmMungcn der Htontglyphilca «1« ccMe Maine aaiiiar SootogiB ainrnvarielben. Man hatte 
Pfwida am Ounldan; ao wurde die lUaroilyiilie dia eine Siala mgandan Hunda» al> StaiibOd dM »princep» optimus« 
in dam •misleiium« veniMite^ weN >dlae» Tier«, wie Pirdchdaier die Bridlnii« des HotaiMlIa wledargibi, »die 
Tanpal lieMt und die Bilder dar CMsr adiaif iMlraditet, aneh in waUaD Zeiten dl* Meliler allda mit der Sl»1a 
ametan dth KMg a nuMWha n pftafKan*.« Etatatdit uod Scheu «er derüfyptischan P tl ei l eiwiiiheit ersetzten iner 
oflhnlMr da* innere VeiMlndma; da<h iat nielit zu nbeisefaen, daB in der Bin^^e der vonuugahenden Hiemgiyphe, 
auf welche die ebenenvihnte besonders Bezug nimmt, skii andere Beobaehtunften über EiRenschaften des Hundes 
liaAodcn, welche die neuen Theorien über du» Wesen der Melancholie in merkwürdiger Weise bestätigten und dem 
Gielgen an der Richtigkeit der übrigen Nachrichten Vorschub leisten konnten. 

Nach Horapollo beherrscht die Milz den Örgiinismu« des Hundes; überaus luirt, entartet sie leicht, wodurch 
da« Tier seine Fr ili:h :ci- v vi, iricn Geruchssinn verliert und schließlich der Toll «Tjt anheim fällt. Anderseits 
aber liegt es in seiner Natur wie in der des Gelehrten und des Propheten, iibcr eine Sache nachzusinnen, ihr 
nachzujagen und sich nur mit ihr zu beschäftigen. Also wieder die .Milz, die bei der Ausbildung des hiimor melan- 
choUcus eim^ «> wic^ilisfe Ri^Ke •»vielt, wieder die f;cK<'n*i'''e der intcnsiv.'stfn, geistigen Tüligkeit und ihres tiefsten 
Verfalles, (j.i Ji.:'=:,- hrn Kr-f-rirungen, wclclv.- ii:- '/..I.i '.j.t ilio i n Herkules .Xg>'ptius zeitigte. Genie und Wahnwnn 
auch beim l ieie! iJet lluiiü i::>t demnach ein Vertreter der melancltotiacben Konipiexian; und ausdtticltlich sagt 
Pierio Valcriano in seinem Kommentar zu dieser Microglypbe, dal deijMige HuDd im Ailiäpttnn und Lanfan dar iMat* 
wilre, welcher -faciem meIanchollci>.m rrae «« ferat«.« 

Hatto die enge Zus.immengrti.i'ii -: • i ier Hieroglyphe de? -princcpp optimus. zu den vorhergehenden Bild- 
ceiCben einmal das Augenmerk des Kaisers auf dessen Erklärung gelenkt, so konnte ihm bei näherer ["rtifung 
Uvea Inhaltes die soeben hervorgehoben« Übereinstimmung mit dem (Jutachien Peutingers und der stillschweigend 
veraiMgeaelzten Schrift >Vom gesunden Leben« nicht enigehen. V'ielleichC wuixle Maxinulian auf diese schon iKim 
ersten Anblick der genannten Hieroglyphen Nciteni« Pirckhaimers, dar in Mar*igUo Kiciivo den •aller^erdientcsten und 
elnar awlgan Ertnnaiung wDrdigan Galebrtan« «arebrt^ dadundi gawiasant daB ar irikrti^ welch grodas WoMgafallen 
ebenfali» der berDhuHe FtotemHuer m 4em Veqllatcl» 4m Kondas qiH einem PMtowpheii in dem letctai dar den 
Rachens >de vita« l>cigegeiieiian Briefe lielniiidet imt;* aiGher keinen die neuen ThaoriM dMllalianBia bei EfBHanntg 



» Im KfxJfX 3255 t*«r Wigiiff Hohiililiolhclt, «iiicr Kiipir der l»ir;lihtimCTi),ch«i. mit Oiiref-Zi:ii:lin-jiiKcn iiu«|{v^1iiUrtrD Ub^ntttxuni; 
ll-:>rApaIki, beflntlft slcti auf blitt 4Ö' cti sit2eTid<r Hund mit Stolk sririchnpl — vkI. .Sr^Mn Ori|.nnftl unlpr den T-:in l^ippc^ti rerUllentlKhten 
niir«r-Zuiclntun|{wii, liuH abgcbiliicl aLi N. tc liU. II — , gegenüber hat IUaU .Vi Jcr duu gehüel^e Text: *i^uiK:taJit <>ät4tiJutU prtrici|i«ni vrl 
^iccm. rriiwipim wra vtl judjc4« d^in^cato*, v^ncm ai McUn« nutl^ ^V^* «xc^ziut «tot«, •^mxÜAtii, ut pnoittxi, ^hAb dcorviii kaUMtur Ida^, 
na m > Hf if ■ | i hf Ii M^rtb M «niiMnt)adH, inänlnaiiMihat !«(■■: idgaetKgte MalaaiiMi mMmUt Omum ktt etHlMmf Mr 
Maem m— gl y pa m W g t iia n elwa— a»^ •THaotia oflMaa. Madptat tglim 



siok deurituin pir«i*iin^ ^aaaMiaanMMl hM Mtlfl*Mai«Mlv«l4*«mRllRMtflMea*Blt«*pi)ib Mw» yafn liiyiiiiiii» jadlMi aall ngm 
<iili:)iMi >ujI> i<nJciui5.< Den IM da* Kate nkm Vm iIilMHiinaa dar AMUang« wM dtr üiiftili atar die Hhw e ty faaalaiad« de» 

Hl -i'.i - IS cnl)iKll<ti 

' .' j Jer ttler-nslf phe ii^' l^li.n : )l r.rfesb^ 48' dri *b<n *rwdh»^un K'<Njeit ttf : mi !' üt : quomodo r.ij ijri.r.. Ii.iuis 
»ucf*^ hltcritb *«) (^«lä^cum tayt funer&türein mit sp&ta odofatslnve Mtl rluain slarnulaLoncni piii^-m einem eftln^unt. «•cm? 

aaMiai lilinaih eaaaian aacnna IMImna •aataM* Rnl »aHa O i a la i il nii i a d an l < fan» IMnn«i>t «mHia* ae imiid aiilllaa» nl «IH Iwa rtm » 
; y uap lwtf ytn, aaoniu faaä pnakr aüa iäMÜa daanw toniari «aapmtt Mala, nniMiaiiwiiiliw (auflnlaia lanai»- 

, iiMMlam JIc t,-unq-jc it^a ei Jctecta i^lclt Uoliv foaa ab co iqMlhiiiliir; tfäM wo, quaolam boo airiaiat aolaai paaa 
oaamiateaHaBi babel srlenem ; iu nWr <i>.-iniiii.r \tl niHMi ianmt, M a «filmib ueldat merti»; «atw iMtt hiifiM omrnt natanlia, cvm ad 

«Ottern perreriijnt, ut pturj/ii 4p-:<n«ticl fluni idq-je ob can^ifi ctnis oiorem pntiuntur ; odcratum vtro rlMxm rel 9lern'i1iitior«ni. q^onJum canärm&U 
üpltnvtm rxitM« oftriwit ui: ndciil nt^ hlcmutMre >a.'«tuit« Hiert,! ver^^leicbe m*n d~e in lUc gleiche Y.eil wie t^trckliclinc» l^cf^aUi^i; 
lu MUeedaa i^Kogefen dc& i^aio VoficiiuHi bolxsnw in Mliwn [{iwoflyiiliKa (ßiifii(;ir lä:'>t'i S. ^ IT. O^n bsiOt «» & 44: »mwutBuia Mim v«t 

nuflih al vid|gB «äaali anlaa<1iti(aa pai m ftnili •ieatai «Mm id *••• MaHalM «juoi, (wnildan« «t Ü) «aiat im ia wa i mi i w t i t Mw «Hell 
aaia pMadkanU Ober dk BnMtbanf ätc lliaelipblta handelt aaslHiriRli dar Mbr aanaaal« Aakaia d«> JabMkM. 

> nelmn bat dtn ■rieran Banwdu» CaalalniM, Maaaat Cuashia ind AaiarigaaCuiaatiaa faUbUL Dart I 
val lagUadauDt ad araril, aaib« aaiMa. ... Ilabat MiaB la«« « «a d> rt a < 
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der den beiden Hieroglyphen und dem Giitmchien (temeinsamer) Gedanken zur Sprtche. Denn die Nachricht, d&Q da^ 
BMd «Ines Hundes aufier dem die Bestattung der heiligen Tiere besorgenden Trlesler ^wuhl die hicrT>Klyph>sche 
M/i*«mschitn lU» auch die Praplictie bedeuten kMin, war ein wichtiger AnlaS, nähei auf die Grenzen der melanchoU- 
sehen Veranlagung und ihrVtrilUtnis zu den übrigen Komplexioaen ciacugdien. I>ie oben Keschilderten Kontroversen 
Sbar dia Nalur dm Saturn muftae 4a barohit wwdm; nw wird nan ai*^ dia klar Saican koatataiv um sia einigaimailaa 
wnündlich «i naOicD, mit ein paar Worten liaben ei1edia«a kdnnen. Genda in nrckhainwr hatte der KaiatraiMn 
HimanlataD wr aicti, der aitf dem GdHale der Aetralogia wohl lu Hauaa war; et bat nickt nur Preundan, sondam 
attdi litoimBian de« Herortep geteilt und eieb «ptof «ir Zeit der Bauw nitrteiB iJeht wenig darauf alngabildat, dia 
gawaUigeiv poHfiadian UmwUcui^pa Jener Tage vor aeiw Jabraa sdion vorausgesaBt M habeo.' Za den ZwMÜtem, 
die damale Ihm entgeBBOinMn. gebSda eidiertkli niclit der Kaieer« von dem dar Humanlat adbat ala Anganaanga aua 
MIharer ZeU abeiliafert bat, wie 9n naeb der ungtQcklichen EnUdielduiigeeehUcM des SelnmiMrkriegM der AnMIek 
der GeedRie solbrt «lader liailer lu atlmmaB «ernMxble.« 

H«mi>i<iio!t Hinweit auf die Mbeiiatlie Gebe dee UdendMHke» liet nun gleioli dne LAcke in PeuUngers 
Gmadwan spUrcn, da ea die von dar Divioalionsgab« der SSiyllen bändelnde Stalle des aiiala4«Kad»D noUcm* 
ganz unberOckeiebllgt getaxsen hm. hrckhelmer wurde diuturch in die Liige verheizt, seine AufTansung von der 
intellekhiellm MacfabpMt« des Saturn auseinanderzusetzen Hicbei hatlc er dtinn die Beobachtung zu machen, daS 
die uralte Auti>fitai der Hieroglyphe dem .Agrippa vollkommen Recht gab, mit solchem Nachdruck ilie asjiologischen 
Anschauungen Hcinos verfochten und für die her%"orr»genden (jeistesei^enschaftcn, besonders die prophetische 
Veranlagu-.q .:c . M' lirn:! n.ikei- l-.I , • lI: .tj-ü ce Eigenwirkung seiner saturnischen Säfte r-xl i i- Zlu;; zu 
haben.' I)n» w»r, wie Utreils üben Kngetieiitct, nuch die Meinung, welche dem »ich .sclbul su .snrf>'snm oeabaciilcnden 
Kaiser von vornherein als die genehme dUnkcn muOte. 

Im Hinblick auf den eigenen Kürperzu-stand Maximilians werden die von Horapolln i,-cl(«jin?.eichneten 
EntartungserscheinunKen der mit r Mi l.iicholie so enge eusammenhängcnil " .Mi > r rl^^r M.- l'n:< 'Im t inj »uf 
die verschiedenen Heilmittel und Kuren gebracht haben, die Marsijtlio in ao verUuuünemeckeiitiar W«tse anzu- 
empfehlen wulSte Ztt den vvuhllätigen Wirkungen der Mu»ik kam aber jetzt als wirksame Entdeckung auf astro- 
logischem Gebtote der Gebrauch der Planeuosiegit, von denen setbatversiAjidltch die lalnila Jovis mit iluer Macbl, 
die im Soturn tanemdcD, bOien Kr«fte t» r«fM|yslerm, gM> besonder* geeignet wer, da» Interesee des Kaisers ta 



Bei der vollkommenen Unkenntnis Uber das wirkliche Alter der HIeroglyphika — sie .sind erst zur Zeit der 
lömieclien Hcrr.^chaft in Ägypten ah ein Mi«cbprodaJct igj'ptlschen und griechischen Wissens entstanden — ofTenbarten 
eleb MexfaniUan nicht nur die wiedcrbeleblan Anaiehteo der Alten über das Wesen der Melancholie, die Ficino so 
geiebtekt mit den herrschenden NatunaMchauungen SU verbinden verstanden hatte, sondern auch diese sellist als 
Wissenasdiatz der Ägypter aus den üEtesten Zeiten bar. Die von Celti* mit poetischer Mystik vorgetragene Natur» 
pUloaoplila haue eldi achon ihren Piiaatem apdiDII^ ala sie In den EiganaelienBi^ die dar Hund nU dem MelandioüiNr 
gemeinsdialtHdi m, dte Wirksamkeit damelkM Mrturkn* crttsnoten. Die B estsck ttia g des Alberbis M«gnus ia 
Jenem von Cuspkilan den Hamanialan cur t-aktUn etnpiohlenen Ktfiltl, daA äia malandioHa natuwUa auch die Eigen* 
tOmllchksIt der Tlsrti stun Bettplel die des Wisent hcdngeb words dwel» die Hkre(ly^ de* Hitndes neu belniftlgi* 
San Ideegmmm IBuelriarte eiuf des P ea t eden Auaapruch des Briamna in den aUbekanirteH, Obr^pme auch von Peu^inser 
aUeKen Adaeten, dad die »Agyptil yates ae dteolegi' aus dar lieMan Bv<lndnng der anknaMedten Katar Km 
KleniglyplKa «i bilden plleglen und mir ebie »solers eootemplatis leivm causaramqoe imtuialium« eia su 
antriisein vemttnde.* Dtmecti Idft eich emeaaett, auf wetdi hatte Fn>be das natuf)>hiloaopMaelw Wiesen Msxbnillsns 
md PtaMNlners bei der PrOAmf der Metoglyp*)«» des HompOHSb besondere der letttsrwlfanlcn, gestdR «rordsa IsU 

Die Bsachäftigung des Keisers mit der ägyptischen Btlderscliiift, die, nach den die HypnemlemacMa barOcfc- 
stehügenden Entwürfen PIrcfchelmera zu urteilen, weit zurückreicht und wohl mit dem Pliuien der Ehrenpforte 
zswemmenfülK, hat seine An«ic?ilen über die Bedeutung des Bildes und dessen Stellung zum Texte wesentlich 
erweitert. Zu der Anschauung, die im Weiükunlg zum Ausdruck kommt, daU »die zu der geschnll gestellten Figuren« 
dazu da sind, •djimii daü der leser mit mund und augvn mag versten den grtmd des pueches-,* ist die Überzeugung 



I v>l. Emil Roicka^ Oer GalebrM {MoMgnqMoi ler daMMB KiilUi(M<<ilebtt Bd. V1IK UIpBig >M0, S. e» nd GoIiImi a. a. A, S. 
itr j«i V.,.. ifM ii t i M i rt i nwnii a» srier nr<Kinlffl*«i a* A*«««« hnet «Mr «* IMnMiMi «w Ktmua «iM «tia* n«»literia|m ia 
•auew »MnitliL 

e Vgl KM Hek. WlWkale HfilklHlawi ailHntaa*riw MBeahni ISSS, B. US aad Mma AMiMi, ««Mlislt IM< MMMmü, 
lilaaelMft|IM||.Hl 

'V(l.etaBlbflnlir. 

• VcLabaaKkfMlV. 

• In Ar Bialtr «mute dir Adagjia na IMS kiMaliM «» SMI* »■ III. 
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getreten. duU dte Bilder sogar die Schrift zu ofaelzen und allein fUr .iic!> eine dem Kuiidifr«" u'iv'tlveT^tttndUclic Sprache 
zu ici'-.r. . rmögen. Auch aiiCerhiilb der Khrenplittte hat Maximiliun . I .ru .nH.ninf; • o tirs -m von dM GlfoclMn 
\tnd ;;.:;ui:rii in ihrer Symbolik nachgeahmten Brauch der Äg>"pter tlv illn.l.c ip-iv;) Ui:iltila-.isii. 

Hie Ifil'» in besonderer Rücksicht auf ihn entwor/enen RiindieichnunRen für die Prachtausgabe des Jen 
St. Georgstitlcm zugedachten C;«hetbiichi:>i »ind nicht in dem MaOe Schöpfungen ungebundener Künst!crl«une, 
wie man bUsUng annahm. Es wiedeit-o cii ■..lü dann geraxle diejenigen Tiere in «un'ttllendcr Weise, .■. -kU; als 
Hieroglyphen des Mysterium» der Ehrenp' r: R=i»<»nsch»flen und Tugenden des Kaisers preisen; besonJer* hiufig 
kehrt der Kranich wieder, durch den der o - ^ : i i - erwähnte Entwurf Pirckheimer^i auf Grund einer Übersetzung 
des zweiten Teil» der HierOKlyt>hika spitter vermeiiii wurden ist Sein Uild bedeutet nach HorapoUo denjenigen, der 

• »ich vor aufsalz seins veindts ganntz vcmunfftigklich beschützt und veruaret-,' und wird im Geheimblld somit auf 
die militäriKhe Geschicklichkeit des Kai.sers bezogen. Beachtet man dies« h'i Trnrlyr'iischc Bedeutung, so erklärt 
sicli auch die seltsame Variierung. die Diirer seinem Stiche »Kittcr, Tod und i ' ut..- loi Gebetbuch« gegeben hat; 
hier wird der Keitersinann vom Tode und dem Teufel verfolgt, ttb<r er (lieht nicht, .tondern er entrinnt dank der 
Vorsicht Maximilians, die in dem über dem Ganzen .-iich erhebenden Kianich ongwltutet ist. Dieselbe Hieroglj-pb« 
hit der Künstler «uch auf dem BlalM angebracht, das den Heiligen MaxlmUiim mit der Kaiaericronc aufwiiiti m 
wird ^Mehhtb dis eb«ndart gewiclMKlc Wisent' eine sinnvolle Beciebung «uf Huinrilian •oUialtAn. Ol« ihn 
bctfdegO iMlaitehoUgdw Natur qpMt oBeiibar auf den Kaiser an, während aaüi ml anliehe* Geicblecbt eot- 
sptMlMiid dar von ttR^lwiiiMr sum »TuteteHum ob dam Vati» fffUhttm MHUmg dl* giMie loiegtnidM TUditli» 
kelt und au^Mek dl« hBebste MIMgiH«' bedeutet, el» der »KUteittehcn M^eaflU RqniMii: Hak Maflc wrtinidiGhi. 
fis IUI üdi Wer «ine Jikmn VaiUaduiw nh dan afean g ai dia di r tan Gadanbaii durdiKUiteiv die im Amdilua 
an FendofeM GutacMca zwUcben dem K*im und «einem Hunumbten «ir SrOrterunj gekommen sein oibsen. 

In «imm ZuaamnaabaoBa mit MaregljrFHMlim Stadieo, wie «r iiMisar HetanMr » dMikm ii^ hat aha 
FbeklNimer vriUiread seine» Unter Aurenlhalles GehvanlMt ««habl, MaxkoiUaiw AmSehtai Ober die oauaa Tbeariaa 
Maniglies von Waaaa dar MelaiKbolie und ibrem VcrblllniHe lu dam aiiiiDtillHlm PnUame keaneii tu Mmen. 
SoHlB da niebt den beiden IwneidMischen Agyptologen der Gadaiika au^auticht sebi, «b e* aiefat mAgllch wSre, das 
me1an«liol]sdM Tempararaenl aiidi hieruK^}-phis<:li darsustellen und wt den «nlannten Gelchrtaa den Kachwei» zu 
liefern. daB man ebenso wie die ägyptischen Phitogopbea Btldcr schaffen könne, die gleich den llierog1>'phen der 
Obeli^keii «rerum naturac intcrprctatiunem- enthalten? r>er Wunsch, mit den Alten EU wetteifern, sie womöglich noch 
zu urci:-r f' n, war In Maximilian wie in jedem Humanisten lebendig und das Bedürfnis nach einer Illustration der 
Meliujwii.l;'. überhaupt schon allgemein vorhanden, wie die Dar»l6llunji der meJ«o«holischcj3 Komplexian mit der 
•Philosophie- des Celtls und die bildliclMn B e igaben Grflniogen za dan venduadanan AuOagm Ä* Buchea vom 
gesunden Leben es gezeigt haben. * 

Der Gedanke freilich, daß infolge der Linzer Besprechungen Pirckhcimcr seinem Freunde Dürer auäer 
dem Auftrage des Kaiser», die beschlossenen neuen Verbesserungen an dem •misterium« anzubringen, auch die 
besondere Bestellung übermittelt habe, mit iler Melancholie eine Folge der vier TcmpcrBmcntc zu beginnen, ist von 
vorneherein iiusxuschalten. Bei allen für .Maximtiian «nsrcfcrtjjritt! Werken bestand ein strenges Verbot, sie in den 
Handel zu bringen, wahrend sich bezüglich iti N^L 1 I- i^^ti.i l-j Jla Nachriehl erhalten hat, dal3 Anton Tucher 
am 13 Oktober I&I5 von Dürer iwibst vier •McleiDcbulic" kaufte, um sis dem Engelltart Schauer und Jakob Kunipfr 

• gen Rom zu vcrcren.« In jener Siadt, wo FMe VaMano mit aalnea hIaroglypMeciMn Panebrnigen so gmflaa 
Aufsehen maclkte.* 

Da* Mndeit aber nicht, aus dem nahen Verkehre .Maximilians mit Hrcfchetmer wenigstens die 
VernnitHJlg zu gewinnen, dail dieser den für die neue ttilsalBGhrift so elnt^enommencn Fürsten mit dem 
BflttCitltine Verlassen habe, ihm bald in einer hieroglyphiltilM Dintcllung der Melancholie eine neue Probe 
Miner Ifianigljrphenkund« zu liefern, dall somit Plrckhcimor aa gawaaan Iii, dar durch seine Hinweise auf dia 
enHyrediendan faiianaaen des Kaisers Dürer den AnstoU gab, die langgtfdante Folge der Konplauctoaan nrit dar 
»Malaaooyn U ra crOIBien- in dar Tat spricitt dafUr Folgende»: 



■ Sa Obefutn Swbiui In dir ErliUnjnii <l<r Khiciipfarla dta Im UMax Uia >|||>«I»«I laMalaito iMnpnMlaD iMwar llhnigl||Aa ala 
dsq«ai(«n, »qui «b Iui4«i4i ittimi«:i t^pimur f e vindicftvit.» 

aaber4laiitnBahan4eeWitMtat(||niBa>alah itwila. NadiHifBanl FnUMintnxi ftabmMlw «r MMb ae Ltbarilaa HaiWIlaM 
dl Mb) Owaaaiw M RBtlaad ««•!•, IM du ven Dam »bai MW it» tlw HB MaiMM aar •Kmm». tia aOAm ab» Wlaw >ter Aain«, «jg. 
Maawria, dio Hn.iriainJi m Ri:>>.tn, Wien. \ :a', p Alt llBi(kBa>teaiMlihrmaai|ilniiifeMalaf ahan«am]f BiyMaata laf denüal» 
itatk a« olMitrjxtn )i>it<. ftti ^^i. 'iia Jit iKrc tuigagaB d» <Mfclia« V«»iMiiiag tan e m a am a> | «> i ia»i m u m. Ei WMia alah dattr 

aannlllOt, tat KrklUunn <1A-1 \Vc« •wi»«nd* diir.fh<n rinKiKntvjM tu UÄ«ft- 

> Vul r.olsli't J» n O.. S Vtflutem VKO bellicim 3PU T-.r.litalfin ci^ni iT>oJ«51ia psKndcre vc-ltnlfii. Uufum Jepittgunf. 

* Vgl. Amtm Tuülurf lUinlulhuitstiiul» (ia07— ISlru llsiiiugcgetiNi van. W. Ljxat lii7 (ItAliiMiKk <lM littHviMlwn Veraliu In 
lliiMpnm),ak lM.llia luilBaiMkA|adnHklM2wlMr,Mi«r,S»aai. 
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WihrenJ der iweilen Aprilhälfte weilte der Humanist wieder in seiner Heimatstadt, wie sich eiuü t ni':ii Uriefe 
seines Rciscgcfßhn^n NütKcl vom 22. desselben Monnts ergibt, worin er aiisUrijcklich schreibt: «aila w»' viinsers 
wegs von Lymz irlio rn gelangt« Er hat sich darauf, abgesehen . on kurzen Geschäftsreisen im M»i und Juni." 
dauernd in Nürr hcr.; :ii;ehÄ!ten, bis er am 2ö. August Btifbract», um über Au^fburp an -if.^ Hoflager nach Inn<.bru<:k 
zu ziehen, und •u-' d i: in Irr Iclrtcn Mjiiftc des November wieder heimüii' tt r:':-. ; isi lui zur n achen Xeil, h rl hc 
Dürers .Arbeit an dem Stiche täitt, tnefand sich demnach Pirckhcimcr in unmittclifarsr Narj- drs hm so eng befreun- 
deten Kün^tle^s, dessen geschickter Hand er überdies in jenen Tagen für die bildhche Au- t;-stji t ui^: J^is hierOKly- 
phiscben »misteriuros« der Ehrenpforte dringend bedurfte. Wer foinn sich d» des Gedankens erwehren, daQ Dilrer 
damals den Kupferstich in BerOcksichtigxinR der ihm von Pirckheimer mitgeteilten Ansichten des Kaisers Ober 4n 
Wesen der melaocboliscbao Kdoiptaxion sowohl in clomcnlarcr als astraler Hinsicht geschaffen hall Die urkundlichm 
Nachrichten rühren dtM; und di« Beobachtung, daß sich unter den Attributen der Melencotia ver^hledene belinden, 
(fi« im VttMg dir Aiieh Ftntlqg» Gutaditan anguagun Kngen zwischen Maximilian und dem HumanistM nir 
Sipneb« gdionoiea sein iriOiMi^ vwmf dl« RkMM»K das Seklmaes nur zu bcstatisen. 

Vor allMi konmt hiir dte aa dar ttaimwaiid aottbiwlile laancd» Jovto in B«tr««ht. Sia IMt di« RlktaMiiaq 
aikamiea, die Fldddiatanar und Dürer dw AnaUhiaii das KUam Ub«r das Warna dar IManctala aoliqaahMeUcn, 
obwohl die Stellung, di« id« fiflhcr (cgenODer der Ptage edimaltmen, ob dla dam Saum untsiworfen«, erdige Natur 
daBlMandminiaraotaiMBaliiBiidaiiiaB andmii GaMiini» baivndcn det JupÜer, wia ndno «• ««Ui«^!!» «undar- 
mmta Wlffcantan hcnronuMntM vamMSga, nidit aH vmgtt GawUhalt »ibaalinnan Ist Zwar iat fcai dar inumr 
«ailir Um aich gnUändin, bawailara von Agripp« ganUiitto B«wttnd«nin( vor dan pMloMpMadMn Amcbainmgen 
daaltaHanaiawaiiBahiiia^datdarHuiiwnlatwddarKllnatiarabaafaHBdlawaMa guigebeütene Auffinmag 
PiciiM« tcaitn, nunat amh die AutoiitU der IrieiogtypIilMlMii Walikall daAr war; iad«di gibt die TMudia, dafl 
Tannsietar und Indagine die abwekhenden Anscfaauunfaa ainaa CilliB «tlfacliteiWaiii^ n dentcen. und vemten 
die Epitheta -imtreu' oder •erschrocken • , die DOrer dtlB attufUlHbaii IManiiballifar beilegt, daß ihm di« 
Vorstellung von den Im Saturn lauernden, bissen Kräften recht gdtuflg war. SolHen dennoch Pirckhcimcr und DQrer 
vordem doch der Meinung gewesen sein, daß erst dem Zutun des Jupiter dar Malancliolilar aalne grofiaitijen Geistes- 
kräne verdanke, so wiirdc gerade die Planetcntnl - a f r-m Stiche adtCIti daB Sie dlOM AuKfeWung so GnilMan 
der dem Kaiser sympathischen Ansicht daniaXs veilii-->ii:i Lüoen. 

liie Tatsache, daS das in Zinn oder Silber eingeschnittene Zaubenj .iiJ-ai --nreTn luert ist und nicht von der 
Melencolia als Amulet getragen wird, konnte allerdini^s zunächst Zweifel erwecken, ob *at diese Weise nicht doch der 
Einlluß de- }::r.ir'e nl-s von außen kommer.i i.ir,:. - teilt sein sollte, um so die durch Ihn 
erst vor sich gehende Auslösung der in dem satu/niMhen >!itmf>r meJancholicus vor- 
handenen, wohltätigen Kräfte anzudeuten. Aber das trifft :'.u D. ri:: ein auf den Tod 
des ParaceLNUs (1641) erschienener Kupferstich bildet hinler d« lliilohgur des beriihmlen 
Jatrochcmikcrs die tabula Jovis in der von DUrer befolgten ZifTcrnfolgc. wie nebenstehend, 
nur auf eme andere Seite ge.slellt, aber gleii:hraJl$ In eine .Mauer eingelas.sen ab, ohne daß 
damit auf etwas anderes, als seine astrologisch-medizinischen Kenntnisse hingewiesen 
wir«.* Wird doch unmittelbar daneben die neue Heilmethode des Paracebus folgender- 
naSeo goMcrt: 

> Zerreißen Wirt falsch artzcnci 
darzu all andre sluinplerei, 
Diewtil man mein «rarhafte sciiriffien 
beilädt voa Eid und HfanmalslBrallleMl* 

In damtclben Snne das Düranche Zaiilierquadrat zu deuten, ist man aber um so mehr berechtigt, als der 
Varibaiar dan Stich kannia, und mmit dieaer da» be»te Zeugnis gibt, wie die gelehrten Zcitgcnoseea Dürers* die 
iMltMl» T«ftl mMtf/ttU. Denn er veisieicht dan KanaUer aalbit mit dan Ann in Msandan Varaan: 



■ Dk CrxicK trgKtxn Pioloiwiie .ks Nän)li«a«r IlUfa tm liB> H » H» « KnMeMiiv wm M1nit««t, dan* MtnlliVte Mall Mnr 

1 Ein ilirlir- :-~l^Mn': hr":r'ir(-i .In: M '.f.u]i < mv' Vii ^ '( ..m : n '-<lL'L .:t ai^ «lle PotUAti.uftfnlu^ ilc« Kupf«rillahkaMn«to dar 
k. k, KoibiblioUiek zu Wien, AhgebUdel b«l H. Peters Anx uri,! Iteilküfikt in der d«utMciim Vf^lPfrolutt. LtBpxif tOOÜ| 5. Üi. 

daa Ui CMWw» i^ioW lu rnakAiit l K ISM «Hfetome pNaw Famdar fia.. tee» i ' il fS a m — »tf. F. Valftiaf. gwtMMfciwSiw «I« 
VeriaginaKlneaiHtleacknlnt, Mitteiliu«cn da (kcm.in S>i!«iislmM«iumi< iNünbvrc l»7<B»j Bd II, S 158 ff — nk-M di< BKitulimi; der Zlfflgm- 
M||tn VOd mwaihialla ^hcr di« ZnhUn in iiriTilo50r W«i9c. Durch dds Fluf^blilt vitci vollends >en< Deutung dts mogtscheo <juA.1r4let h^nfMniy^ 
««Ich« Jkritt tim An^ielun«: aui dfls TodndaCum der Mutler, den 17. Jdai ltkl4t Mliaa wti. TrfiH illM Zodur — V||L tMin Oünr, &. 100 atf 
CK >Vii . iirlichkeit dtesrr An^uM bii^gewie^en IimI, nt h» vnn H4:li>ir WuSlaUMl la MÖMa AefllBtt »Ab DOinv MlMV ItOfb« «iillirlMfiaflBS4Kiii 
«erJen; vgi Kunalchru«^ ,N f. XIV. Ja|ii^(, teOt, )!)««. Nr. tT. 
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»Wie Durer In der kUlerei 

so dicker in der Artrcnci: 

Vor und nach ihnen keiner l<siD, 

der Ihnn hierin den prei* bciunn.« 



Die MensuU kanaialeluiet deimiMih die astrologbelMMedtain als «knas derFlcher, worin der auflcrBowObnliclM 
Verstand d» Melancholikers NeucN erNinnt, während KletchzeihK ihre uliwierixe, artUimeli&eiic Aufgabe sein Wissen 
auch auf diesem Felde versinnlicht. Dieser kennt die mystischen Kräfte, w'ciche die immntcricllen Zahlen hcherhcrjten, 
und weiß ^ich ihrer xum eigenen Wohle zu bedienen. Denn das Siegel des Jupiter besitzt, wie ob«n ausgeführt, die 
Macht, durch seine den Hluticulluti rörderoden l"'>R«nsch(>(lcn die Überhandnähme der Schwurj.KaUiKkeit zu 
.('■rvpi-nr_ r-j-i - stellt daher 1 1 Ii neu.-' llti.nritttl cctvn d-c t-o-rr I-: ^^h: iiunji-.inicn der Melani h l i- .l.ir und 
vcrui;; bomu «uf Rinzeldat-,iLl.iin-'j:i uWxIj.: t i, iiiLi.:1:mci „n;.- MuMk. AuUcr den Heilig irkungen sicherte e& 
aber auch soziale Vorteile zu, i d " 'l ickbringcnden N'niur Ii s Ui^iler enIsprinKen, besonder« Reichtum, MtCllt 
und Ehre, wumil die Kleidung, ueldiaschen, die Schlüssel • und der Kranz symbolisch Qboroinstimmcn, 

Anstatt also ein Verhalten des Jupiter iinzudeulen, dem der salumische Melancholiker überhaupt erst seine 
geiütlKe Begabung zu danken hat, ist die tabula Jovis auf dem DUrcr-Blaitc in erster Linie als ein Ergcbni« der 
erfinderischen Genialität des votn s.iin n I '.einnuQten Geistes autViefaGl, der demüufolg« die ent-sprechcnd: ii'> i -t.>ndcs- 
krifte schon vorher aus seiner ilitn eiKcntümlichen, »irdischen N«liir< bescisen haben mufl Onmach haben Pirck- 
hetmer und Dürer die von Agnppa mit solchem Nachdruck vertretene astrologische Auffassung Marsiglios vom VVcs«n 
des humor mclancholicus wiedergegeben, und zwar durch ein Bild, da.v, wie oben eoirtert, dem Kaiser schon im 
Hinblick auf das eigene Naturell von Wichtigkeit gewesen ist. 

Das Bestreben l'irckheimers, bei der .Allegorisation des melancholischen Temperamentes den hietoglyphischen 
Interessen Maximilians gerecht t.ki werden, tritt besonders klar bei zwei .Sinnbildern zutage, deren Deutung bisher 
viel etgebnisloiie.s Mühen verursachte, bei dem zu FüSen der »Mslencolia« liegenden Hunde und jenem kreisrunden, 
durch Schnüre mit einer Kapsel vertiundenen GetaBe. Der Htmd i*t ein Windspiel von derselben groUen An, wie sie 
4hmI9 Idr die Jagd bevorztict wurde; auch auf der eistm •s«Scrt Fctdung« dar Ehr«n|i<bna, di« den Kaiser ats den 
in Thewte und Pnutb cMehaffiibnnan fUugu und Jlgenmann aehlldail; sMbt aia aoUMa Ttar. Jadoidt ist aus- 
gaaehlMMii, daA ei die Jagd tuf demSticlM »wWtptrw iioN; denn diet« wird naeli dam oben erwilMlNV «umtlKiMlo« 
geKmdcn Gnindaaiw dar Astialagia auaamiMn mit dar miliiia dam vom liais baltamduaa Cholarilnr nicmiiaMa 
AlaTvalMDt der aalamtwban liiahnchati» h«alttt hiar dar Hufld vWmehr dia MertglyrlilaclM BaOMmgdttWIx, 
die BO wichtige Funktionen bei dar Bildung des bttoor mdanCfcoGeüs msiehL Bs kann nur IkagBcta Min Hb «t 
imbetendn* die prophetlediB Vannlagimg odar dia >aaena Httana< ndi iktm. «M* ?lin«oriliia aMhaliandmWiiaan 
baMidinan MiU. In dmar KiMicitt wird c* wjeMS^ daft da* Tier «eMHleiul daivealallt irt; dciatt autfeeratl deiMct <fl 
«beUMMiMM aafdla altak von BiucBidiwig enihlta BeottafJitMng;. daS >dia fiKchtsan Drflm oft voa boaheit des bCsen 
DiOte kummeD«, «!• Mifdie tai SdilaA vor ileh tebenda DItriiuHon, vm der Asnppa auf Gnmd dar Klcidiknilendaii 
AMiandlune ao auaBdiriidi beridiirt, und die bida^ne abenfalls hn Auga hat, als er schrieb, dafi dia TXume des 
MdaftchoHker» stala aknuaflhn.* Ab Hlerastj^pba fltr einen Propheten hat der Hund der MeleneoUa eine myatbehe 
Bedautung, die ihn den bumanistischcn .Magiern besonders lieb machte: sein Bild ist ein GUad in jener Kette von 
Vorstellungen, die über ihn als mittelalterliches Symbol der Dialektik« bis f.u dem Schakal der ägyptischen Priester 
zu u k Ull i weiter vor bis zum Pudel des Fau.sl r«iclicn. 

Ija^vtjcn werden die LeistunRcn des Melancholikers auf philosophischem Gcbi;;.! i.u(cli die beiden neben ucr.i 
Hunde liegenden Gc n -ii ; n J . tun i i itu ' i Hts in die letzte Zeit wurden Zweifel darüber laut, ob da.sGetUl2 cinTinlen- 
fal> und somit die Kup -.l i;ir.cn 1 c;,;cu:i ;,al:>.- darstellt,» obwohl sich ganz des gleichen Schreibzeuges der Evangelist 
Johannes auf einer RanJzeichnung Dürers im Gebetbuch Maximilians bedient Nach Horapollo Ist aber ein Tintenfaß 
net>st KohrfiMier die Hierüülyphis fOr dte -Aetoipciacae Utieiae Mcraeve«, weti die Ägypter allein damit su KChieitten 
pflagian.» Da die Humanöten in den »BgipliKhen buclistaben« «ine l'undgniba ailaa WiBMoa galünden ni bäban 



• VtLUnfl* uadyWWi tMmaMIMir IU«Ma% liMka«,l«BS.S.m. OM 4«rt afccednKkw Nntll •MMietMaeM aMwH 

C«1volt, RoichtVini* »tejeIrM *eeh tiKm,hmr mir ,2» Au<»,t»llilr.i£ Irr Mflm.-^'Un 

• Vgl. oben Kipit«! l jm Sriilul], IV und III i;«K<i En:le. 

• V^i. Wctei 1. n. o., !> 6<i, .KaaMHumg 1 ; lUc NwMmiypMMlM BUhvUina 4» tliinA« «int fii<bt b w cMw . 

« W<«xr hai » rielic« «fkaaiM, «MMnM » i p li e i ■ der Be^pimhanv na Weben AiM »edi l l— Intal] i»!. B iy uU i ilyu i IbKenel- 

gsK&iitite IM. xxiii, laoo. s. ta«. 

> Vcl. RMaa U» a« «Maar HaAlHMMi, Fal. Queen«* IMm«» JUtflMlanB. MprriiwiMMdMlwllllet*»M<Ma«t aMiaiiem 
■tranentDin «t «libruBL «aliMMi eue^ue «fllipent; Bttma «qwdeiii, qiteraam «pud MiETpdea aflWfla jcdpla «hb Mi pcriklinliir; callBO wdm ao 

nulla alta rc Etr^unt. cnbrum vero. ^uoniui crlbnim f-nrtc:pal vas konrl.:icnCi f'^ni*. c&laniin t^tri voIki; ■»t^iutiicl itsj^iie, ^juemftilm&dum i^mni:,, 
cui iriclwfc Aii|.-jK,l;lftl, line^oji Ji5,«ft (.'^let:, wjui vctu il:,, ixfvl aliu drU iiUlur. ncc-fsK c*t. ^juamobrt^ jf-ud ipso!» di^iplin« Sbo vocm^r. ^\ü<^A 
ifitMpntari pplwt vi«lua a^imdsncia. lM«raa vm Mtvas, HfWitiMD «nbnun viua u moftem dueemi: cu et apud uamraai IUbmimb peclMn Uber 
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glaubten und demenlüprechend auch d«n mit dieser SchrifS vertrauten Herkules Aegypliu«. mit unter die Philosophen 
rcihnctcn, weist also das Schreibieug neben dem HuL:iic le jtlich auf den von Marsi^lio so nnsctmulich neschilderten 
Hang <J«i Melancholikers zum Grübeln, Denken und Philu>ophieren. Ob e» aufletdem den anderen ihm von Horapollo 
btigele^n Sinn de» dem Welsen beschledencn. friedlichen Endes bezeichnen soll, wäre nicht unmOxHch. -Er Ke'anKt 
kl daii nihigm Uaftn«, bciBt es ia der £s«gc»« dacit. In der Tat <ipiell das glatte Meer mit der Bucht, in der Schiff« 
VW «Inn SMtt ankam, auf soieh« GedankMirailniidiuig an. 

Das Idwuta i um da» Scliraibietigat «Mit abar in 4ao Hlar^glyphika das Horapollo unoiitttlbar vor dam aotban 
baapmiAenaB das Hundaa. Bridt HäaNsljrplian bcindm «M) ianittm VOM BUdMieban, dla Im »mlstaitu«« dar EhfMi' 
plbrta vanvcrtet wurdan; Wim flilit daa ZakhaM das van Mmmal t aBandaw Tauas als SiuiMM der diseipliitt, womit 
Ftreidiaioiar dan Kaiaar ab »Cttnciis naltine bonis pmediOMt «rtibus «I dladplinis fgngla anidUna« falartj« Mntciliar 
kUg^ wia bsraUa arwthoi^ dar dlaSmla tragende Himd alsSymbal di* »piiiMapa val judex«. Der MÜche ZuMmnaii- 
tang acMittt aclwo «Ml» daA bei der soi(fillti(«n PrQlkms dar am PirGkhaliiiaMObatMiuiig Mr das HniMMiani« aua- 
■uwllilandan Hlaroeiyii'liaa dm Kaisar das Bild des SebnibMiigts mit seiner nertwardifen BiMiranf enMof . 
Vellends mutM ae daduicl^ dafl as dia Badauiuag dar »Hnana saoaa« nii dam Hunde gsniaiiisem ba^ zu Auseinander» 
BtizuDgca swiKbea dem KiwMnietcn und seinem COnner totittik, die setbstvenuodfkii ic« tngmt Ansdiluli an dü« so 
nabellagandin ErBrtamngan Aber «Bs mdandioliiebe Nsibir das Hundas «rlblgten. Die AuAisbiM der Nidcn Hiero- 
glyphen in den Stich der •Melenculiu l< hangt demnach mit jenen Linzer Cesprichen zusammen, Uber derm Inhalt so 
eingehend nur Pirckheimcr seinen Freund unterrichten konnte. Ihr Vorkommen auf dem B1»tie bekriiftiKt nieW nur den 
aus zeitlicher KoTnzidenz gewonnenen SchluO, daO der Künstler gerade auf Betreiben des die Interessen des Kaisers 
so gut kennenden Humanisten endlich die Arbeit an der Kompicxionentulge in Angriff nuhro und unter seiner AuX- 
siebt w.;:tiir;hrtc-, ■--oü.'.i.rÄ ^ . 'ecMi|t sudi dasu, in dem StIciM ssüMt ain AnaloKon an dsm hisrosiypliiMlMn Bide 

der F.hrMipfürte zu crblik:k!;ii. 

Die üben ausgesprochene HotTnung, auü einer Deutung des DUrer-Blaltes Aufschluü über die Fragen erhalten zu 
können, svie im einzelnen der Kaiser und seine Hofhumanisten die geistige Veranlagung des salumischen Melan- 
cholikers begrenzten, erweist sich also keineswegs als aussichtsJos. Je mehr es goUngt, Einblick in die Hieroglyphea- 
kunde l'Irckheimers und Dürer» zu erhallen, desto reicheren AufNchluU veniprechen die noch nidit erOrtenen Bild- 
zeichen in dieser Hinsicht. Dos Ist aber eine Aufgabt^ der spSler näher zu treten ist. Hier galt es, darauf vorzubereiten, 
in den Vorstellungskrets einzuführen, der den Kaiiar und Seine gelehrte Umgebung beherrschte, als Peutinger sein 
bewundertes Gutachten Ober djis nwjimcboli4iChe Temperament des Herkules abstattete, und dem gegenüber die 
SMhMg der «Melenoolla 1* zu besdmmea Dieses Ziel ist mit der Feststaltung erreicht, daS der Stich dan Wert einer 
bianotlypitlseb seecMebenen Urkunde bedtti, deren BUdMichen die AneldMen MMimiUans und PticMieimer» Aber 
des ArieMelisdie Zitat und seine Audcping dnrdi llaisiglio FieinD wisdeiaaben 

Damit sind nigMeh die beiden a.uf die BnDtabuog und Brklinmg das Blafiies bottgllieben HiUftelnltftiegMi 
«ntscMeden, dem befriedigende LMongUiiNnf deeiuJb ewUidN wettmcifcwardlgenreise veislunit wuidc^ daa Itunst- 
wark Im Zussmmenhaoge mit ghictasaUlgsi^ lilaiDgly^blacli-symboltadMn Arfaalmn vwn Gealditipinnbts ainsa HuaiM- 
nisten Ins Auge la Iksien. Glnauil beieitigl die «nf diesem Wege geironnene TMteOfae, deft TireUttbmr und Dürer vor 
ellem nctaSsBUmr »de vim« ihm AUagorie n^runde galigthafaaa, dto imraar wiedsr «altuAeftaD Zwelfsl, ob auTdam 
SHdfaa «rirkflch daa mataneholladMTempemMMat dafgesieih let> Beiden item et deiwar «n>dic AuMbeaunf des Plorea- 
ttawr Pbiloaophen, der «us dem VeihiUsn das satemischcn humor malaaclwliemt ebansHahrdte hBidiste, sibyDinlsche 
daislestitigtceit, wie die tratirigsle GsisHsaantltemdung ableitet, In ein Bild zu Otasen. So ailcUft es sich, daB Msher ein 
Teil der Forschor nur das tiefe GrQbeina ein ondercr lediglich die Schwermut und die Trauer aus den Gesichtszügen 
und der Haltung der >Melencolia« herauslas. Dürers jitniüer Kun.st ist es eben gelungen, die verschiedenen, damals mit 
der melancholischen Komplexion *lch verblml n Irr C • lanken zum fühlbaren .Ausdruck zu bringen Der Kurl r' tich 
gibt eine meiMerhafl« llhistration der Vorstcl.ur.i,on, iie in dem von mystischer Astrologie so erfüllten Much« .vom 
ges\in Jrri 1 h-n- uh. r it.; W' s :n Je h.irr. ir melanchollcu-s enthalten sind- r>ieMis Werk und die daratlf beiUhsndan 
Schildt;u LLi, A^rr^jjü. ;iiuLi luMi ic:-on. Um den geistigen Gehalt der Komposition zu erfassen. 

Der ir.1 r ■ Streit betritTl die Frage, ob die Entstehung des Blattes auf einen wohl durchdachten Vorsatz zur 
Sinobiidncrct zurückzuführen iüi. Gerade ein tn dt«s«m Sinne kützlicli durchgeführter Deutungsversuch hat lebhaften 



i i Se m ii l» feKiwa y i i »pi h tin n l l i ii». »ob anpllii« »tu« mHUptmnm, 

* Vgl- Kod<x fcä. 47 : Ou^"»^» JiAäpIio-m. Pisdplintni mf» liluyime iwrinm fecaei -tnflttlW fliplnpgil elh We Vai wU wiy 

HkniHtyptH ieittiiih I'irklicimur* (gr 4if EhnnjpiurU vrI. Goldftlt ). c, pa^ Sfln. 

»SebMoedHs W<lMra.a.O..S. ;s, Anaftg; t iiaeSwSO. WiiahMan Mngl tili Wiliinnll» nSim Tnmr nn am "M Mm MiMm 
ielM*tMaDli«(. 
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Wldanproch «rfUma ümIm dl« atagehend« MAm( der RlcfPglyplMii des Horapollo sciteas Maximilians und 
nrekiMMMn und ilira Varwertitng auf dem SSdie Garem fchon den BenMb fOr die Sorgfalt, mit der vom HumMblen 
der Gedanken in halt unter BerileIcslehligDng der Interessen de» Kaisers vorbereMet wufde.' In gegencUhldUcher Hinsiclit 

i»t demnach das Blatt mehr aS» Werk Pirckheimers denn Dürer« aurzuiMswi, Der Ztwang, steh auf fremde HiVa EU 
vorlassen, vergällte diesem Irtdesscn die Freude an der Ausgestaltung des Vorwurfes umsoweniger, uls e» sich d«r\ini 
handelle, die tiefsten Probleme des menschlichen Seelenleben«, die Fräse nach der geheimnisvollen Grenze zwischen 
(Jciiif und vV-iin'-inn einer künstlerischen LiJsuäie ö^zalühMn. [nr.Li-tt:: muütan die d-iniLLT ^:tUlhrten Gespräche 
der. '^iLibiik-.dui Albreclit packen und fesaala Dieses Iniereiise ist nicht einer der genngsten üninde, die Uürer beim 
Schaffen trotz der Notwmdi|fe(it, die aiiMlile Gelebnemkeil m enrlieUiiiik lüGlit die unprOngliGlie FfiMdie 
verlieren liaflen. 

Sicher triffi es zu, daß der Eindruck eine» Kunstwerkes nicht von der Kenntnis des gegenständlichen Inhalt ■:. 
abhängt. Aber wie votticfl sich das Verständf^is für wintn Sch'vpfer, wenn es gelungen iil, die ihn bewcjiemien 
Gedanken nu'7.ii-.r:>^j:, Zi-j K.ii.l^riii- s'; >.t:wi'jti /n lu.-n jn, il.c iich Miner KünstierphantAsie entgegenstellten, 

als die Kräfte, welche sie wieder 7.'.i T rlii;:< ln . ! rmo.;htcnl So «fliält die „Mclencolia 1~ eine neue Beleuchtung 
dadurch, daß die Schrift Flcinos Dütt:^, Abhicla kla.Ui^u in den satumischen Oeaichtsiügen uuch die divinatiirische 
Geisteskonzentration auszudrücken. Er hat sich somit auch vor der Aufgab« befunden, die einem Michelangelo in den 
Sibyllen der SiKlinischin Kapelle gestellt war. Doch die in dieser Hinsicht sich aufdringenden Gedanken festzuhalten, 
sei einer berufeneren Feder abeilussen ; hier lieist ee eich damit besäieidefl, die Heuptquelien litetarischcr und 
künstlerischer Art geschildert SU heben, aus denen hcrens aicb ein Urteil über die SMIung deeOdrerStielMa inaoitMa 
der huoiaiiietiecticii CeittntMwesuiig edtOftfen USl 

Xarl GiMom. 

tu Millll^ ataMteur *ai Mrin ai ari Mi ki «• Mfiaslw Kldnl|Htai ■ 



I Um BolWeua« in <ler eiiiaa^riwilMni üleratlTliliankinda. Gftn Webti vgL baaoaeam tuita% K l i a iiwr In i 
r al M H etamn, 1900, Nr. 44, S. SR7&- Uber dia uidarcn R«M|irT<bunitcn v|{l. Hnm Wiilf^Bnir Singvr, Vrntucli niMr DÜT«r-&iblia|criirilipf, 
!■ StwHm <gr eigtMlun KunstgesibKllle. H<ft 41, Sintburit I1W3, S »7. Di< angeblich im AllKemeliun Liunluiblui (Wien lUOCri Nr 48 bcflndlktie 
Kmik war ion nicht mAiilMaa. Daau koaau iu«k «e MeMastaa F. tttooiiancai In dar 2«IMliim tDr MI«Md» Kamt, H. F. Xta,ieOI, S. lU. 



Am SammhmgMi. 



Parle. — Die BiMoMque 
Gaiaffe MaMfine eine Ausstalli 
1 verensceltat, 



hat tai dar 




dw «ie im ictMen 



Des DApertement des Bilempe« hat iMuerwerbeA: 

zwei Portriitkarikaturcn von Horac« Vernet und zwar 
»ein Selbstbildnis und das d<:% Musikers SponUnl; dee- 
^lcici:n riirträtkarikaturcn von Isebey und twer dec 
S.:Kl,J^piele^n F«v«rt. des Rarons du Srnrnnarard, des 
Dl : s-r. ii.ilIIl- _ I Originalzeichnungen üu Theater- 
l4i..~.tu!ticii vü.i LcJuw und Pilattc (1830—1940) in vier 
Albums; endlich 18 gebundene Albums mit mehr als 
3000Vorlagcn fürbcdnickte Wollstoffe (indicnncsli, erzeugt 
zu Mühlhausen 1830— 18B0, eine ganz einzig dastehende 
Sammlung, die übcrius wertvoll ist für dicGcwhichtc der 
französischen Tc.xlilkunst im letzten Jahrhundert und ein 
würdiges Seilen»tück bildet zu dcnähnlichen Siimmlungen 
des Herzogs Richelieu, die dem XV'III. Jahrhundert 
gewidmet sind. Als Geschenke «rhiell dos genannte 
PepaiMmeiiit: ein mll der Peder naeeielinelee PortriU des 



AKfalukmn Feeder von David d'Angers, eise PorMU' 
ekine Voltaires von Dupleasi'Berteaiix, CiM fiOiMl» 
nrinialure des AreMtakian Ricard da Uamftrraitd und 
61 OrigiMlaquanlletde rieh auf die Erbmuncder Kireli« 
Si. haafc «ad der Alewwwlar rfiila in S H%tawbMnb e«ie h ea 

Von den neum l u re i b ung en dte Leuwo wlreit la 
erwähnen: Poftrlt eines Unbekeimtan, gemalt von Robert 
Naateull, beieidinet und datiert 1600^ und vier Arcfti' 
tektuizeicbfiuncen von Veudoyer. 

Das Mus^e des Alts dicorelifs erhielt zum Geschenk; 
ein Spiel m-- .1jrr .Will. Jahrhun.'i:r, i.i-n.-.nni -li rrri.. 
dessen 70 jvmin.n gestochene kcpijJukuuat.i uacli 
Watteau, B ii-li r ; .: sind, ferner l."!*) Alhums, die nlle 
Drucke enthisilcn. ^le in dem Ciillolschcn Verfahren seit 
seiner Erfindung (IdöO) ausgeführt worden sind. 

Da.1. neu errichtete .Musie historii|U« du ministere 
des Affaires Elrangercs enth&lt neben vcrs.i i m n 
Keli^uien. sehr schienen Itildem {darunter der J'ttns.{ir 
Kongreß von Ed. Dubufc) und den Uiisten von Fürstlich- 
keiten und Steatamttnnem auch eine große Zehl von 
Stichen naeb Hisloriengenndea. G'J. 



Paris. — Ch. HeaaUe veranstaltet im Mürt ebve 
Ausetellune von Aibeiien Aipbonee Legros' und gibt 
bei dieser Gelegen hejc ein Tollsllndiges Verieichni» dar 



Radicruntan und Lithogr^blen das Kllnatlera heienB. 
Der iCatalog enthilt «uSerdem einen Aitr«al> «Ott 
G. Souller und wni Tafeln, eine Originalndloruiig und ein 
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Porträt in I tcliogrftvöre. Diese Ausstellung ist seil wenigen | 
Jahren die dlittl, di« tn Frankreich diesem bedeutenden 
KüiuUer gewidmet wind. Die erste fond ISWS bei Bing 
auu. die zweite I9(X) im l.uxenbourg. Atphonse Lcgros 
i«l tMkaoiltUeh in Flranknicfa geboren, lebt aber seit 1863 
in Lmidoa und in ata twunlisJtTUr Engländer, 

Eine AiHMUiiiit vonAiMUn I^wia Uattiing« 
wtrt Mg^Ondlit Dieeir KUosthr, dtr WM Bwiuad 
■tamoit, itl g«|mwKrtl( Imlonl» Sdm ZriGbnuman 
wardan von daa Liriibabam tot <fc«nn fssuclit wte 
die Adolfe Hervlars. BemndaiE in Engknd werden 
aataa WariM Mbr titMIIUl Er baMfldaft maiit amala 
nad inuriga Sioflli^ BUdar daa meoMlitielMn Baad*» 
Btttttr ti. d|U und daa betiagt nicht aondnlidi dem 
Caachnack daa ftmMMMlien Publikums. 

Im Petit Palal* sind jetzt die prächtigen Stiche 
Robert KnnteUiU den Blititern Call»t<i, Dilrefs und 
Rerobrendts gefolgt. Sie stiiinmen gleich den soeben 
Kcnannten AUS der un!ich£t2t>aren Dutuiischen Sammlung, 
die 60 reich ist an seltenen und tadeUos «rbaltenen 
SUtdesn. O-J 

Der Maler Paul Soyer. dessen Nachlali je»t aus- 
gestellt ist, hat nie den groflen Ruhm kennen eelfmt, 
trotz unleugbarer Begabung. Er hatte al» Hi' : -LlinLuljr 
angefangen und viele seiner Holzschnitte, die er um 1-41 
au^föhne, sind von den Künsllem beMicbnL'.. ii. -Il-hi 
Atelier er arbeitete, so daß es nicht leicht ii^t zu bebimitnen, 
wa.s von ieiner Hand geschnitten worden Ist Es gibt auch 
ein radiertes Blatt Soyers: »Le fautciiil de lagrand' mere-, 
worin er von Desboutin beeinAuHl erscheint und das 
die Reproduktion •seines Olgemiildes im Salon vom 
Jafart I SSO ist 

Die vierte .Ausstellung dcrSociitü des Pointres- 
l.ithographes bei Durand-Ruel gibt kein -tehr erfreu- 
liches Bild, ganz at^esehen von der geringen Zaiil dar am- 
geaiallten .Artielten. Aber man brawlit dailulh flOOt» nictu 
•n tiar Labemfllb^lMit dar Litbognipbla au TanwaiMn. 
DarForladwttt in ainar Kunst geht «aldala von KOnadar- 
vataMgmgcn $xtt, aondem von dan abtMkwn Konttleira. 
— Vor altan sündigt diese AustcMung dadordh, dat zu 
vJal Ahaa n aahan laL Chdr«^ Liandra, Jaan Vabar, 
Alpbonie L«gru«i RivUrA Cottet, Carritre haben 
Biltlar elngaiandt. dia sob Tiü aogir flnfiabn oder 
nmalt Jalm alt atad. Sa 41a BidniMC Tattnys^n», 
Hui]q^ Caedind UmninCi von Ugm, ao dia RMal- 
slciszen Ch irata, die ainat Im Artlste oder in den Matlras 
du destln erschienen sind. Freilich .lind diese zwei 
KttnEtler schon seit langem auf dem (iipfel ihrer Kunst 
angelangt und deshalb unlatschridan sich auch ihre 
neuaran AiMlan kaum marklieli von den äiieren. Aber 



nicht zu billigen ist es. daß von Riviere nichts da ist 
auSer einigen BUttcrn aus der whon vor Jahresfrist im 
Buchhandel erschienenen Folge der >3ß vue<t de la Totir 
Eiffel-, und daß Leandre seine »Krau mit dem Affen« 
oder seine 'Yvette Guilbert en toum^e- wieder einmal 
hervorgeholl hat. Für bedeutender al» l.eandre halle ich 
Abel Faivrs. Auch «r schwankt cwiaehan Komik und 
Cr«s)«. Akar salM Koiatk gekt hetvor «w wwitUlMitr, 
wann' aiueh atwaa aag bngimtsr BaobBctalung, und 
»eine Grazie kann iwagbar varidhmtali adn. Das 
angastcIHe Blatt: »U 6gtfhf M «inWimdaran GaflUd, 
Rate und «itar AuafDhrung. — Bina asMlla batittbanda 
Wahmeboxlng ist, daS das eigentüdie KthagnpbiMlia 
Handwerk immer melir IQr nabaaalchUch ga hallen wird. 
E-> («eint ÜM^ itoMW BncwttamMI 9dwl» gentdit 
und ab beitiaehtetK i die nxideroen Ulhographen den Stein 
oder das UlodtUdCpapler wMtUeb nur al.s dJi.1 RIalt eines 
Skizzen bucbes, ai^ dem sie seichncnd improvisieren, 
Wenn am Fantin-Latour oder Legros so verfahren, gut! 
Die kennen das Handwerk aus dem Grunde und darum 
lit ein -o.cbfi Verfahren bei il-.ncn d:c ccw.Hltc Beehr»«. 
kufig aer Meisler. ikjs d-nt .Sul;^r llirur Nacl-.t!i:ncr .iber 
ist es einfach Unvcrmdgcn. Die BiAtter von Chalon, 
Cottet, Zacharie, Belleroche mögen sonst noch so 
viel« künstlerische Vorzüge haben, gute Lithographien 
sind sie nicht Auf der anderen Seite ist wieder zuviel 
de» Handwerkes in den Arbeiten von G. Reden, Bahuet, 
.Maurice Ncumo^i, Alleaume, Dillon, Zum Glück 
gibt e.s doch r^ '-irt;j Künstler, die beides zugleich 
; sind: gute Zeichner und gtite lithographische [Tak- 
tiker. Da sind zu nennen: Lunois. Frau Martha 
Abran, Grün, Carriere und wiederum Abel Fnivre. — 
Sehr beliebt ist die Farbe. Auch dabei sind zwei 
grundverschiedene Richtungen nicht zu verkennen, Für 
die einen iM die Farbe nur ein nachträgliches Mittel, um 
dl« Wirkung dar Blinar m arhOhen. für dl« andaM« itt 
sie trau Hau» «ua ein w eaenMeiiaT Baatandleil das 

ein UitaHsullllaii,umaam«hr, In betdeo Alton 
■Aglieiie Bifblgi «itlalt werden. Und in dar Kiinat ani- 
achddat aUafai der Erfolg ^ Kabau der VcfelnlgiMg der 
Maler-UlKegeepliemdaitnAuaatellunguaBMarlMehWigt 
> hat. gibt es eueh eina solebe der npHMhnrienMlM UlllO- 
graphen. Auch diaee Wild weM beid mit ainar Aa»- 
Stellung vor die OflknOiclikelt traten. Es wfre gawtt am 
baatanf wenn die lieiden sich vereinigten und mit ver- 
einten KrBftan den harten Kampf gegen ihre Konkurrenten, 
YOr allem gegen die Photographie, eiiiTia'urtn Nur 
kttnm« die schwer erschatterte i'osition der Lithographie 
noch mit Euren bebnuplM waedaa CoJ. 
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Venxüscbtc Nacbricbten. 



Nekrolog f'sn :'5 i ichcr Graphi I' r 
bcrt, Picrre-Alphtinse, geboren zu M4>rt;i.M^nL ;i.,r-l Is.l^ 
gestortxin Oktober IPOS; Lithograph. — Bascilhnc, 
Jacque!«, ((ebüren ru Trebours ^Hauie& Pyrinees) 1874, 
gestorben zu Savigny--- jr Ort,- ; Seine et Oise) Oktober 
lflA3: ha? !901 lllu&tratiotun zu der Chanson des Ceux 
und irir.igc Zf-i:hr,ijn/::^n ausge!(tellt — Karart, Antonin, 
geiMjtefi Bcsanfon 1831, gcstofben dsMlbst 2. Septem- 
ber IBOCJ; von ihm l.ithograf hi::r rmi I .»ndscha/len aus 
der Sch»v«iz und dem Jura. — Fichot.Michel-ChnrIeK, 
geboren Troyes 0. Juni 1807, gestorben Paris 7. Juli 1003; 
hat »icb Cast «usschlieSlich damit beschäftigt, die alten 
Monuraeote dor Champagne in Bleistiftzeichnungen und 
UUwgnpMcn «toubiidea. Dies« Arbciteo e»cbi«ncn tn 
dan Zntscbiillin Magasin PlUorasqua und L'Ilhistration. 
in Bwon Taylors Vojmi« ai«Molo^i|U( m CbtofgM, 
im ABnim pHtattav» «t inOniJiiMiital du « p a rt a in am. de 
rAiiba und In dm Mwimnaiila da Siina «I Maioa; seit 
IMI «iMMI« CT an d«M gia0cn Wailn SMfotique 
nanumantil du döpartiniial da FAub^ das hddtr un- 
i lat FOnT Blnda aind MoA anclUcnen, 
«ind tat das ganze Werl; fertig- 
— Gaugui Paul, galiDNn 1851, gestorben 
in TMttta AngiMt 190^ IMer und Gtfttder der ^ym 
balilUachw Sdiul« von Pont-ATan; von ibm eine groBe 
Aaaakimllinalcr Monotypes. — M o n 1 1 u f o n , AI p h <i n s e, 
gebCren I86l,ge(l0rben zu Paris im Atigust 1903; Blumen- 
maler, hat viele, sehr geschätzte Zeichnungen hmter- 
losMn. — Pissarro, Camille, geboren »uf St. TTinmiis 
1830, gestorben Pari-' I J N.-.vi-inrer Ifro. ..I:: t c-:,uinte 
impres&ionisu.-.ulicMalwt, v.;.'u iiuu awU; eiui^t k,idiurungen 
und Lithographien, die die impressionistische Technik 
»einer Gemälde mcht ver!«tsi?nen könr!«n, so wenig "ie 
hier auch am Platze t m rrui; — \i : ry. Arscne- i 
Htprfityte, geboren Caan 1S38, geülorben Pwi« im | 
Okt.'h^T :ri03; Msitri «OD ihn ainiga UUioffaplMn und j 

Radierungen. C.-J. ; 

Neue graphische Arbeiten von Pariser 1 
KOn»llern. — Ein intereasanles Werk wird demnüch'it ' 
von der Societc des Cent Bibliophiles herausgegeben | 
werden, ein Büchlein über die bcriihmte Tänzerin Loie 
F^iilar,initTaxtv(MiRogarliiaixundniit'Qy|xiagta|>bienv ' 
da» iwidt Icdoflaf lau W M t n itl m , venPisrra Roche. 
So wenig arliaben aucii dieia Reliefe sind, so kann doch 
dto RdckBaha nicht badnida wtidan, und daaludb wird 
da» Wertschen in der Art der Jafanisctien Bücher 
■Im ja zwei aufiiiaandiiltalgand« 
■uUenn Raada das Biuiba» umgabraehen 



Bai Paltaun iat 
Game MARiäiapfn in 
mit SM OijgiDallidMgrapbiea 



,le.s I 

dia von Steinten 1 



Im Siinirner 1904 erscheint Gvnv;- i'.cffr.n-s P.i|..-h 
ubci C*.ij.>UikUi) Guys mit Reprodukuuncn i;-. liuliivlii;itl 
von den beiden Bcltrnnd, Vater und Sohn. 

Jeanniot kündigt eine Aui^gab« der Liaisons 
dangereu-ses von CHioderips de Laclos an. die er mit 
farbigen Radi<?ni"Ecn und mit Zictbuchsialwn in firbijfm 
Holzschnttl '.;i..s;t:L'ri-n wird. Es sollen nur 40 I'.\:rnrl.ir8 
gedruckt werden und der Preis eines Exempl<ires 
lOtXi Franken beiragen. 

Perrichon hat es ilbemommen, lOO Zeichnungen 
Rodins in Holz zu schneiden. Auch diese Holzschnitte 
werden nur in eiaer itieinen Anzahl von Exemplaren 
gedruckt werden. 

Von Prunaire i« bei Uautherin ein Album mit 
•cht Zeichnungen von Edmc Saiat-Uaical und einem 
Portrit diaac» KansUan in HolMduikttn atecMenan. Dar 
Preis dea Albuine, aufchbicw w'h am H^ut, iU SO Flanken. 

C-J. 

Paris. Varsialgarung dar Snulavlasclian 
Sammlung. — Grate VerKelgwuBgen von KiptU' 
sticlien sind in Paris seilen. Die der Soidawiawifaan Samm- 
lung; bei dar ein aulargeeirBhnlieli hoher EtUa «rtiell 
worden ist, wfdient (»exondere Brwlbmwg; Jaa»4jmiiB 
Soulavie, ein Geiellicher, begann seine Sammlung in 
Jahre 1782 und setzte sie bi» zum Jahre 1811 fort So 
biMhte er ungefähr 1 5000 Blätter zusammen ISISwordan 
sie an den Prinzen Eugene Beauhuniai.s verkauft, kamen 
dann in den Besitz der l'rinzessin Leuchtenberg und spjlter 
nach Ruflltn^;, • u a i . jetzt wieder nach Paris zurück- 
gekehrt sin<4 .iiiJ Ii. EI unter der l,«ilunR Luys Ueltcils 
versteigert worden sind. Einige Preise sind vielleicht für 
unsere l.c»er von Interesse: .Mix, die Konsuln Bunapurtc. 

L:U:lb,-.i: ti-l-ru-., :n t-'ii r:- , f'r l'rl^', dcr&clbc, Lc 

Tourneur, in Farben, Fr. Ami; Alltti.s, Mirabeau, I7tJI, in 
Farben. Fr. 415; AnonXTn, Charlotte Corday, In Farben, 
Fr. I.W; .Ansei in, Krau von Pompadour als scliiine 
OÄTtnerin, nach Vanloo, Fr. 710; Bcricuurt, Fest der 
Freiheit, koloriert. Fr. 132; derselbe, Ländliche Erholung 
und ljindliche.s Mahl, kiilorierl. Fr 240; Hliinchnrd. f>nN 
Pariser Serail oder Der gvite Ton im Jahre IW2, nach 
Naildcu farbig. Fr. 2."iO, Coquerel, zwoi patriodacha 
Blütter, nach Ihitailly, in Farben, Fr 250; Coswsyi 
ßildni-i des Herzogs von Orleans, 1788, R6thel. Fr. 245; 
donelbe^ FTm Vigic le Biun, in Patiwfl, Pr. 449; OebH> 
court, Dar Garten des Pifans Rojra^ I7S7, pndilvoliar 
Abdruck in Paitan, Fr. 3800; Duelo^ Dia Königin und 
Frau von Ballagaide^ Mai 1777, in Perben, fV. Z!0; 
Gautier d. A., Marie Antoinauc und ihre IGoder, In 
Falben, FT. 175; Gautier>Dagoty, iMaiiO Antoinatte wird 
<iem Kronprinzen votgestell^ SBhablmnsi; Fr. ISM; dar- 
scibc, Exempie d'humaniti, Fr. dtrteMM, Der Kran» 
prlos Loula-Auguat^ ürtiig gadrudo. Fr. 24l>; dacsalhs, 
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Marie Antoinctte, in i<nei Töntn gedruckt. Fr. 2250; ' 
Louis Germain. Hochrcit des Kronprinzen mit Wnne 
Anloinette, Fr. 180; Laurent Guyol, l.udwifj XVI., in 
Fafbco, Fr. 165; HucI, Nnth ihm, Der Altar der franjtösi- 
•CllcnFnllMtt,ia Patben, Fr. 1 äO ; J n n i ne t,M um; Antoinctte. 
faMg, tt, BM>; dcnclbe. Las Sentimcnts de 1a Nation, m 
Fuban. Fir. 180; dtrmHuh Entwurf «i «biam Dmkinal für 
Lndwi(XVl,nli|<l0MiMadlginIMtnMlbrita^ i 
und VuiHiiMi, ft.S70; La Campisn, dtai hiMce Bmu, 
Fr 240; La Coeur, Saimiiit fUMralif, in Fartan, Fr. 410: 
dtniObt, La CenatHnlien ftanfaisa, In Paibcn. FIr. 4»>; 
danrilMi KrOnang NapotoODti tiaDen BüBar, In Faiban, 



Fr.4öO. LcVachcz. Knnnpurte erster Konsul, in Fartwin. 
Kr. I l.V); derselbe CanibacercsalszwcitcrKansul.inKarben, 
Kr r.')0; Miisquclicr's I-t Horde, Fr. 182; Morcau Ic 
Jeuno, Nach ihm, Lc Bai mjisquc und Lc Testin royal. 
Kr. Morrel, liiinapurte als erster Konsul, in Farben, 
Fr 235; Roy, Siege Napoleons, Fr, |,H<); .Sergent, Le 
Royal .Allemand, in Farben, Fr. 160, Swcbach-Dcsfon- 
taines. Nach ihm, La CaK «Je.N l'otnoles, 17fl2, farbig. 
Fr. 94&. — Eina SaminliinK van xetui Almanachon brachl« 
Fr. 7B4, dn KAovolttt mat SukhM, auf BaHonfalMan b«> 
satfUA. Fr. loao« 40 Hafla mit ThaaCetkettaman 
Fr. 357« und 3$ Fächer Fr. «I». CV. 



Begprechungen osau fttdiidanngen (EinwMiMtttir, Mippwi und BUdiw). 



Moritc TM Schwind. Das Ubehan von den 
slabao Raban nnd der <iauan SdnMtItr. — D«r- 

selbe, Die tcbfliiie Melusine. Herausgigcbtm vom 
KunstHvrt Manchen, Georg Ii. W, CMwty, Kanatwart- 
Wlog. F< 1 

Oef KunsMutveflLj; hat nicht nur durctl ein ittbw»kt Sctiwlllil 
(Mriiwlw IM MiMr MmM^ •■Btaa iMOk 4iinb Ci toiaM ar» 
TBilIccndia PuHUnllami ScMndt tOOjlhriiiM CataaUUc auf tbit 
cbcAto u.{ird]gc wl« dilAkentir«fte Weis« facfruij^n. S'un qind vrttitBMenfc 

bviiUft k4^0teti«i Werks in tiidit aur \^ortrcfllichen, soadeiB «kcS 
bilLijScoAiUKO^rirorhslKkr:. - Ir.S ■ - Mn- üi. li .' r r -•...lullion — 
tuch ««•Jtflitdilictiwelk Aug.i i;eiii:,f:] ^n^:. ^- ; ■ r m - 1. r^i ai.tlwlUn 
KuMt^rwod^n M1H*Mb*JTt ««nji-'ti If&ntilifi. An der M«luilDe bAOt leb 
w iiHwlMi, U itab «»BMm ad *■ VMiir- «HiallMMall'n 
ibf tmUmhOmam, weautk h ii — eg llcli «wwil i» M. lOa Ba*T in 
J4r ll<iK< n>'lMn<ji^T>d«r ^v hrttmAAtn. D* Jsci>m CbcUun,! bei d«n 
Sieben fUbn ver«f.v'den Ht. k*jin lfi«li|;ci,i<;> vi»lwi vnt9chu1ilt£m.lL- 
Koact^frAHi-- niOil der <jruiu3 gewesen sein. ÜaC der Zyklus nsch seiner 
W.ind(.rviiK nicht Kl^tch nn Ku?»üiiuiif iftchcti MuSL-um, wie ei im Text,; 
liMM, («ndcni «lorst im It<lT«d«l* aiuf(ffat«ltl wuri«, ialmWMri wrhl 
«mr 4M WMm>. na ftta fprinpim Üiilan kt aiuk, aii Ar tts 
Aaru«*. imd SiUiilWIl 4aawn« KHWIi«* wtomM MMka Mt. K« 
beiden Aquarell« .Fon'.n Meluiinft«. dfcken sich zwvr in «Unn wr^pnt 
lithcfi. weisen aber doch einige kklae Ver^biedenhelten oui. Sn Isi &ul 
dem ScIiluCbild den OriKiiml« diu liitkc Vvr4«lMn ewfioglll^ Tritons 
im Xleddil^on da unteren lt.indrs über <tu WuBT «fkulMU, wlhr«?id es 
■uf .3<ru Anfiibgvbilde nicht silchtbar ist. vi, W. 

MoriU von Schwinde Pbiloetratischc Gc- 
aiSlda^ Im Namen des Vanine für Gaschlchte der 
bildenden KOMM Stt Beaelau harauigtetiban wn Riehnrd 
Foervlar. KoroniiMieiMver1«K von Brdtitaiif ft Hirtel, 

IN» Zahl di.*r wirklich wertvollen VenlfienUithunttea, die uns t-nt 
Peiir ty>n S.:ltwiTidM huiitSctlAtcm Oebi^stst^ btscheit u-orden sind, i.t 
:.icM ntliu croC Cl«» »rxtjsjsnde Hucb inl dx w »rwler Stelle zu 
B««neri. üibt es docA, me der liernusj;eber io •einem votrcOtlebcn 
Tin »II lirM einnn, tuum ein uodiaiu Welk tdniM^ewwn Rui 
M mit I« 4» Odiällklilwil Ki4run(n li^ «i* mm Wandiieinillde. 
llepr«aMi«rt «Hd« lind ile bMMr «mkn;! ditat. t)n linilgei; Mai 
äfibtDdar. ibct imgcwu, lM«f (Mhia vna Bnm niniier. Vor scim 
iakMB atm bat d«iii, «n» llicliM4 rMNlir «(■••■•» i« Hia Mbalat, 
OM» » m item ia 4m fliJilem *■ Ar TmeneiKlHB Hiwtafcn dn 



||riec»iischcn Teiles der rhilosiriti sehen Uildir •«fSeliwIae* FmtMt 
neuerdln^ hln«ewlcs.:f. und Lhre VeruirenthchuQn Uliurvfem vcnoshl. 
Acht mohl|{eIyrKi-ne Uchl-Irui.kl*iclfi feigen uas hu« Jas puile 
I Werk, und zwar zum Teil ijt b^kjnntlKK s-tiit frumdan [fiind«n «us- 
. gelUfiincn KiesjttA, tvfü Tesl die eruea, ei({cnk4ndi£eii Üianriirfe tüa 
I **m SUnMlbMli* die UeitMi» Mm IBr «HM aM*M «ialkdl Mr 
I ndnni Fncnlais laliallveleiun Tat nnrioan lallg* Wm nw 

' kiui eine ll«i:b'S^tuiSK niiticteitt werden, ii,e xich unN hräm l!<sctiMlQ|| 
; der Uildnr «jrjirbcji hsl t'nter di'n Wsrken fichwi,-ids tindi't s'rh elwaa 
! autfltltlger Wellie eine Keilx von tlldttcrn mit antiken, m>-lhologiAChcn 
.StittTen, iitr Zeit nuch Wi*.! tri»£CK«mt ticm jAhr):r>j[il nach der VoU- 
I ond'inK Ftäliwlnbsclinn Bi^or wiftb^nig, la csner tMib»cl»ei] firieft. 
stelle ivm 14. tun IIM, aa ikinlHfd ScMdtIk «a wa alwt 
ni-.ieiiung die IM* iai, ri«c> eaati aucli Sdiwtodk a* diaMkaiMiiaOktr» 
s^hnft in Oortties GcdcMsa Ktxnhdtt anspielend, warn dem Aullrag. 
geber lieber sein mi^t,* »öl» ein Ktxbinükuin, od<f dir Antilce cicis 
itühernJ.. Vier diii^ur rrn'ähnUn Kumrositiurten erweisen sich nun als 
Wiederholungen aus den Kurlseube^ Uddern zum t^liii>lnt. Tsnzeni:le 
Kjrmphen tnd S*tyf» (FruMurtet Seliwta<i-Au»-ii.llu»i|; ifi«7 Nr. 
Ja.rTtiich der F'rbtdhltaiAalBVBDGlH^vBwobus und Ariadive iebenila 
Nr. Nympliea üiAai data giAaialtM Satyr im t^lucrn^liäe 
ebetua Nr. ?{Q nM 4M UiMI dM Müta (U *. rHkitaK &. laO, sanl' 
»D, bri R. FtMnkrTtiU I lad VH. 

Zum Schlusae nicht unerwkhfil bl<cb», .litO der Hcrau.^. 
l[abcT im KingsAf,'!: i*»)»». Texla» x'.ieh noch ii^ier ein o^idenes Werte 
Schninds neue und «ertroUe Mitteilungen bringt, nüml.c^ kflier die 
TtleJvIpnrtlcn zur Tnuscn^tuiidciuen Nsebl. t>>« bcnilimle pFr.«psii.n 
I Co«|h«» aicbert diaeef Jugeodnrtieit Air imincz eine bedevitendi: bttUe ist 
der Ubanatüddalila iiaaana Kemllan. ^IMa IVair. 

13 Orlginalftdkrungen. Breie Jahresmeppe da» 
KMlIaldub Wiener KOnellerinnaii 1«». 

Da f d««e «W li i ii M al> Bh i » i'IHcl»alata liatalilneumm 
nrn aadlMniam kaulilulert der gignnHMe Mka «■•Cbanda Mlt> 

KÜcder umfallt. Der Klub ir«t zu Weit»aiMen IMM tarn enUAinnl nk 
einer Publikatwin tiervor und zwar mit iltf ua« veifitv*nd<ft Mappe, ^ 
in Sclbstvnta^ und in KocBmiMi^in bei Artari» & Co erscbienen Ist. Die 
.Sliftcr. usid «tstlnohmirntäcn MitRlieder* des Hüiluciktubs i,iiwi* die 
Wieoer •UeutKtuile llir Kraut* «n4 Xadehai» erhalln «MtutenKcnuUI 
ditaea fiatlaMiHa m u H t iMUk. aKa Bia^ werden In Wies und %w»r 
bii tut SM m <nm 4ia KIlaaUidBan a«M iMateelelit.« M »««H 
btiiaar, nn d«Ma diil aesar r«l»|i eMniM ifad, rillaaa Toa aemi 
iianan bar: «wi Marl« Adlar (darftaaldHdliqk Ja«*flaatJke(*a, 
Hadwtf Garbar. LlUjr Hamnea», Kam Hmlyra, Kraa 
Uaadal, A«A« MIk, Minka Padhajaka laid Maria Srltt Die 
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Ann« MJi. 



Oii8ui«lia.i«u!.i; 



ra.ittfn W'««"™"*"" 
T±>tnl «n-l 
[tdwr Anlief« ».chrint vi- 
„or den Schritt voo^yln- 

PrtliUrtein Pik««»«'»- 
mu3 «uemu« Kanzler- 

UitorctMnXstgn DJ»«« 
wurden meine» Ertch- 
tcns von M«ri» Spi" 
(XiivJimtKnl«1.J»««- 
nno Elbogoi« (K'i- 
pelle bei Sc)io«wi»>. 1 
Ann. MiW (8<" | 
dos h,tr nbgebilJel» In- 
lerlMT »aus "ler Kirche 
Mono »" Gcilmdt. 
Wien, unil dii .Weld- 
B>oliv eui Cnliune«. 
weinend mir die Im- 
b,go Kodierung •Bllc'' 
.uf die Steplwiw- 
Uirelw< wenige' 
lun«en lu «i«i «heln«). 
Merie Adler (»»ulien- 
ileinguM. Wlefi> und 
Emra» HtnJyrt (Ke- 
ftlle bei Brjiia am <'e 
hirsel beijeitcjnl. Je- 
denfelle "l «l*«her- 
we«« Jen SchBleiinneo 
,u lliiem Lehrer imd 
Je» Ulirw »eineo 
Schülerinn«! lu p"u- 
Ivcren and itt »u wii- 
■chen. dl* «Ich du 
L'tilernehontn Mine« er- 
•■feuiit^ien AnFenfi cnl- 
»prechend weUrrent- 
wtclile 



. . 1.-. iu.i«]iuns weil dei riaii «u ihm 
p„BOehl.i« ie. "t^rr.;.«»» unter «.«rAui- 

,.,.n Th.-n. .ich^n .aierei*.« 

„.M geschrieben worden l.1J>« J> "'-^ 

,„g«vd.. ... .Uhrer, d« »" ^^^t be«rt.t in, we,en..lcbe, 

Kindern die BiUee besehen - "^J.-^'.VerKe Th«..«. S,.«« 
B«le« B.«»«.i>.un,en der „ _ ^„en. 

Hehevo» i« ^ Lr.„. Die *u,«h. ^ 

Uindlleh wen««en« -- ^'^ « „,„. vieU» «heint doch 

Abbildungen b. ..t. -"ch d*. Kli.ebe«. elnd 

„u, »US V«l.s.rtlcVeiehl.« gebrwht «rden » «in. u« ^ ^ 

niebt »roll, »ber kl*'- 



B.dische Kunst 1903. Zwanglose VcrofTent- | 
Uchungen der VercinigunR .Heimatliche Kunstplkge.. 
Karlstthe. Herausgegeben von Alberl Geiger. Druck und 
Verl«« der Braunschen Hotbuchdruckerci. 

An de« Ih.cb.. .u dem d- Dichter »d bildenden K^nMler 
.leechem^i« bei»...eu,r. heben. Wnnen uns hl die 

r^K.n,pu.nnn. ScKSnleb.r. Vol»m».n und ^bornj. Gl«b. 
"hl eib, die .Bedl.cS. Kun«.. un> „ nur ehrikb «. .»tdtan. «.cht 
2 Li« Kute. eenJ.™ .«b kein, rieht«. V.,r«dlun. «n d« g.f en- 
TlL^n Ku.^ d« Oroühe,s„B.u«s. Einm.. i- viel Unbedenle^de. 
,« b«i.u,.«den Künstlern di. .nd denn «f^ J'!''" 

dl. KOnstler unter «ich w«en „n^ wHrkh. euch ^^'t^f^ 
mannlMhe. lhib«i«n. »or Augen hnK«., dos ZBpfchen .Iner 
Ni<h< nur Thom« und Volkmncin. die je oft eiie Sj.le«>i«««e»W«» 
und Dil.li.n<i«h. .Helfen, »«ivleni euch d« «>nrt » srollnigiKer, 
K.mp~nn p«.üen .» hl«, recht priwili» uad kleinlich lu -Irten 
OtB bedien Eindiuek m.chl «ch die Wiede.|:"l>e einer 7.e,chnung 
SeUSnlebee«, erel«slneh euch die« geni lut von |em»nJ indereui^^n 
kbniite. 



Hans Thoma und seine Kunst fürs Volk von 
Dr. M. Spanier. Leipzig, BreitVnpf und HUrtel. 



G.Bourc.rd,Atravers Cin^ Sieclc. de Ora- 
.u,es(ia.W-l903). Les Estampes celcbres rares 
ou curieuses. Paris, Rapüly. '903- 

L h.. mit die«. Buche eine .Arbeit gel.ef«U für dje 

ihm di.^up^«^«mml.,.u grCrn Den* verplUcb.., «I«! S.^. 
ihm d» Kupeersot ^ _ ^^^^ ^j.^, 

etoSemMl«», w«e»ihm«)nAnienK»""- if, iwriiekiicbtilrt 

. „IB.O Mitbrtldem nüllllch und notwendig rrt Er IvrriieXMnugi 

T !:Zrr die heuwellltemein «»*■»'"''' 
denn «ich nur '7,.'""7,^.B„,h„ w««im. wird m»n ffMen. 

sCt- -"tlb'^^'^i« Ke Modeeeche Snob... 
'"^"Atr't'^'eri.^er h«t. eben nicht *e Absicht. ^ die 

'Te. wer« .er«.« irr .ieb.» Ab*enu»Be«: die deu^h. Sch«.^ 
die f,„n^*.i«he. die bo.lind,«b. und ».»»i.cbe, die itsllenisch, d« 
^. rhr dte r.nz6»iKhe d« XVIH. Jehrhonder.» und ..di ch die 
«■lC.r d.7xlX uirf XX.Jia«*>»ndert5.Fr«»<.ee« «.wte Ausllnder. 

in leoer .hie bemerkenwrttn Blütter 

Xrrird'Ä.rZu..nde.iK,,Pre«..d«.^^^^^ 

l«t, eie « beb.» «nd. uod die BUcber, die v« .h«n .eben Ue- 
t^^Jw <bl-«d.d.. BenJdi in «nen Or««.r, du XIX,- eiecle ««geben 
^C^!Sd.,Verf..«r die mitunter e.wee troCene Autzlüilung 
dth „.nnigtelUgeAb^chweilungen. die tmmer ><hr Interessent .md 
I wenn ,i. nur irgendwie mi, dem behendelte. Stii^e m Zu..m«.j,.u»g 
«ehen. So .vricht er .um B.upi.1 »us AnU. Ch.h.»« »on öe. Kun*- 
I b\nL Seg^ .«5« eu. Ante» de, Ari>eiun der '^^ 
He„.le Ein endereem.! epocM er über Technik oder erlllhU etoa 
Anekdote oder wegt g.r eine Imtische lJ.™«*ung. Der \er(«.«r 
Zl « -« W"«. votWündig «u «n. ohne d.be. lon^weU.«..« 

""^"Eihe UJcke freUlch erregt unwr Bedauern, mag ^ie auch der Ver- 
f.«.r ebmcbtlleh offen geUeeen heben FU, d>e illere Zeil, worSb« 
frühere K.Ulog. yorll.Bea. RiW hiogr-phlsche 
Orten über die KUn.lUir. nicht eber Ober die lebenden, bei denen e. .n 
«rtchen lWr.mlltela meißelt. Wir teden »Iso in «.n.m Buch. d... 
w« wir .uch wo enders find.». Wnncn. und des, w.e wir ,-o «.der, 
nicht finde«. d.e «.chrn wir dar™ vergeblich. t>« Ist. wie ge«st. recht 
nile^c" doch d.rr ni.n eich nicht verhehlen, da. sich der VerU..rr 
die« Angilben nur mit gr,*« Scbwlerigköun hdtl. verschalTen 

''*"°*''a»w d.» B«ch hat « rtd. »ndere Voreiiise. dnB n»n e« den 
Kunstfreunden -irmsten, empfeb.cn m««. E. W eim, em... und eebr 
«hiueenswert. .xrt>ri.. C«m«*-/«H.. 



. I.., V.O 



- 83 - 



Anzeigen neuer Erscheinungen. 



I. MAHVES. ILLUSTRIEKTE BCCIIER USD LITUtATUR DER CRAPHISCKEN KCNSTf. 



DkhnhdMt, Oikor. Deulsctxs M4ralniilHHli. Mtt villn Mck- 
nmiiscn u. rub Oig LiiliLgr von truh Kaltk*IL>Bdalia.4|V.I9(IL) 
Cr, 8'. Uirt^. B. C, Tmiban. MX. S.IO. 

OtatK tuaim, ■ii^iM|iJ in HUm TCnKarl H«r*r. 
s.; Cr. «*. KMa, SeluMal« k CaL Mk. 

Ttelm Mdmungmi ym Htiar. YcyilT- Wunn Ki w Ifc gH 9>) Cr. 

UijMji, liiMl.Verl»g. M\u 1. - . 

Fuchi, E^unrU. Dts Karikntitr lUr aun>]iäivchcn ViUkK - 
Jllira 1 S4ti bi» i-jr Ge^Kiwirt- Mi< 0 1 6 niustr u. 86 Ti«. tXlL S. l»3 — »**. i 
1ImII4*. Ufflir-, A. Hofmoan t C«. MX. S: SO. 

CtrtMte JivndMichmi. 10— U Biicha. ». 4>. lOi Unx^, 
»■HiiiilMi <MUIi>i>Md»T.lhii»*WB«t.»«SJ -ILNiutus. 
UN Nf niilio (Im •miMMW. taM*rT.lti>.Tii*cha if .(IM.)'- It. Kindtr. 

«• lliu*mir;^t), nnch der Skmmlir. dm Brii.^rr Gr^mm. Bndwr v. Oltv 
Tamclict iM &\ Wien. M. Girtuch * Ca. Je .Uk. l.^jO 

HolbtiA-Mafpe vixn Kuii>tw>tl <il Bl. u. Ti S. Tul 

lU. Miubnu a D. W. Culwey. Mk 2 - . 

Kuk, Hifar., UtftiCMb« Helilciuft^n- I. NU. <ju4fiiji' uod 
VBMmtm^ lU? Oi4(.-Uikv.ll«». B«t«la. (VW, KW ti Or. 
Uf^. B. 6. Tatbnar. HL >.-. 

Krallner, Kurl, J<ii.er VOD PC^hflcli. Mit 10 Abtt m S.) 
Cr (Nf. IKK» II 301 der Sammle. jjemiHnnülxifirT VnrtriKP. }ierau<g. 
vom dcutt«tion Vfn7in zur VcrbT«itun|C jccniein/tOtu;;er Vorinif;« in 
tfffi. tVl«. J. G. Calve. Kf. - .50. 

Kr«id«ir Ern>% S<ili«>UKi>ra. Bil4<r u. Stirn», $. 
Mfc JU*.> Ca». KMifc BilMOiiHi» * C». lifc. 1.Ul 

Lun OaiilHiM Gm» u. IhMeiu^n. IM n <Mv<- 
UOl, • K^ib F.nüuU. fXIl. *03 S » Gr S*. Uipi£i, B, G T.-ubMr. 

Mk. «.-. 

LugQ, Cm II. >l.uiJfeicbnungea unil .\q'jifetle. 15 ufivtr. 
üfltjiUichu ItlfiUtT aus« dem N'ftctilafc^e /r»7X** <*w ) M'l Vi>Tirr.r1 
(4 S. Tut Bul BiUnüt) vuu Sisufr, Graf P»ckl<r-UiBiiiu(. Muat^en, 
F.lliiililMnh.Mk. ».—. 

tfut. Julta^ Wsna «Oll Wbkn vm Marlis *oii Stliwlnd, 
Um Eriiir.«njn( ui^ti Schiilm Mit -( Ahb (3Ü S.j Cr J*. MUachea, 
nnijr k U>eMc Mk I.. . 

Orli». Enjil, J«pai>, Cirti. Orig .I.i'li i: n.tfc. (Mg -RaJgn 
1901— IfOS F..1, K 240 - 

l^si^ymka, fr., Hatuial. Mil V? Alib ur.J u Cu«. TaT. (S9 S> 
US. •* OMUmt»» ««»■«> Mwip^m N. M) BhMMd m. 

Schwai«ci, IUn>. .WlU MMr W & T. Alk 

Tuf. u. ZI S. T.;xt vnn Fr. Tah'i'lkf alll m IMI Mlgm AMMd. 

tw). Pn.it, .Ilm«. Mk. 68 
Schwind, Morltx van, HüJtf in Jcr SdiarV-Galeri« zu 
Myackto. 21 t-kvIiAHravUrni. (St &xil <M>. — Deri., Diu HtldM 



Meluaift«. II Ptiotiigrovilfcri im ||!.?: ^L-n rp.-mal. 3, u. 4 I,iefu. Je» 
W«rkei.DrulichtKur-it..B»rtin,PJ."r .i^r^ r ■ s<11kIh(I. J^Mk-l!5.— . 

Sü^H, II. W., J*aiesM;-N. VVliiiller. (le. Bd. Samn^ 
liMtt DM KuMI). Mtt II -nc (MU It*. MIM, ■«nl,Mi i i |W P « *CO. 
Mk. l.tS. 

SpjelAann. Der deulache. Line ALkxmM AU dem Seiuta <<aHClWr 

□üluit. r JuKcnd a. Volk. Hi>«. v. Rrtiai Wahir. I.— 7. Bd. 4*. Mtndiai, 
Vi^Haji da» de'itwhen Spielmannei. 1. Kindheit. Dildichmu.:k T. Crnit 
--.isiJntr. ie4S) — ;. WanJciir. IIIMk:henick v J. V Ci«»arz. 
it>4 S s — », Wald. BüdMtaNCk v W>lltti. Wri cij;<rtner. («3 & » 

HIldaehaMK «. I.V. Claun. (70$.) - C. HaMaq. OililMtouiik t. 
Wülib. W<iii(trlii«r. IM S.) - 7. ScMb liidadM* *. Jul. 

Dies. (;OS.)JaMk.l.— . 

Slcinxeldbnuosen deucuher Maler. Hr»Ä, wn Wllh. Schflfef. 
Nr. 1. Heinrich Ol In, im Otirf» — Kr i Eri[!i Nlkulawakl, BilJrr 
e=. HI.«Ä. Je « rarb. Ullg.4.ll2><igr. iinp.'4*. UUwtUorf, Fiachur » Franke, 
k Mk 3 — (s.ib«te..Flr- Mk. MO). 

TeuerduiJc. FkhMai ■. Titna» didniMr Main. M. Falta. Bäk* 
«ram Harnaan. MadaulKlia tau. 0« U3 «r.-4*. ■tiUa » OOnfU 
M; FfadMf * nwilN. Mk. t. -. 

Trog, H. Hautandrautar. (48 K. allAkk.). ir.t*. (Hau- 
jahrabiaii <i«r »iinliiamrhiilii SUdi f. I«M.» »Iilak nu « tat. 
Mk- J . 

Vagel. /uU-u^ Dia rämlsche Haut lA Leiptic. E4n BeitniK zur 
Kuiut(>Khub«< IP. JatebuiiiJtrt». Mit U LutiliruckLif. u. Sil Atek. 
Baik PnHHV Caaal», J. A. Koak], <VII. «4K.] CrM*. Laifi^, 
tNinnff « mrleL Hk, Mi—. 

WitttnK, Waith., Kiir«lt*n'*che» aus den Briefen KtiL-dticll 
Prellers des Allerzn. Zu sainem 100. Geburtslage- Mit der Abb \>3a 
Frrllen AUIIer in UteirarbenJruck. X, <f1 i Gr.-S°. Weuntr. H. ISSU- 
laus Nachf Mk 2 4<i. 

Woip»ir«^r TwdlleliluJeoder. .Mit IS FadnMidutmgttlt wm 

Haiar. Vacalar. «tM9>. Ukack, L. MHhr. Hk. 4» 

Bant, Mvirhaa«. TMDi7.rdnlLtMil«i.fl»ai||*Cn. 10 ^. 

Hrlrili>n, Selwyn, barlali>^ai and bis Ptlfdll la Engend. MR 

15 At*. UmAin, A Sicjjle l « d. 

<.:ruiksb«nk'k Water-Cofourfc. Wiih Inlri>.3uclion hy Jotcph 
Gtsgo, LoaJon A. « C. lUadl 8». »0 K 25 Ii. 

SbWK«, E.F., Tlia Colowr Pncti of Japan. U<ndoii, A. Sugla. 

CollMdan Ck. On«l, Bstampea Jaf uaaUti tt LiTraa 
Illustres Evreul. Charte: ller4sH||l 4*. 2(6; 

Pilgairalle. froiper, KchanlW Mr ha CMaft«ll«»0Ma4 
juoer i M«iilp«Biw M i MÜMa. aiant ITm. Mt 10 Taf. Ntaa, 
D.bniaa4>iirlaii| hri% S. taHaiirtlaf. ft. M«. 



1 Mt «MMncmK KONsie m on »m»aii i Kre > f (diumbbb im» «s nsniMi uoi). 



ii;1.3i.iUvu KiinaL Fthnui K. R.«faria 1 akili^lil lirilillll 

tlutK. Kicliarii Grimaa, Mil IM. 80 Abb^ 

Hak* Ori(iiHMCllaalicr.UlhceiapMan. Aw <ler AitlalM*« AMdl mia 
EiaS Hc<h Jaiix in SLult^ftrt. Mit 2 Ahb nach A. F.c kon e r ur J H u I ite 
Rai. - H. S;hci.!^m.in|»l, Fbi>tr.j;r«pb N I c o I a Perxlicid. Mit |."i Abb 
D»e (^raptslBclwil Kflaate. 27. Jahrii;. 2. Heft : \inx livotik, 
«••Ma: ' - Mibi,i.k<.. M.l 14 Ahl., 11, 3 Taf, 

llocUand. ' Viiiulianj, 1. Jahr^. 4. Heft: IL Hoiluiil, MuriO 
ran Bakwiad, MK 1. Akk. 



(Lei|iil|te>) IIIi»lTiarta Zahan«. 21. Jaeninr: Zu Marita T*« 
Schwind» hundcrtjflhngem Gcburliiluifä Mit 6 Ab>>. 

Dl« Kaaat mi All». 15. Deiembtr. Uu*u\ Pauli. Graf 

Leopald van Xalgkraalh, Mk 2ii. AM. u, l fort». Taf. 

I 'anuar: Itaaa Bn a ii i ik a t in Nu l.iakamiia. MHU Akk, — — 

i.^ iMiaartr.HaMk. Marli ■▼onSakarlad. MlMT Akk. . l.Ptk. 

K. Vi. Bre^. Ein Ktimberßer Criffelkün^lur- Lmdwin KohD. Mit 
5 Abb, u. 1 färb. l^ri4;..Litfxigr. »Windine» Wetter, aii Taf, 

Kita«« in4 Haaavark. ii. Jokru. », IMi Otto Gratuol^ 
Marits «m Sahwind aiiaikiiM«lflMm6*anni«.Mk4S Akk. 



i^iyiii^LLi Ly 
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Die Kaait anorar Z*lt. 15. JnhreK S H»l>.; R r. OHlllfc «im [ 
huiijefl^tcn ücbuJiMaße Ff iifii llinf staengls. Mil I Till ll> 1. Abb. 

Kiin»tw»T1. Schiriitt3-H«rt. MiC 18 Taf. 

NviuUtierioh« Iktmr Kanit iin4 KiwstwiunMkalL 9, hi-r- 
jbflK U u. 13. Ufft: Otta ija^utatt, >aorl(a von Sahwlntf sum 
■MlMHMtm (MvrtMft NK U. Mb. — MMW BlW^ Bl* Ol Ul l H l 
«MwIMk n dm WntnibiiaK' HtlSctiiHni. MB 4 AU. — WtÜMr 
GrilT, tKc vicftA AiuMtllun; Mklcf-Llthri^phtn in Paris. 

IHc Rh<ji>laiiil«. DmmlMr : H. F.. KtMwr, AILvrl Wnlli. Mil 
tl Abb. — Ntax Geisberj;, Der llausbuchmflisler. Mt1 S Abb. — AU 
Btiltgeti: 2 färb l.illii-ifr vim K NikutAWhLi (»NbcinfcIUen*) ucJ 
Ftiti vos WiU« <>in •iwai kwblai G«W)4«*^ >- " Juwr; W. 
ScMto, Grifor lam ttathrnmam. Mit Hitkb. 1 TkM 0tah. 
UHMlf.: >II«r WtlASItr«). — S, Ei» •AwMiouiiM WUmMiHk (tm 
(•liifl W.O J. Micuwcfikamps j Mil 0 Abb und I Tnf«!. - Benltj;» 
»Ab 4l*.rn KoMcnttir in Dü&seldorf«, fafb.tilhagf. von E. Kikulowski. 
— — F«bniM- Arthur I.indMr, MoriU von SchwinJ, Mil 14 Abb. 

bfilftgcn: 2 falb, l Ithoer- von E. Niltulovski (-Bun; Sonnvck*) 
uhkJ Ffil« wtiH Will« (»l>tf BefffHed«) yii4 >äie fUpiotL OACf Fei2er- 
tästans nn Atoyi K«t» (»CtMkim«). 

XdMrill flr Wln4» Xmt DmmlMr: Hmiri BswAot. 
Titcr eilüje ItiiiiitiibtLn de« Kupf«r&llt:hs au« dem ücfetMt von DauAi. 
Mit 4 AMi. — Nr.KB von Brun« H»rnux. Mil t *>i|{..Hoi««clin- ia 
Toxi ua) 1 TiJel. ri'itj.- W. Unccr. .Dio Cluv<m€Psdo<lm<, Rulit 
nach dem Ciemä Jl . :i I ' n.'; Hals. — - JX-'tner: k'^: M. Kucm&n/. 
Lv4wi4 Mich«l«ii ni» MftliT. Mjl-i Abb. — Q«allMt«lti Frilx Liioii. 
vJquIidM IkUlak««, Fm». (M|;<Hg|iHka.iiBdFr»drl«li Birt\ 

WmillillPH Otfg -Rs'S« rtbraw! AteBOIaia «Ite (Mg. lUdg. 

Ton Oswald Roux. 

g<M>ffcKft nir Bacberfreimd«. Descsiber: Max Oibom, Dir | 
Witdrrjtburt 4«» HolilchnilS» Hl. Mil 20 Abb. - HuftoduküiÄn vun I 
rt l-UUbiis voD Theodor C r«njpp. — JiLnn«r: Ah Ikil«j:tn j Ex j 
hbrif vtm Krttal Ktcidoir. ~ — febriur: Cdfisft SMroc, Mereunui, 
Ott Solirj|t(<i(U in DMlKblaad. UMn Am UM. «IM» nach alMn 
H^UscIiaMt« iiad Sdoteii. 

nnkvIdiM, TlHM padn at BiBan tmrxxo aavlL MB 4 1U — E, 

ßlDcbcL Mun^wlman ».uiiiscni.->Is »Ad mWMUl^^ *.\ IU.itU4leJ in C»e 
tcKCl (ihibltion «< l'ntif- Mit 3 Tuf — W H. Jam»» Wt«lc, Auxfiilvr- 
lirS«ninr«<clu^n|} von L. Kümmerers Buch •.^hnenrrlhen duj demSlamiu. 
bäum ati VoTtJKH'fitAtHQ KiinicOiaii^<M, MinikltaeitrulHv in der Biblii>- 
Uivk dci BHldli Mttscum SU loniloa*. - - Jhoiik: X. E. F. Study oi 
B GtK Br HMaMlab MB l TuT- 

Ika Oaamlnaw. Jamtw; MaiOn IMidl*, A nrinitr 
FJchn üldC'rone. Mit .1 Abb. Uw» MeMIc. Thsrkcia) u 
Art-.jt. f. 1 ConcerttiiiK ThAclLcnly'4 ürüwiay).. Mil i Abb. — Kaifh 

Vevlll. Mouti do Boum «ad tk« Cfi» oflfm. Mit I fatbw TM, — 
Unter den Heli^iaia I lHB.TiMndi «hv ZaMiiiiiaf laa Pfeil May 

naHaiHiM «fArti OaiarinrsaniliraMtn.iMlIlanMiM- 
ffaphr af <o-4>yi Aa tliMMlad by Bw Worts oTBapnaaildlva Mm. 

Mr. Alexander KoiiiKlty. An .ImpiwK.Loiiint. in Photoijrapky. Mil 
$ Abb. — Cntil*nd as »<cn by a Jipinrs« Arbit: »Church l'nmjv*. 
A Nfl« im lh< Pii.1u.-e ty Vusliic MjAin.. Mit 1 taib. TU. J. 1 
Cuthrie. Th< Minyr Art«. r.ir.<eniiiiB re«n: Riii>ipUte:.. Mit SO Abb. 

Tbc bcudlo. l>e»inlxr: Modern Oulcli Art: Tno Etitegi ol 
Mallkaw Maf4*. MU 4 AkB. — e. H. BaaBMoa, A ft« of lk< 
«HitiM WBI«tl»rt I B»««B«»M. MB« ABB. «Mi (TalWik — l«»n«n 



van der Veer, Ltwis llAumers colour6d ChoTk Drawln^. Mit 4 Alib. 
und .1 r«* T»r«ln. - Iro ..•;iv.Ji».T»lli. S. 84»-;6|: i Abb, von 
Rjulua. Whisttfrs. — — lanuir^ A. L. Ba^dry. The Painlin^s »nd 
Etdilngt .<iii Cbarlet Hoirnyd Mil Ii: Abb. und 3 Tafeln. — H 
W. SiBBer, B«c«nl G^raHJi Utb«$rvpb* ra Cutvurv. Mit 1-t Ab^. und 
t TalMo. — l^wwtfvTaHvTlvIBwBip «( StapBm Bw Dtt 1» Bar«. 
MalAk». — N.rnali,Jitli*C»<r*t>a(ln«lmsto$aiitalMi. MB 

ö Alrb — Im »Sliidio.T«lV< 6 Ab>. niicb Zrirbnun. von F. L. Emenuel 
i;Lon*don<r .^nsIchteDl. — Fetiru&r: Oxford Colleges. Drawn bj 
Verr.oii Hnoe Bayley. » Abb. — H. Fmit«. Vjtlar H«(»'* 
Or«win|;s Mil 1 1 Abb. ur^d I Tnfel. — W.K W«l, TB» IBaMfnpBi» 
Wo<k Ol W. i. Day. Mit « Abb. 

L'ttt. MvnMar! BailafM: P. E, J*«MI|^ >)*iM«taiiaH<, 
biB, 1l»%, nadi «üMrShidto nn WaBm «4 F. C««rbain,Oi%.- 
Pointe seche. - Deieaber: Henry de Cbenitcvieres, Jules Buts so n, 
eAux.fücYts Ä U plante tuf cuivf«, cAuX-fofteil 4 U plumu iul papcef. II. 
MHSAtib - •».•«»c- F ".-.n.-:, ■ n, r|.,:Ir Ir F.-,tit„.! .|->.l--, . '^Hmird 
de Vloc . Ivi.l^ .'..iir.T. I L.v. l'cy^nt: 1: Paul 

Rcnuuard au MuSce NHtion^ du luiXefflb^iUfg. — B«lUfe- F. K. 

Jeannin, »D— Bm«wIi H»mlii B» Jaaa Ba y B M » Leptiaaa oanvan» 

fouge et Mir«, hib. Bad|. — — Pabntr: BctttgaatllaiiatdShaw 

M»c Lsuitblan, »Cviir de« CWbellnN«, i>rii..R*Je. utxl Müe. 
G. Rom ata. Pcetrsd de Madame de R., Rad nach dem Gemilde von IJeim. 

A.rt ei r^eofatioei. Januar. Lcnnce Bin^it^, Auguste Lepere. 
.\llt2«At-:: .n,j 1 ;i?b. Hotnchn. » Pechrur» de c*x|ullUjirs« nis Tafel 

L« Cbroalque dea Afla. Nv. 1 : 1. Ümkm, Xouveatiz deaiM» ic 
ChrlKlopk» HiiBk - HtvBdtBt IM MNM«. l4» MMMon» i 
pciniuraa 4» la BHillalBB|»» iRaaadK« da IM». 

Caxatle 4a* Baau^Atta. Oeienbu Koger Mai^ Aibart 

Lebourc I MÜS Abb. — Pwn» a> ftuAnc:, •l.'aien.menl d<L«ll»XVI. 
tl de .Marie Antoinette« Mit 4.\bb .- Dinner: Silomon Hernach, öeux 
miniat-jieh de la bibliotb^ilue di; lleidelbcrt; altribuecs k Jean 
Malouel Mit 4 Abb — iotur Man, Albtfl L<b«lir( It. Mit 
B Abb. -< BeUagai Jean Patf laot, «L» Dan» aa BiHiBai KnftaaHah 

nach dwi Oa n i4 bl » >oa C- Baainay. Plbniitt Bm Bagtr Pna- 

laUi, OB r»iB»il «nhai aBKaaM Ulm l ilK HH 1I»M«I<. MB 
•UiarJM-TaC ((fefr. de« MiaiiillalliiMalf wvu Haary Meyer nadi 
W Ovarti r^mitdeV 

La Revaa de l'Art aaden «t moderne. November 1f»:i3 : BciUt,-cn : 
W. Barböltn, •L'-ifflour et Ilnr.ocence., Rad;:. lisch Pcwllion, und 
A. Hsllfk >Ca<frM en Cuie orave (XV» ijiele)«. Radg. -> L<»MC 
lUaMna, A papoa dta •P«ii4ras'Lilbo(rapbn<. P«ta IWHallO » w m 
4* ra»M«-L«t««r. MB 1 Abb. and 4ir IMbwat «Da» te {t U fm ar t. 
Oilg.'Udiap. 4n KImHm«. - Hand Beuahat, Bn »Ourng» da tan- 
barJie« ä pfopos d'un rtecnt Livree de M ' « Prioc" i/E»*fSfi|{ Mit 

6 Ab*», Dvxetnber j :• i:i l, ,1: t ,^ , Ii. .ti.ii' . I '.ller. Ruikin 

et ITinpre^siorüHHe. Mi« Vi Abb. und eiMr Heiio^tsvurc und llelleus 
Piiitile Seche; Whlstler ili Beiligcc. — Hunry Haviird, Leopold 
FumfDi;, Mit S Abb. and 1 Ortj..Radg. des Kuasdeis Als ßella(f. — 
Han B»»cB»t, Ua eOofiapi dt Unbaa*« . . .11. Mit C ABb. - 
Unoot BfnMIla, Lt» »liiiUna-UlbagnFbis«. MB lO Abb. «ad < Bel- 
ügen- H. P. D illon »La rumrtabtlile«.Ori|f -Litbn|fr. und Abel Fal* r e. 
• Lo Boaeneiise., Oft^ -LithOiff. 

EmpiiHiTm riceembcf 11X13: Williojn HitUt. Ileroijnn Urban. 
Mit 21 : '■ i-l o Picii, A^-i|t;tfortijli Bnlci Mil 14 .VM>. 

Onxe Kunitt. Ue<«inb<t ttfUU; boüses, De Tf<isenin£i:n dce 
VlamiaiBi Ma il aia, JardMB* «n andca» MMaricHahUdaa Mt 
XVirtmw.MIIIIAbb. 



MüttBaangea dar Ogwltodwift. 

AI» GrttnilBr Btald Jcr Gcselle^Hafl beigetreten: -Seine Durchlaucht Fürst Ch-i^tKin Kraft BU HoElBIlloh«- 
öhrinyci), älawtinliitz; Herr Franz Kiujunker, Direktor, Leipzig. 
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Oie suimeniiui&igF Sitzimg dcs KiiratMj«m» fend mm ML April 1004 im k. k. OatemlablieiMA Musenin fdr 

Kun^t und Industrie statt. 

Zu Bei; ! 11 lci SilKung brKrüäte der l'riuiijenl des Kiiratonutns, Seine Exzellenz der Oberstkämtncrcr Grat 
AbensperK- 1 J aun, Jic zum erstenmal erschienenen neuen Kuratoren: die Herren Hofrat von Sc.iU, Kofrut von 
Karabacck und Ur. J. MarKUlies. Oanii widmete er dem so pIStzlich dahingeschiedenen Mitglied des Kurat'>riums, 
dem Maler Josef Hoffmann, einen %v«rmcn Nachruf. Hier.iuf gratulierte er dem Direktor der GeselLichaft, kaiser- 
lichem Rut l'aulUMen, r.u der ihm verliehenen Auszeichnung. 

Der nachstehend abgedruckte Jahresbericht wiirdc rur Kennt:iiÄ geniimaitn ui»U iiR'faul eu^siirnmig i.ini und 
dem Kethnunssabschluß die Genehmigung sowie dem Verwaltungsrat das Absolutorium erteilt Zum )*unkte 
• Theaterwcrk« teilt« KeKiertin((sr.it Leisching mit, JaÜ m Schriftsteller Hugo Witfnann der Verfasset für die 
Geüchtchta der Oper gefunden wurde, und daß man hoffe, unmittelbar nach dem -Schlüsse der rie.ii.-hicl-.le de» Hur«- 
thcatcrs die erste l.ielerung des Opembandes ausgeben zu kiJnnen. Ferner erstattete Baron Weckbcckcr ausführ- 
Ikhen Beticht Über die im folgenden gleichfalls abgedruckten neuen Statuten. Sie wurden mit einem kleinen .Amen- 
dement R«giefung«dt Ritters auf Antrag Seiner Exxellenz des FreUierra von Chtumecky en Mac angcnommon. 



Jahresbericht des Verwaitungsrates über seme Tätigkeit im Jahre 1903. 



Die Lage der GcMÜsBlMlt iMt IM» «ueh in dieiero 
Jalira recht eifteulick geaUlML IN« MMgliederzahl biett 
sieb imgefKbrauf dergCeieben HMietune im voiigen Jahre. 
Di» Zaiil von Grflndem bet in diesem Jahre den höchsten 
SiMid »eit dem Bestehen derCesclhchalt erreicht: csi sind 
deren gegenwärtig nicht weniger als 82 Dies darf wohl 
de:n Vcr%ViiliunKSTUle als. fteweis dafür gelten, daß sein 
Bi -I' ' II I i il -n Publikationen der Gesellschaft alle 
kuiistleri.ich bered>ttgt«ii Erü£heinung«n zu Worte 
kommen ta liBieD, in weilen Kreisen wUe BMIgiing 
tlnJct. 

Die durch die I,i .ii.Ji,-. i .i ics Bildctbogcnuntcr- 
nehmens laut BeschluC de» Kuriitoriiims in der Sitzung 
vom :J0 .April UKW der Gc5clls£liaft zugefaUeiieii Lasten 
wurden durch Jas überaus lieben.Nwurdige Entgegen- 
kii:ri:nen des k. k. Kinan/.minisleriums (für die k. k. Hoi- 
und äiaalsdruckcrei) und der Firma Angerer K l^lisc-til 
toWlen we»>.-ntlich erleichten. Von dem .Stande der Lasten 
•«irden in diesem Jahre laOI 1 K 04 h atge^alili, w» dall 
noch ci.n Kesi vim 3076 KS5h eut weiteren Tilgung ver- 
bMbi, der in 5 Jabrearaten an die t(. k. Hof* und Staat»- 
druekcrei zu iahten ist. 

Obwohl die Geaallaehaft leraerbln bi diMem htm 
an Immobilien, Hatten eie.S449K 74 Ii ■bgascMebanha^ 
kann ila doch einen Rebigewinn von 3IMK 7t h ve^ 
zeichnen. Diesbasttslleh «elK der VarwaUungiiiit den 



Amr«Ci ^<<mnnie Summ« möge dcim Korn» dar Gridar 
mit beaiimnMr Widami« «igasetelabe» wenden, da* tkh 
g«g«nwItlig«nril.l97K 74h beUul^ damit dieses heran- 
gezogen weiden kaone, falls die in .Angriff genommene 
•Geschichte de« deutschen und niederländischen Kupfer- 
stiches im XV. Jahrhundert- von I'rofessor Lehr-, und die 
-Theater WieiL-i- einen /u.'^cltuü erfordern sollten. 

.Anliitlich dti .Abschlüsse.^ de» Bilderbogen imter- 
nehmc^^ wurde dem Leiter des xylographischen Institutes 
der k. k. Hof- und Staatsdruckcrei. Pr<>^e^M^r Wilhelm 
Hecht, der Ausiinick der .AIlcr*iochstcn .\nerkcnnung 
bekanntgegeben und dem DLrcktor der Gesellschalt, dem 
kauserlichen Kai Kichurd l'aulussen d-ii. Kitterkreuz 
des Kranz-Jascphs-Ürdcns verliehen. 

Für ihre langj.^lirige verdieiwtvnllc Tiiligkeit wurden 
der bcfltnle der Gesellschaft Julius Edlioflor durch 
die Verleihung des goldenen Verdienstkr«u»es un4 die 
Faktoren KurJ Hofmann. Ernst R<!>hm Ufvd Josef 
Rupprecht durch die Verleihung des tühenicn Vet^ 
dicDstltmiiee mit der Krone «isgoieichnct. 

L Ordentliche Publikationen. 
VarOIhnUichuBgaa Im Jahre 1903. 
1. Ol« Graphischen Kttnatc biaehlen in diesem 
Jahre wieder «Ine atauHche Reihe vo« AiiiMucn Qher 
hcrvomgand« Omphikcr de» In* und Audamlfs, daiutitaf 
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solche üb«r Marcellln Desboutin, Georg Erler, 
Ludwig von fjlcichcn-UuEwurm. Ono ürcincr. 
I'aul HeU«u, Frans Hoch, F«ltx Hollenbara, Käthe 
Koihvits, RiebMd R«nft, CbMlc» ShMiton and 
Franz Stuck. 

Auch die Ulu^lration de« Jahrtunge» ^tcln auf der 
4Mm Hohe. Unter d«n Tiliitn vanSmm d» uaban 
graphiscbco OrigitMlMMten VM G*9rg Bflar, Ert* 
bersvg Heinrich Ferdinand, Felix Hollraberg, 
KAIbc KollwiU, Frltt Pontlnl uad Ch«f)e> 
Shennon eo «d* eine AazahLvon aiugMciehneteD farbigen 
Kenbineiionidnidcto dtr k, k. Hör* «nd StaeiMniekeMi 
bemders Iwfvaitehobea n wardm. Dem Tcjct«^ der 
wie gewMinlidi reieb illueMcit «niid^ konnten wieder 
niKb einige Ortginalarbciten eingafDgt wentn. 

Dw Eknrbciiimg de* Htcratiecken Teile» war den 
bewahrten Kräften folgender Herren antreitreul: 
t'limcru-Janin in Pans, Cam pbell Dodgson M A, 
A^^i^lent am Print Room des Bnti^h Musetim in l.nndnn. 
l-'rau Professur Rerla Fr enzel in Berlin. Professor Dr.Ma.x 
l.ehia. Direktor des k<>ni(»'.iciii:n Kupferstichkabinellvs in 
Dresden, Dr Karl .\Iayr, Privaidozent und Sckfitür der 
ki>ninI;i;liL'n bayerischen .Nkndcmic der \Vi^^en^chalte^ in 
München, und l>r..ATt;ir\Veese,Privatdozont in .München 

2. Die Mitteilungen der Getell.icrhaft i>ürf[ern 
sich, wie inil Genugtuung festgestellt worden kann, als 
wissenschaftliches Kaclil'lali auf dem Gebiete aller uii^ 
neuer Graf hik immer mehr ein, Uber Ivtitere nricnticrcn 
vortreffliche üerichle über Sammiunycn. .Au^.ftolluiigen 
und neue Erschcinvtngen, Ohwuhl die KuhriV ftinphische 
.Xrheiten, von den Kiwstlcrn sclPst an(;cZMgt« wegen 
Mangels an BeteUigun« vorLüulig au%elasMn werden 
inuOte,nalni der Umfang unseres Beiblattes erbeblldi za, 
was namentlich dem «b«n»o reicMMliigen wie taeblidi vor- 
sQgPiChen Teile >5tii<llen und Fbiecbungaa« lunt- 
edireibea ist. Fijlr »«iiie wlaMnacHaMIcbe Cediegenbcit 
bürgen die Namen dar MrtaTbeiter: Campbeil Dodg» 
con M. A. in I^don, Dr. Karl Gielilow in Wien und 
Dr, Siegfried Graf Pücltlar-Limpurg, Aaslaiani an 
der kAnigliclien KupfemUciiaaminlung In Maocben. 

S. An der Jahresmappe fiel diesmal ihr kOnst- 
leiisch einHeWicher Charakter L'esonders auf. Sic cnihirlt 
nämlich nur inrSigc Orijfinal-Ilolr.schnif.c und -Lithu- 
;,Tiirhl«n Mit Holzschnitten waren die drei Österreicher 
Max Kurzwc:!. Karl MoU und .\ dolf Zdrasilu. SüH i-j 
der Fr;ln7.ll^L Paul Coiin vertreten. I.ith'.-xraphien halten 
Matthilu'. Schiei-t] ijn;l Kran/. Hoch beigcstcuen 

■I. .-Xl-. Prämie «urde in diesem Jahre v.üm er.t'.eo- 
mulc eine (;rnphiNche OriKinalarheii au--KCgi;b«Ii, und 
.'.wiir die Li'.hi.ij'iiäphic .\m Wehstuhl- \ dem begabten 
t5<hecbiscf;en Kiitii^tlcr .Max Svabinftky 

VeröfTentlichungcn im Jaliic l^ni. 

l. Von den Gro.phischen Kdnstsn ?iiid bcTcitf 
dte ersten «wd Lieferungen erschienen. Das erste Heil 
konnie mit einer bescheidenen HtUdigungxiun 7&Cebartv 



taK unseres hocheerehrlen Präriidenten Sr. Exzellenr. des 
Grafen HuROvon .\benspcrg-Traun eröffnet werden. 

iDen «annen Worten unsere Obmaone^ dae Herrn 
RegicTungärates ßr. I^duard Leiaching, wardM wvhl- 
i^etroffene Poitigt Sr. Exzallens von William Ilngers 
Meisterhand be^pgrtecL Der maikigen Endwinung 
Matthew» Sehicalle wuid« Dr. Alfred Hngelstange 
in Nürnberg gerecht, aber den intmesanlea Holnchnelder 
Paul Colin bericiitete CMment-Janln In Pariai und 
Direlnor Karl Schgfer in Bremen beleuchteic die viel» 
sehige Tüdglielt des jungen Hessen Otto Ubbelohde. 
Da« erste HeR wnr mit nicht weniger eb vier Oiiginel- 
rmllenmgeB geaehmiicki. Das swdia Heft wird dtueh 
einen sehr interessanten Anbau au» der Feder kHi 
Herrn Dr Max Dvo(ik, PrivatdOtenl sn der Wiener 
üniNertitit, Ober die tscheehlnehen Künstler Jutcf 
Manes und .Ma.x ^vabinskj^, den Urheber unseres 

leuten f läimenWnlies. Kefüllt 

in den Mitteilungen .seien der .^u^^at7 Dr Frii d- 

' rieh Dörnhof fers iihcr <* ncn bisher unbekaiiir.cii 
Hiilx-ichniti I? u rgkmairs. die Fortjetziir.i; vi.nGichlnws 
wortvoller L'ii!ersuchunf; ü(>LT - Dürers .stich MclcnC 'liii 1 

■ und Jen rnnximilianischen Humamstenkreis.-. die Studie 
Henri Hyman-i' über l.iineelot IJlondecl und die 
ir teressanti r. Mitteilungen über ■r)!e Anfänge der l.u*io- 

i giaphic in Frankreich- von \V al ter Graf ( herMirnehohen 
Das dritte Hefi das sich bereits in der Presse bdtindet. 
ivird .\rtikel Uber .Mhort Haueisen, Charles Huard, 
Friedrich Prellerund Mc Neill Wh ist ler cr.thulten. 
Weiters »erden .Aufsätze Ijbcr D. Y, Cameron, Georg 
Jahn, Alexandre Sieinleii, Adolf 2drasila Und 
Anders Zorn vorbereitet; in Aussiebl genommen sind 
Studien Ober den nsdemen Wiener Holsachnlit, Ober 
Ferdinand Andri, Marius Bauer, Chahinc, Hein* 
r k e h Le f1 er, Karl La rsao n , AI phon ae L egr oa, Loui s 
Legrand, Karl Moll, Nicholson u- «. 

Die Helte der Graphischen Kttnsta haben vom 
laufenden Jahtgang M einen neuen UtnacKleg etlMken. 
dem enlsprcchend auch der Einband das Jahrganges 
neu gcstallei wurde 

2. Die Jahres moppe wird diesnud nusschlieBlicb 
aus Radierungen bestehen Erworben sind einstweilen 
Blauer von Osksr Orafiind Ch.irlf » Huard. 

'A. Ah- Hrimicnblatt wird eine ü> >l)a Radierung 
Willi.im L'nKets nach Kemhrandts .Singendem 
Jiini^linj^- in JerGemaidcsammlung de - kunsthislOFischcn 
HoImUT-eums in Wien re^-^ehen u;?rd.'n 

U. AullerofdenUiche Publlkalionea. 
1. Das Geschichtswerk. 

.j .1 1 ) 1 L- ■. L- T V : L 1 1 .1 1 1 : ^ c :i J c K u n t d er 1 1 L' K e r. w JiTi. 

.\1r. Jvni Krschcmer: .,i<T Scbluliliefrriing des Bandes 
liher c.ie l.i:l'-iii;t.i.*hte Jüit ganze Werk seinen 

I .Ab&ehluß gefunden. Ui«*e» Hctt enthält eine auf originalen 
' Studien gagrondete Abhandlung aber die Ceschiehte der 
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Liüvoginphi« in Holland aus der Kcder des bekannten 
Malers, Lithograph«n und KunslschjilXstellcrs Jan Vcth, 
ferner eine knlisohe Überaichl über die neuesten Erschev 
r.ungen auf lith<)K"'plii''':heni Gebiete in Frankreich und 
Deulsciiland von Professor Dr. Ludwig KUmmerer, 
Krektor <ic^ l'rovinzialmuaeumü In Posen. Den SchluU 
bUdit «iiM Ouslcllung der photooMCbanUcben Repro- 
dUktiOMmtfUmil, woM aich tt» Badaktion des Rates 
und der UniersUttnait vertCMadener fMhnübmlaeher 
AiMorililc« eifraute: 

So liegt «in dM gmse crote Weric in vier amt» 
liehen FoUaotcn vnllandae vor und darf den Anapnieb 
MlNbenr nicht nur Icxttkib «1* aiclMre CfundU«e for Jede 
weitata auf diiaaa Gablet gHidiiata Fonchung zu gelten, 
aandem muS» mit «dncii 301 Tafeln und m Teoit. 
flloatrttlonen elBenwahnn Keilas der graphiscticnKanalt 
im 19. Jalirhundm daiMMeUefl. K» darf mit beMnderer 
Genugtuung beton! watden, dafl dem Werk« zu einem 
iinbe»t III: .ieniun Erfolg« aucli «In Weilar tmMarteUar 
zuteil gewotJüii ist. 

ijf Geschichte de» dculsthen, niederlündi- 
aelian und (raosAsischen KupfersticlieB im 
XV. Jahrhundert. 

NaA dem wan dam Vailluaar daa WkIm Meim 
FnXeMOr Div Mu Lehr* in Dresden yv$iilii0nt Pro> 
0WMMankt dl« Vonandwig da« atalMTallaa diaTeileB 
im nkhiien Jahre zu ciwuten. UnterdesKA wurde «n 
dar HerbeischafTung de^^ Illustrationsmateriali!« goarbeUec, 
welche .Aufgabe bis auf ganz wenige Blätter bereit«! ab- 
geschlossen ist. Es wurden gegen tXX) photographischc 
Aufnahmen nach oriitinulen Sliihen gemacht. Die Aul' 
nahnuii •jLi...Lr..n ■... i lIi.Ii genau in Originalgröße und 
unter li.i nvi^irsr.Jcr Ui.:.ii;'Jinniicher Kontrolle. Folgende 
Sammlungen stellten uns ihre Bestände zu diesem Zwecke 
iar Verfügung: das Reichsmuseuni in Amsterdam, die 
städtischen Kunstsammlungen in Ra.sel, die kimigliche 
Hibliotliek und die Sammlung des Herzogs von Arenberg 
in lirüs^el. die v. GersdorlTsche Sammlung m Bautzen, 
Jas kt^fiiglichc Kupferstichl{<ibinetl in Berlin, die Stadt- 
bih^iiilhek Und da.i herzogliche Museum in Braun- 
Bcliwcig, die Kunslhallc in Bremen, d«;. üchles-ivjhe 
MiiMtini in Breslau, die Universitätssainmlung in Ca»i- 
bridgCi d».'' Beuth-Schinkelwhe Museum in Char. 
]ott«nburg,dic hcrj:og1ichc Kunstsammlung auf dcrV'cste 
Coburg, d«$ gioW»«rsoglicbe Mu*««m In Darin»t«dl, 



: das königliche Kupferäuclikabinetc und die Kupferstich- 
sammlung Friedrich Augusts II inDresden, die Univcrsi- 
tat^sammlunx In ErlanRen, die Riccordiana in Florenz, 

! dfis Stüdelschc Institut in Frankfurt a, M., das heizog- 

! liehe Mu-'i.eum in Gotha, die Kunsthalle in Hamburg, 
das groOhcrzogllche Muaeum ia Karlsruhe, die Samm- 
lung York in Klein-OeU, da* Muteum WaUiaf-Rictaaiu 
in KAln, daa kflnCgllcli« KtipüBrBtichkablnallJn Ko^n- 
bngen, di« BMiotbcK de* Stiflea Kremamflnater, daa 
Kuirfentichkabinatt daa Brltlachen Muaeuma und dt« 
iaiiig»*Ubnity in L«iid«B, die Titeidaiana in Mailand, 
da» henl^iche KurAndehkibtaatt, dl« MniiWdw HoT- 
iMd SlaaUbibÜoihck und die UhivenitltiBBninihing in 
Mfincben, daa Gemantadia Muiau B i In NOfnbarf, 
da» KupferütichtaMnctt der MaÜOMdbfliHoIhrii« die 
Sammlungen dm BariHM E. v. HoAscMId und de« 
FOreten Es«ling in Paris, die städtische Sammhing in 
Stettin, das groBhcrzoglichc Museum in Weimar, die 

I .Albertina, die k. k. F.. i ::ii-l-i.i--:i'k, ii:- ^-i-n-n'u-;:rn 
Fürsten Liechtenstein ur.i Juiius riotmanns m Wien, die 
Sammlung des Polytechnikums b) ZSrlelt. 

2. Die Theater Wiens. 
Im Jahre 190$ «rtchiaatn *M dam Watte >IN« 
Thaalar Wlana« dJa antan «val LMHtmgen des Mflen 
Band«* (Iber das BargllMater, webate zwei tief«- 
lungon werden damniebst ausgegeben werden. Sie 
uffilhsien das Wirken Schreyvo^-cis (1814—1632) 
und bringen den B«ginn d« Leitung Deinhardstein» 
' (1832 — 1&4I). Die ebenfalls bereits in Vorbereitung 
I befindliche fünfte Lieferung führt dieses Kapitel zu Ende 
j und schlieflt die Darstellung von Hulbeins Direktion 
' I I sH — : ,-4.ii IUI ilri.i ii-'t \r; listen Lieferung die 
l'tiijjii ufi L<.i:iiiit .-1. II-, Angriif genommen 

werden kann. 

ä. Haussctaati älterer Kunet. 

Diecc ebenso kOnnlariBcb wertvolle wie im besten 
Sinne pofullra Fublikailon lutt mit der 2a UeGmug, dar 
ein erklärender Text beigegeben wurde, Ihr End« eneiclit 

Zum Schlüsse fühlen wir uns verpflichtet, der 
' Direktion des k. k. Österreichischen Museums für 
Kunst und Industrie fOr die fireimdjkhe ÜlxrUsiung 
. des Sitzungssaales, sowie der Presse far die uns alaisbo 
j wüJirteSympatbieunMrcnwttimatenDeAliaiisKiQiecban. 
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SATZUNGEN 

der GeseHseliAft für vervielfältigende Kunst 



Zweck und Silz der Gesellschaft. 

Act 1. 

Di« G«t<9lselMR för vcrvieinitigmde Kund, 
llMVWllAgAngen aus dem im Jahre lf<^2 gegründeten 
Vcralm cur BeJftnleninK der bildenden Künste in 
Wien, hat den Zweck, die künstlerische Graphik m 
•Itfln Ihren Poemen tu pflegen und zu fi^rdern. ins- 
besondere ihren Mitgliedern hervoriagenJe gra- 
phische Arbeiten, und zwar sownhl Originnlwerke 
als uuch Reproduktionen in möghchstei V'olJendui^g 
zu bieten. Dia Gesell&ctialt hat ihren üilx in Wien. 

ArL2. 

Zar Biftiehimii d«« 2weehe> der GeiallttlMft 

dienen : 

ny Die Erteilung v»n .Aufträgen zur AuilQhntng 
(npblicber ArMieo, die Erwerbung ^aphiadier 
OriginalwwiM, allenlalls dl« Efwaibunc dat Vtr- 
>rielDtlitKuiiit«rMhla> «n Werken der HIdendMi 
KuiHi. — Die VervieiniliBuiig wlid duieh Hapie- 
dulrtloasniliüal «Usf Art bewirkt, wobei skh die 
CeatHtcheft der ibr lelbBt gehflitgiB KiipAr' 
dniEkerei und dar RapradukaeMMneCaNcn «adafor 
Uitttmtluncr bedten^ 

a» HaMiugab« vm fliaiariteb-KrtteliedNii 

C^dit Viimaialtung von AiiuMtlMnigen «r«> 
phlüchcr Werke, 

d/ sonaigc Unternehmungen oder Verajistal- 
tungen. die geeijjiiet sind, Jus Interesse und tiefere 
Ver$tündnit fOr die kOnatVeriaelie GtapkUc m 

fordern. 

Mitglieder der Gesellschaft 
Art. a 

Die Mligllader der CeseUMlMft «dMiden aidi 
in GrOndar, ondtnlliche Miigliadar und Etmiindt- 
gliedar. 

Gmodar «nlrichten, wenn m in öatatraich- 
Ungam «KW Wohnaibt haban, Jlbrijdt 100 Ktman 
oder aifi- lOr aUemal 1500 Kvoaea; wenn lia im 
Auslände iluwi Wobnslte haben, Jlbillch 100 )«vk 
deutKber Raleliswührung oder «in- IBr alfemi] 
1400 Mark dculaehar Reichswlhnug. Die Zahl dar 
Gründer ist auf iOO bescbrinkL 

Ordentliche Mitglieder entiicbten, wenn sie 
b) Öxlerrcicb-Ungam Ihren Wohnsitz haben,jUirHeh 



30 Kronen, wenn sie im Auslände ihren Wnhnüiu 
haben, jährlich M Mark deiiLicher KeichwÄhrimi! 

Zu lihrenmitgliedem der Cesellscli if: ko. i. n 
Personen trMinnt werden, die sich uul dem Cietiieie 
der K II .1 I IM- n: ;-ade Künstler oder in anderer 
Wetsc hervorragende Verdienste erworben haben. 

Rechte der Mitglieder der Geeenscheft. 

An 4. 

.V .Allgemeine Rechte dar Mitglieder. 
Alle Mitglieder erhalten die von der Gesell- 
schaft beiausnigabaiida periodlsctie Publikation 
•DIeGrapMadien KOmte« Mnl den diwgeNliigin 
TaMn und dem aliniUgan Baiblait (danail >Mit- 
lalhmgen der GaseOechaft fOr vervietfUügende 
Kunct«} faner je naeh BasdiiuD dia VeiweUumt* 
ratas antimdar JahKaoiappen nit OrlgbMiMMleR 
Oder eiaeehie gr^iache BliMir, ZjrUin oder 
IhnlldMa. 

KoM^ieligcfe ordenUicbe PtAfikalionen der 
lemarcn Arterliiitan nur jene Mitglieder, die ihr eine 
von PaU SU PaU vom Kuralorium zu bezeichnende 
Reibe von Jafar^n angehören oder einen (entspre- 
chenden Nachtrag zum JahreübeitraKe leLsten. Wenn 
neu Eintretende einen solchen Nachtrag nicht zu 
leisten wünschen, bleibt es iliiien QberlaäScii, .>tait 
der entrallendcn l^lblikution| deren Hczug nn mehr- 
jührige Mitgliedschalt geknöpft ist. eine andere zu 
wählen, welche dieser ßedinj{unK nicht unterliegt 

Gründern und Mitgliedern werden die Publi- 
kationen innerhalb der Grenzen von r^sterreich- 
Ungarn und de« Di-iitschcn Heicie". franko zuge- 
elallL 

B. Betondere Kechte der Gründer. 

DiaGrgndar «rfaallaii die •GiapMidiaB Kdiwie« 
in beamdcrer Aiuetatbitig, die Jahr«snttpp«n oder 
EinMibliUar in BanarquednicbaD oder, wann dies 
möglich iat, in signieMi» Dnwleeii. Zm den •Gra- 
liliHdiaD Kfbiilea« eihaNen die GrOnder lenwr von 
Jeder aalbatlndlgan Kmatbailage das JatarimcbaS) 
ioaoweit es üch um KuDMbliUer handelt, deren 
nanu EiiaMun der GaBeDadMit sind, ein abge- 
«onderl«« eweMea Exemplar im Vocntgadruek. 

Jedem, einem GrOnder Mkommeoden BJMni- 
plare der >Cr«pbi«eben Kttoata« Ist dar NaoM das 
betreflcndan GittodcfB auT einem be s onderen Blatt» 
vorgadrudcL 
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Jader GfOadar kann AnapnudiaufalMKunta*» 
■MD« «rbclMn, tu dcTcn Eitangvng er abar dar Sm- 

pfehlun»; zweier Mitglieder Jes KuralOfiUina iMdarf. 

C. Besonder« Kacht« der IShranmitgliadar. 

i«d«m EbraiMiUtlivd« Warden ««m Tage 
seiiMT Emen nunc aa uneatgaitllcli die den Obrigao 
MilgHadam nhenwMndM FUMiKatiOM« darCatalt- 
adiaft (A diaaas Art) zugesandt; sein Name 
wird dam <Ur tbn kaaUaMMan Bmmitlara dar 
>GraptuBchan Künste« vuHg a d ra Bltt 

GesehMA^yahr und Einzahlung der Beiträge. 

Art. :>. 

D»5 Ocschäiflsjflhr fällt mit dem KAk-ncie«iahr 
zu^ammei). Die Jahreübeitraße (Art 3) werden vom 
I. Oktober eines jeden Jahre'; nn im vorhinein für 
das folgende Ceschiftsiahr ei^gahoban. Die ein- 
maligen Griiadeifecicrage sind bei Bintrilt in die 
GaselUchafc zu bezahlen. 

&Uiscben der MitgUtdschan. 
Art.«. 

Die Mit^lieilä^-hull ertiacHt 
aj durch den Tod. 

l'> durch Austritt, der ttja a^eaCana 30. Saf- 

tcmbcr un^cmeldfl sein niiiB 

Verkauf der Publik.itiotien 
dureh den Buch- und Kunsth«ndcL 

Art 7. 

Dia Gaaf llaebaft kann alle Ibm Publlkatlonan 
aucli durch dan Buefa- uod XunstlMindel tMnrolicn 
laaaaa. 

OigtniMtion der Gesettsdialt 

An. 8. 

Die laitang dar Geaallacball wird duMli ain 
KiiMtDrittai und ainan VaiwaUungarat bamffi. 

Daa Karaloriinn batMebt aus dan Orilodom 
dar CaaallBcbaft <AtL 4B. al. 3) und aus Peragoan. 
dia aut dam SehoBa der übrigen MUglicdaciian 
gawillil(wMden(ArLS,al.a). Dia Zahl dar Kuratoren 
bt iddit hcaehrlnkt, doch mflsien inindcaiens 
23 von ihnan in Wien onsdaalg aain. 

Der Verw«!iun!r^riit besteht «is 9 bis 14 von 
dem Kuratorium «us seiner Mitte für drei Jahre 
gewältltei'., äteU wieder wählbaren Mitj^licdcrn der 

GeaanadMft(AR.».al. I.). 

Organintion dc& Kuraitinuras und dessen 
Wirkungskreis. 
Art«. 

Da» Kuratorium wihU «a* aeiner MiUa den 
Präsiden len der OeaaUaehall auf drei Jahre: nach 



AUauf diaaar PunkilanadaMr lat ar atata wieder 

wfblbar. Der MsideDi dar Cwallaebull leitet di« 

Sitsunsan daa Kuralorluma. 

Dam Kunlorium kommt famar su: 

1. die Wahl dar MllgUadar daa Verwakunga* 

ralaa «ua aainar MHl« 

% dia Gmamwng nm EhcamnUigliadani, 

3. dla WaM von Kumloran nach VoiEchlag 
dar Wahlkommiesion, die aus dem Ob<nann dc^ 
VenvaJniQRürfttes und zwei hiefllr «uf 3 Jahre zu 
wÄhlcnden Kurntorcn hestelil, 

4. die Prufuni; der G^fbarungdCbVerwaUung^- 
r.itc-i, die Venvcnduni; des Rcinertragaa Und die 
'.enehnui^üng de«. Jaiiresberichtcb, 

Tl. die Mcwi1lij:ung des V*iirnn.'*i'lilaKtsä, 
ö die Wahl von Rechnungsprüfern. 
". die Änderung der SatiUnRen, 

5. die Bcschluflfflssuns wegen .\uri;s->unx der 
Gesellschaft. 

t). die ElUMtisidung ütMi alte Angelegenheiten 
der c.eMillschaR, die nicht nach diaaan Salauiigan 
dem Verwallungsratc zukomnun 

Dss Kuratnriuin versammelt sich auf Ein- 
ladung des Verwaltungsrates mindeaMM einmal im 
Jahr«, «utardam aber auch, Wannas von aebtICw«* 
loran baaningt wird. 

Diaa Kutalariuni iat bai Amvaaanliait vwi sahn 
aaioar Mitgttsdar bcsdikiMn«^ emchabiaD mi einer 
Varaammlung waolgar als aahn Kuiatorm. so wird 
binnen nebt Thgen «in« neu« Vetaammlung ab- 
g«lM)iaii, die denn unter alten (Jmstlndcn baseblue- 
flUug md wenn sie düe gleiche Tageaoidnung hat. 

Daa Kuratorium faSt «eine BescblOaae mit 
abüiilutcr Siinrnienmehrheii. v>fem e!^ .sieh nicht um 
.\nderuiii!en der Satrunijcn .^der Auflösuiia dar 
Gesellschaft handelt Bei S'.immengiciohhatt ent- 
^c^Bldet die Stimme des l'rii<.identen- 

.Nnd^runKen der Satzunijeii können nur b-c: 
.Anwesenheit von mindesler.s ««mi/iK K'uratortn 
mit Zweidrittelmehrheit bcscHlossen werden. Findet 
j^ich diese /.»h\ nicht ein, su wird ini^erl»alb seht 
Taften eine zweite V'ersanimlunc mit der gleichen 
Taijcsordnunfj nbKehultcii, dann unter allen 
l.'m-.tünden bcschluflfihij; .^-t 

Die .AulldsiinK der (;esell.^cllaIt kann 'Uir bei 
Amaasenhcit von mindc-lens drciQig Kuratoren oder, 
wenn die Zahl der Kuralonm nul vierzig oder 
weniger gesunken ist, bei Anwesenbeit von zwei- 
drütal dieser mit 2weidrilialmabrtieit beschlossen 
werden. 

Organisetion des X'erwaltungsrates und 
dessen Wiilcungskreis. 
Art. IOl 

Der VerweliuiigMat wIMt aus seiner MiMe Ar 
dia Zeit seiner ühinklionadaHer einen Obnenn, der 



^ kj . .- .o uy Google 



— »I - 



die Gesellichafl auch nach «uf3cn vertritt. Wenn der 
Verwaltuntisr»! aas vvenigei a^s viefzehn Personen 
besteht, hot er das Recht, sich bis zm die -■■•i /.;hl jiux 
dem Kreia« Jvr Mitglieder de» Kuraloriumü bis 
zur nächsten Sitiun« dc^ Kurntonums iii erK'inzen 
Es ist ihm auch freigestellt, sich zum Zwecke der 
Durchführung einzelner Unlemehtrumgen vorübsi^ 
gehend durch Sachvcr>.lin.liHc zu verstärken. 

i)rm VcrwaltunKsratc Nleht zu: 

J. Die Verwaltung des ijcs«llseh«fiscinkom- 
■nens und VcrmOseni, 

1. die Aua wähl und der Ankauf d«s MaMriaUs 
lOr die PuMikiUloMn, 

a. die BewaiigUKK alter Auslagen, dia nach 
dam CaiallaelialtaswaeiH lanchiAillgtatiid und tan 
Rahanan des Varansdilages lic^D, 

4. darAh«d)lua «dar Vamga IQr dIa GasaU' 
Schaft, 

6. dl« AiHlaHung von Baaralaa und Oianarn, 
dK Re«hnll]iaite(ung; VafiiMing da* Vor' 

aoschloges, sowia die Betictataivliiiming an das 
Kuraloiiuin. 

7. die Leitung und Fuhrung aller sonstigen 
nicht dem Kuniiorium vacMuHanan Angalman» 

heiten der Gesellschaft 

13er VerwaltuiiK^rat ist bei An«esenhiilt von 
fünf seiner Mitulirdcr beschlußfähig und faßt seine 
Keüchlü-ise mit einlacher Stinsmcnmchiheit. Bei 
S4]mmcngleicl)heit cntsche d'-'i die Stimme de» Ob- 



Ml II. 

Veiirii^e, HckaniitmachLm^en und andere 
wichtige Schhftirtllcke milssea vom Obmanne und 
elnam andam Mlgliada das VeiwaltMiigmdea 
nntenetdioal sein. 

fietrielw> und ReMer\ efünd der GcMlIichaft. 

Art 12. 

Zur Fillhiiing dar Kn|rfinltUGlMni und cur 
Beiireitwig allar andern Batrial»koaten Ist aua den 



Krträgntssen der iicscilschaft ein Betriebs- und cm 
Kcaervefond zu bilden. Femer ist aul 41« Bildung 
eine» Unterstützungsfonds für die i 
Gesellsctuitt Bedacht zu nehmen. 

Schiedsgericht. 
Atl 13. 



Sireitigliaiton, 

aualahaa, sind duroh ein auc seclw Hit- 
gKadam dar GtsCUchall und «nam von diaaan m 
udlblandan Ofamaone baaiahendea SdMadtgcricht 
au snlaelieid«!. JedaFami wHdi draiSetaladsiielMar; 
wenn Jadoeli dl* anfeitedarlB nu«ei WaM ikccr 
drei SehMiriäMar nicM vomimnit, SD kam dIa das 
Schiadsgariciit aoniftndaPaittt aueb die drei andern 
SeUadariehlar wfltlm. 

Sind die Scbiedniditer in dieser Weise bescelli, 
60 wfihlen sie eim. dem Kreis« dei Schied^^nchtcr 
oder der liesellschaft nicht ungehörige fci i i . um 
Obmanne. Als gewühlter Obmann ist derjenige «nsu- 
sehen, für welchen sich bei der Wahl die absoiule 
Majorität ergeben hat. Wird bei dieser Wahl die 
absolute MajorilUt für eine bestimmte Person nicht 
erzielt. SM entscheidet das Lo> unter jenen l'er*oncii, 
tiuf welche die meisten Stimmen entf.illcn sind 

Zur Vornahme dcrWahlcn ist eiiiean^ieineimene 
Frist zu bestimmen. 

Das Schiedsgericht fiillt semon Spruch mit 
absoluter Stimmenmehrheit; bei Sümmengleichheit 
entscheidet die Stimme des Obmannes. Cegen den 
.Ausspruch des Sehladsgariehiaa Itndei keine Be* 
naliiDg statt. 

.Auflösung. 

Art 14. 



die Verhältnisse zur Aufidsung dar 
Ceaailadwft «edsan, ao i«t glaiehseldg Obar die 
Vatwandung des VaimOgan» dar Oeadlictudl au 
einem vaiwandtaa Zwaelca au baidblialan. 
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I Wilr. MoM iL 
Wöt.T. Iteliuiti. ü. 
WUrli:nh<iT;.;r. Emst 
Wiilirhrr, IxopoLd AIl 

Yotai, Kikiiohi ü.. 

Zaohari« IiL 

ZikULikd, Kanov XL 

/;cTL3rl, G Ii 
Zix. J ü. -IJ. 
i^m, Ai^Jcfi» üIl. 
Znl'vjs». Ii;:' J-cKi Co, 
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GESELLSCHAFT Ft)R VERVIELFÄLTIGEMDE KUNST IN WIEN. 



Pirolektor: Sdn« k. «nd Ic. Holudt Eniwnog Otto. 
QrOnder: 



«elm M4nan Kiiaar FtmtltM^ t 
Still« k. und k. Hoheil enhenof FlIidridL 

Seine k. und k. Hoheit Erzherzog Lrudwic VQctOr. 

Ihre (t. und k Hoheit Erzheriouin ClotUde. 

Seine Majestät Wilhelm II., Kaiser von DeuischUsd. 

Seine Majeitül KöniK Curol I. von Runänien 

Ihr« Majo = t;;t K nii:i--MLit::r E:::iiiia der Niederlande. 

Seine kön. huhtiL v;.uilLtr.:.:r Krictlrich Frani IV. von 
Mecklenburg-Schwer 1 n 

Seine kOa. Hoheit Prinz Phuipp von Sachsen-Coburg- 
Gotha. 

Seine Hoheit Für^t Ferdinand I. von Bulgaiie». 



S«ltM Hoheit Herzag Frtedrich *m t 
Sräw Durciilaucht Johann FttiSt Liashtantain, WnOi 
Selna Duwbkniclit J«mI Adolf Fant 8eh.wMaoiilMiv, 

Wen. 

Ihre Pill til IUI litriiiiiri^i liii rnj^lfiM"»" ITnlino nfonnftli. 
I Schloß Ober Waltersdorf. 
Sc I L I iiiaucm Pill» Clad«ij|MHa&MlolM-WaIdaB<- 

bürg, Wien. 
Seine iJir-.-l.iudr Fii-;- ChristiaB KMk lU 1 

Ochringcr-. SUuctiliiU. 

S.. irii- n.-r.--],..:. : 1 I'ur>.t 
üaivdiore, Wien. 



IMek.k.AkAdeaia4ler1ilMBndHKaasU, 
Wl*n. 

D9* kSn. Alcadaci^« dtiKumw. Birliti. 
Nor fiaatiT Aasincl:. NcvYort. 

• O. Arohald. KiMHMnInnt, IDitadaiL 

• Maa A rah ald, lnl ■ in ii«l> m .imiial, 



• MaBiakar, 

• Maxaiaah, Wim. 

• Leo Bieraiann, Makr, Braani. 

» \V. V. BoficTittn. kilt Rat, ttlEn 

ft K*ti Crnf f>-^lok, r.raüiifiClitJi. 
Friß] Elboi;en,Komtli{trtiihtr«ts£aUiti^n4. 
flh ü«r1nid GenJt, Nkr\'&. 
Dia r.cnoMKCnacliall dc< bUOaadafl 

Kuniller Wien»». 
Herr l'cler Halm, ^rolcisor, Münehia 

. o -Ii»« > <iii K c i n I s c >i e I ■ 1 1 elaaf g,Wlafl. 

. Chr. Ilerholdl. Sjriir'... 
Krau ÜirilU'.vfiillffrihcimcr. FrtnkfuTt a M. 
Hltt I.. H. lleljt^i, Aachcn- 

► r>^ .^uKU-»! H*viiiim«, Wien. 
Diek u k Hor BiiiliolilBll, Wlca. 
Hat' Rl£^IUIl y'ir.'^ir vuaNatfaiBBai Okar- 
mato-Mtran. 



Han lljco Ornf AI>rnEipai|< 

OberstkUmmcrrr 

• RudnirRiKl-r vr» AI«, M«l«». 

. Uoinlnik Arlaria. 

• Or. Olta taandatr, HaM. 

• Dr. WnNMi ■« ' . ' 

> BH|aCliar]«Mat.Mttar. 

• JaBana Banw Chlaaiaalir, 

• ttua OnrCollarade-Maanatal^ 

> Or. Priedrirli T>*rflkHfr«f, 

• A. Blsenoien^er, l'rDfcsmr. 

> Or. Rioliaiil Kabcr 

» Or FnrJnth Ff cMner- 

• 0:ta F r^ecnch, Mal-ir. 

• Kiiil Frri.olil, .Milc- 

• l--tv.«l C.iinBll»»t;cT, Hulrn, L>ifek:üi. 
. Dr. Kiiri OJo*sy. Dir«l<:or 

• llr. H. tJf ütil, Dlfckl»:^. Lr.psij! 

• Ci-fikliun (iriepeiiktrl. I^ilJrtSQf. 
Se. Hfliiuclit Fr. Jnti;irn Gmf Hur r»i: h. 
Hftt li»n>Tj FritJnch (lc»4 Iltller. !liid<ii. 

• Ludmg HevcAi. SdirilUIclIer. 



11^ Ur. Julius MofmAfln, Wltn. 
» Dr. F. Imh<ii»f. BliiinBr. WiftEcr-.hu». 
. H<rmonTi jBcitby, B«rlin. 
■ l.o\j|& Jicobv, l'r'>feiflor. Berlin 
. KoJnIplii: K«:iii. 

• Dr. Anton Kasneroler, Bosen. 

• FraoaKrataaker. AlMUattUipi^g. 
na Kaatlhalla, HaMMi» 

n«rr Kail Graf Lanokaranalti* Braeai«. 

ETIfllffll, WiMl.' 

. AJalticn Riirrr Väti I. AftOA. ^r»i. 

. Dr. Julius Li ch«, Drr.^irn. 

» Leopold V. Li chen, Wjrn. 

» Franx I.iebärtflAAu, Himburg. 

» Dr. [.iibmunn . J j-ritr.i:. Frunkfurt » M 

• Grat unj lidler Herr njrLtppe.yiesler 

fcU ■Wnii.eiifeld auf OübeillLli, 
n«^.^niriK*74'. Ji D,, BnuUatl 

> Dr i\d L i n t. MoKdcburj; 
L;dai.fd MniiJI. VV'lfn. 

. IJr. Uid<jr Maryulic». Wien. 

. HiiKiiVnrs. Gj<1»n. 

• Dr. H*inritli Hitler v. .Mi jrer, Wien 

• Or. H- H. Mclei, BKoMa. 

QewIMte Kantoren: 

H>;rT r>T ,\ii|{ti»t Hryminti 

> Adoiniirrch;, Hlstorimmalcr, Rom. 

S<. Uwial. tMaa CMwig m MalieBlalie. 

WaMankar» 
Harr Dr. JiAiua Hofnaan. 
. HtariMraiana, XanacniHlDr, Idata). 

• A. MMr «M XalaiAf, k. «. k. VEm- 

Adawil i. P.. BtaaRaal. 

• nK>r.Dr.J.v.KaTabaeak.Hefta(,Dinkior 

> Guaiar Klint. Maler. 

• Fnna Karnhaial, tanimb. Kaan -Rai, 

Domtaeir. 

• IMnftch Uafler, Maler, Profauor. 

. tV Mas l-atira. Pni&aiOf. Direftim, 
Dr<*»ilrn 

• Dr Ld- Lr 1 »er. ir-Ä. Ro(.nerur;;^rot 
. Kd K. V. I.tcli-.enlels, IViifej.«!'. 

. nr. K4ri Ma.nct. IV.ii".>,«.r, [>irrtli>r. 
I DfcsJnU- 

. Frani Matsch. J'rofe«v-tr. .Ma.;f. 
- Dr. y Mtdcf . Ku-t^j.. 
. II O .MieIhki 

• Koloaan Moacr. I'roteuor. 



(lerT Jifliui Model, berlln. 

. Dr. Nei^ier, Gelipimr, T*roC«l 
LHe Nf ue lVpirr-\(a.iufaktui S!raMAIi;g K. Ca. 
Her» Henry Oppc-^hcimar, La* " 

> Vituuna rfaanaatoiMb ■ 

> Dr. Kail Raiialg Jaa., A4i 

• Baraa AipkoMa <a Rathaabll«, FMa. 

> BaM«8.M.«eaRalkaeM]4,Wlaii. 

• OttaSckI■ill,F■talkaat,Kli^^kara.t. 
. Dr. W. SekOller. Ohe(vU«4iiBaii«bl»- 

rnl, Frankfurl o. H. 

. rhilipr kiürr von Schallof. WIea. 
Frau Geb..|til Schwabaeh. (Icrlitt. 
Herr Cb. üedelitieyer, Parii 

. Dr, S. Ritter viwi Srinncnthat, Wicn. 

> Dr Slinnes, Re^lerun^^-.^jtuaaor, 

Ot'pr?n. 

. Dr. K. vi*n -Stiemayr. Ft^fUftn|, Wtan. 

. Dr Jose! TraKjr. Prag. 
)~nii'j f'oldy Wtttgei^itcin, Wien. 
Hett A Wnti attky, BnUn. 

> V. z>ii:karkaaMOkaktar,<iWt»ltt. 

• Dr. Fruia Zwaykiaek. gekrtBitlBar. 

WM». 



rr Felicias Frrib. v. M y rba«K Dirkklar. 
Cetjrce Nieniann. FraAaaer. 
Cbl,! OrHk, Maler, Ptai. 
Airont MaiHimrPBllaTieiab 
•j Rjtk, Hofcal uad SaaabvtiaUani, 

BaiMaaiL 
p(tAMalK«|l,Prataaar. 
FVaai Biliar, RailanintKBL 
W. Rotaap Phiftaanr. Min. 
iir. Max Ka*aa% K a aur vaiar, Aal- 

werpai». 

Artiir von Saala. ItoIrLit. Direktor. 
Auf. Saktffer, ke^Ler.jngirat, nircktor 
Or. k. f. SekreüIcT. I'rur«j*«^r. liiraktor. 
Pbitipy Ritter von Sv-bOllcr, Wit^. 
Jotiannes .Sonnenlcitcr, Frk>le&iu<. 
Friedlich StaJUr vnr. \V<i Iffer Kjr u n, 

S.'klion«.<rhrr. 
Wtllijm L'njfer. Proiessor. 
W.m. Fre.b. V- Wickbeikct. H.>lt«l. 
RuJ.dr Weyr. l>ri.ft...or 
Dr Frani «'ickbolf. fiolrit. 
iJaron Josel Wieser, Ar^ukx. 



Hat Baitamagiwl Pr, tA. Ulaaolag- 



Merl Kcu.-Kat Ur. FJ. Leiscblaj, 

> Dr. FrMtkb DürahlXfar. 
a <lllo Prladrlak. 

> LniMc Havaai, 

SakMMn: HaR Dr. Qmn CMck and Nor Dr. Aipad Waiklskriacr. 



Wühl-] 
Hbr Leapald via LIabaa. 

Verwaltungiiiit; 

Hvrr iJr. Ati^uf<t Uey^länl^ 
• Ot. JuUiM Hofiaann. 
Sa. DunM, Ptbai CMwv «a Hakan l»ba' 
WaMaabarg. 



HcK«nik.rinlkaiT«LW« 



Herr F. PMIfcair rm M jrkaak, 
• Frm« Hilter. Ihraanii 
Unfar, halb 



Harr 



PaaluanaDt kalaarllikw Bt). 
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